This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  preserved  for  generations  on  library  shelves  before  it  was  carefully  scanned  by  Google  as  part  of  a  project 
to  make  the  world's  books  discoverable  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 
to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 
are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  culture  and  knowledge  that 's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  marginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  file  -  a  reminder  of  this  book's  long  journey  from  the 
publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prevent  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automated  querying. 

We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  of  the  file s  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machine 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  large  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encourage  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attribution  The  Google  "watermark"  you  see  on  each  file  is  essential  for  informing  people  about  this  project  and  helping  them  find 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  responsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can't  off  er  guidance  on  whether  any  specific  use  of 
any  specific  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  means  it  can  be  used  in  any  manner 
any  where  in  the  world.  Copyright  infringement  liability  can  be  quite  severe. 

About  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organize  the  world's  Information  and  to  make  it  universally  accessible  and  useful.  Google  Book  Search  helps  readers 
discover  the  world's  books  white  helping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  text  of  this  book  on  the  web 


at|http  :  //books  .  google  .  com/ 


über  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Regalen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfügbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 

Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.  Nichtsdestotrotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  verhindern.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 

Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google -Markenelementen  Das  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppen  zu  erreichen. 


Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter  http  :  //books  .  google  .  com  durchsuchen. 


GIFT  or 

Prof.  Hatfield 


HHSBttSSSfi^^^ 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


Dr.  F.  E.  Peller  nnd  Dr.  C.  Gr.  Odermann, 

Das  Ganze 


der 


kaufmännischen  Arithmetik. 

Für  

Handels-,  Real-  und  Gewerb -Schulen, 

so  wie 
zum  Selbstunterricht  für  Geschäftsmänner  überhaupt. 

Heransgegeben 


Dr.  Carl  Gustav  Odermann, 

Director  der  öffentlichen  HanJeUlehranstalt  zu  Leipzig*. 


Neunte,  sram  Theil  umgearbeitete  und  vermehrte  Auflage. 


Verlag  von  Otto  August  Schulz. 
Leipzig  1864, 


Digitized  by 


Google 


GIFT  OF 


Digitized  by 


Google 


^St^ 


Dem  Vorstande 

der 

Offen  tlichen    Handelslehranstalt 

zu 

LEIPZIG 
in  aafrichti^r  Verehrung  zugeeignet« 


782027 

Digitized  by  VjOOQIC 


»  f    »5«  *'  i 


>  •  h  1  '<  ij  i-  "\  '/ 


M   .   (. 


Digitized  by 


L^oogle 


Vorwort. 


JNachdem  in  der  eiebentQn  und  in  der  suchten  Auflage  des 
vorliegpud^pi  Buches  w,esentliche  Veränderungen,  wie  wünschens- 
werth  dßm.Ui^terzeiehneten  man<?he  auch  erscjiienen,  unterblieben 
sind,  iTixu/den  gleichzeitigen  Gebrauch  zweier  rasch  auf  einander 
gefolgter  A,uflagen  beim  Unterrichte  nicht  zu  erschweren,  hätte 
auch  die  gegen,wärtige  neujite  Auflage,  die  ihrer  Vorgängerin 
nicht  minder  rasch  gefolgt  ist^  wesentliche  Veränderungen  nicht 
erfahren  sollen.  Der  Herausgeber  hat  sich  aber  nicht  ent- 
schliefsen  können,  unverändert  zu  lassen,  was  einer  Verbesserung 
und  E]{n^if6p;u;^j  .\^da^te  und  so  erscheint  sie  als  eine  zum  Theil 
umgearbeitete  und  vermehrte.  Ganz  umgearbeitet  sind  die  Pro- 
centrechnung und  die  Waarenrechnting,  zum  Theil  umgearbeitet 
und  vermehrt  ist  die  Münzrechnung,  überall  ist  Rücksicht  ge- 
nommen auf  die  Veränderungen,  welche  Preise  und  Course  er- 
fahren haben  und  manches  neue  ist  namentlich  in  die  Uebungs- 
aufgaben  aufgenommen  worden.  Dagegen  ist  ganz  in  Wegfall 
gekommen  ein  Zusatz  zur  Waarenrechnung,  die  Vergleichung 
der  Zölle  und  die  Vergleichung  der  Schiffsfrachten  betreffend, 
sowie  der  die  Berechnung  der  Seeschäden  behandelnde  Abschnitt; 
ersterer,  weil  er  den  Gegenstand  nicht  erschöpfend  darstellte, 
eine  ausführlichere  Behandlung  aber  zuviel  Raum  in  Anspruch 
genommen  haben  würde,  letzterer,  weil  die  Berechnung  der 
Seeschäden  weniger  in  den  Bereich  der  Arithmetik  als  vielmehr 
in  den  der  Handelswissenschaft  gehört,  da  das  Wesentliche  der- 


Digitized  by 


Google 


VI  Vorwort. 

selben  die  Grundsätze  sind^  nach  denen  man  die  Seeschäden 
classificiert,  während  der  arithmetische  Theil  lediglich  die  An- 
wendung der  Procentrechnung  oder  der  Gesellschaftsrechniing 
fordert.  Ungeachtet  dieser  fast  einen  Bogen  ausmachenden 
Kürzung  enthält  die  gegenwärtige  Auflage  sechs  Coluninen 
mehr^  darf  also  mit  Recht  als  eine  vermehrte  bezeichnet  werden. 
Die  Entfernung  des  Unterzeichneten  von  dem  Druckorte 
sowie  sqine  umfänglichen  Amtsgeschäfte,  in  Verbindung  mit 
dem  dringenden  Wunsche  der  Verlagshandlung,  das  Erscheinen 
dieser  neuen  Auflage  auf  alle  "Weise  beschleunigt  zu  sehen, 
haben  die  unerfreuliche  Folge  gehabt,  dafs  die  Arbeit  nicht 
ganz  frei  von  Druckfehlem  geblieben  ist.  Wir  haben  die  wich- 
tigeren gewissenhaft  verzeichnet  und  bitten  um  deren  Beachtung 
vor  dem  Gebrauche  des  Buches,  das  sich  auch  in  dieser  neuen 
Bearbeitung  der  wohlwollenden  Aufnahme  erfreuen  möge,  die 
ihm  bisher  zu  Theil  geworden  ist. 

Leipzig,  im  April  1864. 

Dr.  OdermanzL 
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EINLEITUNG. 


JJie  Arithmetik  oder  Zahlehlehre  ist  derjenige  Theil  der 
Mathematik,  welcher  sich  mit  der  Zahl  beschäftigt.  Unter  Zahl 
versteht  man  aber  ebensowohl  die  Einheit,  als  eine  bestimmte 
"Wiederholung  derselben  (Mehrheit).  Die  Untersuchung,  wie  viel 
T^inheiten  in  einer  gegebenen  Mehrheit  enthalten  sind,  nennt  man 
das  Zählen.  Dieses  Zählen  erfolgt  nach  dem  dekadischen  Systeme, 
dessen  gründliche  Kenntnis  hier  vorausgesetzt  wird.  Theils  durch 
eine  einfache  Verbindung  oder  Trennung  gegebener  Zahlen,  theils 
durch  zusammengesetzte  Verbindungen  und  Trennungen,  neue 
Gröfsen  schaffen ,  heifst  rechnen. 

Die  Arithmetik  hat  es  entweder  mit  unbenannten  Zahlen  zu 
thun,  —  dann  wird  sie  die  reine  Arithmetik  genannt;  oder  sie  be- 
schäftigt sich  mit  benannten,  d.h.  solchen  Zahlen,  welche  gewisse 
Benennungen  tragen,  z.B.  Thaler,  Scheffel,  Meilen,  —  dann  führt 
sie  den  Namen  angewandte  Zahlenlehre.  Diese  Anwendung  kann 
sich  zwar  auf  fast  alle  Verhältnisse  des  materiellen  Lebens  beziehen ; 
doch  setzt  das  Kechnen  mit  benannten  Zahlen  stets  eine  mehr  oder 
weniger  vollständige  Bekanntschaft  mit  dem  Wesen  der  zu  berech- 
nenden Gegenstände  voraus.  Wer  das  ganze  Gebiet  der  reinen 
Arithmetik  kennt,  ist  darum  noch  nicht  in  den  Stand  gesetzt,  die  auf 
Bauwesen,  auf  Bergbau,  auf  Chemie,  Physik  u.  s.  w:  Bezug  habenden 
Rechnungsoperationen  zu  verstehen;  dies  wird  immer  nur  vom  Ar- 
chitekten, vom  Bergmann  u.  s.  w.  verlangt  werden  können. 

Obgleich  die  Anwendung  der  Arithmetik  auf  den  Handel  im 
allgemeinen  dem  bürgerlichen  Leben  am  nächsten  liegt,  so  setzen  doch 
die  eigentlich  kaufmännischen  Rechnungs Operationen  nicht  minder 
Kenntnisse  mancherlei  Art  voraus,  welche  zu  deren  Verständnis  und 
Ausführung  nicht  entbehrt  werden  können.  Es  wird  daher  z,  B.  nie- 
mand eine  Wechselarbitrage,  eine  Waarencalculation  oder  dergl.  rich- 
tig verstehen  und  ausführen,  dem  die  dahin  einschlagenden  Verhält- 
nisse (die  Wechsellehre,  die  Handelsusanzen  u.  s.  w.)  unbekannt  sind. 

Ein  Lehrbuch  der  kaufmännischen  Arithmetik  könnte  viel- 
leicht unter  Weglassung  der  Elemente  des  Rechnens  sogleich  mit  der 

Feller  u.  Odermann,  Arithmetik.    9.  Aufl.  1 
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2  Einleitung. 

Procentrechnnng  beginnen ,  weil  eigentlich  hier  erst  die  Anwendung 
der  Aritlimetik  auf  die  Verbältnisse  des  Handels  ibren  Anfang  nimmt ; 
zum  kaufmänniscben  Rechnen  aber,  das  sich  durch  Einfachheit  und 
;  Kürze  auMHBtcbiiei»  mufs ,  sind  mancherlei  Anweisungen  erforderlich, 
;  \celche.  öcboil'' tak '  den   sogenannten  vier  Species  beginnen  müssen. 
» Daher -b^giant.  aji^ch'das  vorliegende  Werk  mit  den  Grundrechnungs- 
:Ärt^Ii'•C^®^^sög*^^f^*'^**®^  ^'^^^  Species),  indes  nur  um  diejenigen  Ab- 
kürzungen und  Vortheile  zu  lehren,    von  denen  der  gewöhnliche 
Rechenunterricht  in  der  Regel  nichts  weifs,   deren  Kenntnis  daher 
nicht  unbedingt  vorausgesetzt  werden  kann.     Wenn  die  gemeinen 
Brüche  so  wie  die  Decimalbrtiche  ausführlicher  behandelt  worden  sind, 
als  man  es  von  einer  kaufmännischen  Arithmetik  verlangen  dürfte, 
fio  hat  dies  seinen  Grund  in  der  Erfahrung ,  dafs  mancher ,  fler  eine 
hohe  Meinung  von  seinem  arithmetischen  Wissen  hat,  dennoch  in  der 
Bruchrechnung  nicht  fest  ist,  und  dafs  jeder  Unterricht,  was  er  auch 
immer  zum  Gegenstande  haben  mag,  nicht  gedeihen  kann,  wenn  er 
nicht  auf  einer  guten  Grundlage  ruht. 
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L    Beohnen  mit  unbrniannten  Zahlen. 

1)    Vortheile  bei  der  Addition. 

§-1.  1)  Vor  allen  Dingen  schreibe  man,  jedoch  nicht  etwa 
nnr  beim  Addieren,  sondern  beim  Rechnen  überhaupt,  deutliche  Ziffern, 
nicht  zu  grofs  —  denn  dadurch  verschwendet  msn  den  Kaum  und 
die  Rechnung  verliert  an  üeb ersichtlichkeit  — ,  doch  auch  nicht  zu 
klein ,  weil  dadurch  leicht  Verwechselungen  eintreten  können.  Die 
Erfahrung  hat  es  bewährt,  dafs  diejenigen  welche  gut  schreiben,  in 
der  Regel  auch  die  zuverlässigsten  Rechner  sind. 

2)  Namentlich  für  das  Addieren  ist  das  genaue  Untereinander- 
setzen der  Ziffern,  der  Einer  unter  die  Einer,  der  Zehner  unter  die 
Zehner  u.  s.  w.  unerläfsliche  Bedingung. 

3)  Man  enthalte  sich  durchaus  des  den  Rechner  selbst  und  an- 
dere so  sehr  störenden  lauten  Rechnens,  beim  Addieren  aber  des 
Gebrauches  der  Wörtchen  und,  sind  oder  dergl.,  zwischen  den  ein- 
zelnen Posten. 

4)  So  viel  als  thunlich  addiere  man  von  10  zu  10,  doch  suche 
man  nicht  mühsam  die  Ergänzung  bis  10  in  der  Columne  auf,  weil 
dadurch  leicht  Irrthtimer  entstehen.  *  Folgt  dieselbe  Zahl  mehrere 
Male  hintereinander,  so  kann  man,  statt  zu  addieren,  auch  multiplicie- 
ren ;  z.  B. : 

6  +  6  +  6  +  6==4X6  =  24. 

5)  Hat  man  gröfsere  Additionen  zu  machen ,  so  thut  man  wohl, 
die  zur  nächstfolgenden  Zahlenreihe  hinüberzunehmenden  Zehner, 
Hunderter  u.  s.  w.  auf  eine  wenig  bemericliche  Weise  unterhalb  dieser 
nächstfolgenden  Reihe  anzumerken;  man  erleichtert  sich  dadurch 
das  Nachrechnen. 

6)  Der  Sicherheit  halber  addiere  man  einmal  aufwärts  und  ein- 
mal abwärts,  oder  theile,  bei  sehr  langen  Columnen,  eine  jede  in  2 
oder  3  Abtheilungen ,  deren  Summen  mit  der  Summe  der  ganzen  Co- 
lumne übereinstimmen  müssen. 

7)  Will  man ,  vielleicht  in  zusammengesetzten  Rechnungen ,  die 
Addition  eweier  oder  mehrerer  Zahlen  nur  andeuten,  so  geschieht 
dies  durch  das  Zeichen  +>  welches  plus  oder  und  ausgesprochen 
wird.     (S.  oben  unter  4.) 

2)   Vortheile  bei  der  Subtraction. 

§.  2.  1)  Man  schreibe,  wie  bei  der  Addition,  die  Ziffern  so 
unter  einander,  dafs  die  Einer  des  Subtrahenden  gerade  unter  die 

1* 
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4  I.     Rechnen  mit  unbenannten  Zahlen.    §.3.  4. 

Einer,  die  Zehner  gerade  unter  die  Zehner  des  Minuenden  u.  s.  w. 
zu  stehen  kommen. 

2)  Findet  sich  bei  Ausführung  der  Subtraction  im  Subtrahenden 
eine  Zahl  welche  gröfser  ist  als  die  in  der  entsprechenden  Stelle  des 
Minuenden  stehende ,  so  kann  man  entweder  von  der  nächsten  Zahl 
im  Minuenden  eine  Einheit  entlehnen ,  oder  die  nächste  Zahl  im  Sub- 
trahenden um  eine  Einheit  erhöhen.  Letzteres  ist  wegen  der  §.  5  zu 
lehrenden  Divisionsmethode  vorzuziehen,    Z.  B. : 

39254  anstatt  7  (Hunderter)  von  11  (Hunderten)  sagt  man  8  von  12 
18783  anstatt  8  (Tausender)  von  8  (Tausendern)  sagt  man  9  von  9 

20471 

3)  Sobald  eine  Subtraction  nur  angedeutet  werden  soll ,  bedient 
man  sich  des  Zeichens  —  oder  — f-,  welches  minus  (weniger)  aus- 
gesprochen wird. 

§.  3.  Als  Probe  für  die  Kichtigkeit  der  Subtraction  kann  man 
die  Addition  des  Bestes  zu  dem  Subtrahenden,  oder  die  Subtraction 
des  Restes  vom  Minuenden  ansehen ;  im  erstem  Falle  mufs  der  Mi- 
nuend, im  letztern  der  Subtrahend  als  Eesultat  erscheinen. 

3)  Vortheile  bei  der  Multiplication. 

§.  4.  1)  Man  gewöhne  sich  nicht  zu  sehr  daran, i  den  Multipli- 
cator  neben  dem  Multiplicanden  stehen  zu  haben,  am  allerwenigsten 
setze  man  beide  Factoren  unter  einander.  Beides  erschwert  die 
zusammengesetzten  Rechnungen  ungemein.  Ferner  mache  man  immer 
denjenigen  Factor  zum  Multiplicator,  welcher  die  wenigsten  Stellen 
hat ,  Nullen  und  eine  Eins  nicht  mitgerechnet. 

2)  Bei  Multiplicationen  mit  mehrstelligen  Factoren  gewöhne  man 
sich,  ebensowohl  auszurücken  als  einzurücken,  oder  mit  alldem  Wor- 
ten ,  die  Multiplication  ebensowohl  mit  der  höchsten  als  mit  der  nie- 
drigsten Stelle  des  Multiplicators  zu  beginnen.   Z.  B. 

47538  X  .724  47538  X72![^> 

332766  190152 

^  95076  95076 

190152  332766 

34417512  34417512 

Einen  besondem  Vortheil  gewährt  diese  Gewohnheit  dann,  wenn 
der  Multiplicator  in  einer  seiner  Stellen  eine  Eins  hat.  Man  benutzt 
alsdann  den  Multiplicanden  sogleich  als  Product  der  Multiplication 
mit  dieser  Eins  und  erspart  auf  diese  Weise  das  nochmalige  Nieckr- 
schreiben  der  Ziffern,  aus  denen  der  Multiplicand  besteht.  Es  können 
hierbei  folgende  Fälle  eintreten :  . 

a)  Der  Multiplicator  hat  eine  Eins  in  der  Ein  erstelle.  Man 
führt  dann  die  Multiplication  von  der  rechten  zur  linken  Seite  aus 
und  betrachtet  den  Multiplicanden  Selbst  als  erstes  Theilprodüct.  Z.B. 


Digitized  by 


Google 


I.    Rechnen  mit  unbensnnten  Zahlen.   §.4. 

825462X831 
2476386 
6603696 
685958922 

b)  Der  Multiplicator  hat  eine  Eins  in  der  höchsten  Stelle.  Hier 
fuhrt  mau  dieMultiplication  von  der  linken  zur  rechten  Hand  ans.  Z.B. : 

925436  X 183 
7403488 
2776308 

169354788 

c)  Es  hefindet  sich  eine  Eins  in  einer  der  übrigen  Stellen  des 
Multiplicators.  Man  rückt  dann  entweder  um  so  viele  Stellen  rechts 
aus ,  als  im  Multiplicator  Ziffern  rechts  vor  der  Eins  stehen ,  oder  um 
eine  Stelle  links  ein ;  im  erstem  Falle  beginnt  man  die  Multiplication 
mit  den  Einem,  im  letztem  mit  derjenigen  Stelle  des  Multiplicators, 
die  sich  links  zunächst  der  Eins  befindet.  Das  Weitere  ersieht  sich 
besser  aus  folgenden  Beispielen. 

425563  X  8123  oder :  425563  X  8123 

1276689  3404505 

851126  851126 

3404504  ,  1276689 

3456848249       ^  3456848249 

34259  X  8213  oder:  34259  X  8213 

102777  68518 

68518  274072 

274072  102777 


281369167  281369167 

3)  Man  trachte  nach  einer  Geläufigkeit,  die  aus  dem  Producte  der 
einen  Stelle  zu  dem  Producte  der  andern  darauf  folgenden  mit  hin- 
überzunehmeuden  Zehner,  Hunderter  u.  s.  w.  mit  diesem  letzten  Pro- 
ducte zugleich  auszusprechen.     Z.  B. 

47536X7 
332752 
Man  sage  7  X  6  =  42 

7X3  =  25d.  i.  21+4 
7X5  =  37  „  35  +  2 
7X7  =  52  „  49  +  3 
7X4  =  33    „     28  +  5 

4)  Mit  den  nicht  über  24  hinausliegenden  zweistelligen  Zahleq 
multipliciere  man  wie  mit  einstelligen.    Z.  B. : 

143846  X  16  804263  X 19 

2301536  15280997 
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6  I.    Rechnen  mit  nnbenannten  Zahlen.    §.4. 

5)  Die  Multiplication  mit  einer  zweistelligen  über  24  hinausliegen- 
den oder  mit  einer  dreistelligen  Zahl  läfst  sich  dann  unter  Ersparung 
von  Ziffern  ausführen ,  wenn  man  den  Multiplicator  in  Factoren  zer- 
legen kann.    Z.  B. : 

325459  X  72  (=  9  X  8)            14806  X 144  (=  12  X  12) 
^^  r~^^*      s«  unter  4 


2929131  177672 

-X8  X12 


23433048  2132064 

Für  Geübtere   ist   diese  Zerfällung    des  Multiplicators    auch  dann  zu 
empfehlen,  wenn  derselbe  aus  einzelnen  Factoren  +  1  besteht,  z.  B. 

84963X37  (=^6x6  +  1) 

X6 

509778 

-X  6-1-84963 


3143631 

Das  Product  der  ersten  Multiplication  mit  6  (509778)  wurde  wieder  mit 
6  multipliciert  und  zu  den  Producten  der  einzelnen  Stellen  dieser  Multipli- 
cation wurden  nach  und  nach  die  einzelnen  Stellen  des  Multipllcanden  (84963) 
im  Kopfe  addiert.. 

Dagegen  ist  es  zuweilen  vortheilhafter,  einzelne  Multiplicatoren 
zu  einem  einzigen  zu  vereinigen.  Z.  B.  statt  4X4  lieber  16  (s.  den 
Vortheil  unter  4),  statt  5X5  lieber  25  (s.  den  8.  Vortheil),  statt  4X25 
lieber  100  (s.  den  7.  Vortheil). 

6)  Wenn  eine  oder  mehrere  unmittelbar  neben  einander 
stehende  Stellen  des  Multiplicators  das  Vielfache  einer  oder  mehrerer 
anderer  unmittelbar  neben  einander  stehender  Stellen  des- 
selben sind ,  so  nehme  man  das  Product  der  Multiplication  mit  den 
letztern  Stellen  sovielmal,  als  diese  in  den  ersteren  enthalten  sind. 
1)        3249705X497  2)      643789  X 16128 

22747935     ^xt  10300624. . .  i'Sxs 

159235545  82404992 


1615103385  10383028992 

Erkl.  In  Beispiel  1)  wurde ,  da  49  =  7  X  7 ,  das  Product  der  7  mit  7 
multipliciert.  Die  Einerstelle  des  dadurch  erhaltenen  Products  (5)  mufste 
unter  die  Zehner  (3)  des  ersten  Products  gestellt  werden,  da  man  mit  49 
Zehnern  zu  multiplicieren  hatte.  In  Beispiel  2)  wurde  zuerst  mit  16,  und 
zwar  mit  16  Tausendern,  multipliciert.  Da  128=16x8,  so  durfte,  für 
das  Product  von  128,  nur  das  Product  yon  16  achtmal  genommen  werden; 
128  bezeichnet  aber  128  Einer,  folglich  mufste  die  erste  Stelle  dieses  Products 
in  die  Stelle  der  Einer  gesetzt  werden,  d.h.,  von  der  Stelle  der  Tausender 
(4)  ausgegangen,  3  Stellen  rechts  heraus.  —  Um  also  bei  dieser  Art  zu  multi- 
plicieren, die  übrigens  sehr  häufig  angewendet  werden  kann,  keinen  Fehler  zu 
begehen,  darf  man  nur  darauf  achten,  welche  Stelle  durch  die  letzte 
(niedrigste)  Stelle  des  multiplicierenden  Theiles  des  Multiplica- 
tors eingenommen  wird.  In  dieselbe  Stelle  des  Hauptproducts 
mufs  auch  die  erste  Stelle  des  Theilproducts  zu  stehen  kommen.  — 
Folgende  Beispiele  mögen  noch  zu  weiterer  Erklärung  dieses  Vortheils 
dienen. 
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I.     Rechnen  mit  anbenannten  Zahlen.     §.4. 
4726847  X 13104  84070328  X  14412 


61449011...    13X8  1008915936   tixi2 

491592088  (=  61449011  X 8)  12106991232..  (=z  1008915936 X  12) 

61940603088  1211708039136 

607481 X  54515  164976x1545135 

3037405..  2474640.. 

27336645 . .  (=3037405x9)  7423920. . .  (=:2474640x3) 

9112215  (=3037405x3)  22271760  (=7423920x3) 

33116826715  "254910191760 
Vgl.  auch  §.  63,  Beispiel  12. 

7)  Die  Multiplication  mit  10,  100,  1000  u.  s.  w.  besteht  nur  in  der 
Ansetzung  von  ebensoviel  Nullen  an  den  Multiplicanden ,  als  deren 
der  Multiplicator  enthält.    Z.  B. 

1752X1000  =  1752000 
Ist  der  Multiplicator  ein  Vielfaches  von  10,  100,  1000  u.  s.  w,, 
so  multipliciert  man  zuerst  ohne  Beachtung  der  Nullen  im  Multipli- 
cator und  fügt  dem  erhaltenen  Product  diese  Nullen  alsdann  bei  (a); 
ist  auch  der  Multiplicand  ein  solches  Vielfaches,  so  läfst  man  bei 
Ausfuhrung  der  Multiplication  sämmtliche  Nullen  unbeachtet ,  hängt 
sie  aber  dem  erhaltenen  Producte  ebenfalls  an  (b), 

a)     80173X5000  b)     6700X700 

=  (80173  X  5)  X  1000  =  67  X  7  X  10000 

=  400865000  =4690000 

'S)  Auch  diejenigen  Zahlen,  welche  einen  Theil  aus  100  und  1000 
bilden,  so  wie  die  Vielfachen  derselben  gestatten  eine  Abkürzung  der 
Rechnung,  sobald  sie  als  Maltiplicatoren  auftreten.  Solche  Zahlen 
sind :  25  =  V4  a^s  100  und  125  =»  %  aus  1000 ,  so  wie  die  erst  in  der 
Rechnung  mit  gemeinen  Brüchen  zu  erwähnenden:  12V2=V8  aus  100^ 
8  V3=Vi2  aus  Hundert,  16^3=76  »^s  1^  «•  »•  w.  (vgl.  §.  65).  Ist  nun 
eine  Multiplication  mit  25  oder  mit  J25  auszuführen,  so  wird  man  mit 
100  j  beziehentlich  mit  1000  multiplicieren ,  und  das  Product  durch  4> 
bezteh^tlich  durch  8  dividieren,  weil  man  den  Multiplicator  4  mal,  be- 
ziehentlich 8  mal  so  grofs  angenommen  hat  als  er  ist.  Z.  B. 
16800X25  1296000  X 125 

*)     4200  ^>     162000 

Zweckmäfsiger  ist  es  aber  mit  der  Division  (des  Multiplicanden) 
durch  4,  beziehentlich  8  zu  beginnen  und  den  Quotienten  lAit  100,  be- 
ziehentlich mit  1000  zu  multiplicieren.  Läfst  die  Division  keinen  Rest, 
80  erfolgt  die  Multiplication  des  Quotienten  durch  einfaches  Ansetzen 
von  2,  beziehentKcb  3  Nullen  an  denselben  (Beisp,  1.  ^ ;  läfst  sie  aber 
einen  solchen ,  so  enthält  der  Quotient  einen  der  Brüche  V4>  Vi»  Vd» 
beziehentlich  %,  Vgi  Vs»  Vg»  %?  Vs»  Vg»  ^»d  es  treten  dann,  da  der- 
selbe mit  100,  beziehentlich  mit  1000  zu  multiplicieren  ist,  die  Zahlen 
25,  50,  75,  beziehentlich  125,  250,  375,  500,  625,  750,  875  an  die 
Stelle  jener  2  beziehentlich  3  Nullen.    (Beisp.  3,  4.) 
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8  I.    Rechnen  mit  unbenannten  Zahlen.    §.4. 

1)         168X25  2)  1296X125 

4  in  168=  42  8  in  1296=  162 

42X100=4200  162X1000=162000 

3)  171X25  4)  1299X125 

4  in  171  =  427^  8  in  1299=162% 

42%  X  100=4275  162%  X 1000=  162375 

Soll  4ieses  Verfahren  aber  einen  wirklichen  Vortheil  bieten,  und 
wie  sich  zunächst  aus  dem  Folgenden  ergiebt,  eine  recht  häufige  An- 
wendung finden,  so  mufs  man  den  Werth  jener  Theile  aus  100  und 
lOQQ  dem  Gedächtnisse  einprägen. 

9)  Ist  mit  einem  Vielfachen  Jen  er  Theile  aus  100  und  1000  zu  mul- 
tiplicieren  (75=3X25,  375=3X125,625=5X125,875=7X125), 
so  kann  man  entweder  die  Multiplication,  wie  unter  8  beschrieben, 
vollziehen,  und  das  Product  mit  beziehentlich  3,  3,  5,  7  multiplicieren 
(Beispi  1.  2),  oder  inan  kann  das  Verfahren  umkehren  (Beisp.  3.  4). 
1)  168X75  2)  1296X625 

168X25=4200  1296X125=162000 

4200  X   3=12600  162000  X     5=810000 

3)  171X75  4)  1299X625 

171X3=513  1299X5=6495 

4  in  513  =  12874  ^  in  6495=  811 V« 

128  Vd  X  100=12825  811  Vg  X  1000=811875 

Man  kann  aber  auch  jene  Vielfachen  der  Theile  aus  100  und  1000 
als  Theile  aus  Vielfachen  von  100  und  1000  ansehen,  und  damit  die 
Beihe  der  Zahlen  beträchtlich  erweitem,  mit  denen  sich  abgekürzt 
multiplicieren  (und  wie  sich  aus  §.  5  unter  5  und  6  ergiebt)  abgekürzt 
dividieren  läfst.     Dann  hat  man  zunächst: 

75  =  V4  aus    300 ;  375  =  Vg  »«s  3000 ; 
625  =  Vg   ,,   5000;  875  =  7$    »    7000, 
und  ferner: 

175  =  V4  aus      700;     225  =  »A  aus      900;  275  =  Vi  aus  1100; 
325  =  V4    »      1300;     425  =  V4  »      1700  u. s.w. 
1125  =  %    »      9000;  1375  =  %  „    11000; 
1875  =  Vg   „    15000;  2375  =  %  „    19000  u. s.w. 

Das  Verfahren  ergiebt  sich  leicht  aus  folgenden  Beispielen. 
1)     1418X75  2)     1428X75 

X3  4) 

4254  357 

^j • X300 

1063%  =  106350  1071oa 

3)  1695X175  4)  1696X175 

X7  4) 

11865  424 

'  •  4) X700 

2966% '=296635  2968oo 
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5)    6891X1125  6)    6896X1125 

X9  8) 

62019  862 

8) X9000 

7752  Vg  =  775287«  7758ooo 

7)     14609X1375  8)     14304X2375 
160699  (vgl.  S.  10  unter  13)  1788 

20087  %  =  20087876  33972ooo 

Srkl.  Die  Ausführung  der  Beispiele  2,  4,  6  und  8  weicht  von  der- 
jenigen der  übrigen  insofern  ab^  als  sie  mit  der  Division  des  Multiplicanden 
durch  diejenige  Zahl  beginnt,  welche  angiebt,  um  wieviel  Mal  der  Multi- 
plicator  so  grofs  genommen  worden  als  er  wirklich  ist.  Mit  dieser  Division 
ist  aber  darum  begonnen,  weil  die  Multiplicanden  durch  jene  Zahlen  ohne 
Rest  theilbar  sind. 

10)  Besteht  der  Mnltiplicator  aus  einer  Zahl,  welche  einer  der 
Rangzahlen,  d.h.  10,  100,  1000  u.  s.  w.,  oder  einem  Mehrfachen  der- 
selben nahe  liegt,  so  multipliciere  man  mit  dieser  Bangzahl  oder  deren 
Mehrfachen ,  und  subtrahiere  den  Multiplicanden  so  viele  Mal ,  als  im 
Mnltiplicator  Einheiten  an  100,  1000  u.  s.  w.  fehlen.   Z.  B.: 

854325  X  998  (998=iooo-2)      7254684  X  5995  (5995=6000-5) 

000  =  854325X1000  43528104000  =  7254684x6000 

-7-  1708650=854325X2  ^         36273420  =  7254684X5 

852616350  4349183Ö580 

Fehlt  an  dem  Mehrfachen  der  Rangzahl  nur  eine  Einheit,  so 
multipliciert  man  mit  diesem  Mehrfachen  und  zieht  den  Multiplicanden 
selbst  von  oben  nach  unten  ab.   Z.  B. 

14869X59(60-1)  4876  X  599  (600-1) 

892140  (;^  14869X60)  2925600  (=4876  xeoo) 


877271  2920724 

11)  Sind  beide. Factoren  nur  um  wenige  Einheiten  kleiner  als 
eine  und  dieselbe  Rangzahl,  so  sucht  man  die  Differenzen  beider 
Zahlen  zu  dieser  Rangzahl,  subtrahiert  diese  Differenzen  kreuzweise 
von  den  gegebenen  Factoren,  wobei  stets  gleiche  Reste  erscheinen, 
multipliciert  den  einen  dieser  Reste  mit  100,  1000,  10000  u.  s.  w. 
und  addiert  zu  dem  Producte  dieser  Multiplication  das  Product  beider 
Differenzen*).     Z.B.: 


•)  Eine  vollständige  Beweisführung  für  diesen  und  dön  folgenden 
Vortheil  läfst  sich  auf  algebraischem  Wege  sehr  leicht,  sonst  aber 
nur  auf  sehr  weitläufige  Weise  vornehmen;  sie  bleibe  also  dem  Lehrer 
überlassen. 
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10  I.    Rechnen  mit  unbenannten   Zahlen.    §.  4. 

1000 

998  X  995 
Diff.  von  998  zu  1000  =^2    5- Diff.  von  995  zu  1000 
(998  -^5  oder  995  -^-  2  =)  993    ^,_ 

X 1000 

993000 
+•2X5=  10 


993010 
Dieses  Verfahxen  läfst  sich  auch  anwenden,  wenn  die  Factoren 
verschiedenen  Kangzahlen  nahe  stehen ;  z.  B.  995  X  9975 

995o  X  9975 

50         25 

99250000 

+  50  X  25  =  1250 


9925125 
Erkl.    Hier  ist  995,  um  es  der  10000  zu  nähern,  mit  10  muUiplicirt 
worden,    das  Product  mufste    daher    durch   10  dividiert  werden,    was   hier 
durch  Weglassen  der  Null  im  Producte  angedeutet  ist.    Letzteres  ist  dem- 
nach 9925125. 

12)  Enthält  zufällig  der  Multiplicand  ebenso  viel  Einheiten  über 
einem  Vielfachen  von  10,  als  der  Multiplicator  Einheiten  unter 
demselben  Vielfachen  enthält,  so  multipliciert  man  das  Vielfache  von 
10  mit  sich  selbst  und  zieht  das  Product  der  Differenzen  ab*).  Z.  B. 
83  X  77 

Da    83  um  3  über   (  q^  .  . 
und  77    „    3untQrl^"'^^' 
so  multipliciert  man 

80X80  =  6400 
ab    3X    3=^        9 
6391 
124  X  116  132  X  128 


120  X  120  =  14400                  130  X  130  =:  16900 
-r-4X4=^       16  -^2X2= j4 

14384  16896 

Bei  gröfseren  Zahlen  bietet  dieses  Verfahren  jedoch  nur  wenig 
Vortheil  vor  der  gewöhnlichen  Multiplication  dar. 

18)  Eine  zweistellige  Zahl  multipliciert  man  mit  11 ,  indem  man 
die  Summe  der  beiden  Stellen  in  die  Mitte  sötzt,  z.  B.  34X11  =  374. 

Besteht  die  Summe  dieser  beiden  Stellen  aus  Einern  und  Zehnern, 
so  werden  die  letztem  zu  den  Hunderten  addiert;  z.  B.  64X11  =  704. 

Gröfsere  Zahlen  multipliciert  man  mit  11  dadurch,  dafs  man  die 
erste  Stelle  des  Multiplicanden  als  erste  Stelle  des  Products  hinstellt; 

*)  Vergl,  die  Anmerkung  zu  Vortheil  U, 
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dann  erhält  man  durch  Addition  der  2.  und  1.  Stelle  des  Mnltiplicanden 
die  2.  Stelle  im  Product;  durch  Addition  der  3.  und  2.  Stelle  des  Mnl- 
tiplicanden die  3.  im  Product  u.  s.  w.  Endlich  fügt  man  die  letzte 
Stelle  des  Mnltiplicanden  als  letzte  Stelle  im  Product  an  letzteres  an, 
nachdem  man  zu  derselben,  falls  von  der  vorhergehenden  Stelle  des 
Products  Zehner  herüber  zu  nehmen  sind ,  diese  addiert  hat.  Z.  B. 
5    3  5   3  JL^   ^ 

46387X11  16804X11  2689325X11 

510257  184844  29582575 

Die  Bogen  bezeichnen  die  Verbindung  der  Stellen  des  Mnltiplicanden 

zur  Bildung  der  Stellen  des  Prodvcts  und'  die    dabei   befindlichen  kleinen 

Ziffern  geben  an,  die  wievielste  Stelle  im  Product  durch  Addition  je  zweier 

Stellen  im  Multiplicanden  gebildet  wird.   (S.  die  weitere  Erklärung  unter  14.) 

14)  Das  Verfahren  bei  der  Multiplication  mit  111  läfst  sich  aus 
dem  Vorigen  leicht  finden  und  wird  durch  folgende  Beispiele  klar, 

3  3  7     6     3 

59X111  264X111  ^7084X111 

6549  29304  51846324 

Der  Grund  für  das  Verfahren  unter  13)  und  14)  ergiebt  sich 
leicht  aus  der  Ausführung  der  Multiplication  mit  11  und  111  auf  die 
gewöhnliche  Weise: 

46387X11  467084X111 

46387  467084 

510257  467084 

::;::==ietT4-Ei„er        ii,    51846324 

....  =Hiinderler 4. zehner  f  2^  ^r"®^  v 

.  .  .  =  lausender -KÜlundcrler  >  ^^  =7,^''*!?^Lt  k'"*'''_l ü-     " 

.  .i:=i;ehntausender 4. Tausender     i  ?  2  ;  '^^''''^l'tuS'tvlulL 

...  .  =Zehntausend.-4-Tausend.4'Hund. 

.  .  .rzHunderttaus.  +  Zehntans.-f'Tatts.       \  S 

.. .  :r:HanderUaii86nder-|- Zehntaasender 

.  ^zUundeiitausender. 

15)  Bestehen  beide  Factoren  nur  aus  zwei  Zahlen,  so  findet  man 
vom  Producte 

die  1.  Stelle  durch  Multiplication  der  Einer, 

die  2.  Stelle  durch  Summierung  der  Producte  der  kreuzweise 

multiplicierten  Einer  und  Zehner,  • 
die  3.  Stelle  durch  Multiplication  der  Zehner, 
Z.B.   34X42  =  1428 
Man  sage  1)     2  '  x     4  =        8 

2)  (2x3)4-C4X4)=r2)2 

3)  4x3(4-2)    =14. 

Die  in  Parenthese  gesetzten  Ziffern  bedeuten  hier,  wie  man  leicht  sieht, 
die  Heste  der  vorherigen  Multiplication, 

16)  Besteht  die  Multiplication  aus  zwei  Factoren,  jeder  zu  drei 
Stellen,  so  multiplicirt  man  1)  die  Einer;  dann  2)  kreuzweise  die  Einer 
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und  Zehner,  die  Summe  derselben  giebt  im  Producte  die  Zehner; 
ferner  3)  kreuzweise  die  Einer  und  Hunderter,  so  wie  die  Zehner ;  ihre 
Summe  giebt  die  Hunderter  im  Producte;  darauf  4)  kreuzweise  die 
Zehner  und  Hunderter;  ihre  Summe  giebt  die  Tausender  im  Producte. 
Endlich  giebt  5)  das  Product  der  Hunderter  die  Zehntausender  im 
Hauptproducte.   Z.  B, : 

425X334 

1)  Die  Einer  sind  4x5= (2)0 

2)  Die  Zehner  4x2+3x5(+2)=(2)5 

3)  Die  Hunderter  4x44-3x5+2x3(4-2)=(3)9 

4)  Die  Tausender  3x4+2x3(+3)=(2)  1 
5j  Die  Zehntausender  3x4 (+2)=:  14 

das  Product  141950. 

Man  kann  diese  Methode  auch  auf  gröfsere  Factoren  ausdehnen, 
nur  erfordert  sie  dann  gröfsere  Uebung  und  wird  unpraktisch. 

17)  Als  Probe  der  Multiplication  dient  die  ihr  entgegengesetzte 
Division ;  eine  Division  in  das  Product  mit  einem  der  beiden  Factoren 
mufs  den  andern  Factor  zum  Quotienten  geben.  Alle  übrigen  Proben 
durch  9  oder  7  sind  theils  unzuverlässig,  theils  unpraktisch. 

19)  Eine  Multiplication  wird  durch  X,  oder  auch  durch  einen 
blofsen  Punkt,  welche  Zeichen  Mal  ausgesprochen  werden,  angedeutet. 

4)   Vortheile  bei  der  Division. 

§.  5.  1)  Das  gewöhnlichste  Verfahren  beim  Dividieren  ist  zwar 
immer  noch,  das  Product  aus  der  Multiplication  des  Quotienten  mit 
dem  Divisor  unter  die  betreffenden  Stellen  des  Dividenden  zu  setzen, 
um  die  Subtraction  von  letzterem  zu  bewirken ;  dieses  Untersetzen  ist 
jedoch  nach  einiger  Uebung  leicht  zu  beseitigen,  so  dafs  das  Abziehen 
ohne  Untersetzen  jenes  Products  bewirkt  und  nur  der  jedesmalige 
Rest  niedergeschrieben  wird.   Z.  B. : 

4357  I  98257432  |  22551 
11117 
24034 
22493 
7082 
2725  =  Rest. 

Wie  bereits  hei  der  Subtraction  bemerkt  worden,  wird  man  wohl  thun, 
die  geborgten  zehn  Einheiten  der  höhern  Stelle  zur  nächsten  Stelle  des  Sub- 
trahenden zu  addieren,  anstatt  sie  von  der  nächsten  Stelle  im  Minuenden  zu 
entlehnen.  —  Oft  ist  im  Divisor  die  zweithöchste  Stelle  gröfser,  als  die  höchste ; 
darum  gewöhne  man  sich,  um  den  Quotienten  zu  finden,  die  Division  mit  den 
zwei  höchsten  Stellen  des  Divisors  in  die  zwei  oder  drei  höchsten 
Stellen  des  Dividenden  zu  beginnen.  Ist  die  zweithöchste  Stelle  des  Divisors 
8  oder  9,  so  kann  man  auch,  beim  Auffinden  der  Quotientenzahl,  die  höchste 
Stelle  de«  Divisors  um  eine  Einheit  gröfser  annehmen;  z.  B.  20  in  177  an- 
statt 10  in  177. 
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2)  Divisionen  mit  einstelligem  Divisor,  so  wie  mit  den  Zahlen  11 
bis  mit  24  können  selbst  ohne  Untersetzen  der  einzelnen  Reste  ans- 
geföhrt  werden,     Z.  B.:  8  in     16307  =  2038,  Rest  3. 

17  in  162409  =  9553,  Rest  8. 

3)  Läfst  sich  der  Divisor  in  einzelne  Factoren  zerlegen,  so 
führe  man  die  Division  nach  und  nach  aus.     Z.  B. 

81  in  82623645 
(81=9X8)         ^>    9180405 

9)    1020045 
Freilich  setzt  dieses  Verfahren,  wenn  die  Division  durch  den  ersten 
Factor  einen  Rest  läfst,  die  Kenntnis  der  Division  mit  Brüchen  voraus. 

4)  Eine  Division  durch  10,  100,  1000  u.  s.  w.  bewirkt  man  ganz 
einfach  durch  Abtrennung  einer,  zweier,  dreier  u.  s.  w.  Stellen  rechts 
vom  Dividenden.     Z.B.: 

10  in  836  =  83  I  6;     10000  in  825645  =  82  |  5645 
Die  dann  rechts  vom  Striche  stehenden  Ziffern  bezeichnen  den 
Rest,  oder  den  Zähler  des  zum  Quotienten  gehörigen  Bruches,  dessen 
Nenner  der  Divisor  ist.     (Hier  VioJ  ^^/looooO 

Wenn  in  einem  mehrstelligen  Divisor  die  Stellen  der  Einer, 
Zehner,  Hunderter,  Tausender  u.  s.  w.  mit  Nullen  besetzt  sind,  so 
schneidet  man  diese  Nullen  ab^  und  trennt  ehenso  viel  Stellen  vom 
Dividenden  (von  der  rechten  nach  der.  linken  Hand),  als  man  Nullen 
vom  Divisor  abgeschnitten  hat.  Hierauf  dividiert  man  durch  den  von 
den  Nullen  befreiten  Divisor,  und  setzt  zu  dem  nach  beendigter 
Division  etwa  verbliebenen  Reste  die  abgeschnittenen  Stellen  des 
Dividenden.     Z.  B.: 

8300  in  685478592  ' 
=  83 1 00  in  6854785 1 92  =  82587 
214 
487 
728 
645 
64,  also  Rest  6492. 
Enthalten   Divisor  und   Dividend  Nullen,    so  streicht   man   in 
denj  einen  wie  in  dem  andern  die  gleiche  Anzahl  Nullen  aus,  und 
beginnt  dann  die  Division.     Z.  B.: 

4600  in  139800         28000  in  14960000         47000  in  968500 
=  46  in  1398  =28  in  14960  ==;470  in  9685 

=  47|0  in  968|5 
Vgl.  auch  die  Division  der  Decimalbrüche,  §.  116. 

5)  Alle  diejenigen  Zahlen,  welche  im  vorigen  Paragraphen 
unter  8  und  9  als  Theile  aus  100  und  1000,  so  wie  ans  dem  Viel- 
fachen von  100  und  1000  bezeichnet  worden  sind,  und  dieser  Be- 
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Behaffenheit  wegen  als  Multiplicatoren  Vortheile  beim  Recbnen 
gewähren,  lassen  sich  auch  als  Divisoren  mit  Yortheil  benutzen. 
Man  bat  in  diesem  Falle  die  Zahlen  100  oder  1000,  beziehent- 
lich die  Vielfachen  derselben  als  Divisoren  zu  benutzen,  den  Di- 
videnden aber  vor  Ausführung  der  Division  so  viel  Mal  zu  nehmen, 
als  der  gegebene  Divisor  in  dem  erwählten  Divisor  enthalten 
ist.     Z.  B.: 

25  in  18406  125  in  36967 

18406  X  4  =  73624  36967  X  8  =  295736 

73624  geth.  d.  100=736^Vioo  295736geth.  d.  1000= 295 ^^/looo 

75  in  18376  175  in  96439 

(^b=^i/^&u9^00)  (175=:V4aTis700) 

daher  300  in  18376  X  4  daher  700  in  96439  X  4 

=  3(00  in  735|04=245  Vsoo  =7|00  in  3857|56 =551^/700 

375  in  127093  875  in  214073 

(375=78  aus  3000)  (^75=78  aus  7000) 

daher  3000  in  127093X8  daher  7000  in  214073X8 

=  31000  in  1016|744=338«'^/3ooo     =7|000in  1712|584t=  244^/7000 
Ueber  eine  andere  Methode  der  Division  mit  75,   875  u.  s.  w. 
vgl.  §.  117. 

7)  Wenn  der  Divisor  nur  um  wenige  Einheiten  kleiner  ist  kls  100, 
1000, 10000  u.  s.  w.,  z.  B.  98,.  996,  9997,  oder  als  ein  Vielfaches  dieser 
Zahlen,  z.  B.  597,  5997,  so  verrichtet  man  die  Division  mit  döm  für  voll 
genommenen  Divisor  und  addiert  zu  dem  bei  jeder  Partialdi vision  blei- 
benden Reste  das  Product  der  Multiplication  det  Differena  zwischen 
dem  wirklichen  und  dem  gewählten  Divisor  mit  dem  Quotienten.  Z.  B. 
1)  996 1 49786231 1  49986        2)  597  [  498726  |  835 

(1000-^4)    9946  (600-^3)     2112 

9822  3216 

8583  231 

6151 
175 
Erkl.     1)  1000  in  4978=4  mal,  Rest  978,  dazu  4x4,  daher  Rest  994; 
1000  in  9946=9  mal,  Rest  946,  dazu  9x4,  daher  Rest  982;  1000  in  9822= 
9  mal,  Rest  822,  dazu  9x4,  daher  Rest  858;  1000  in  8583  =:8  mal,  Rest  583, 
dazu   8x4,  daher  Rest  615;    1000   in  6151=:6  mal,   Rest  151,  dazu  6x4, 
daher  Rest   175.    —  2)  600  in  4987  =r 8  mal,   Rest  187,   dazu  8x3,   daher 
Rest  211;  600  in  2112=3  mal,  Rest  312,  dazu  3X3,  daher  Re«t  321;  600  in 
3216=5  mal,  Rest  216,  dazu  5X3,  daher  Rest  231. 
Vgl.  aufserdem  §.117. 

8)  Als  Probe  dient  die  Multiplication  des  Quotienten  mit  dem 
Divisor;  das  Product  mufs,  mit  Hinzuziehung  des  etwanigen  Restes, 
den  Dividenden  geben. 

9)  Das  Divisionszeichen  ist,,  wenn  man  den  Divisor  rechts 
vom  Dividenden  setzt,  ein  Colon  (:);  demnaph  ist  12:3  =  12 
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dividirt  durch  3*).  —  Angedeutet  wird  die  Division  auch  dadurch, 
dafs  man  den  Divisor  unter  den  Dividenden  seist,  z.B.  !^.  (S. 
die  Bruchrechnung.) 

5)  Kennzeichen  der  Theilbarkeit  der  Zahlen. 
§.  6.     1)  Wenn  in  einer  Zahl  die  Stelle  der  Einer  eine  gerade 
Zahl  ist,  so  ist  diese  Zahl  wenigstens  durch  2  theilbar. 

2)  Lassen  sich  in  einer  Zahl  Zehner  und  Einer  durch  4  ohne 
Rest  theilen,  oder  sind  es  Nullen,  so  ist  die  ganze  Zahl  durch  4 
theilbar. 

3)  Durch  8  ist  eine  Zahl  theilbar,  wenn  die  Hunderter,  Zehner 
und  Einer  sich  durch  8  ohne  Rest  theilen  lassen  oder  Nullen  sind. 

Dies  liefse  sich,  wenn  es  von  praktischem  Nutzen  wäre,  für  16, 
auf  die  Tausender,  Hunderter,  Zehner  und  Einer,  für  32  auf  die  Zehn- 
tausender, Tausender,  Hunderter,  Zehner  und  Einer,  u,s.  w.  ausdehnen. 
Da  nämlich  10  durch  2,  100  durch  4,  1000  durch  8,  10000  durch  16, 
u.  8.  w.,  ohne  Rest  theilbar  sind,  so  ist  auch  ein  Vielfaches  von  10, 
100,  1000  u.  s.  w.  durch  2,  4,  8  u.  s.  w.  ohne  Rest  zu  theilen;  lassen 
sich  nun  auch  noch  die  an  der  Stelle  der  Einer,  Zehner,  Hunderter 
u.  s.  w.  stehenden  Zahlen  durch  2,  4>  8  u.  s.  w.  ohne  Rest  theilen,  so 
mufs  sich  nothwendig  die  ganze  Zahl  durch  2,  4,  8  u.  s.  w.  theilen 
lassen,  ohne  dafs  ein  Rest  verbleibt.  Auf  demselben  Grundsatze  beruhen 

4)  die  Kennzeichen  für  5,  25,  125  u.  s.  w.  Endigt  nämlich  eine 
Zahl  mit  0  oder  5,  so  mufs  sie  durch  5  theilbar  sein ;  endet  sie  auf 
00,  25,  50  oder  75,  so  ist  sie  durch  ^5  theilbar;  schliefst  sie  mit  000, 
125,  250,  375,  500,  625,  750  oder  875,  so  mufs  sie  durch  125  zu  theilen 
sein.  Ebenso  mufs  sie  sich  durch  12  Va  theilen  lassen,  wenn  sie  mit 
00,  12  V2»  25,  37 Vb»  50  u.  s.  w.  schliefst;  mit  16 Vs^  wenn  die  beiden 
letzten  Stellen  aus  00,  16%,  33  V3»  50,  66%*  83  V$  bestehen  —  und  so 
mit  jedem  Theile  aus  10,  100,  1000  u.  s.  w.     (Vgl.  §.  65.) 

5)  Es  leuchtet  ein,  dafs,  wenn  10,  100,  1000  u.  s.  w.  durch  9 
getheilt,  einen  Rest  von  1  übrig  lassen,  das  Vielfache  dieser  Zahlen 
auch  dasselbe  Vielfache  der  1  als  ^est  geben  mufs.    Z.  B.  7295463* 

7000000  geben     7  als  Rest 


2Ö0000 

2  „ 

90000 

0  „ 

5000 

5  „ 

400 

4  „ 

60 

6  „ 

3 

3  „ 

also  7295463  geben  27  als  Rest. 


*)  Der  Divisor  ist  in  diesem  Buche,  bis  anf  wenige  Ansnahmen,  immer 
links  gestellt:  1)  weil  man  anf  der  linken  Seite  des  Dividenden  zn  dividieren 
beginnt;  2)  weil  sich  im  Ansätze  der  einfachen  and  der  znsammengesetzten 
Regeldetri  der  Divisor  links  befindet,  nnd  eine  ITmstelInng  unpraktisch  wäre. 
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16  I.    Rechnen  mit  unbenannten  Zahlen.    §.  6. 

Die  Zahl  ohne  den  Best  ist  also  durch  9  theilbar,  der  Best 
(27)  ebenfalls,  demnach  ist  das  Ganze  durch  9  ohne  Rest  zu  theilen. 

Daraus  hat  man  folgende  Regel  abgeleitet:  Ist  die  Quersumme 
einer  Zahl  durch  9  theilbar,  so  darf  die  Zahl  selbst,  durch  9  dividiert, 
keinen  Rest  lassen. 

6)  Auf  demselben  Grunde  beruht  die  Regel,  dafs,  wenn  die  Quer- 
summe einer  Zahl  durch  3  theilbar  ist,  auch  die  ganze  Zahl  durch  3 
theilbar  sein  mufs.  Theilt  man  z.  B..die  Zahl  32471843  ebenso  durch 
3,  wie  unter  5  die  Zahl  7295463  durch  9,  so  erhält  man  als  Summe 
der  Reste.  9.  Die  Zahl  ohne  den  Rest  ist  durch  3  theilbar,  der 
Rest  (9)  ebenfalls,  also  ist  auch  die  ganze  Zahl  durch  3  ohne  Rest 
zu  theilen. 

7)  Vereinigt  sich  mit  dem  Merkmale  der  3  oder  der  9  das  der 
2,  4,  5,  8,  so  kann  die  Zahl  natürlich  durch  6,  12,  15,  24,  oder 
durch  18,  36,  45,  72  ohne  Rest  getheilt  werden;  z.  B.  7254684  ist 
durch  36  theilbar,  denn  die  beiden  letzten  Stellen  (84)  sind  durch  4, 
die  Quersumme  (36)  ist  durch  9  theilbar. 

8)  Eine  dreistellige  Zahl  ist  durch  11  theilbar,  wenn  die  mittelste 
Stelle  aus  ebensoviel  Einern  besteht  oder  11  Einheiten  weniger  zählt, 
als  die  Summe  der  beiden  äufsern  Stellen.  Z.  B.  in  385  ist  8  = 
3  +  5;  in  935  ist  3  =  9  +  5  -^  11  oder  9  +  5  ==  3  + 11;  folglich  sind 
beide  Zahlen  durch  11  theilbar. 

9)  Gröfsere  Zahlen  sind  durch  11  theilbar,  wenn  die  Quersumme 
der  in  den  ungeraden  (d.  i.  der  1.,  3.,  5.  u.  s.  w.)  Stellen  stehenden 
Zahlen  gleich  ist  der  Summe  der  in  den  geraden  (d.  i.  der  2.,  4«,  6. 
u.  s.  w.)  Stellen  stehenden  Zahlen,  oder  wenn  die  eine  Quersumme 
um  11  oder  um  ein  Mehrfaches  von  11  grösser  ist  als  die  andere. 
Z.  B.  416396299. 

Die  ungeraden  Stellen  sind: 

9  +  2  +  9  +  6  +  4=30 
Die  geraden : 

9  +  6  +  3  +  1  =  19. 
30  ist  um  11  gröfser  als  19,  folglich  ist  die  Zahl  durch  11  theilbar. 
Den  Grund  dieses  Verfahrens  wird  der  Lernende  ohne  Schwierig- 
keit aus  der  S.  10  unter  13  gegebenen  Anweisung  zur  Multiplication 
mit  11  ableiten  können. 

10)  Man  hat  auch  Merkmale  fttr  7,  13,  17,  99,  101  u,  m.  a.,  sie 
sind  aber  ohne  praktischen  Werth,  da  ihre  Anwendung  zum  Theil 
mit  mehr  Aufwand  an  Mühe  und  Zeit  verbunden  ist,  als  die  Unter- 
suchung der  Theilbai'keit  einer  Zahl  durch  eine  der  angeführten 
Zahlen  auf  dem  Wege  der  einfachen  Division. 
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n.    Reehnen  mit  benannten  Zahlen.    $.  T.  17 

II.    Rechnen  mit  benannten  Zahlen. 

§.  7.  Drückt  eine  Zahl  eine  gewisse  Menge  Einheiten  eines 
bestimmten  Gegenstandes  ans,  nnd  ist  ihr  der  Name  diesea  Gegen* 
Standes  beigefügt,  so  heifst  sie  eine  benannte  Zahl.  Wer  mit 
nnbenannten  Zahlen  zu  rechnen  versteht,  wird  es  anch  ohne  grofse 
Schwierigkeit  mit  benannten  Zahlen  können  ^  wenn  er  nnr  Kennt- 
nis von  dem  Verhältnisse  hat,  in  welchem  gewisse  Zahlen  bq  einan« 
der  stehen. 

Die  Einheiten  der  Gegenstände,  die  bei  der  Rechnung  mit  be* 
nannten  Zahlen  hauptsächlich  in  Betracht  kommen,  sind  die  ver* 
schiedenen  Arten  der  Münzen,  Mafse  nnd  Gewichte,  die  man  in 
der  Aritfametik  mit  den  Namen  Sorten  zn  bezeichnen  pflegt.  In- 
sofern eine  gewisse  Anzahl  bestimmter  Einheiten  dazu  gehört,  um 
eine  Einheit  von  höherem  Werthe  ^n  bilden,  unterscheidet  man 
niedere  und  höhere  Sorten.  So  ist  der  Thaler  eine  höhere 
Sorte  als  der  Pfennig,  das  Pfund  eine  niedrigere  Sorte  als 
der  Centner  u.  s.  w. 

Verhältnisse,  in  denen  die  verschiedenen  Sorten  zu  ein&nder 
stehen,  welche  in  diesem  Buche  zur  Berechnung  kommen,  ersieht 
man  ans  der  am  Ende  desselben  gegebenen  Uebersicht,  und  die  im 
kaufmännischen  Rechnungswesen  dafür  gebräuchlichen  Abkürzungen 
enthält  das  hier  folgende  Verzeichnis. 


Erklärung 

der  gebräuchlichsten  kaufmännischen  Abküfäsungen  für  Münzen/ 

Mafse,  Gewichte  u.  s.  w. 

4/^  =  Mark  *).  C.  M. ,  Conv.  M. :    Conv.  G.  =  Con- 

<^>.,  i9/,=  Banco-Mark,   Mark  ventions-Münze;  Conv.-Geld. 

Banco.  d.  =  Penny    (eigentlich    denary), 

^.    =    Courant  -  Mark ,      Mark  Pence;Denaro,Denart:Demer(^s), 

Courant.  Bän.   gr,   Cour.  ==  dänisch    grob 

CA,,  0.^.=:  Gassen  Anweisung,  Courant. 

Cassen-Billet.  i>MC.,'#=^Ducaten. 

C.,  c:  Cts.,  eis. ;=z  Centime,  Cent,  Huc.  d.  B. ^  Ducato  del  fegnö.  ' 

Centesimo  :  Centimes,  Cents,  Cen-  /=:Öulden  (Florin). 

^««wi.  Fdor.,  ^rdV.=;Friedrichsd'ör. 


*)  Da»  Zeichen  /  dient  zur  B^^seichntmg  der  in  Hamburg  und  Lübeck" 
geltenden  Münze  unter  dem  Namen  Mark.    Seltener  bedient  man  »ich  dafür 
de8(  Zeiclrdn^r  7^,  womit  meldten»  nur  die  Mark  als  Gewicht  bezeichnet  wird. 
Feiler  u,  Odernmrtn,  Arithmetik.    9.  Auü.  2 
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II.    Kechheu  mit  b e na nntea- Zahlen.    §.  7. 


Frank;  Francs,  Franken. 

<^,  ^,  gr»  =^  ßroa^hen* 

^^^,  ^^  =  gate  Groschen. 

^i.  =  Gröt. 

A!i)|».  =  Sopek«e. 

ICr.,  a?r.,  ,;»?.,  ^^r=Kreu«eT. 

l>vi==Krone{dän1)6obe  OoMkronie). 

ICrff ,  Krthlr,  =  Kronenthaler. 

£=:Lira,  (Lire,  Liren);  (ehema- 
lige) Sdiweizer  Farank  {livre 
de  Siuisse), 

£  j=  Livre  Sterling,  £fu»d  Ster- 
ling. 

Lf  ti  =  JAvres  d^umois, 

Luis.  ^=^  livre  (Pfu»d)  prlämisch. 

Ldor.,  Xdor.  =  Lonifiid'or. 

Ldrtf  ,  LdrSifi  =  Louisd'pr- 
tkaler.  <    . 

Md&.  n=  Mstravedi^ 

Mgr.^  mpr.  =:  Marieagroschen» 

üf .  ^.  :=::  Mefsr^ahlnng. 

£^^. ,  ?jyy!  =  Neugroschen. 

Nkr,  ■=.  Neukreuzer. 

Pr,  CrU,  Pr,  Cour.  ==  Preufsisch 
Courant. 

^,  fff ,  Rthlr.  —  Thaler  (Reichs- 
thaler). 

Ä6/A/r.=Reich8bankthaler ;  Rbdlr, 
=  Rigsbankdäler, 

Rd, ,  Rdlr. ,  Rdr,  =  Rigsdnkr ,  Riki^- 
daler, 

Rs,  =  fiets ,  J^ees, 

r. ;  rs.==iReal;  Reales,  Realen.  , 

Rvn,,  fivn.  =^  .Real  (Reales)  de 
velloHs 

Rpia,  r=  Real  (Reales)  de  plata^ 

^^f^ 'Rubel  Banco,  Rub^l 
Papier. 

t^  jf=Rubel  Silber,  Silber-Rutel 

Jf,  ^.z^Sßldp,  Soldi. 

Seh,,  ß,  /=  (Hamburger)  Schil- 
ling(e). 

5.,  sh,,  /=  (englische)  Schil- 
ling(e). 


^.  pp=  ^kifh^^r  ^chijijng), 

.^/: ,  6^, ,  sgr.  =  Silbergroschen. 

SoMiydV.  =  SoiiT«ffaind'or. 

Sor*    =    Smer^ign    (engl.    Gold^ 

münae). 
SptJdr.,  6)>i^  ==  SpeeieMhaler, 
Sfidt^=:Bp^eh^BäfABr  ia  ]>ä^etai(rk, 

Seliweden  und  Norwegei^. 
67.,    sL,    Sthr,:    stvr.  =  .ßtüb^r, 

Slyfver-,  Stüver* 
W,  W.  =  WieÄ^r  Wlthxun^, 
TV.  €.,.  W.  ;?.  =  Wechs^t^ld, 

WeebselaahlUBg,  auch  Wivi^ren- 

Zahlung, 
\  =?=  PfeiMi%(e) ;    ^  ^1$.  =;  Grftt 

(Pfennig)  vltoiiscl?, 
0  =,Pias1jer,    Pe$o  dxivQ,   Büro, 

Dollar, 


^f^  Gentner. 

®,  Pfd.^P(^xt4.  . 

^Jm;=^ho^.  —  NlMfe,  Nl.=:Neu. 
loth. 

^  =  Quent,  Quentchen,  Quen- 
tel,  Quint,  Quintel. 

CidL  =  Hundredrveighi  (Hundert- 
gewicht), Name  des  engl.  Cent- 
ners. 

Qr. :  Qrs.  =^  Qudrter :  Quarters. 

oz,  =  Ounce  oder  Ounces,  d.  h. 
(englische)  Unze  oder  Unzen. 

dwl.,  drvts.  =^  Pennyifeightis),  d.  h. 
(engl.)  Pfenniggewicht. 

Ckini.^  =■■  Cantaro  .(Plur.  Cantari), 
d.  h.  Centner. 

@  =  Jrroha.  ^ 

gr,:  grs.  =  Grain  (Crains)  in 
Eiiglapd. 

Gr,:=Grat^me:  Grän. 

Hgr,  =  Halbgramm . 

la  =  Kilogramme. 

77^  =  Mark. 

i^flr.  =^K)arKt.  '  .    '  ■ 

cari==carat  {carats)  in  England. 
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S&  =  Schiffspftnd. 
St.  =  Stein. 


Ä'f^  =  brutto, 
«p^,  5p*!?  =  sporco. 
T?  =  Tara. 
Ggrv.  =  Gutgewicht. 
Ä.,  (0)  =  Ruthe. 
jr.,  Q  =  Fiif8. 
Z.,  Q  =  Zoll. 
i.,  ('")=  Linie. 


/c=Hunc[ert,  a.  B.  5/ca=:5  Hun- 
dert. 

/m=: Tausend,  a.B.  5/m=: 5  Tau- 
send. 

7oi  /?r.  C'^^pro  Cent,  d.  h.  für 
Hundert. 

^00,  pr.  M.  =  pro  Mille,  d.  h.  fiir 
Tausend. 

do.  =  ditto ,  d.  h.  desgleichen. 

O  t=  Gold?  3)  =  Silber;  Q  == 
Kupfer. 


§.  8.  Die  meisten  der  benannten  Einheiten  lassen  sich  entweder 
in  niedere  Sorten  auflösen  oder  auf  höhere  Sorten  zurückführen.  Die 
erstere  Art  der  Verwandlungheifst  Auf  1  ö  s  un  g  oder  Resolvierung, 
und  geschieht  mittelst  der  Multiplication;  die  zweite  Art  nennt  man 
Zurttckftihrungoder  Reduction,  undsieerfolgtdurchDi  vision. 

Die  hierbei  als  Multiplicator  oder  als  Divisor  dienende  Zahl 
heifst  Reductions-  oder  Verhältnis-Zahl.  Sie  giebt  an,  wie 
viel  Einheiten  einer  niedera  Sorte  auf  eine  Einheit  einer  höhern 
Sorte  gehen. 

§.  9.  Soll  eine  Anzahl  Einheiten  einer  höhern  Sorte  in  niedere 
Sorten  aufgelöst  werden,  so  darf  man  die  ReductionsKahl  nur  mit 
dieser  Anzahl  Einheiten  (oder  umgekehrt,  was  in  der  Regel  be- 
quemer sein  wird)  muitiplicieren.  Z.B.  Wie  viel  Neugroschen 
sind  14  J^?= 14X30  ^^=420  ng^.  Sollen  diese  420  n^.  auch  noch 
in  Pfennige  verwandelt  werden,  so  hat  man  sie  mit  der  Reductions- 
zahl  10  zu  muitiplicieren,  und  man  findet  420X10  A,  =  4200-\.  Hieraus 
ergiebt  sich  von  selbst  das  Verfahren  für  den  Fall,  wo  mehrere 
höhere  Sorten  auf  eine  niedere  reduciert  werden  sollen. 

Z.B.     1)     116  ^  28  n^n  5  \',  wie  viel  Pfennige? 


30  »^/iX  116  =  3480  ^/2 
dazu:  2S  „ 

116  ^  2Sn^.=z  3508  n^, 
2)     16  Tons  12  CwU  3 
20  Cw^X16  =  320  Cwt. 
hierzu:        12    „ 
16  T.  12  Cwt.  =  332  Cwt. 
4jßrs.X332  =  1328  Qrs. 

hierzu:  3    » 

332  Cwt.  SQ.  =  1331  Qrs. 


10  \X  3508  =  35080  ^ 
dazu:  5  i, 

116  v^  28  ;^  5  A  =  35085  A 
Qrs.  19  85;  wie  viel  Pfund? 

28  «X 1331  =  37268® 

hierzu:  19  „ 

37287  ® 

also  16  Tons  12  Cwt.  3  Qrs.  19  ® 

=  37287» 

2* 
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20  IT.    Rechnen  mit  benannten  Äahlen.    §.  lö.  U. 

3)  7  ^Ä:  64  ®  5  M.  7  Qt.  in  Preufsen  oder  Sachsen ;  wie- 
viel Quentchen? 

100  ^  X  7  ==  700  ^  10  ^  X  22929  =  229290  @t. 

dazu:   64  „  dazu:       7  „ 

7  ^Ä:  64  ^  =764"^  229297  ^. 

30  Ä.X 764  =  22920-^.  also  '^r.U<&  ^sak  7^ 

dazu:   9_ „  =  229297  Qt, 

764  «J  9  setk  =  22929  ^. 

§.  10.  Weit  einfacher  ist  die  Resolvierung,  wenn  alle  Sorten 
dem  reinen  Decimalsysteme  angehören,  d.  h.  wenn  immer  10  Ein- 
heiten der  niedern  Sorte  eine  Einheit  der  höhern  Sorte  bilden,  wie 
dies  z.  B.  bei  den  französischen  Mafsen  und  Gewichten  und  bei 
solchen  der  Fall  ist,  die  dem  französischen  Systeme  nachgebildet 
sind.  Dann  stellt  man  die  verschiedenen  Sorten,  ihrer  natürlichen 
Reihenfolge  nach,  neben  einander,  ersetzt  die  etwa  fehlenden  durch 
Nullen  und  giebt  der  auf  diese  Weise  gebildeten  Zahlenreihe  die 
Benennung  der  niedrigsten  Sorte. 

Beispiele. 

1)  7  Kilometer  9  Hektometer  5  Dekameter  7  Meter  3  Deci- 
tneter  in  Frankreich;  wieviel  Decimeter?  =79573  Decimeter. 

2)  4  ^ijjr  9  ®  3  ^  5  Hgr.  in  Hannover  (Braun schweig, 
Oldenburg,  Bremen  oder  Hamburg);  wieviel  Halbgrammen?  = 
409035  Hgr. 

3)  4  Zuber  4  Malter  1  Mäfslein  in  Baden;  wieviel  Becher? 
=  44010  Becher. 

Brkl.  Der  leicht  einzusehende  Grund  für  dieses  Verfahren  liegt  in 
tmserm  dekadischen  Zahlensysteme.  Wie  man  in  diesem  Tausender,  Hun- 
derter, Zehner  und  Einer  unmittelbar  an  einander  reihen  kann,  ohne  sie 
durch  etwas  anderes  als  eben  durch  ihre  Stellung  neben  einander  kenntlich 
zu  machen,  eben  so  läfst  sich  mit  denjenigen  Münzen,  Mafsen  und  Ge- 
wichten verfahren,  welche  nach  dem  reinen  Decimalsysteme  eing'etheilt  sind. 
Eben  so  wenig  aber,  wie  bei  einer  in  Ziffern  ausgedrückten  Zahl  irgend  eine 
Ordnung  fehlen  darf,  wenn  nicht  der  Werth  der  Zahl  verändert  werden  soll, 
darf  bei  dieser  Art  der  Resolvierung  eine  Sorte  unerwähnt  bleiben ;  sie  mufs 
vielmehr,  falls  sie  fehlt,  durch  eine  Null  ersetzt  werden.  —  In  obigen  Bei- 
spielen wurden  bei  2)  die  fehlende  Sorte  der  Neuloth  und  bei  3)  die  fehlenden 
Sester  und  Becher  auf  diese  Weise  ergänzt. 

§.  11.     Uebungsaufgaben. 

1)  Baden.     40  Ohm  7  Stützen  5  Mafs  7  Gläser;   wieviel  Gläser? 

2)  Berlin.     364  »^  12  >d^  6  A;  wieviel  Pfennige? 

3)  Berlin.     60  Wr  62  ^  27  ^äü;  wieviel  Loth? 

4)  Frankfurt  a.  M.     964  /  48  ^.;  wieviel  Kreuzer? 

5)  Hamburg.     3922  /  14  /?  9  A;  wieviel  Pfennige? 

6)  Hannover.     1496  '/^  15  ^  8  A ;  wieviel  Pfennige? 
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7)  Kopenhagen.     99  Kdlr.  4  ^  12  /?;  wieviel  Schillinge? 

8)  Leipzig.     12  "^ir,  \  SL  1%  10  SaL\  wieviel  Loth? 

9)  Lombardei.     7   QuinUAe    5  B,vibbi  4  Onci  9   Qrozti  5  Grani; 
wieviel  Grani? 

10)  London.     48  .^  12  ^.  9  d.;  wieviel  Pence? 

11)  London.     2  ^  4  oz.  6  dwis.  20  ^r«.  Troygew. ;  wieviel  Grains? 

12)  Madrid.     264  ^wro«  19Ä^a/e5  21  Maravedis:  ^i'mwieX  Maravedis? 

13)  Paris.  64Kilogr.  9Hektogr.  SDekagr.  7Gr.;  wieviel  Grammen? 

14)  Paris.     14  Myriameter  9  Kilometer  7  Meter;  wieviel  Meter? 

15)  Petersburg.  2Berkow.3Pud9fi520Solotn.lDola;wievielDoli? 

16)  Petersburg.     142  Saschen  2  Arschin  25  Zoll;  wieviel  Zoll? 

17)  Born.     1891  Scudi  5  Bajoccki  3  QuaUrini:  wieviel  Qtialirini? 

18)  Stockholm.     192  Riksdalers  3  Oere;  wieviel  Oere? 

19)  Wien.     378  /  12  Nkr.;  wieviel  Nenkreuzer  ? 

20)  WiQn.     60  «fe  62  ®  27  Ä.;  wieviel  Loth? 

§.  12.  Soll  eine  gewisse  Anzahl  Einheiten  einer  niedern  Sorte 
in  höhere  Sorten  verwandelt  (red u eiert)  werden,  so  dividiert  man 
mit  der  Beductionszahl  in  die  gegebene  Anzahl  Einheiten  der  niedern 
Sorte.  Der  Quotient  bezeichnet  die  Menge  der  Einheiten  der  höhern, 
der  etwa  verbleibende  Rest  die  Einheiten  der  niedern  Sorte.  Läfst 
sich  die  Division  nicht  ausführen,  so  kann  man  sie  blofs  andeuten, 
wodurch  ein  echter  Bruch  entsteht.     (§.  79.) 

Beispiele. 

1)  960  dgr\\  wieviel*  Thaler? 

30  in  960=3  in  96  =  32  *f. 

2)  12^8  /?;  wieviel  Mark? 

16  in  1238  =  77  -^ 
118 
Best  =  6  /?,  also :  77/6  /?. 

3)  82481  ^.  in  Berlin;  wieviel  Centner,  Pfund,  Loth  und 
Quentchen  ? 

10  in  82481=8248  iö^;        30  in  8248=274«;        100  in  274=2  «fk- 
Best  1  m  Best  18  ^/l  Best  74  «. 

also:  2  "ßtr  74  ®  18  ^/^  1  ^. 

4)  12846932  Doli;  wieviel  Berkowetz,  Pud,  Pfund, Solotnik, Doli? 
12846932  div.  durch  96  =  133822  div.  durch  96  =  1393  ^. 

324  378 

366  902 

789  382 

213  Best  94  S«l. 
212 
Best  20  Doli, 
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22  n.     Rechnen  mit  benannten   Zahlen.     §.  13.  14.  15. 

1393  div.  d.  40  ==  34  div,  d.  10  =  3  Bktz. 
Best  33^.  Rest  4  Pud 

also:  3  Berkowet2  4  Pnd  33  ^  94  Solotn.  20  Doli. 

§.  13.  Gehören  die  zu  reducierenden  Sorten  dem  reinen  Deci- 
malsysteme  an ,  so  erfolgt  deren  Reduction  durch  wiederholte  Divi- 
sion mit  10,  oder  durch  ein&ches  Abschneiden  je  einer  Stelle  von 
der  rechten  nach  der  linken  Hand.  Jede  der  auf  diese  Weise  ab- 
getheilten  Stellen  bildet  eine  Sorte  für  sich. 

Z.B.  1)  928304  Afs  in  Baden,  welche  höhere  Sorten  enthalten 
sie?  =  9|2|8|3|0|4  =  9  Stein  2  Pfund  8  Zehnling  3  Centafs  0  Dekafs 
4  Afs. 

2)  Hannover.  64904  Hgr.;  w.  v.  Pfund  u.  s.  w.?  =  64  fiJ 
9  Nl.  4  Hgr. 

3)  Paris.  4320276  Meter;  w.  v.  Myriameter  u.  s.  w.?  = 
432|0|2|7|6  =  432  Myriameter  0  Kilom.  2  Hektom.  7  Dekam.  6  Meter. 

§.  14.     Uebungsaufgaben. 

21)  Amsterdam.     12876  Cis,\  wieviel  Gulden  und  Cents? 

22)  Augsburg.     16342^;  wieviel  Gulden,  Kreuzer  und  Pfennige? 

23)  Baden.    1248632  Becher ;  wieviel  Zuber,  Malter,  Sester  u.  s.  w.  ? 

24)  Berlin.    42312  \ ;  wieviel  Thaler,  Silbergroschen  und  Pfennige  ? 

25)  Bremen.  46123  Schwären ;  wieviel  Thaler,  Groten  u.  Schwären  ? 

26)  Christiania.     9241  /?;  wieviel  Spd.,  Ort  und  Seh.? 

27)  Constantinopel.     12161  Para;  wieviel  Piaster  und  Para? 

28)  Hamburg.     23164  A;  wieviel  Mark,  Schillinge  und  Pfennige? 

29)  Köln.     24311  Grän;  wieviel  Mark,  Loth  und  Grän? 

30)  Leipzig.     714069  Zent;  wieviel  Centner  u.  s.  w.? 

31)  Leipzig.    9256  \y  wieviel  Thaler,  Neugroschen  un^  Pfennige? 

32)  Lissabon.     24831  ^.;  wieviel  Quintal,   Arroben  und  Pfund? 
London.     64325  rf.;  wieviel  Pfund,  Schillinge  und  Pence? 
Lübeck.     9846®;  wieviel  SchifFpfund,  Liespfund  und  Pfund? 
New  York.     24348  cts.;  wieviel  Dollars  und  Cents? 
Paris.     182746  Cis,-^  wieviel  Francs  und  Centimes? 

37)  Paris.     180954  Meter;  wieviel  Myriameter  u.  s.  w.? 

38)  Petersburg.   92643261  Linien;  wieviel  Werst,  Saschen  u.  s.  w.? 

39)  Wien.     2345432  Nkr.;  wieviel  Gulden  und  Neukreuzer? 

40)  Wien.     186342  ^;  wieviel  Centner,  Pfand  u.  s.  w.? 

1)     Addition  benannter  Zahlen. 

§.  15.  Was  über  Addition  im  allgemeinen  bereits  bei  der 
Addition  mit  unbenannten  Zahlen  gesagt  worden  ist,  gilt  auch  hier. 

Sollen  Posten,  die  aus  verschiedenen  Sorten  bestehen,  addiert 
werden,  so  stelle  man  zuvörderst  die  gleichnamigen  Sorten  unter 
CTPapder   und    beginne    hierauf    die   ^^dition    bei    der   niedrigste^ 
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II.  Rechnen  mit  benannten  Zahlen.  §.  )0.         23 

Sorte.  Enreichlt  oder  übersteigt  deren  Summe  die  K^ductionszahl 
znr  nächsten  h^kern  Sorte,  so  dividiere  man  die  Summe  durch  die 
Reductionszahl  und  addiere  den  Quotienten  zur  nii^fasten  Sorte.  Der 
bei  dieser  Addition  etwa  bleibende  Rest  bildet  diu^B  die  gesuchte 
Summe  der  niedem  Sorte.  Mit  der  hohem  Sorte  verfährt  man 
ebenso  in  Bezug  auf  die  ihr  wiederum  zunächst  stehende  höhere 
und  so  fort,  bis  endlich  die  höchste  erreicht  ist 


Beispiele. 

1)  24  *P   28 

v^. 

5  A 

2) 

26-AlO/^ 

6  A 

164  „  21 

»> 

8  „ 

194  „  11  „ 

9  „ 

123  „  26 

11 

9  „ 

32  „  1?  „ 

5  „ 

32  „  11 

)> 

4  „ 

296  „  10  „ 

3  „ 

364  „  — 

1» 

7  „ 

64  „  —  „ 

8  „ 

268  „  27 

» 

5  „ 

261  „  10  „ 

9  „ 

11  »  1 

u 

4  „ 

9  )»   y  i> 

9  „ 

9  „  7 

»> 

9  „ 

~~  »»  5  i> 

» 

12  „  29 

)> 

9  „ 

6  „  —  n 

6  „ 

2  „  7 

»* 

8  „ 

161  „  14  „ 

9  „ 

1014  ^  13  n^.  8  \  1054  J^    6  /?     4  ^ 

Erkl.  In  1)  beträgt  die  Summe  der  Pfennige  68;  diese  durch  die  Re- 
ductionszahl 10  dividiert,  giebt  6  ng^.  8  ^.  Erstere  werden  zur  Reihe  der  Neu- 
eroschen  addiert;  deren  Summe  =  1^3  n^r-r  dividiert  durch  die  Reductionszahl 
30,  giebt  b*f  IZng^.  Endlich  addiert  man  die  Reihe  der  Thaler,  indem  man  die 
aus  den  Neugroschen  erhaltenen  5«^  hineufügt.  —  In  2)  dividiert  man  dießumme 
von  64  durch  die  Reductionszahl  12;  der  Quotient  giebt  b ß  4  5^.  Nimmt  man 
diese  5/?  zur  Reihe  der  Schillinge,  so  ist  deren  .Summe=86  /?;  dividiert  durch 
die  Reductionszahl  16,  ffiebt  sie  5  -^  0  /j!  Erstere  werden  zur  Reihe  der  Mark 
addiert  und  man  erhält  1054  ^, 

§.  16.  Sehr  einfach  ist  die  Addition  solcher  Mafse  u.  s.  w., 
welcl^  nach  dem  reinen  Decimalsysteme  abgetheilt  sind.  Hier  stellt 
man  bei  jedem  Posten  die  einzelnen  Sorten  ohne  -weitere  Bezeich- 
nung neben  eini^nder,  in4em  man  von  der  niedrigsten  Sorte  auf- 
wärts geht,  ersetzt  die  in  der  natürlichen  Reijienfolge  etwa  fehlenden 
Sorten  durch  Nullen  und  bezeichnet  nur  die  niedrigste  Sorte.  Die 
Addition  erfolgt  wie  die  der  unbenannteu  Zahlen,  und  die  Reduc- 
tion  der  Summe  nach  §.  13. 

Z.  B.  1)  Baden.  9 '(f «^  4  SL  8  Centafs  9  Afs  +  16  '€^  4  Zehnl. 
9.  Centafs  4  Dekafs  +  h  SL  6  ^  4  Z.  7  D.  +  3  5/.  4  S^  +  9  Z. 
4  C.  7  Afs-f  4  ^  3  Z.  4  Afs-f  3  '6i^  7  Su  3  C.  5  Afs. 

2)  Hannover:  4  '6i9:  62  ^  5  Nl.  4  Quint.  + 17  U  5  Quint. 
+  9^3  QniDt.  +  4  Ni.  3  Q«int.  -f-  2  t?e^:  3  Sf  +  49  «^  7N1; 
4*4  Nl/5  Quillt, 
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46254  Quint. 

1705 

903 

43 

20300 

4970 

45 

24  n.    Rechnen  mit  benannten  Zahlen.    §.  17. 

1)     9400809  Ars  2) 

16004940     „ 

564070     „ 

340000     „ 

9407     „ 

43004     „ 

3700305     „ 

30062535  Afs  74220  Quint. 

=30^t^0S/.6®2Zehnl.5Centafs  =  7  ^ife- 42  ßJ  2  Nl.  —  Quint. 

3  Dekafs  5  Afs. 

§.17.  Chronologische  Addition  oder  Addition  zweier 
Zeitperioden.  Diese  Art  der  Addition  findet  statt,  wenn  das  Ende 
irgend  eines  Ereignisses  aus  dem  Anfange  und  der  Dauer  desselben 
bestimmt  werden  soll.  Wird  hierbei  nur  nach  Jahren  und  Monaten 
gerechnet,  so  ist  es  gleichgiltig,  ob  man  die  Zeiträume  als  1  a  u  f  e  n  d 
oder  als  verflossen  ansehen  will. 

Z.  B.  A.  ist  im  Mai  1796  geboren  und  lebte  44  Jahre  9  Monate; 
wann  starb  er? 

1)  Die  Zeiten  als  laufend  angenommen: 

1796  J.  5  Mt. 
+      44   „    9    „ 
1841  J.  2  Mt., 
also  im  1841.  Jahre  im  2-  Monate,  d.  h.  1841  im  Februar. 

2)  Die  Zeiten  als  verflossen  angenommen: 

1795  J.  4  Mt. 
+      44   „   9    „ 
1840  J.  1  Mt., 
also  nach  Ablauf  von  1840  Jahren  und  1  Monate,  oder  im  J.  1841, 
nach  Ablauf  des  1.  Monats ,  d.  i.  im  Februar. 

Kommen  aber  in  der  Berechnung  auch  Tage  vor,  so  ist  es, 
der  verschiedenen  Anzahl  der  Tage  wegen,  welche  die  Monate 
haben,  immer  besser,  die  Zeiten  als  verflossen  anzunehmen.  Z. 
B.  Ein  Ca,pital  wurde  ausgeliehen  am  15.  Sept.  1^42  und  nach  3 
Jahren  6  Monaten  und  18  Tagen  zurückgezahlt.  Wann  ist  es  zurück- 
gezahlt worden? 

1841  J.  8  Mt.  15  T. 

+  3     n^6^   n       -^^     »' 

1845  J.  3  Mt.     2  T. 
d.h.  nach  Verlauf  von  1845  J.  3Mt.  u.  2  T.,  also  am  2.  April  1846. 

Erkl.  Hier  sind  alle  Zeiträume  als  völlig  verflossen  betrachtet,  d.  h. 
die  Ausleihung  faftd  statt  nach  Ablauf  von  1841  Jahren  8  Monaten  und  15 
Tagen;  daher  auch  die  Rückzahlung  nach  Ablauf  der  durch  Addition  ge- 
fundenen Zeiträume  erfolgt.  —  Die  Summe  der  Tage  (33)  ist  durch  Division 
mit  31^  und  nicht  mit  30,  in  Monate  zu  verwandeln.  Denn  addiert  man  8+6  Mt, 
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so  erhält  man  1  J.  2  Mt.;  der  Monat,  welcher  ans  den  Tagen  gefunden  wird, 
ist  also  der  3.  Monat  im  Jahre,  d.  i.  der  März,  welcher  bekanntlich  31  Tage 
hat.  fVgl.  anch  §.  20  am  Ende.) 


§.  18.     Uebungsaufgaben. 

41)  Augsburg.  712  /  12  o^.  +  1824  /  +  314  /  7  o^. 
+  925  /  17  ^.  +  833  /  14  .^.  +  3  /  45  ^  +  17  /  50  ^. 
+  237  /  30  u^  +  822  /  32  .r^. 

42)  Amsterdam.  1846  /  28  ci$.  +  972  /  34  eis.  +  812  / 
10  cU.  +  19  /  34  eis.  +  4/4  eis.  +  274/6  eis.  +  96  / 
32  cts.  +  12  cte.  +  162  /  92  eis.  +  10  /  +  234  /  90  cto. 

43)  Berlin.  112  ^  16  .»^  3  A  +  46  ^  29  i^^.  6  A  +  34  ^ 
12  .j^.  11  A.  +  62  ^  29  .-^  +  311  »/J  —  .j^  5  A  +  66  ^  24  .j^. 

9  ^  +  222  V^  22  i>^.  2  A  +  1  ^  8  -^^  10  -^  +  269  >/?  3  i>^  + 
26  i>^  8  A  +  9  A  +  524  ^  19  -^»^.  7  A. 

44)  Bremen.  Aus  wieviel  Ballen  besteht  folgende  Partie  Caffee, 
und  wieviel  Pfund  wiegen  diese  Ballen  zusammen?  61  B.  =  7743^; 
673  B.  ^  79025  ® ;  395  B.  =  43725  ®;  79  B.  =  9634  ^;  75  B. 
=  9271  %\  52  B.  =  5418  ®;  10  B.  =  1012  ^;  30  B.  =3876  %\ 
39  B.  =  4372  U\  26  B.  ^  2719  U\  156  B.  =  16320  ®;  67  B.  = 
7908  ®;  25  B.  =  3096  ®;  8  B.  =  903  U. 

45)  Hamburg.  1405  /  12  ^  6  ^  +  13406  /  7  /?  5  ^  + 
8409  ^  13  /?  9  A.  +  2406  /  -  /?  5  A  +  1206  /5/?  +  9./?6A 
+  996  /  15  /?  3  A  +  1204  /  5  /?  8  ^. 

46)  Leipzig.  Von  13  Fässern  Raffinad  wiegt  J&  1  brutto 
nW^43  U,  enthält  60  Brode  und  wiegt  netto  10  ^^  7  fö.  Welches 
ist  das  Bruttogewicht  sämmtlicber  13  Fässer,  w.  v.  Brode  enthalten  sie, 
jedes  k  60  Brode,  und  was  wiegen  sie  netto?   JS  2:  11  Wk  49  ® 

10  ®Ä:  7^;  •»  3:  11  «ä^  58^ 
10  ^ü&:  IB,  Jß  5:  11  «fe-  53  ®J 
10  ^JÄ:  4®;  JB  7:  11  «äÄ:  59® 
10^iJ&rl5®;^    9:10«fe-60® 

10  "ßtr  TBb-,  Jß  11 :  10  «fe-  57  % 
lO^i^lOi^;  .»13:  10  m-  47®;  10  «fe- 9 

47)  London.  (Troygewicbt.)  12  ®  7  oz.  10  </w^ä.  9  fifrs.  +  9  ® 
1  dwis.  8  ^r5.  +  16  ®  7  02.  3  flfwte.  6  grs.  +  191  ®  6  oz.  13  grs. 
+  4  02.  10  grs.  +  10  02.  19  dwis.  4  flfrs.  +  34  «5  16  dwis.  10  flfri?. 
+  26  ®  13  grs.  +  9  ®  7  oz.  12  dwis.  10  öfr«.  +  11  02.  12  dwis. 
18  öfr5.  +  36  ®  9  02.  14  dwis.  18  ^r^.  +  26  ®  9  dwis.  11  ö'^*. 

48)  London.  3  i^  +  1075  £  8  s.  11  d.  +  903  ^  16  i?.  7  d. 
+  92  ^  10  ^.  9  rf.  +  358  ^  2  ^.  9  rf.  +  41  i^  12  *.  9  d.  +  722  £ 

11  *.  4  J.  +  95  ^  19  5.  3  t/.  +  693  ä^  17  «.  4  e/.  +  61  j^  3  5.  11  d. 
+  21  £  10  s.  8  d.  +  143  £  19  s.  1  d,  +  117  £  ß  s.  Q  d.  +  S2  £ 
Q  s.  Q  d.  +  8  s.  1  d.  +  10  £  8  s.  3  d. 


10«fe-8®;  •»  4:  lim- 58® 
10«fe-4®;  a«  6:  11^:48® 
10®^>r5®;aS  8:10«fe-49® 
10«fe-9®;  -»10:  10^:47® 
10  Wf:  9  ®;  ^  12:  10  «fe-  53  ® 
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49)  PAris.  2642  J^.  29  eis.  +  978  .^.  90  cts.  +  Wl  J^. 
64  eis.  +  946  .Z.  23  cU.  +  1912  j^.  64  cf5.  +  8246  J^.  10  c/5. 
+  12312  J^.  9  c/*\  +  124  J^.  96  c/.s\  +  664  J^.  Ti  eis.  +  346  J^. 
32  c'te.  +  630  cS.  17  c/5.  +  3248  J^.  21  c/5.  +  31  cS.  +  27  cS. 
66  <'^5.  +  34  eis,  +  321  cS.  29  eis. 

50)  Petersburg.  27  Berkowetz  9  Pud  26  ®  49  Solotnik 
11  Doli  +  46  B.  3  P.  32  ^  42  8.  19  D.  +  11  B.  7  ßJ  48  D.  + 
9  P.  19  ^  74  S.  +  64  B.  1  P.  39  «  42  8.  11  D.  +  32  B.  69  S. 
+  34  ^  80  8.  76  D.  +  24  B.  9  P.  13  U  12  8.  12  D.  +  32  B. 
7  P.  28  ^  42  S.  84  D. 

51)  A.  wur^^  geboren  1762  den  7.  Novbr.  und  lÄhte61  Jahre 
7  Monate  9  Tage;  wann  starb  er?  '  .  ; 

52)  Em  Capital,  am  6.  lUärt  1^56  ausgeliehen,  stand- 4  Jahre 
9  Monate  12  Tage  aus;  wann  wurde  es  zürirakgexahlt?    . 

2)   SubtractioD  benannter  Zahlen. 

§.  19.  Dip  Regeln  für  die  Subtraction  mit  unbenannten  Zahlen 
gelten  auch  für  die  Subtraction  mit  benannten  Zahlen.  Man  setze 
hier,  wie  bei  der  Addition  benannter  Zahlen,  die  gleichnamigen 
GrÖfsen  unter  einander  und  beginne  die  Subtraction  bei  der  niedrigsten 
Sorte.  Ist  die  Anzahr  der  Einheiten  einer  Sorte  des  Subtrahenden 
gröfser  als  die  der  Einheiten  derselben  Sorte  im  Miiitienden,  oder 
fehlt  diese  Sorte  im  Minuenden  ganz,  so  nehme  man  von  der  nächsten 
höhern  Sorte  des  letztem  eine  Einheit,  reduciere  sie  auf  die  niedere 
Sorte,  indem  man  die  etwa  bereits  vorhLand«Men . Eanbteiten  di^r  nie- 
dem  dazu  addiert,  und'  nehme  hierauf  die  Subtraction  vor. 

Beispiele. 
1)    268  ^  21  A^/^  \  2)    918  /.  28  ^.  2  ^ 

-^132  „   16    „    8  „  ~^628  „  39    >»    3  ^y 

136  ^  11  -yr:  1  A  289  /  48;  .^.  3  \ 

3)    269®^— ^—i^^  4)  ^  123  £  -^  s.    8  d. 

^  198  „   29  „  24  „  -^    94  „  16  >,  11   „ 

7O'(0fe-7O®    6  m  ii  £    3  5.     9  ^. 

Brkl.  Das  Beispiel  1)  bedarf  keiner  Erläuterung.  Da  dm  Subtrahenden 
von  2)  die  Zahl  der  Pfennige  (3)  gröfser  ist,  als  die  im  Minuenden,  bo  wurde 
von  den  28  'X>z.  ein  Kreazcr^=4  ^  hinwe^genommen ,  und  nun  wurden  3  ^  von 
4^+2  3^  abgezogen.  Da  femer  39  *z?z.  von  (2$-f-l=)  27  .^(?z.  nicht  abgopogen 
werden  können,  so-  wurde  von  918  /.  ein  Gulden=60  .-?^.  liinweggenommen, 
und  nun  39  ^z>z.  von  27  .^^ -f  60  ,Z7.  abgezogen.  Nachdem  man  in  3)  von  269  ^k 
einen  Centncri=:100  Ä  und  von  diesen  lOO-®  ein  Pfund  weggenommen,  ent- 
stand der  Minuend:  268  6'^\  99  ®  30  -^  und  in  4)  erhielt  man  bei  gleichem 
Verfahren  122#  19  5.  20  rf.,  worauf  die  Subtraction  wie  gewöhnlich  erfolgt  ist. 

Bequemer  ist  es  übrigens  in  den  meisten  Fällen,*  wenn,  von 
einer  Sorte   im  Minuenden  weniger  Einheiten  vorhande)i  sind,   s^U 
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im  Subtrahenden,  die  Anzahl  der  Einlieiten  im  Subtrahenden  sofort 
Ton  derjenigen  Menge  der  Einheiten  abzuziehen,  die  man  erhält, 
wenn  man  von  der  zunächst  stehenden  höhern  Borte  im  Minuenden 
eine  Einheit  entlehnt.  Zu  dem  erhaütenen  Reste  addiert  man  die 
Anzahl  der  Einheiten  der  niedern  Sorte,  die  bereits  im  Minuenden 
vorhanden  sind. 

So  in  Beispiel  2)  39  .^.  von  1  /  oder  vom  60  .^.  =  21  .^ ; 
dazu  27  »^.  s=  48  .«». 

§.  20.  Chronologische  Subtraction  oder  Subtraction 
zweier  Zeitperioden.  Diese  Art  der  Subtraction  findet  statt, 
wenn  der  Unterschied  zwischen  zwei  Zeitperioden,  oder  wenn  aus 
dem  Anfange  und  dem  Ende  eines  Zeitraumes  seine  Dauer,  oder 
aus  dem  Ende  und  der  Dauer  eines  Zeitraumes  sein  Anfang  be- 
rechnet werden  soll.  Auch  hier  gilt,  was  bereits  bei  der  chrono- 
logischen Addition  über  die  Annahme  der  Zeiträume  als  laufend 
oder  als  verflossen  gesagt  worden  ist« 

Beispiel. 

A.  ist  geboren  am  9-  October  1806,  morgens  10  Uhr,  und  stirbt 
am  7.  Aprfl  1841 ,  nachmitti^s  4  Uhr ;  wie  alt  ist  er  geworden  ? 
1840  J.  3  Mt.     6  Tage  16  St 
-^1805  „   9     „      8      „      10    „ 
34  J.  5  Mt.  29  Tage     6  St. 

BrkL  Hier  ist  jede  Zeitperiode  als  yölUg  verflogeen  betrachtet,  und  A. 
ward  demnach  geboren  nach  Ablauf  des  Jahres  1805 ,  und  des  8.  Tages  nach 
dem  0.  Monat;  sein  Tod  erfolgte  nach  Ablauf  des  Jahres  1840,  uiid  des  6.  Tages 
nach  dem  3.  Monat.  —  Da  sich  8  Tage  von  6  Tagen  nicht  subtrahieren  lassen, 
so  mufste  ein  Monat  entlehnt  werden.  Da  dieser  Monat  der  dritte  im  Jahre 
ist,  80  waren  dafür  31  Tage  zu  nehmen. 

Die  Behandlung  der  Aufgaben  aus  der  chronologischen  Sub- 
traction und  Addition,  wie  sie  hier  und  in  §.  17  gelehrt  worden,  reicht 
für  die  Bedürfnisse  des  Geschäftslebens  aus.  Genau  können  aber 
die  auf  diesem  Wege  gefundenen  Resultate  nicht  immer  und  vorzüg- 
lich dann  nicht  sein,  wenn  es  sich  um  Messung  gröfserer  Zeiträume 
handelt,  und  dabei  kleinere  Zeittheile,  wie  Stunden  oder  Minuten,  in 
Betracht  kommen  sollen.  Hier  müssen  nothwendig  die  Schalttage, 
so  wie  die  Zeitgleichung  insbesondere  berücksichtigt  werden. 
(Vergl.  Paucker,  Rechenbuch,  1.  Th.  2.  Aufl.  Mitan,  1840.  S.  7  ff.) 

§.  21.      Uebungsaufgaben. 
a)   Einfache   Subtraction. 

53}  Berlin.     348  */^  22  .j^  6  A.  -^  231  »/^  28  .»^  10  A- 
54)  Frankfurt  a.  M.     968  /  26  ^.  3  Heller  -f-  637./  48  a^. 
^5)  Leipzig.    628  Scheffel  -f-  312  Seh,  12  Metzen  3  Mäfschen. 
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56)  London.     681  £  -^  374  ^  16  s.  8  d. 

57)  London.    (Troygewicht.)  64®  10  dwts.  16  grs.-^  dl  U  11  oz. 
11  dwU.  18  grs. 

58)  Madrid.     1248  Duros  12  Reales  6  JDecimas  S-  939 />«r.  18  Ä. 
8  öec. 

59)  A.  war  geboren  1769  d.  27.  Sept.  und  starb  1840  d.  8.  April; 
wie  alt  ist  er  geworden? 

60)  Ein  Capital,  ausgeliehen  am  14.  März  1859,  wurde  am  3.  Febr. 
1861  zurückgezahlt;  wie  lange  hat  es  ausgestanden? 

b)    Addition   und  Subtraction. 

61)  Die  Einnahmeseite  eines  Cassabuches  enthielt  folgende  Posten : 
2000  ^  +  4000  *f  +  2653  »f  10  n^r.  + i  »f  10  ngm  b  \  +  22 '^ 
23  n^.  8  \  +  b2b  ^  22n^.  b\  +3  »^  24  n^i  +  194  ^  Ib  n^. 
-f-  7  n^.  5  A.  +  588  ^  +  b6  ^  b  n^\ ;  die  Ausgaoeseite  dagegen : 
1000  ^  +  18  ^  15  n^n  +  582  ^  12  fi^n  b\+  100  ^  +  666  »^ 
17  ;s^  +  1720  *f  1  n^.  +  1240  'f  +  148  »f  23  n^.  Wieviel  be- 
trug a)  die  Einnahme ,  b)  die  Ausgabe ,  c)  der  Cassabestand. 

62)  10  Tonnen  Reis  wiegen  brutto  (d.  h.  Fafs  und  Waare)  wie 
folgt:  8  Cwt.  —  Qr.  12  ^  +  8.  3.  2.  +  7.  1.  6.  +  7.  2.  10.  + 
8.  3.  20. +  7.  3.  26. +  8.  2.  14. +  8.  2.  6. +  7.  3.  17. +  7.  0.  2.; 
die  Tara,  d.  h.  das  Gewicht  eines  leeren  Fasses,,  beträgt :  1  Cwi,  —  Qr, 
7  ®  +  1.  0.  7.  +  0.  3.  9.  +  0.  3.  23.  +  1.  0.  7.  +  1.  0.  7.  + 
1.  0.  7.  +  1.  0.  7.  +  0.  3.  27.  +  0.  3.  25.  a)  Wieviel  wiegen 
diese  10  Fässer  brutto?  b)  Wieviel  beträgt  die  Tara?  c)  Wieviel 
wiegt  die  Waare  allein  oder  netto? 

63)  Wenn  von  6384  ^  10  /?  6  \  noch  übrig  geblieben  waren 
3122  -^  12  /?  8  A,;  wieviel  Mark  u.  s.  w.  hatte  man  weggenommen? 

64)  Ein  Grofshändler  hatte  während  einer  gewissen  Zeit  folgende 
Partien  Caffee  eingekauft:  410  Ballen  ==  46109  ®;  349  B.  = 
43158  ©5-,  115  B.  =  13328  ®;  70  B.  =  9240  ®;  53  B.=;6867  «; 
100  B.  =  11368  ^;  43  B.  =  5418^;  297  B.  =  35520  ®J.  Während 
derselben  Zeit  hatte  er  verkauft:  52  B.  =  6188  ^j  30B.  =  3570  «; 
25  B.  =  2975  ®;  60  B.  =  7246  ®;  100  B.  =  11916  S5;  40  B.=f 
4762  ®;  220  B.  =  26180  ®;  600 .?.  =  71405  ©..  1)  Wieviel 
Ballen  und  Pfund  betrug  a)  der  Einkauf;  h)  der  Verkauf;  2)  wie- 
viel Ballen  und  Pfund  hatte  er  noch  auf  dem  Lager? 

3)    Multiplication  benannter  Zahlen. 

§.  22.  Hier  kann  nur  einer  der  beiden  Factoren  eine  benannte 
Zahl  sein;  der  andere  ist  entweder  geradezu  unbenannt,  oder  wird 
doch  als  unbenannt  angenommen.  Der  unbenannte  oder  als  nnbe- 
nannt  anzunehmende  Faiotor  wird  alsdann  zum  Multip iicator,  der  be- 
nannte zum  Multiplicanden   und  das  Product  führt  die  Benennung 
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des  Mnltiplicanden.  Denn  das  Besnltat  von  18  ^  X  9,  oder  9  ^ 
X  18,  oder  9  ^Jfe-  ä  18  »^  *)  ifit  überall  162  *p ;  woraus  zugleich  her- 
vorgeht, dafs  man  auch  hier  die  Factören  verwechseln  kann,  wenn 
jeder  derselben  nur  aus  einer  Sorte  besteht,  und  dafs  sich  in 
diesem  Falle  alle  Vortheile  der  Multiplication  mit  unbenannten 
Zahlen  anwenden  lassen. 

Das  Verfahren  selbst,  wenn  der  Multiplicand  aus  mehreren 
Sorten  besteht,  ist  zunächst  folgendes:  Man  multipliciert  zuerst  die 
niedrigste  Sorte,  und  rediusiert  das  Product  mittelst  Division  durch 
die  betreffende  Reductionszahl  auf  die  jt&chste  höhere  Sorte,  wenn 
sich  diese  Division  ausfähren  läfst.  Den  erhaltenen  Quotienten 
addiert  man  zu  dem  Producte,  welches  man  aus  der  Multiplication 
des  Multiplikators  mit  der  nächsten  höhern  Sorte  des  Mnltiplicanden 
erhält.  Die  gefundene  Summe,  wenn  sie  nicht  schon  der  höchsten 
Sorte  angehört,  wird  ebenfalls  mittelst  Division  durch  die  Beduc- 
tionszahl  auf  eine  höhere  Sorte  gebracht,  und  so  wird  mit  den  übrigen 
etwa  im  Mnltiplicanden  befindlichen  Sorten  fortgefahren,  bis  die 
höchste  Sorte  erreicht  ist.     Z.  B. 

134  ^  13  .a^.  7  A  X  9  =^  1210  ^  2  sgn  Z  \. 

ErkL  7  AX9  =  63  5^,  div.  durch  12  =  5  ,^  3  ^;  13  ^  X  9  = 
117  dar.,  dazu  5  .^=122^,  div.  durch  30  =  4  .^  2  ^;  134  i^  X  9  = 
1206  1^,  dazu  4  .^  =  1210  ^;  also  1210  .^2^3  A. 

§.  23«  Dieses  VerfahreB,  welches  bei  einstelligen  Multiplicatoren 
und  für  solche  Sorten  anwendbar  ist,  welche  bequeme  Beductions- 
zahlen  bieten,  weil  sich  die  ganze  Berechnung  ohne  Schwierigkeit 
im  Kopfe  machen  läfst,  wird  in  Fällen,  wo  diese  Voraussetzungen 
nicht  eintreten,  durch  andere  Berechnungsarten  ersetzt  werden  müssen. 
Dahin  gehört,  zunächst  für  Multiplicatoren,  welche  die  Zahl  100  nicht 
tibersteigen,  die  Zerfällung  derselben  in  einzelne  Factören,  welche 
auch  dann  noch  Vorth^il  bietet,  wenn  das  Product  zweier  Factören 
dem  Multiplicator  nicht  genau  entspricht.  (Vgl.  Beisp.  3.  4.) 
1)  164  ^14  ->^^  8  \  X  64  (==8X8) 

X8 


1315  ^  27  .)^  4  A 
10527  ^     S  A^,  %  \ 


xs 


*)  Die  Theorie  verweist  Aufgaben,  wie  9  &x  k  18  </,  oder  36  ^  k 
19  ngfn  2  A»  aiif  das  Gebiet  der  Verhältnisse  und  Proportionen  (RegeldetriJ, 
während  die  praktische  Arithmetik  sie  mittelst  einer  einfachen  Multiplication 
(18  ./  X  9,  oder  19  ngn  2  <S^  x  36)  löst.  Das  Letztere  darf  nicht  befrem- 
den. Denn  ohne  einen  Begriff  von  Verhältnissen  und  Proportionen  zu 
haben,  sieht  man  ein,  dafs  man  für  9  ^^  den  Preis  18  >fi  9  mal,  und  für 
36  <8>  den  Preis  19  ngt\  2  ^  x  36  bezahlen  mufs.  Daher  haben  wir  keinen 
Anstand  genommen,  Aufgaben  vorgedachter  Art  hier  zur  Berechnung  zu  bringen, 
obschon  ihrer  auch  in  der  Reffeldetri  wieder  Erwähnung  gethan  werden  wird 
Dasselbe  gilt  von  den  ähnlichen  Aufgaben  mit  gemeinen  und  Decimal-Brüchen 
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2)  85  -#  12  /^  9  -ÄtX  81  (:=9.X9) 
772  /    2.  /?  9  ^  ^ 

6949  ir    8  /?  9  ^     ■ 

3)  164  /  36  ^.     3  A  X73  (=(9x8)4-1] 

, , X  9 

1481  /  30  ^.    3  >t 

_  _ . vg 

11852  /     6  ,jt^.  —  ^  =  164.86.3X72 
+      164  „  S6    „      3  „ 

12016  /  42  a^.    3  AT 
4)  Berlin.      32  ^^  28  ^  11  .^  9  ^  X  83  [=(12X7)-M] 

"X12 


387  «ife-  40  ^  22  .02^.  8  ^ 

2711  ^ijk-  85  ^    9  .®t  6  ^ 
32    „    28  „11    „    9    „ 


-X7 


2679  m:  h6^  21  ^L7  ßt. 

iSrkl.  In  Beispiel  1)  uad  2)  wurden  die  MultipUcatoren  in  je  2  Factoren 
zerlegt,  und  die  Multiplication,  wie  die  Beispiele  selbst  zeigen,  ausgeführt. 
In  3)  wurde  der  Multiplicator  73  für  (9x8)4-1,  in  4)  der  Multiplicator  83  für 
(12x7)  — l  angesehen;  daher  wurde  mit  den  einzelnen  Faotoren  wie  i»  1)  und 
2)  multipUciert,  der  Multiplicand  aber  in  3)  e^^Bial  «um  Procduete  addiert,  in  4) 
dagegen  einmal  subtrahiert. 

Diese  Addition,  beziehungsweise  SubractJon,  wird  ein  nur  cini- 
germafsen  geübter  Rechner  ohne  werteres  so  im  K^pfe  ▼ornehmen, 
dafs  er  den  Multiplicanden  nicht  erst  wieder  niederschreibt. 

§.  24.  Ein  anderer  Vortheil  für  die  Miiltiplication  mit  benann- 
ten Zahlen  liegt  in  der  Verwechselung  der  Benennung  der  Factoren. 
Denn  da  es  z.B.  gleichviel  ist,  ob  man  sagt  30X7  ng^.  oder  7X 
30  n^i,  so  wird  man  lieber  den  letztern  Ausdruck  wählen,  da  30  n^t 
=  1  >/9,  man  also  7X1^  hat.  Ebenso:  60  ®  i  7  ^  =  7®  a 
60  a^r.  oder  ä  1  /;  320  Ellen  a  13  /?  =  13  Ellen  ä  320  /?  oder  k 
20  /;  93X17  .1^  =  17X93/)^.  oder  17X3  *^  3  .»^ 


Beispiele. 

1)  960  ü  kl3  A^ 

=  13  ®  k  960.=y«  (32  ^)  =13x32  i/  =  416  *fi. 

2)  962  ^  k  IS  ji^. 

=  13  &  k^2  ut>^.  (16/.  2jt?z)=:208  /.  26  ^. 
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3)  958  ^  klS  ß 

z^n  ®  k  900  X?  (60  ^)=780  /  —  /? 
-hl3Ä5  i  2  /?/ =     1  „   iO  „ 


77«  /  6  /? 

4)  J35_^  17  nß^    7  \X  61 
8235  ^  — ^  —  A  =135  /.xQl 

34    „    17     „     —    „  =17  »9F/ixQJ.=61  Ä^(2  »/*  1  ;^/!)xl7 
1    „    12      „       7    „=  7  »S  x61  ^61  Ä  (6  «^  1  ^)X7 
8270  *f  29  n^.    7  \ 

5)  34  £  J7  5.     7  rf.  X  181 


6) 


6154^ 

—  «. 

—  rf. 

=  34äg'Xl81 

153  „ 

17  „ 

» 

=  17«.xl81 

=181».  (^^en^oxH 

5  „ 

5  „ 
'  2  .^. 

7  „ 

==7rf.Xl81: 

=  iairf.  (15*.  I<i.)x7 

6313^ 

7  rf. 

112/ 

9/f 

7  A.X85 

9520  / 

-  A 

-  ^ 

;=F  85^X112 

(112  =  16X7) 

47   „ 

13  „ 

>5  ■ 

=:9/?x85= 

85y^(5#5/?)x9 

3   „ 

1  „ 

7  „ 

=  7^X85=3 

85  5i  (7/?l5^)x7 

9570  #  14  /? 

7  ^ 

§.  25.  Wenn  der  Multiplicand  aus  niederen  Sorten  besteht,  oder 
deren  enthält,  so  gewährt  es  grofsen  Vortbeil,  dieselben  als  Theile 
der  höheren  Sorten  zu  betrachten.  Mit  dieser  sogenannten  Zerfäl- 
lungs-,  Zerlegung«-  oder  Zerstreuungs-Methode,  welche 
durch  nachfolgende  3«ispiele  erläutert  werden  soll,  da  äiefa  eine 
für  »He  Fälle  giltige  Theorie  derselben  nicht  wohl  aufstellen  läfst, 
mache  man  sich  möglichst  genau  bekannt,  da  sie  hauptsächlich  in 
der  Begeldetri  vielfache  Anwendung  findet.  Freilieb  setzt  dieselbe 
Kenntnis  der  Division  mit  benannten  Zahlen ,  so  wie  einen  Begriff 
von  dem  was  ein  Bruch  ist  vorau'y. 

.Beispiele. 

1) 10^/^  33  X  213 

8/?>!213=%^x21S  .....=  IOÖ#  8 /r^5i 

2  „  x213=V4aus  Vx^X'^l^      .     .    =    26  „  10  „  —  „ 

3iVX2i;^==:y^   „    2/?x213     .     :     .     =      3  „  5„     3,, 

136^    1/3    3^ 

2)        264  ^  18  n^i  5  AK78 

264^X78      ....;.....=  2Ö592  «^  —  «^--  A. 

15ps»/jX78=Va'^x78      =        •'^9.,,-    „    -^  „ 

3^jgr/jx78=%o^x78     .     .     .     .    =         7„24    „.  ~„ 
5^x78=Vt«^x78      ....    =         1  „    9    „   —  „ 

20640»^  3;s^  — •\ 
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3)  124  /  17  ^.  2  ^  X  69 

124 /.Xd9 =8556/.  — .jw— A 

12j?^.x69=V5/.xe)9 =     13„48   „   —  „ 

4   „  x69=Vsau8l2.;?^.x69.    .  =       4  „  36   „   —  „ 

1    „  2  5^x69=78  »»«l'^-^XÖÖ  =       1  ,,43   „     2  „ 

8576/  7^.  2^ 

4)  210  £  13  s,  6  d.X  149 

210ie^X  149=149X210  . =31290äf  —  *.  —  rf. 

10  «.Xl49=V,  5^X149 =       74„10„  —  „ 

1  „Xl49=d.  lOTh.  aiislO«.Xl49      .  =         7„    9„  —  „ 

2  „  6  rf.  X  149=d.  4.  Th.  aus  10  s.  X 149  =       18  „  12  „    6  „_ 

31390^117."  6  (/. 

5)  Lübeck.     227  m  14  Z@  8  fi^  X  135 

227  5®X135=227X(15X9)    .    .  .  =30645  5»-  fM  -  «5 

10L®x135=:VjS®x135      ,     .  .  =       67    „    10    „   —  „ 

4  „  Xl35=%  „  X135      .     .  .  =       27    „   —    „.-  ,. 

8  ®  X  135=77  aus  4  /.®xl35  .  =         3    „    17    „     2  „ 

30743  S«   7Z«  2« 

6)  1837  /  39  >;gg.  2  A  X  1442 

1837X1442 


25718.. 

77154  /.  —  .^>z. 
1442x30  .;e^.  od.  Vj/.X  1442              721  „  —    „ 
1442X  6  „     „  Vs  «m  30  av.           144  „  12    „ 
1442X  3  „     „  V,   „     6    „              72  „    6    „ 
1442X  2A       „  Ve   »,     3    „ 12  »,JL_„ 

2649903  / 19  .;r^. 

Erkl.  Bei  genauer  Betrachtung  dieser  Beispiele  wird  man  leieht 
finden,  dafs,  wenn  im  Multiplicanden  die  höchste  Sorte  bereits  gegeben 
ist,  man  damit  anfangen  mufs,  dieselbe  mit  dem  gegebenen  Multiplioator 
zu  multiplicieren.  Hierauf  nimmt  man  von  der  nächsten  Sorte,  und  ist  nur 
diese  gegeben,  wie  in  Beispiel  1),  gleich  anfangs  von  dieser,  eine  solche 
Anzahl  von  Einheiten,  welche  einen  Theil  von  der  Einheit  der  höhern 
Sorte,  z.  B.  die  Hälfte,  den  3.,  4.,  5.  Theil  u.  s.  w.  bildet;  so  nahm  man  in  1) 
statt  10  ß  zuerst  8  /?  als  die  Hälfte  einer  Mark.  Denselben  Theil  nimmt  man 
dann  vom  Multiplicator,  dem  man  zu  diesem  Ende  den  Namen  der  höchsten 
Sorte  giebt.  So  in  5),  wo  10  L^  =  det  Hälfte  von  1  S^;  daher  wurde 
mit  2  in  135  S^  dividiert.  Auf  dieselbe  Weise  Verfahrt  man  in  Betreff  d*r  fol- 
genden Theile  des  Multiplicanden,  so  dafs  man  immer  die  folgenden  niedern 
Sorten  als  Theile  der  unmittelbar  oder  überhaupt  vorhergehenden  hohem 
Sorte  betrachtet.  Zuletzt  werden  die  einzelnen  Resultate  addiert.  Dafs  dabei 
nicht  selten  mehr  als  eine  Art  der  Zerlegung  statt  finden  kann,  ist  durch 
folgendes  Beispiel  bewiesen. 

aj        64^^18^9^X267 

64    ^  X267=267X  (8x8)      .     .  17088  i^  —  ^  —  ^ 

15  M  x267r=Vj  1^x267    ...  133  „  15    „    —  „ 

3    „    x267=Vio^x267      .     .  26  „  21    „    -„ 

6    5k  x267=V6  aus  3  ^  X  267  4  „  13    „     6  „ 

3    „    x267e=V,   „   «5.X267  2  „    6    „      9  „ 


172541^26.^    3  5k 
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b)    64Vyi8^9XX2flf7 

64  1^     X  267 i=  17088  »^  —  .«r.  —  5^ 

15  ^.  X267  =  V,  1^X267.    .    .     .s=     133  „  15    „    —  „ 

3     „    X  267  =  %  au»  15  ^  X  267  =       26  „  21    „    —  „ 

9  Si     X  267  =  74  ans    3    „    X  267  =         6  „  20 


17254  1^  26  ^^    3  ^ 
c)    64  .^  18  ^  9  3^  X  267 

64  1^     X  267 =  17088  >fi  —  mc  ^  $, 

15  ^  X  267  =  7,  1^X267.    •     •     -^      133  „   15    „    —  „ 
3V4  „    X  267  =  74  aiM  16  ^  X  287  =       83  „   11    „      8  „ 

17254  ^  26  äfr.     8  ^ 
Anstatt  zu  zerlegen  kann  man  die  niederen  Sorten,  wenn' ihnen 
nnr  wenige  Einheiten  zu  einei*  Einheit  der  hohem  Sorte  fehlen,  für 
voll  nehmen,  nnd  dad  zuviel  Genommene*  sodann  abziehen. 
254  «  k  59  c;P^  =  254  «  i  1  /  =  254  /.-  a>z. 
-4-254  «  k  1  ^.  =      4  „  14   „ 

240/46^. 
2693  -#  15  /?  X  728=:  2694  }^X  728         (vgl.  S.  6  unter  6)    .  • 
1961232  #-/? 

-^-728Xl/?b=: 45  j,  8  „  .  .  ^ 

1961186^^8/? 

Wie  zu  verfahren  ist, 'wenn  anch-^er  MuHiplicatof  vaus  mehreren 
Sorten  besteht,  soll,  da  hierbei  in  einzelnen'  Fällen  vollständige 
Kenntnis  der  Bruchrechnung  erforderlich  ist,  in  den  letzten  Bei- 
spielen des  §.  150  gezeigt  werden.  ■  | 

§^'26.  Weit  einfacher  ist  die.Mnltiplicaäon  solcher  benannter 
Zahlen,  die.  sich  in  ihren  verschiedenen  Sorten  nach  dem. reinen  De- 
cimälsysteme  richten.  Hier  reduciert  man  nach  §.  10  alle  gegebenen 
Sorten  auf  die  niedrigste ,  multipliciert  hierauf  wie  gewÖhnlicb  und 
verfährt  mit  dem  Prodncte  nach  §.13. 

Z.  ,B.  1)  4  m  3  St.  9  Zehnl.  7  Afs  in  Baden  X  65  =  4309007 
AXs  X  65  =  280|0|8|5|415|5  ,Afs  =:  280  Wk  0  a  8  fii  5  ZehnL  4  Cent- 
afs  $  Dekafs  5  Afs. 

2)  X4  Kilogr.  4  JUekagr*  3  Decigr.X29\   :  1 

^  140403  Dec^r.  X  29  ,.  :. 

407|l|6|8i7  Decigr.  «407  Kilogf^   IH^ktogn   6  l>ekngr. 
1"  •'    •  -i   •'.'  '  8'Gr.-  7  Decigr. 

3)  14  mr  13  »  9  Nl.  5  Quint.  in  Hanno  vor  X  1248 
=  141395.Quint.X1248    (vgl.  S.  6  unter  6) 
17646|09|6|0  Quint.  =  17646  «fe-  9 ^  ^  6  Nl.  ^ 

§.  27«.    Uebnugs  auf  gaben«  :    ) 

65)  Amsterdam.   132  Pond  8  0ns  6  Lood  4»  Wigtjes  3  Korrels  X63. 

66)  Augsbtirg.     242/36  ^.  2  <\  X  8. 

Feiler  u.  Odermann,  Arilhinetik.    9.  Aufl.  3 
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34  n.    Rechnen  mit  benanntest  Zahlen.  $.' 28. 

67)  Berlin.     1281  *fi  26  ö^.  7  ^Xl±        ' 

68)  Berlin.     139  *fi  1^  j^.  7  \.Xßl. 

69)  Köln.     241  7!^  12  JM  U  Grän  X  64. 

70)  Frankfurt  a.  M.  '  96  /  48  a^.X96. 

71)  Hamburg.     328  ^  ä  5  /?  6  ^. 

72)  Hamburg.     205  /  13  /?  9  AX97. 

73)  Leipspig.     816^19*^7^X121. 

74)  London.     354  a^  17  5.  7  rf.Xl47. 

n)  London.     17  Tons  15  Cwl.  3  Qrs.  18  «X37. 
76)  Madrid.     246  @  a  3  Duros  15  Reales  5  Decimas. 
77).  Paris.     246  Jg?.  85  c.XlOß, 

78)  Paris.     7  Kilogr.  2  Hektogr.  4  Gr.  X  312. 

79)  Petersburg.     141  Pwd  a  886  ^  72  KQp. 

80)  Wien.     1321  Souvd'or.  a  16  /  32  Neukr.  österr.  TVährung. 

81)  4  «ife-  28  ^  in  Wien  k  25  Nkr.  das  Pfand.' 

82)  London.     2  Grofs  4  Dutzend  8  Stück,  das  Stück  zu  5  d. 

83)  London.     122  Cwi.  k  7  £  11  s.  6  d. 

84)  Hannover.     1315  Ellen  k  3  *^  17  yrj  9  \. 

85)  Paris.     1934  Meter  i  9  .^.  §5  eis. 

86)  34  @i  17  i^  in  Berlin,  a  11  j^.  3  ^  d^  Loth: 

87)  Wieviel  betragen  77  deutsche  Qoldkronen?  a)  in  Leipzig  zu 
.  .     9  a^  4^3^  5^;  (^)  in  Wien  k  13  /  72  Nkr.;  c)  in  ^^^nk- 

furt  a.  M.  k  Iß  /.'X  a^.  2  H.;  d)  in  Bremen  i  8  .^  ÄS  gt. 
:  4.Schw.  ..  ,. 

88)  Was  betragen  864  #  zu  folgenden  Preise». für  das  ^t^c^t? 
.  a)  in  Leipzig:  3  ^6  r^i  3  A.;  ^)  in  Berlin.;  3^6  .^,  6  A; 
.    ciin  Wien:  4  /  60  Nkr.;  rf)  in  Frankfurt  ai  M.:  5/36.;it,; 

e)  in  Hamburg:  6  -jif  6  /?  3  ^  c^/;  f)  in  Hamburg:  7  / 
13  /?  3  A.  Cowr.;  gf)  in  Stockholm:  5  JRdlr.  70  Oere;  ä)  in 
Paris:  11  ^.  85  cts. 

89)  Wieviel  bezahlt  man  für  139  Louisd'or  zu  folgenden  Preisen  fnr 
1  Stück?  a)  in  Leipzig:  5  ^  18  ;^  5  A.;6)  in  Berlin:  5  i^ 
18  A^  9^A5  c)  in  Wien:  7/95  Nkr.;  d)  in  FrankfurflSf. 
M.:  9  /  47  ^.;  ß)  in  Hamburg:  11  #  2  /^  3  A.  <^f\  f)  iii 
Hamburg:  13  #  10  /?  3  A.  Cßter.;  g)  in  Paris:  20  J5.  85  cfe. 

90)  Was  betragen  263  Sov,  zu  folgenden  Preisen  für  1  Sov.?  a)  in 
L«ipaig:  ß  *fi,27[  nf^x  5^;  6)  in  Berlin:  6  *^  27  .^^  9  A; 
c):in  ÖÄ/mburg:  13  /  8 /^  6  A;  <0  in  Wien:  9  /  81  Nkr.; 
^)  in  Par^ft:  25  J^.  45  cte.;  /f)  in  Amster^an^;  Jl  ./  97  cte. 

4)     Division  benannter  Zahlen. 

§.  28.     Auch  hier  mufs  der  Divisor  eine  un benannte  Zahl  sein 

oder  bei  Ausführung  der  Division  al»  unbenaffHit  ^angesehen  werden. 

Donn  die  Au^aben:  .24^  ^16  »^.sollen  damh  8.  dividiert  weirdeov 

oder  wieviel  kostet  1  % ,  wenn  8  9  =:  24  s^  16  n^,  kosten  \  sind  tu 
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n.    Rechnen  mit  benannten  Zahlen.  4-  ^«  3«^ 

der  Ansfübrnng  nicht  von  einander  verschieden ;  in  beiden  mufii  man 
mit  8  in  24  3^  16  n§^.  dividieren,  —  in  beiden  erhält  der  Quotient  die 
Benennung  Tbaler  und  Neugroschen,  und^es  ergiebt  sich  daraus, 
dafs  der  Quotient  stets  die  Benennung  des  Dividenden  träg^.*) 

§.  29.  Das  Verfahren  bei  der  Division  mit  benannten  Zahlen 
ist  folgendes:  Man  dividiert  mit  dem  Divisor  in  die  höchste  Sorte 
des  Dividenden ;  den  etwa  verbleibenden  Best  verwandelt  man  durch. 
MultiplicAtion  mit  der  betreffenden  BeductionsEahl  in  die  nächste 
niedere  Sorte,  indem  man  zu  dem  Producte  die  etwa  im  Dividenden 
befindliche  Anzahl  von  Einheiten  derselben  Sorte  addiert .  In  die  so 
erhaltene  Summe  dividiert  man  ebenfalls  mit  dem  gegebenen  Divisor, 
und  verfährt  in  Bezug  auf  den  etwa  erhaltenen  Rest,  so  wie  eben- 
gelehrt  worden,  bis  man  endlich  auf  diejenige  Sorte  kommt,  welche 
keine  ünterabtheilung  mehr  hat.  Bei  dem  hier  verbleibenden  Reste 
kann  die  Division  nicht  weiter  ausgeführt,  sondern  nur  angedeutet 
oder  durch  einen  Bruch  (§.  34)  ausgedrückt  werden.  (Beispiel  1.  2.  3.) 
Ist  die  Anzahl  der  Einheiten  der  höchsten  Sorte  des  Dividenden 
kleiner  als  die  der  Einheiten  des  Divisors,  so  mufs  die  Reduction  auf 
die  nächstniedrtge  Sorte  sofort  vorgenommen  werden.  (Beispiel  4.) 

Beispiele. 

1)     2486  V^  18  »^  zu  dividieren  durch  12. 

12  in  2486  ^^==207  *f  '  ' 

Rest      2  tfi 

X30 

60  n^.  +  lS  ng^, 
12  in  78  >^  =  6  n^. 

Rest    6  ngn 

xio 

12  in  60^=:5^\  —  Quotient:  207  ^^  6  j^s  5  A- 
2>    733  ^  —  ng^.  5  ^  an  dividieiren  durch  28. 
28  in  733  »^=:26  ^ 
Rest       5  *ß 

X30 

28  in  150  ^^=5  ng^i 
Rest     10  nan 

xio 

100  ^  +  5  A 


28  in  105  ^  =  3  <\ 
Rest    21  \  —   Quotient:  26  *f  h  n^.  3^%^  \. 


'*)  Derselbe  Grund,  aus  welchem  in  die  Multiplication  mit  benannten 
Zahlen  Aufgaben  aufgenommen  worden  sind,  die  vom  strengen  Theoretiker 
der  Bepeldetri  zugewiesen  werden  Würden  (vgl.  die  Anmerkung  S.  29),  hat 
uns  auch  hier  veranlalst,  Aufgaben  wie  die  obige  aufzunehmen.  Denn,  kosten 
8  ®  =  24  s^  IQng^.,  so  kostet  1  &  aus  diesem  Betrage  den  8ten  Theil,  und 
diesen-  findet  man  mifteUt  Division  von  24  «^  16  ^9^»  durch  8.  Auch  für  ähn- 
liche Fälle  der  IHyislon  der  Brüche  und  der  Decimalbrüche  gilt  diese  Be- 
merkung. ' 
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36  n.    Rechnen  mit  benannten  Zahlen.    §.  30. 

3)     248  £  14  ^.  —  d,  zvL  dividieren  durch  36. 
36  in  248  ä^^6  £ 
Rest    32  £ 

^X20 

640  5. +  14^. 


36  in  654  5.  =:  18  *• 
Rest      6  s. 

X12 

36  in  72  d.=2  d.  —  Quotient:  6  £  1%  s.  2  d. 

4)     24  /  28  ^.  3  ^  zu  dividieren  durch  46. 
46  in  24  /  =  -  / 

.     X60 

1440  ^+28  ^ 
46  in  1468.;^?.  ==  31  a^. 
Rest      42  JT^. 

X4 

168  <^  +  3  A 


46  in  171  A  =  3  A 
Rest     33  A  —  Quotient:  —  /  31  m.Z^I^  A,- 

5)  Hannover.  34  ^6fe:  13  ®  7  Nl.  5  Quint  au  divi4ieren 
durch  312. 

312  in  341375  Quint  ==  1094 ^Q^int     v' 
2937 
1295 
47 
Quotient:  10  ®  9  Nl.  4^y^^  Quint. 

Anm.  Das  Verfahren  bei  diesen  Divisionen  wird  theils  ans  der  Aus- 
fühmng  selbst,  theils  aus  §.  5  klar;  es  würde  auch  überall  dasselbe  gewesen 
sein,  wenn  man  sich  die  Divisoren  als  benannte  Zahlen  gedacht  hätte,  z.  6. 
28  ®&-.,  36  CwL,  46  Ellen  kosten  733  »^,  248  if*  14  s,  u.  s.  w.,  wieviel  kostet 
1  ^^.,  1  Cwt»  n.  8.  w.  —  In  Beispiel  5)  sind  sämtliche  Sorten  des  Dividenden, 
da  sie  nach  dem  Decimalsysteme  eingetheilt  sind,  auf 'die  niedrigste  rednciert 
worden;  den  in  dieser  niedrigsten  Sorte  ausgedrückten  Quotient  hat  man  so- 
dann in  die  höheren  Sorten  verwandelt. 


§.  30.  Aufserdem  giebt  es  Divisionsaufgaben,  in  denen  auch  dör 
Divisor  aus  mehreren  Sorten  besteht.  In  diesem  Falle  mufs  derselbe 
in  derjenigen  Sorte  ausgedrückt  werden,  mit  welcher  die  Division, 
der  Aufgabe  gemäfs,  zu  verrichten  ist.  Doch  kann  hier  nur  von  Ver- 
wandlung höherer  Sorten  in  niedrige  die  Rede  sein;  der  entgegen- 
gesetzte Fall  kommt  erst  in  §.  155  zur  Besprechung. 

Z.  B.  V)  21  U  h  m.  kosten  11  a^  17  ^s^  ß  A;  wieviel  kostet 
1  Loth? 
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II.    Rechnen  mit  benannten  Zahlen.    §.  31--33.  37 

27  «.  =  27  X  32  ^Äfc  =  864  .SÄfc  869  in  11  */?  =— »^ 

-H      5    „  ^J»       ^ 

-BWm  _330j^  +  17  ^yrs 

869  in  347  it^.^^fi^. 

xio 

3470  \  +  6  \ 


869  in  3476  A==4  \ 
Quotient:  4  \. 

2)  14  «Ar  28  «  (1  «fe-=.100  «)  kosten  1648  /  30  ^.J 
wieviel  kostet  1  fif? 

14  @^.  =  14  X  100  ®  =  1400  «  1428  in  1648  /==  1  / 

+    ^^  Rest        220  / 

1428  0  ^xeo      . 

13200  ^.  +  30  a». 
1428  in  13230^.1^.  =^9  u^. 
Best      378  ^. 
Quotient:  1  /  g^^Vi^j«  o^. 
SSrkL    Da  in  1)  der  Preis  eine»  Lothes ,  in  2)  der  Preis  eines  Pfundes 
gefanden  werden  sollte,,  so  mufste  der  Divisor  in  1)  auf  Lothe,  in  2)  auf 
Pfunde  reduciert  werden.    Dann  verloren  beide  ihre  Benennung  und  das  fer- 
nere Verfahren  war  dem  in  §.  29  angegebenen  gleich. 

§.  31.  Endlich  haben  wir  noch  des  Falles  zu  gedenken,  wo 
sowohl  Divisor  als  Dividend  aus  mehreren  gleichartigen  Sorten 
bestehen,  wie  in  folgendem  Beispiele. 

Wie  oft  sind  32  >/?  16  ^  8  -\  in  195  »/^  10  ?s^  8  ^  enthalten? 
Hier  reduciert  man  Divisor  und  Dividend  ß-uf  die  niedrigste  Sorte 
und  dividiert  sodann  wie  mit  unbenannten  Zahlen. 

32  *fi  16  ;s^  =  976  n^.  195  *^  10  ji^.:=5860  fi^. 

976  ^^  8  A  5860  n^.  S  \ 

=  9768  \  =  58608  A 

Daher  9768  in  58608  ==  6  mal,  d.  h.  um  die  Summe  von  195  *f 
10  ng^.  8  A/  au  eraohöffe^Q ;,  mufs.man  32  j^  16  ji^  8  A  sechsmal 
wegnehmen. 

§.  32.  Lassen  sich  Divisor  und  Dividend  durch  einen  gemein- 
Bchäftlichen  Factor  aufheben,  ohne  dafs  man  deshalb  lange  zu  probieren 
nöthig  hat,  so  kann  man  sich  dadurch  die  Rechliung  erleichtem.  So 
ist  2.  B.  128  in  312  »/^  16  ;^  8  A  ==  16  in  39  *^  2  «^  1  A;  denn 
Divisor  und  Dividend  haben  den  gemeinschaftlichen  Factor  8,  du^ch 
welchen  sie  also  abgekürzt  werden  können. 

§.  33*     Uebungsaufgaben. 

91)  Amsterdam.     12  div.  in  24348  /  48  c. 

92)  Berlin.     18  div.  in  24311  ^  21  ä^. 

93)  Brettl en.     16  div.  in  1206  *p  32  gi. 

94)  Constantinopel.     25  div.  in  9208  Piaster  39  Para. 
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95)  Frankfurt  a.  M.     37  div.  in  8213  /  23  .m. 

96)  Genua.     64  div.  in  23142  Lire  64  Cis. 

97)  Griechenland.     75  in  18128  Drachmen  25  Lepta. 

98)  Hamburg.  3711  U  kosten  1275/  10/?  6  ^ ;  w.  v.  kostet  \m 

99)  Hannover.     288  div.  in  4206  ^  10  ^t  5  \. 

100)  Leipzig.  197  Ellen  bezahlt  man  mit  1099  t^  27  n^,  5^; 
wieviel  kostet  eine  Elle? 

101)  Leipzig.  123  ^i^ kosten  1096  ^  22  ;s^  öA;  w.  v.  kostet  1®{^? 

102)  London.  24  t^  10  oz.  Troygewicht  JSilber  kosten  7?  £  12  s, 
9  d,\  wieviel  kostet  1  Unze? 

103)  Madrid.     2129  div.  in  20964  Büros  7  Reales  8  Dec. 

104)  Neapel.     6311  div.  in  328625  Buc  59  Qrani. 

105)  Paris.  Wenn  10545  J&.  gleich  2812  ^  gerechnet  wurden; 
wieviel  Francs  kostet  1  tf? 

106)  Petersburg.  24  Berkowetz  9  Pud  26  ^  kosten  7888  ^ 
94  ICop.;  wieviel  kostet  1  ^? 

107)  Stockholm.  911  #  kosten:  a)  5276  »/?  10  /?  Bkz.;  b)  7914 
Riksd.  31  Oere;  wieviel  kostet  1  #? 

108)  Wien.     364  div.  in  2816  Wj:  1%  %  1\  m.      ' 

109)  Wien.  Wieviel  Gulden  gilt  a)  1  Napoleonsd'or,  wenn  1321 
Napd'or.  =  10858  /  62  iVArr.;  6)  1  deutsche  Goldkroue,  wenn 
1367  Goldkr.==  18755  /  24  Mr. 

110)  Wenn  man  bezahlte  345  Ducaten:  d)  in  Leipzig  mi£  1109  »^ 
22  ;^  5  A;  ft)  in  Wien  mit  1642/  20  Mrr,  c)  in  Hamburg 
mit  2177  #  13/?  c^/;  d)  in  Hamburg  mit  2700  $  11  /  3  A. 

^Courant;  e)  in  Frankfurt  a.  M.  mit  1937  /.  45  ^f^.;  f)  in 
Paris  mit  40Si8  J^.  25  c. ;  wie  hoch  ist  ein  Ducaten  an  jedem 
Plifttze  gerechnet  worden? 


III.    Rechnen  mit  gemeinen  Brüclien. 

§.  34^  Theilt  man  die  Einheit  in  irgend  eine  Anzahl  gleicher 
Theile,  so  neni^t  man  einen  solchen  Theil,  oder  mehr  er  e  derstelbei^ 
zusammengenommen,  ^inen  Bruch  (eine  gebrochene  Zahl),  dem 
die  Einheit  als  Ganzes  oder  ganze  Zahl  entgegengesetzt  ist. . ; Theilt 
mf^  z.JB,  ein  Ganges  in  12  gleiche  Theile,  so  n^nnt  man  einen 
solchen  Theil  ein  Zwölftel,  fünf  dieser  Theile  zusammen  fünf  Zwölftel 
u.  s.  w.  Man  bedarf  also  zur  Bezeichnung  eines  Bruches  zweier 
Zahlen,  von  denen  die  eine  angiebt,  in  wieviel  gleiche  Theile  die 
Einheit  getheilt  ist,  die  andere,  wieviel  solcher  Theile  vorbandet! 
sind.  Erstere  heifst  der  Nenner,  weil  sie  den  Theilen  ihren  Namen 
giebt ,  letztere  der  Zähler,  da  sie  die  Anzahl  der  vorhandenen 
Theile  anzeigt.     In  Ziffern  drückt  man   einen  Bruch  so  aus,  dafs 
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III.    Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.    §.35  —  87.  99 

man  den  Zühler  oberhalb,  den  Nenner  nnterhalb  eines 
wagereebtea  oder-  seklefen  Striehes  (Bruchstnehes)  seist,  z.  B«  ^^9,  Vi«* 

Theilt  man  ein  Ganzes  in  12  gleiche  Th^ile,  so  erhält  man,  wie 
oben  bemeiiLt  wurde,  V121  ^^^  werden  auf  diese  Weise  2,  3,  4  ü.  s.  w. 
Ganze  getheilt,  so  erhält  man  Vis 9  Vis«  Vi?  o*  s*  ^«  Achtet  man 
hierbei  nun  darauf,  dafs  in  den  Brüchen ,  welche  durch  diese  Pivi- 
sionen  entstehen,  der  Ztthler  gleich  der  zu  theilenden  Ziü]^l(l,  2^-3,  4), 
der  Nenner  gleich  dem  Theiler  (12)  ist|  so  ergiebt  sich,  dafs  man 
jeden  Bruch  auch  als  eine  Division  ansehen  kann,  bei 
welcher  der  Zähler  den  Dividenden  und  der  Nenner  den  Divisor 
darstellt  —  Demnach  ki^nn  *•  B.  7s  (J)  beifsfi»:  der  acbtß  Tbeil 
eines  Ganzen  dreimal  genommen  =  drei  Achtel,  oder  3  Ganze  divi- 
diert ^urch  8  =  der  achte  Theil  aus  3  Ganzten.        ■     ' 

§.^5.  Spnciht  man  von  einem  Bruche,  so  (lenkt  man  zunächst 
immer  an  einiß  kleinere  Anzahl  von  TheUen  als  nöthig  sind,  um  ein 
Ganzes  zu  bilden,  z.  B.  ^Yj^^,  Vis*  -^^^  nennt,  einen  solchen  Bruch 
einen  echten,  wahren,  eigentlichen  Bruch,  zum  Unterschiede 
von  dem  u.n echten,  uneigentlichen  Bruche,  der  immer  'ein 
Ganges  oder  mehr  als  ein  Ganzes  darstellt,  z.  B.  V^,  ^%.  Im 
echten  Bruche  ist  der  fahler  kleiiier,  im  unechten  Bruche  ist  er 
ebenso  grofs.  oder  gröfser,  als  der  Nenner. 

Daraus  ergiebt  sich,  dafs  jede  Division,  bei  welcher  der  Divisor 
gröfser  ist  als  der  Dividend,  einen  echten,  im  umgekehrten  Falle  aber 
einen  unechten  Bruch  giebt.   Z.  B.  8  in  3  =  V8»  16  in  49=*Vi6- 

Brüche  der  hier  beschriebenen  Art  nennt  man  gemeine  Brüche  im 
Gegensatze  en  den  necimslbräehen,  von  denen  in  §§«  84ff»  die  Rede  sein  wird. 

§.  36.  Die  in  einem  unechten  Bruche  enthaltenen  Ganzen 
findet  man,  wenn  man  mit  dem  Nenneif  des  Bruches  in  dessen  Zähler 
dividiert.  Z.  B.  ^V4^4  Gasse.  Lä£st  die  Division  einen  Beit,  so 
besteht  der  Quotient  aus  GaaBeH  und  einem  Brache,  und  man  nepnt 
ihn  eine  ^binischte  Zahl  oder  einen  gemischten  Bruch.  So 
geben  ^^g  ^^®  gemischte  Zahl  478- 

§.97:  Da  der  Zähler  eines  Bruches  die  Menge  der  vor- 
handeneü  Theile  bestimmt,  der  Nenner  aber  diesen  Theilen  nur  den 
Namen  giebt,  so  ist  in  einem  Bruche  auch  der  Zfthler  die  eigent^ 
liehe  Zahl  und  jede  Vergröf^erung  des  Bruches  (durch  Addition  und 
Möltiplicatiön) ,  so  wie  jede  Verkleinerung  desselben  (durch  Sub- 
traction  und  Division)  wird  daher  zunächst  an  dem  Zäh  Ter  vorge- 
nommen werden  müssen, 

7  -R   5/ •  u-  9/    —  y:?  —  7/  .  5/    y  «i  ^  •!><_?  —  ii .  5/   -1-  «;   — 

^^"  ^.'    /16    i^   /16.  "^    16  ~~    '16 '    he>  A  ö  —^   ^,.    —  IQ  ?    /iß    •     /16  — 

)6     —   /l«'       /l6'»'—    iK    —   /iß. 

Da  aber  der  Nebner  den  Werth  eines  jeden  düU-eh  den  Zähler 
ausgedrtickten  Theiles  bestimmt,  so  wird  der  Werth  einos  Bruches 
auch  durch  Veränderung  des  Nenners  geändert.  Multipliciert  man 
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40  HI.    Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.    §.  38.  39^ 

nämlich  den  Nenner  eines  Bruches  mit  irgend  einer  Zalil^  so  wird 
das  6«nse  dadurch  in  nuehr  Tbeile  getfaeilt,  jeder  Tfaeil  also  kleiner, 
mithin  der  Werth  des  Bruches  verkleinert,  während  durck  Divi- 
sion des  Nenners  das  Ganze  als  in  weniger  Tbeile >getheüt  «rseheint, 
dadurch  also  der  Werth  jedes  einzelnen  Theiles,  folglich  «nob  der 
des  gansen  Bruches,  vergröfsert  wird. 

'Mültipliciert  man  in  ^Vie  ^^^  Kenner  mit  2  so  hat  mfth  ^^Z,,;  dividiert  man 
aber  durch  2,  so  hat  man  ^Vs*  ^^®  Anzahl  der  Theile  ist  in  beiden  Besnitaten 
dieselbe  geblieben,  aber  im  ersten  ist  das  Ganze  in  39,  im  j^wei^eii  ii^  8  Theile 
getheiU;  man  hat  also  durch  Multiplication  mit  2  jeden  Theil  2  ;Qial  so  klein, 
dnrcl^  Division  2  mal  so  grofs  gemacht,,  als  er  anfangs  war,  und  somit  den 
Brach  überhaupt  2  mal  verkleinert,  beziehentlich  2  mal  vergröfsert. 

§.  3S.  Multipliciert  oder  dividiert  man  aber  Zähler  und  Nenner 
eines  Bruches  durch  eine  und  dieselbe  Zahl,  so  bewirkt  dies  keineswegs 
eine  Veränderung  des  Werthes  des  Brucbes.  Man  vermehrt  im  ersten 
Falle  allerdings  die  Anzahl  der  vorhandenen  Theile,, aber  man  ver- 
ringert aucb  ^en  Werth  eines  jeden  Theiles  in  demselben  Verhältnisse; 
im /zweiten  Falle  verringert  man  die  Anzahl  der  vorhandenen  Theile, 
aber  in  demselben  Verhältnisse  vergröfsert  sieb  auch  der  "Werth  jedes 
einzelnen  Theiles.  Ein  solches  Yerfahren  bewirkt  also  nur  eine  Ver- 
änderung der  Form  oder  des  Ausdruckes  des  Bruches. 

Daher  hat  man  auch  die  Veränderungen,  die  mit  Brüche^  vor- 
genommen werden  können.,  in  Veränderungen  der  Form  und 
in  Verän4erungen  des  .Werthes  eingetheilt. 

1)    Veränderung  der  Form  der  Brüche, 
ä)     Abkürzung  der  Brüche, 

§.  39.  Im  all^eineinen  ist '  diejen^  Form  ein^s 'Bruebes  die 
bequemste,  in  'welcher <  Zähler  und  Nenner  desselben  k^hien  getB^B* 
schaftli  eben  Factor  mehr  haben  oder  in  den  kleinsten  Zahlen  darge^ 
stellt  sind.  Einen  Bruch  auf  dieise  Weise  ausdrücken,  heifst  ihm 
abküreen,  nbbirevieren,  aufheben^  ][>|i  jedo^.b  dadurch  sein 
Werth  nicht  gfläi^deEt*  werden  darfi-'  s^  wird  rpan  naoh  §.  38  seinen 
Zähler,  und  seinen  Nenner,  jeden  durch  dieselben  Zahlen,  dividier^ßfi 
müssen, , 'und  2waif  so  lange,  bis  be^idi^  keinen  gemeinschaftlichen 
Factor  mehr  haben,  d*  h.  bis  man  bei^de,  niphtmehr  durch  eine  lUnd 
dieselbe  Zahl  theilf^n  kann.  .  .    i 

Hierzu  wird  man  zunächst  die  §.  6  angegebenen  Kennzeichen 
für  die  Theilbarkeit  der  Zahlen  benutzen  können,  um  <auf  diej^e  Weise 
nach  und  nach  den  gegebenen  Bruch  abzukürzen.  Reichen  diese 
indes  nicht  aus,  oder  will  man  den  Bruch  auf  einmal  abkürzen, 
so  ündet  man  den  gröf^sten  gemeinschaftlichen  Theiler  durch  folgen- 
des Verfahren,  dessen  etwas  weitläufige  Begründung  Aem  Unter- 
richte überlasisen  W'eiben  muf«.   . 
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m.    Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.    §.40.  41 

'  Alan  dividiert  mit  d«m  Zähler  des  gegebenen  Brnehea  in  dessen 
Nenner;  mit  dem  verbleibenden  Beste  dividiert  man  in  den  v<nigen 
Divlisor  (Zähler  des  Braches)  «nd  so  fülhrt  man  fort,  mit  dem  jedes- 
maligen  Beste  in.  den  anmittelbar  vorher  gehabten  Divisor  «u  dividieren. 
Ist  der  letzte  Divisor  =1,  so  Ufst  nch  der  Brach  nicht  in  kleineren 
Zahlen  aasdrtt^en;  im  Gegentheile  ist  dieser  letzte  Divisor  der 
gröfirte  geaeinsehaftliche  Theüer  des  Braches. 

Z.B.    Durch  «reiche  Zahl  Ufst  sich  der  Brach  ^%„9  dbkttrzen? 
2613|6019«=2 

798|2613=3 
234|798=3 

911234=«2 
52191=1 
39|52=1 
13|39=3. 
Hier  ist   der  letzte  Divisor  13,   folglich   iftfst   sich  der  Brach 
durch  diese  Zahl, abkürzen,  und  '^'Veo;«  i™  Zähler  und  Nenner  di- 
vidiert durch  13  =  *V4g3. 

Ferner:  Läfst  sich  der  Bruch  *'**/i8905  abkürzen? 
9064118905=2 

777|9064=11 
1294 

517|777=1 
260|517=1 
257|260=1' 

3|257=85 
17 

':.,'■  2|3=i 

;    .        '       /..■■'  j|2=2.  ■■  • 

Da  hier  dqr  letzte  Üivisör  1  ist,  so  läfst  sich  der  Brüdh  nicht 
abkürzen.'     *      '  '  '         '  .'  . ' 

§.  40.  So  grofse  Erleichterung  es  auch  gewährt,  mit  möglichst 
abgekürzten  Brüchen  zu  rechnen,  bo  macht  man  doch  in  der  Praxis 
nicht  immer  von  der  Abküf^iung  Oebrauch,  und  liur  iieUen  wird 
man  das  öliige  &war  stcÜiere,  aber  et^as  weitläufige  Verfahren  an« 
wenden. '  Häufig  beurtheilt  man  den  Wertb :  eines  Bruches  naob 
seinen  hötfhsten  Stellen»,  z.  B*  P"/2i8i4=^%i  ^^^  %»  ^^^^  rechne^ 
man  ihn,  wenn  es  ein  Bnipb  einer  an  und  für  sich  unbedeuten- 
den Sorte  ist,  z.  B.  Kreuzer,  Pfennige  u.  s.  w.,  sobald  er  ^V«  ^^^ 
darüber,  für  ein  Ganzes,  aiVfs^rdem  vernachläfsigt  man  (ihn.  Oft 
bringt  man  ihn  auf  einen  beliebigen  kleinen  Kenner  (§.  43) ,  oder 
verwandelt  man  ihn  iü  einen  Decimalbi^ch  (§»  8i^),  wobei  2  oder  3 
Stellen  ausreichen.  Der  Werth  des  gegebenen  BHiches.  wird  ftt»f 
diese  Wetsiel  nur  annähernd  ausgedrückt.  .    ; 
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42  ni.    Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.    §.41. 

Ein  anderes  Verfahren,  Annftbefrungsbrttche  anfznfinden,  ist  fol- 
gendes: Nachdem  man  sich  nach  §.39  überzengt  hat,  dafs  sieb  der 
Brach  nicht  abMrzen  iXfst,  benntzt  man  die  durch  die  wiederholten 
IHvisionen  erhaltenen  Quotienten  zur  Bildung  von  AnnÜbenings* 
brOchen,  so  dafs  man  den  ersten  Quotienten  ah  deh*  Nenner  oineti 
Bruches  betrachtet,  dessen  Zähler  ^=^1  ist.  Diesen' Bruch  multi- 
pliciert  man  im  Zahler  und  im  Nenner  mit  dem  folgenden  Qit^ti&Bten^ 
indem  man  zum  Producte  des  Nenners  1  addiert.  All^  folgenden 
Annäherungsbrüche  erhält  man ,  wenn  .mati  i  den  Zähler  und  den 
Nenner  des  letzten  Bruches  mit  dem  folgenden  Quotienten  multipliciert 
und  zu  dem  Producte  des  Zählerg  disn  Zähler,  zu  dem  Producte  des 
Nenners  den  Nenner  des  .vorletzten  Annäherungsbruches  addiert. 
Der  zuletzt  zu  erhaltende  Birucih  ist  der  ursprüngliche  Bruch  selbst. 

.    Beispiel. 
Der  Bruch  ^/iggosi  welcher  s^ch  nach  §.  39  nicht  abkürzen  läfst, 
soll  in  Annäherungsbrtichen  ausgedrückt  werden.    Die  dort  vorgenom- 
mene Division  hat  folgende  Quotienten  gegeben:  2, 11, 1, 1, 1\  85, 1,  2. 

Der  1  ste  A.  Bruch  ist.  demnach  =  V2 5  ^ß'  .2te  =^  ^xtU-vt      ==  ^  > 

der  Ste  -  ^^^b*      ^11.  der  4te  -'IM^!!!        ==  ??. 

aer  öig  —  23x1+2     ~  25 '     .        °^'  ^^®  —  25x1+23  48  > 

der  5te~-^^<i±!?    — ??•  >  drr  fite -^^^^      =^' 

aer  Oie  —  48x1+25     —  73 1  «^I  ^^e  —  73X85+43  6253 » 

,    ^.  2998XH:36_3I033...       ■  ^i.,,  c..  _  3033X2+2998  _  9064 

aer   '»'«—6253X1+71^5326'    :.         "^^   ^'^^  ~~  6326X2+6253  ■"  18905- 

Gewöhnlich  stellt  mandisa  auf  folgende  Weise  dar: 

2. 11^^ 1.  .1. L 85^^ L_  2. 

i         n        12        ^        ^       ^8       ^»  9064 

1  23        25        48        73       6253       6326  18905. 

Die  Theorie  dieser  Art  von  Brüchen  gehört  der  reinen  Mathe- 
matik an;  wegen  der  Anwendung  von  Annäherungsbrüch,9n  in  der 
kaufmännischen  Arithmetik  verweisen  wir  auf  die  Berechnung  der 
Mafse  und  Gewichte. 

§.  41.     Uebungsaufgabe^.  .  ,,     . 
a)  Folgende  Brüche  sind  abzukürzen: 

111)  ^«/^i      112)  «V^      113)  »»A«,       114)  '<•*/««  .,   115)  "»o/«« 

116)  »*«*/s»6M            117)  -^Abs,            118)  "«/50,  -119)  .«%„ 

120)  »»%i«           121)  ^/^,,          -122)  "»"/3^  123)  ^U, 

124)  »»»«*/,«,„>           125)  i»»«/^^          J'26)  '»««/„3,;  ■      127)  "«/»^ 

128)  *»*/a5,           129)  ««»/„„          130)  »«^Z«««'.  131)  ""*/ 


132)  "««V,6i«i        133)  »?«.i«/««w        ,134)  ^/,^ 

b)  Folgende  Brüche ,   die  sich   nicht  abkürzen  lassen,    sind  in 
Annäherungsbrüchen  dcrzastellen: 
135)»«A3a,  136)»«/,„,  137)««/,^  138)'»«Aj„  189)»»"/^  140)  «^»/«s«,- 
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in.    Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.    §.42.43.  43 

b)     Bräche   auf  «inen  gegebenen  oder  auf  einerlei 
Nenner  zu  bringen.     (Erweiteirung  der  Brüche.) 

§.  42.  Soll  ein  Brach  auf  einen  gegebenen  Nenner  gebracht 
werdet,  go  raufs  dieser  Nenner  so  beschaffen  sein,  dafs  der  Nenner 
des  ztt  verwandelnden  Bruches  in  ihm  aufgeht.  Man  dividiert  dann 
mit  den)  Nenner  des  Bruches  in  diesen  Nenner;  der  erlialtene  Quo- 
tient giebt  an,  wieviel  Bruchtlieile  der  neuen  Benennung  anf  einen 
Bruchtheil  der  alten  Benennung  kommen. 

Z.  B.:  Wieviel  24tel  geheu  auf  %?    —  8  in  24=3  mal;  also 

Enthält  der  zu  verwandelnde  Bruch  ijuehrere  Theile,  so  ist  der 
gefundene  Quotient  mit  dem  Zähler  des  Bruches  zu  multiplicieren ; 
also  V8=5XV24==^V24-  —  Ferner:  V^g,  wieviel  64tel?  16  in  64 
=  4  mal;  Vic  daher^Veii  %6  -  7  X  Ve*  =  ""/e*- 

Anna«  Mechanisch  läfst  sich  die  Regel  für  diese  Operation  so  dai*- 
stellen:  Man  mnltipliciert  den  gegebenen  Bmch  im  Zähler  und  im  Nenner 
mit  dem  Quotienten,  der  sich  durch  Division  mit  dem  Bruchnenner  in  den 
gegebenen  Nenner  ergiebt.  —  Diese  Multiplication  eines  Bruches  in  seinem 
Z'ahler  und  Nenner  mit  einer  Zahl  nennt  man  Erweiterung  der  Brüche; 
ihr  ist  die  Abkürsnng  entgegengesetet. 

§.  43.  Nicht  immer  aber  hat  der  Nenner,  auf  welchen  ein 
gegebener  Bruch  gebracht  werden  soll,  die  in  §.  42  angegebene 
Beschaffenheit.  Oft  ist  es  wilnschenswerth ,  Brüche  mit  grossen, 
anbequemen  Nennern  in  Brüche  mit  kleineren,  für  die  praktischen 
Verhältnisse  brauchbaren  Nennern  zu  verwandeln.  Hier  läfst  sich 
nun  die  vorgeschriebene  Division  entweder  gar  nicht  ausflihren,  oder 
sie  giebt,  wenn  sie  ausführbar  ist,  einen  Rest.  In  beiden  Fällen 
mulitiplici^rt  man  de^  Zähler  des  Bruches  mit  dem  gegebenen  Nenner; 
das  durch  den  Nenner  des. Bruches  dividierte  Product  giebt  den 
Zähler  za  dem  gegebenen  Nenner.  —  Läfst  diese  Division  nun 
einen  Rest,  so  nimmt  man,  wenÄ  derselbe  die  Hälfte  des  Divisors 
oder  mehr  ausmacht,  den  Quotienten  für  1  mehr;  im  Gegentheile 
läfst  man  diesen  Rest  unberücksichtigt. 

Beispiele. 

1)  5/7  wieviel  24tel? 

24x5  dividiert  durch  7  =  17,  Rest   1.    Da  derselbe  weniger  als  die  Hälfte 
des  Divisors  7,  so  ist  det  Bruch  =^"/j4' 

2)  ^^/i43g,  wieviel  15tel? 

959x15  dividiert  durch  1438  —  10,  Rest  5.     Der  Bruch  ist  demnach  *V,5. 

3)  %,  wieviel  16tel? 

65x16  dividiert  durch  82^12,  Rest  56.    Da  56  mehr  als  V,  des  Divisors  82, 
»0  ist  4fr  Bmch  =^äx«/^g. 
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44  III.    Rechnen  mit  gemeilien,  Brücben.    §.44. 

§.  44.  Sind  mehrere  Brüche  auf  einerlei  Nenner  (ge- 
meinschaftlichen, Haupt-  oder  Qeneral-Nenner)  zu 
bringen,  so  mnfs  dieser  natürlich  in  Bezug  auf  die  Nenner  aller 
gegebenen  Brüche  die  in  §•  42  angegebene  Beschaffenheit  haben. 
Man  wird  daher  für  mehrere  Brüche  den  gemeinschaftlichen  Nenner 
dadurch  finden,  dafs  man  die  Nenner  sämtlicher  Brüche 
mit  einander  multipliciert.  Demnach  ist  für  V39  Vg«  Vs?  % 
der  Hauptnenner  ==3X8X5X7=  840. 

Von  dieser  Regel  weicht  man  jedoch  in  folgenden  zwei  Fällen  ab : 

1)  Wenn  unter  den  vorhandenen  Nennern  einer  ist,  in  welchem 
die  übrigen  aufgehen.  So  ist  z.  B,  für  die  Brüche  Vg»  *Vi6»  ^Vi«» 
Ve»  ^V24i  Vs»  der  Nenner  120  der  gemeinschaftliche  Nenner,  da  alle 
übrigen  BKlche  sich  in  120teln  ausdrücken  lassen. 

2)  Wenn  einzelne  der  gegebenen  kleineren  Nenner  In  den 
gröfseren  aufgehen,  oder  wenn  mehrere  Nenner  sich  durch  eine 
und  dieselbe  Zahl  abkürzen  lassen,  oder  wenn  beides  zugleich  der 
Fall  ist.     Durch  nachstehende  Beispiele  soll  dies  erläutert  werden. 

a)  Welches  ist  der  Hauptnenner  für  folgende  Brüche:  Vgi  Vi2» 

/a»   uy     /«i»    A»    '5»    /e^ 

Hier  gehen  8,  12,  S,  4  und  6  in  24  auf;  sie  bedürfen  also  keiner  Benick- 
sichtignng,  da  die  Zahl,  welche  als  Hauptnenner  für  24  gefnndiin  wird,  auch 
der  gemeinschaftliche  Nenner  für  diese  Kenner  ist.  Es  bleiben  nun  noch  24, 
7  und  5,  welche,  mit  einander  multipliciert,  den  Hauptnenner  840  geben«. 

,b)  Welches, ist  der  Hauptnenner  für  folgende  Brü<jhe:   Va»  %» 

5/       1/      4/       7/         9/         11/         11/         37;         1/       68/         14/     9 
/«>     17»     /9»     /W     /86»    .  /16»       /34>       /46'     /4»      /SU       hd^ 

.  Der  bessern  Uebersicht  wegen  stellt  man  die  Nen|ier  neben  einander 
anf ,  wobei  es  jedoch ,  wenn  mehrere  l^rüche  mit  einem  und  demselben  Kenner 
jgegeben  sind,  nur  der  efnmaligen  Anführung  dieses  Kenners  bedarf,  wie 
avjsh  uafler  Beispiel  aeigt: 

'      .       .     3.    4.1   6.    7..  9.    m,    35.    24.    45.    91.    39- 
und    streicht    diejenigen    Kenner    aus,    welche  ,in    »ndem   der,  gegebenen 
Kenner  aufgehen,  hier  also  3.    4.    6.     7.  ,9i    Es  bleibep  nierauf  noch: 

16.  35.  24.  45.  91.  39. 
Davon 'laseeni sich  durch  3  kürzen :i  24,  46,  39;'-niid  man  :hat  nui  folffe&de 
Zahlen:  16.  35..^.  1^  91.  13,  woyon  $  und  13  wegfi^llen,  da  sie  in  16  und 
in  91  enthalten  sind.  — ferner  lassen  sich »  durch  5,  kürzen:  35,  15,  und 
man  hat  jetzt:  16.  7.  3.  91,  wovon  wiederum  die  Zahl  7  ausfällt,  da  sie  in 
91  enthalten  ist. 

Demnach  bleiben:  16,  3,  91,  so  wie  die  zur  Theilung  benutzten  Zahlen  3 
und  5,  welche,  mit  einander  multipliciert,  den  Hauptnenner  65520  geben. 

c)  Welches   ist   der  Hauptnenner  für  die  Brüche:    '/j^,  %,  Vgi 

5/       5/       7/       9/         11/         1/       2/  9 

12.  4.  *a  ^  9.  10.  16.  ^  a^ 

2) ^ 

6.  9.      5.      8. 

?) ■ ' ■ — — — 

3.  9.      5.      4. 

::^2x2x9x5x4=720. 
Die  gröfser   gedruckten  Ziffern  in  diesem  Beispiele  beseich- 
nen  diejenigen  Nenner,  welche  bei  Bildung  des  Hauptnenners  nicht 
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in.    Rechnen  mit  g^emeinen  Brüchen.    §.45.  4S 

in  Betraclit   kommen,    weil   sie  in   andern   vorhandenen  Nennern 
bereits  enthalten  sind. 

Beim  Kopfrechnen,  »her  auch  zur  fjrleichternng  des  schriftlichen  Beoh^ 
nena,  kann  folgendes  Verfahren  angewendet  werden.  Es  seien  z.  B.  gegehei» 
die  Nenner  16,  24,  36,  42.  Man  snche  zuvörderst  nur  für  zwei  der  Nenner 
den  Hauptnenner,  hier  z.  B.  für  16  und  ^.  Sie  lassen  sich  beide  durch  8 
theilen,  man  theile  aber  nur  den  einen,  z.  B.  16,  und  multipliciere  mit  dem 
Quotienten  (2)  den  andern,  also  24x2r=:48.  Hierauf  suche  man  für  diesen 
Hauptnenner  und  für  einen  der  folgenden,  z.  B.  42,  den  Hauptnenner.  Beide 
lassen  sich  durch  6  theilen;  man  hat  also  entweder  8x42,  oder  48x7x=336. 
Diese  Zahl,  so  wie  der  noch  üMg  gebliebene  Nenner  36,  lassen  sich  duj:«h 
12  l^eilen,  man  hat  also  entweder  28x36,  oder  336x3=1008. 

*  Sollen  mir  zwei'Brüche,  deren  Nenner  keinen  gemeinschaftlichen  Factor 
haben,  unter  einerlei  Benennung  gebracht  werden,  so  darf  man  nur  den  Zäh- 
ler des  einen  Bruches  mit  dem  Nenner  des  andern  Bruches  multiplicieren.  Das 
Product  bildet  den  neuen  Zähler  desjenigen  Bruches,  dessen  Zähler  multipli- 
eiert  worden  ist.  Der  dazu  gehörige  Nenner  ist  =s  dem  Producte  beider  Nenner. 
Es  seien  Vw  ^»^  Vii  aii^  gleichen  Nenner  zu  bringen.  Hier  ist  7x11=^77, 
5x16=80,  und  da  11x16  =  176,  so  hat  man  ^/j^g  für  Vie»  ^^  ^/m  ^«^  Vu-  — 
Der  Grund  dieses  Verfahrens  ist  leicht  einzusehen.  Da  der  Hauptnenner  in 
einem  solchen  Falle  aus  der  MultipUcation  b.eider  Nenner  entsteht,  so  mufa 
man,  wenn  man  mit  dem  Nenner  des  einen  Bruches  in  diesen  Hauptnenner 
dividiert,  den  Nenner  des  andern  Bruches  als  Quotienten  erhalten,  und  ao  um- 
gekehrt. Da  nun,  der  Bilduns^  des  neuen  Zählers  wegen,  dieser  Quotient  mit 
dem  Zähler  des  Bruches,  durch  dessen  Nenner  dividiert  worden,  zu  multipli- 
cieren ist,  so  bedarf  es  eben  jener  Division  nicht,  und  die  Bildung  des  neuen 
Nenners  erfolgt  erst ,  nachdem  die  Zähler  gefunden  sind. 

§/  45.  In  Bezug  auf  die  zur  Abl^ürzung  zu  benutzenden  Zah- 
len darf  folgtodes  nicht  aufs'er  Acht  gelassen  werden. 

1)  Man  theile  stets  mit  einer  einfachen  Zahl,  d.  h.  mit  einer 
solchen,  die  sich  selbst  nicht  erst  wieder  durch  eine  andere  Zahl 
theilen  läfst,  weil  man  sonst  leicht  einen  zu  groflsen  Hauptnenner  erhält. 
Z.  B.   Welches  ist  der  Hauptnennw  für  die  Brüche:    V.ß,  ^V.^,  ^V^? 

a)  16.      18.      42.  bj  16.      18.      42? 

-  6) 2)  

HB.        3.        7.  8..       9/   .21. 

Hauptnenner  =6x16x3x7  3) 

=2016.  .  .  .  .  8.        3.        7. 

llauptno tmer  ^2x3x8x3x7 
.:   •.   •  =1008.  .    : 

Das  Verfahren  unter  a)  giebt  einen  zweimal  so  grofsen  Hauptnenner^  als 
das  unter  b).  Der  Grund  hiervon  liegt  darin,  dafs  in  a)  der  Factor  2,  den  die 
Zahl  16  mit  18  und  42  gemeinschaftlich  hat,  unberücksichtigt  geblieben  ist. 

2)  Man  theile  nur  so  lange,  als  sich  wenigstenis  zwei  der  noch 
vorhandenen  Nenner  durch  eine  und  dieselbe  Zahl  theilen  lassen, 
weil  diese  Theilung,  wenn  sie  nur  auf  einen  der  Neniier  angewen- 
det wird,  keine  Abkürzung  des  Hauptnenners  bewirkt. 

Hätte  man  in  obigem  Beispiele  den  Nenner  8  durch  2  ffetheilt,  so  hätte 
man  statt  8  allerdings  1  erhalten,  aber  bei  der  endlichen  Multiplication  hätte 
man  wieder  4x2 £=8  gehabt.  *i 
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40  III.    Reebnen  mit  gemeinen  Brüchen,    f.  46— 49« 

§.46.     Uebungsaufgabeii. 

A)  Brüche  auf  einen  gegebenen  Nenner  zu  bringen. 

141)  Vi2,  wieviel  24ter?  142)  %,  wieviel  144tel?  143)  ^Vic» 
wieviel  64tel?  144)  ^/^^,  wieviel  288tel?  145)  %,  wieviel  Gtel? 
146)  «8%u,  wieviel  StelV  147)  «s^/^gg,  wieviel  9tel?  148)  ^^^/^a^p 
wieviel  16tel? 

B)  Brüche  auf  einerlei  Nenner  au  bringen. 

149)  Welches  ist  der  kleinste  gemeinschaftliche  Nenner  zu 
folgenden  Nennern:   «)  2,  .9,  8,  6,  144,  16,  24,  3,  18,  36,  12,  72. 

b)  65,  27,  9,  39,  18,  26,  117,  6,  15.  c)  6,  16,  28,  2,  4,  9,  72,  112, 
12,  18.     d)  20,  36,  68,  170.  135,  60,  306,  459,  255,  136. 

150)  Folgende  Brüche  sind  auf  den  kleinsten  gemeinschaftlichen 
Nenner  zu  bringen :  a)  V^  und  V^.  b)  Y12  "^^  Vi«»  ^)  Vis  und  %. 
d)  Vu  «Bd  %.      e)  %,  V„  y,,.     0  Vs.  %,  %,  %,  Vii,   Vis. 

^"'Z  ^/         nl    */         5/         11/  8/         17/  .5/        3/        1/        17/         11/ 

*)     /ll»     /s>     /iS»     /l7>     A»      /s»     /??     Zu* 

c)  Verwandlung   einer  ganzen  oder  einer   gemischten 

Zahl  in   einen  Bruch. 

§.  47.  Soll  eine  ganze  Zahl  in  einen  Bruch  verwandelt  wer- 
den, so  multipliciert  man  dieselbe  mit  dem  Nenner  des  gegebenen 
Bruches;  das  Product  bildet  den  Zähler  zu  dem  gegebenen  Nenner. 
Z.B.  15  Ganze,  wieviel  4tel?     15X4=60,  also  ^/^. 

Dasselbe  Verfahren  findet  bei  Verwandlung  einer  gemischten 
Zahl  in  einen  Bruch  (Einrichten  einer  gemisehteu  Zahl) 
statt;  nur  hat  man  zu  dem  erwähnten  Producte  die  in  der  gemkoh- 
ten  Zahl  enthaltenen  Bmchtiieile  zu  addieren.  Z.  B.  9V8t  wieviel 
Stel?  9X8  =  72;  72  +  5==  77,  also  % 

2)    Veränderungen  des  Werthes  der  Brüche. 
a)     Addition   der   Brüche* 

§.  48.  Da  nur  Gleiches  zu  Gleichem  addiert  werden  kann,  so 
lassen  sich  auch  nur  gleichnamige  oder  gleichartige  Brüche,  d.  h.  nur 
solche  addieren,  deren  Nenner  gleichnamfg  sind.  Sind  aber  die  Nenner 
der  zu  addierenden  Brüche  ungleichnamig,  so  müssen  sie,  wie  in  §.  44 
gelehrt  worden  ist,  r. .gleichnamig  gemacht  werden,  wobei  die  in  ge- 
dachtem Paragraphen   angegebenen  Fälle  zu  berticluäichtigen  simd. 

§.  49.  Die  Addition  selbst  kann  sich,  da  durch  .sie  nur  die  An- 
zahl der  Brnchtheile  verändert  werden  kann,  nur  auf  die  Zahler 
beziehen,  deren  Summe  alsdann  durch  den  gemeinschaftlichen  Nen^^er 
zu  dividieren  ist.    Diese  Division  ist  entweder  ausführbar,  dann  giebt 
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m.    Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.    §.50. 


47 


der  Quotient  entweder  eine  gans*  oder  eine  gemischte  Zahl;  oder 
aie  ist  nicht  iitusführbar.,  dann  ist  dai^  Sesultat  eip  eeblxp^  Bruch. 


Beispiele. 
Es  sollen  addiert   werden:^ 

+  ^V  •    '       '  '  ^ 

=  (7  +  5  +  9  +  15  +  1  +  11) :  16 


4U 


9/ 


+  "/««  + 


V64   + 


64* 


—     /l6  —  3 


=  (7  +  9  +  11+3+  13):  64 


—  43/ 


3) 


Vn 


%>% +  7x8  +  7« 


«4* 


+  /«+  /se- 


72 

;;: 

36 
54 

% 

32 

7„ 

28 

Vn 

21 

%«• 

5  ■•    ; 

VS6 

10 

4)  13V,  +  47»  +  V,  +  «»A  + 

17"/«  +  llV«i  +  7%o  +  87w 
2520 
137» 


oder  2Vi2  :. 


186/ 
/7S 


4»/5l 


315 
1512 
1260 
1080 
1365 

490 
2268 
1620 


68  Ganze  mf;^^^9.i/^_3*a5/^ 


852" 


/252 


5)'9V,+  rVtt  +  8Vn  +  V5  +  Vi9 
87780 


■^^^ 


8V. 


Vu. 


7l9 


37620 
36575 
23940 
52668 
32340 


24  Ganze  >«»«/8„3o  =  2'«»/3„«, 
+  24 

26'««/„^ 

lEarkl.  Da  in  den  Beispielen  1)  und  2)  die  Brüche  gleichnamig  sind ,  so 
konnten  die  Zähler  sofort  addiert  werden;  als  Resultat  gabl)  mir  Ganze,  2)  einen 
echten  Bruch.  In  3)  sind  alle  N^nip^er  Factoren  des  Nenners  72 ;  in  4)  wurde 
bei  der  Aufsuchung  des  Generalnenners  nach  §.  44,  unter  2)  verfahren;  in  5) 
wurdeii .  2ttr  Bildung  des  Hauptnenners  alle  Nenner  mit  eii^inder  muUipHciert. 


*    I). 
§.  50.     Uehnngsaufgab 

151)  7*4  +  7*4  +  '7*4  +  "44  +  7.4  +  "A 

152)  9«/37  +  V37  +  13"/i„  +  "/„  +  9  + 


l2«4,  +  *^/,r 
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4S  in.    Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen,    f.  51; 

153)  112V5+19%  +  Vi2  +  28%+ll%  +  7Vi,+%+  4%. 

154)  132%  +  68V12  +  4%  +  %  +  126%  +  %%  +  %  + 
17% +  72%,  +  %+ 17%. 

155)  18%  ^  +  21%  V^  +  7%  ^  + 11%,  ^  +  142%  sf  + 
49%,  ^+.19%3^.  . 

156)  Leipzig.  164  ^  14%  is^  +  94  ^  15%  is^  +  260  ^ 
14%  «^  +  20%  ;^  +  »/20  «^  +  126  -^  V^  ^  +  1  ^  1%  ^ 
+  34  -^  14%  1^ 

157)  London.  87  £  16  5.  4Vg  c/.  +  132  i^  J2  *.  9%  tf.  + 
%6  ^-  +  16  **.  8%2  d.  +99  ^  14  s.  %  rf.  +  624  »  2  5.  3%,  rf. 
+  448  i^  -^  s.  4%  d.  +  9%  d.  +  132  j^^  4  s.  3%  rf.  ^ 

158)  Leipzig  (altes  Gewicht).  17 V^  «fe  4%  &  +  9%  «fe- 
6%  ^  +  4%  1^^  +  140  ^i6r  37»  ^  +  29%  «fe-  10%  «f  + 
I4V4  «fe  13  ^  +  198  Wr  2%  ®  +  96  ®Är  37«  ®  +  126  gfe- 
97»  ^  +  60  «fe-  2%  aJ  +  130 Vg«^  12%  Äf.*) 

159)  Petersburg.  18  Bktz.  7%  Pd.  +  19  Bktz.  l%Pd.  + 
24  Bktz.  7%  Pd.+9%Pd.  +  70  Bktz.  %  Pd.  + 19  Bktz.  4%Pd. 
+  164  Bktz.  9%o  Pd.  +  27  Bktz.  7%  Pd.  +  32  Bktz.  1%^  Pd. 
+  170  Bktz.  6%  Pd,  ' 

160)  London.  14  Ctvil  2%  Qrs.  +  91  Cwt.  3%  Qrs,  + 
192  CwU  2%  Qrs.  +  27  Cwt.  1%  Qrs.  +  14  Cf^L  37^  Qrs.  + 
94  Cwt.  2%  Qrs.  +  164  Cwt.  1%  Qrs.  +  26  Cwt.  1%  Qrs.  + 
32  Cwt.  1%  Ör^. 

161)  Köln.  11  W  13Vä  -^  +  17  ^  14%6  Sa^  +  24  77^ 
9%  i®t  +  12  :^^  JS%  Mi  +  60  m  9%  -^  +  27  :;5?äS!  4%,  .öäl 
+  42  :?5!8J!  13%6  iS^  +  107^^  +  17  W  15%  ^^ 

162)  Nachdem  von  einer  gewissen  Summe  nach  und  nach  ab- 
gerechnet worden:  184/  10 'A/?  +  216  #  7%/?  +  182/ +  312/ 
10%  /?  +  246  /  8%  /?  +  360  /  12%  /?  +  248  /,  blieben 
96  /  7V8  /f  übrig.     Wie  grofs  war  jene  Summe? 

*)  Anm.  An  Orten,  wo  der  Qeiitoer  in  110  0  getheilt  wurde,  hatte 
man  Gewichtsstücke  von  '/t?  V4)  Vs  ^i^  ^°d  nahm  daher  wohl  auch  diese 
Bmchtheile  in  die  Rechnung  auf,  sobald  man  sich  jener  Gewichtsstücke  heim 
Verwiegen  bediente.  —  Diese  Aufgabe  ist  nur  wegen  der  eigenthümlicheu 
Beschaffenheit  der  Posten  heibehalten  worden. 

b)  Subtraction   der  Brüche. 

§.  51.  Da  trar  Gleiches  von  Gleichem  subtrahiert  werden  kton, 
so  können  auch  nur  gleichnamige  Brüche  subtrahiert  werden.  Sind 
die  Brüche  also  gleichnamig,  so  subtrahielt  ma&  Zähler  von  Zähler; 
der  Rest  erhält  den  beiden  Brüchen  gemeinschaftlichen  Nenner. 

z.B.   %-^V«+.nl^=Vi2'-%. 
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in.    Recknen  mit  gemeinen  Brüclien.    §.52.  53.  49 

Sind  die  Brüche  aber  nicht  gleichnamig,  so  bringt  man  sie 
zuerst,  nach  §.  44  auf  einen  und  denselben  Nenner. 

12  45 

Z.  B.         1)  %e  =  Vi6  2)  %  =  %,  3)  %  =  % 

•      /S  '^^  /l6  •      /6 —  /12  •     /5 /4S 

Best  ==  Vic  Rest  =  %2  Rest  ==  %5 

§.  52.  Enthält  der  Minuend  keinen  Bruch,  so  nimmt  man  von 
ihm  ein  Ganzes  und  verwandelt  dasselbe  nach  §.  47  in  einen  Bruch 
von  der  Benennung  des  Bruches  im  Subtrahenden.  —  Dasselbe  Ver- 
fahren findet  auch  statt,  wenn  der  Bruch  im  Minuenden  kleiner 
ist,  als  der  im  Subtrahenden. 

Beispiele. 
1)       15.1  =  1       14%  2)        l^_     \^i       163% 


15      r     (       1479  2)         164       )i 


12  % 


Rest  =  4  %  Rest  =         151  %^ 

3)       13%j_(      I21V7  4)     124%)      (      123%  +  % 

-f-10%}-i~-10%  -f-    86%  1^1-^   86% 

Rest=  2%  Rest=  37%^ 

Anm.  Sind,  wie  in  Beispiel  4,  die  Zähler  beider  Brüche  grofse  Zahl^n^ 
so  ist  es  bequemer,  den  Zähler  des  Subtrahenden  zuerst  von  den,  au«  dem 
weggenommenen  Ganzen  gebildeten  Bruchtheilen  abzuziehen,  und  zu  deyoi 
Reste  den  Zähler  des  Minuenden  zu  addieren.  Daher  ziehe  man  in  4)  Yfm 
dem  Ganzen  oder  von  ^/^  die  ^^^3  des  Subtrahenden  ab,  wonach  y^  bleiben^ 
dazu  die  *^/„  addiert,  giebt  den  Best  von  ^y^,.   Alsdann  123  -i-86;=:;:37  Ganz». 

§.  53.  Uebuugsaufgaben. 
163)  164% -^92%.  164)  68%^  --  23%*/?.  165)  02% 
-7-6478-  166)  160 /-^  23  /  44%^  167)  326%2-^132%-. 
168)  328  ^  WU  ^^'  —  196  ^.  169)  6245^%!  "^  1248%. 
1 17Ö)  (64%  f  12%  +  9%,  +  %  +  18%  +  16%  +  32%^  +  7%,) 
--  (24%  +  3%  +  7%o  +  8%  +  30%  +  %  +  3 %,);  171)  127  ^ 
8  <ßi^  4%  Grän  ~-  63  ;5^  15  .^  12V8  Gr.  172)  Berlin  (alte» 
G«w.)  56Vg  ^^  7V2  ®  -t-  32%  gfe  9%  ®.  173)  Berlin  (neues 
Gew.)  164  "SiK  19  Vg  ®  "^  109  ta&r  86%  ^.  174)  6  Fftaier  Tab«^ 
wiegen  brutto  (d.  b.  Tabak  und  FaTs  zusammen):  Jß  1.  917 V^  04 
JS  2.  940  ®.  JK  3.  1027%  ®.  JB  4.  887%  @.  J8  5.  930%  #.. 
JB  6.  1020 V4  ®.;  die  Tara  (Gewicht  der  Fässer  aUdn)  .betrug; 
Jß  1.  87%  ^.  JB  2.  85%  ®.  JB  3.  90%  B.  Jß  4.  9OV4  ^• 
^  5.  86%  ß5.  Jß  6.  90%  ®.  Wieviel  Pfund  Tabak  waren  darin 
enthalten?  175)  Leipzig.  Wenn  das  Bruttogewicht  einer  Partie 
Zucker  346  ^8k  10%SJ  und  das  Nettogewicht  (das  des  Zuckers  nUeitt) 
312  ®6r  12 V2  ^  beträgt,  wie  grofs  ist  die  Tara? 

Felier  u.  Odermann  ^  Arithmetik.    9.  Anfl.  4 
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5.0  III.    Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.     §.54 — 56. 

c)  ^ultiplication  der  Brüche. 

1)  Multiplication  echter  Brüche  mit  ganzen  Zahlen  und  ganzer 

Zahlen  mit  echten  Brüchen. 

§.  54.    Da  es  bei  einer  Multiplication  völlig  gleich  ist,  wislchen 

der  beiden  gegebenen  Factoren  man  zum  Multiplicator  oder  zum  Mul- 

tipl|panden  macjlit,  so  können  im  allgemeinen  obige  beide  Fälle  zu- 

sammengefafst  werden.     Es  ist  daher  %  X  8  =  8  X  y^. 

§.  55.  Nach  §.  37  wird  ein  Bruch  dadurch  multipliciert,  dafs 
man  entweder  seinen  Zähler  multipliciert,  oder  seinen  Nenner  dividiert. 
Es  wird  also,  wenn  man  die  gegebene  ganze  Zahl  als  Multiplicator 
betrachtet,  die  Multiplication  auf  die  eine  oder  auf  die  andere  Weise 
zu  vollziehen  sein. 

Beispiele. 

1)    V«4X8=^=^-  .     , 

3)  Vi«X8  =  %=3%. 

4)  V«X4  =  V,. 

5)  "/«X 12  =  "/,-=  11. 

Srkl.  In  1)  und  2)  wurde  die  Multiplication  dadurch  vollzogen,  dafs 
man  den  Zähler  multiplicierte,  die  Anzahl  der  Theile  also  3  ttial,  be- 
ziehentlich 5  mal  vergröfserte.  —  In  3),  4)  und  5)  erfolgte  die  Multipli- 
cation durch  Division  des  Nenners.  Die  Anzahl  der  Theile  blieb  so 
tswkr  dieselbe,  jeder  Theil  wurde  aber  8  mal,  beziehentlich  4  mal  und  12  mal, 
vergrofsert.  —  Aus  Beispiel  5)  ergiebt  sich  zugleich,  dafs,  wenn  der 
Multiplicator  dem  Nenner  des  Bruches  gleich  ist,  der  Zähler 
selbst  das  Product  bildet. 

§.  56.  Betrachtet  man  aber  den  Bruch  als  Multiplicator, 
was  immer  rathsam  sein  wird ,  wenn  die  ganze  Zahl  mehrzifferig  oder 
mehrsortig  ist,  so  bedeutet  z.B.  die  Aufgabe  64  X%  entweder: 
es  ist  aus  64  der  achte  Theil  zu  suchen  und  dieser  3  mal  zu  nehmen, 
oder:  es  ist  64  mit  3  zu  multipHcieren  und  das  Product  durch  8  zu 
theilen.  Das  Eesultat  ist  daher:  8  in  64  =  8;  3X8=^24,  oder 
64X3  =  192,  div.  durch  8  =  24.*)  Man  kann  also  in  diesem 
Falle  entweder  die  ganze  Zahl  durch  den  Nenner  dividieren  und  den 
Quotienten  mit  dem  Zähler  multipHcieren,  oder  man  kann  mit  der 
Multiplication  durch  den  Zähler  beginnen  und  das  Product  durch 
den  Nenner  dividieren.  Den  letztern  Weg  wird  man  immer  einschla- 
gen, wenn  der  Nenner  des  Bruches  in  der  ganzen  Zahl  nicht  aufgeht. 

*)  Hieraus  ergebt  sich  zugleich,  dafs  jede  Multiplication  mit  einem 
(«chten)  Bruche  eine  Verkleinerung  des  Multlplicanden  bewirkt,  da  das  Re- 
sultat nur  Theile  aus  dem  Multiplicanden  darstellt,  un^  zwar  ebensoviel, 
als  durch  den  Bruch  selbst  abgedrückt  sind. 
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in.     Rechnen  mit   ^«meinen  Brüchen.    §.57—59.  51 

Beispiele. 

1)  27  X%  2)        64V24i^.  8^X% 

3  in  27=9  8  in  64  i^  24  ngn  8  ^=8  *f  3  ly/!  1  \ 

9X2=18  8  4^  3«^  1  5^X5=40  if  \hn^.h:K 

3)         64X7»  4)        %«fe-äl08/28^. 

64X7=448  108  /.  28  jp^.x 8=325  /  24  a^t. 

9  in  448=4979  5  in  325  /.  24  ^.=  65  /  4%  m. 

£rkl.  Da  in  Beispiel  1)  u6d  2)  die  Nenner  3  und  8  in  dem  Multipli- 
cahden  aufgehen,  so  konnte  mit  der  Division  begonnen  werden;  die  Qüotieü- 
ten  wurden  eodaan  mit  2  und  mit  5  multipliciert.  ^  In  3)  und  4)  dagegen 
wurde  zuierst  mit  den  Zählern  7  und  3  multipliciert;  die  erhaltenen  Prcäucte 
dividierte  man  hierauf  durch  die  betreffenden  'Nenner. 

§.57.  Uebungsaufgaben. 
176)  V9  X  4,  177)  %6  X  3.  178)  %  X  5.  179)  Vae  X  7. 
180)  16  X  %.  181)  %  Elle  ä  9  /  182)  %  X  7.  183)  128  X  %«. 
184)  Vie  X  16.  V  185)  %  ^«^'-  ^  35  *.  186)  %  X  24.  187)  63  ^ 
21  .jy/!  7  ^  X  %.  188)  144  /  48  a^.  X  Vid-  189)  V«,  ^  ^  13  / 
8  /?  6  A.     190)  132  .Ä*  84  Kop.  X  Vi». 

§.  58.  Ans  §.  56  gebt  hervor,  dafs  sich  das  Verfahren  bei  der 
Mnltiplication  mit  einem  Bmche  anf  eine  einfache  Mnltiplication  (mit 
dem  Zähler)  verbunden  mit  einer  Division  (dnrch  den  Nenner)  zu- 
rückführen läfst.  Hat  es  nnn  (nach  §.  32)  auf  das  Resultat  der 
Rechnung  keinen  Einflufs,  wenn  man  z.' B.  in  der  Aufgabe:  16  in 
12X18  den  Divisor  16  und  den  Factor  des  Dividenden  12  durch  4, 
oder  16  und  18  duych  2  verkleinert,  so  kann  man  auch  immer,  wenn 
die  Beschaffenheit  der  Zahlen  es  gestattet ,  den  Nenner  des  Bruches 
(als  Divisor)  und  die  ganze  Zahl  (als  Factor  des  Dividenden)  durch 
eine  und  dieselbe  Zahl  abkürzen. 

Beispiele. 

2)  64X%,  =  i5xJ_i«_37y^ 

3)  128/24a^.XVM    . 

^  16/'.S^^rX7  ^  UJ,  A^Mfü  ^28/5  %  ^. 

Srkl.  In  Beispiel  1)  konntem  der  M'ultiplicator  4  und  der  Kenner  18 
durch  2 ,  in  Beispiel  2)  der  Multiplicand  64  und  der  Kenner  12  durch  4,  und 
in  Beispiel  3)  der  Multiplicand  128  /.  24  Jtz.  und  der  Nenner  3!fc  durch  8  ge- 
kleinert  werden. 

§.  59.     Uebungsaufgaben. 
191)     128  X  V12.         192)    %  X  36.         193)     192  X  %,. 
194)     364  X  %,  195)     306  X  %.         196)     864  /  32  o* 

X  %o-        197)    ^  ;^   16  ^y«  8  A.  X  %.        198)    327  #  12  ß 

4* 

Digitized  by  VjOOQIC 


52  in.    Rechneb  mit  gemeinen  Brüchen.    §.  60. 

9  ^  X  Vi2.       199)  %  ^2^  k2A^2Sn^.        200)  V12  I>tzd.  ^  16  / 
36  c;?^.    201)  2428  X^V    202)  %  :%^  ä  27  /  12 /£ 

§.  60.  Ist  der  Nenner  des  gegebenen  Bruches  eine  Zahl,  die 
sich  in  einzelne  Factoren  zerlegen  läfst ,  so  ist  es  bei  einem  mehr- 
zifferigen  und  insbesondere  bei  einem  mehrsortigen  Multiplicanden 
vortheilhaft,  den  Multiplicator  in  einzelne  Theile  vom  Ganzen  zu 
zerlegen,  und  dieselben  Theile  nach  und  nach  vom  Multiplicanden 
zu  nehmen,  wie  dies  aus  folgenden  Beispielen  zu  ersehen  ist.  £s 
ist  von  Nutzen ,  sich  mit  dieser  Art  zu  multiplicieren  möglichst  ver- 
traut zu  machen ,  da  sie  auch  in  der  ßegeldetri  vielfache  Anwendung 
findet.     (Vgl.  §.  163.) 

1)  1364  X^%4 
17,4=14  aus  1364=682 

%4==Vt  .  'Vt,  =341 
V.4=Ve  „    %4  =-  56% 
1079% 

2)  304/  12/?  6^X^/72 
^/7t=Vs  a«s  304. 12.  6.  =  101  #    9 /?     6      ^ 

%,-V6  .  **/7.....=   16  „  14  „  11      „ 

V72=-V4  .    Vt.  .  .  .  .=     4„    3„    8%„ 

122/ 12  y^    1%^ 

3)  197  £13s.ed.X%^ 
*'/288==V6  aus  197. 13.  6.  r=  32  ^  18  s.  11       d, 
•Vrss^Vs     „    ""/n.    ...  =  10  „  19„     7%     „ 

V,8S=-Vl6     „      ^/.88      .    .    .=      2     „        1    „        2%,     „ 

45  ^19  5.    8%d. 

4)  164^18.äg^X3Viaq_ 
**/ifo=V5  aus  164.  18.  =  32  ^  27%  /^ 
"/i«=%    „   ^/,«..  =  16  „  13%     „ 

%«=%,  „   «/^  .  .=    1  „  11 V^    „   H«/^) 

^  i«/'®'^?;  l^.  ^,;«P»«l  1)  zerlege  man  1%,  in  "/t4+Vti+V24»  «nd  nahm, 
d*  /|4=V2»  die  Hälfte  aus  1364;  für  V,,  wurde  die  Hälfte  aus  dem  Producte 
von  17,4,  d.i.  aus  682,  genommen,  und  da  1/24=  der  6te  Theil  aus  Vt4,  so  wurde 
aus  341  der  6te  Theil  genommen.  —  Beispiel  2)  und  3)  erklären  sich  leicht  von 
selbst.  -^  In  Beispiel  4)  wurden  zuerst  '"/,»=V5  aus  164  *ßl%nan  genommen; 
hierauf,  für  «/«o»  die  Hälfte  aus  dem  Producte  von  ^U^^.  Da  das  noch  zu  be- 
rechnende V,^=:dem  12ten  Theile  aus  <7i,o,  so  wurde  mit  12  in  16  »ß  IZ^L  nm\ 
dividiert.    Bei  dieser  Division  blieb  ein  Rest  von  ly^  ;s^.  =  %  j^y»    Um 
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III.  Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.  §.61 — 63.       53 

diesen  zu  dividieren,  mnfste,  d4  12  in  9  nicht  enthalten  ist,  nach  §.  36  der 
Nenner  5  mit  12  multiplioiert  werden,  wodurch  man  ^/^  oder  V|o  erhielt. 
Dieses  Verfahren  setzt  also  in  vielen  Fällen  eine  Kenntnis  der  Division  der 
Brüche  voraus. 

§.61.  Ist  endlich  der  als  Multiplieator  zu  benutzende  Bmch 
nur  um  einen  Bruchtheil  kleiner  als  1,  so  hat  man  den  Multiplicanden 
um  diesen  Bruchtheil  zu  vermindern. 

Z.  B.        1)     1268  X  Vg  .  2)     126  /^  16  /^  5  ^  X  % 

~ Vs  aiis  1268=      158%  -r- V»=    10  „   16    „    3%A 

1109  Va  116^  — «^1%^ 

§.62.     Uebungsaufgaben. 

/^203)  1814  X%.  204)  2408  X  »Vibo-  205)  6074  X^Vg^. 
206)  216  ^  14  ;s^  8  A,X«%^.  207)  114  ^  13  *.  8  d,X^^!^. 
208)  914  ip  n  ä^.  8^X^Vß4o-  209)  4576  X%.  210)  208  X%. 
211)  916  X%.  212)  114  ^  12  ;^  5  AXVg.  213)  262  J&, 
48  c.  X  ^V  214)  1875  /  13  /?  9  ^  X  ^\^.  215)  %  Tnif,  k 
366  /  53  a?z. 


2)  Multiplication  ganzer  Zahlen  mit  gemischten  Zahlen  und  gemischter 
Zahlen  mit  ganzen  Zahlen. 

§.  63.  Da  dieser  Fall  von  dem  vorigen  nur  dadurch  sich  unter- 
scheidet, dafs  mit  der  Multiplication  durch  einen  Bruch  die  Multipli- 
cation  mit  einer  ganzen  Zahl  verbunden  ist,  so  beschränken  wir  uns 
darauf,  ihn  durch  Beispiele  zu  erläutern. 

1)     13%X17  2)     126%  X 18 

V8Xl7  =  ^/8=    10%  Veftus  18=3;  3X5=      15 

13x17   .  .  .  =  221  126x18 .  =  2268 

231%  2283 

3)_  64%6X36       .  4)     12%  X 16 

=»«/8Xl6 


64x36 =  2304 


99xl6_99x2 
8 


2319%  =.198 

5)     124/28.7^.X5Vg 

a)     124/28  jr^X  5  Vg 

X7 

871  /  16  a?z. 

108  /  54  V2  axf.  =  124  /.  28  jyr.x Vg 
622  „  20        „    =  124  „  28    „  X5 


8)- 


731/14%^^, 

/Google 
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54  IXI.    Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.    §.63. 

b)       124  /  28  o^.  X  5  %  c)     124  /  28  o».  X  5  V&  (=6  -^  Vg) 

8) ^X6 

15  /  33%  .:».  746  /  48     j^. 

+  622,,  20      „  7^1  /  14%  ^. 
731  /  14Vg  u*. 

d)     124  /  28  .z»?.  X  5%  (=«/,)  6)     2418X88/« 

X«  X8 

5849  /  56  ^.  19344 

'^      TQ1    y,AV    ^  +     1289%=V.,  ans  19344 


731/14%^. 


20633»/. 


8 


7)      1326  X  56»/u  8)      464/10/f6  ^X12%j 

"8  8X7  ' XM 

10608  5575  /  14  /?  —  A 

'" S^*/  232,;    5  „3.  „=V, 


It 


74256       =10608X7  -^o^^: !!  "  IV'  ^'^^^^ 


5846/14/^9%^ 


75220^11 

9)       106  ^18..»^    6  A  X  13% 

1386  ^  —  .j^    6        <\ 

81   „    15     „     10%  „  =^s/^,(V„a.l3) 

: 6_,,      8     „       1%  „  =  Vi7  (V«  a.  'Vit) 

1473  ^Uö^,    6%  A 

10)  562  ^  46  gt.  in  Bremfu  X  486% 

2697F  ''^  }  =^^^^^^^-    (^&*-  ®-  ^  ^^*®''  ^0 

243  „  —  gU    =36^^x486=V,,^x486 

60  „   54  „     ==  9  „  x486  =  V4a^a36^^.x486 

6  „   54  „     =  1  „  X486=V*    „     9  „  X486 

281  „  23  „     =562.46.X^Vi4 

..140  „  47%  „    =.  „     „x%.4. 

23    ,,    Ol      /^2     n       =     n        M    ^Vt4 

273887^  66V12  ^'• 

11)  334  »/^  17^)^^.8^X239%  (=240-f-Vio) 
80160  >f  —  .ij^  —  A  =  334  1^x240 

136  „  —    „    —  „  =17^^x240:=8v»xl7 

5  „   10     „     —  „  ^8i^x  240t;=20  .^  X  8 

80301  ^  10  4^  —        Ä 

/16   „   21     „     10%     „\  %ooderV«>x334.17.8. 
V   8  n   10    „     11  %o   »  /  V40  oder  V,X16.  21.  10 V5. 
-r-        25  „     2    „      9  /ify  ,, 
g0276^    1  ^^.    2%oA 
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m.    Rechnen  mit  i^emeinen  Brüchen.    §.63.  55 


12)  149«X136Vs 


7 


19448       %  iS  IS 
9724 


204204 


ISrkl.  Die  Beispiele  1),  2),  3),  so  wie  5),  «)  und  6),  sind  aus  den 
beigefü^en  Erklärungen  leicht  verständlich.  —  In  4)  und  in  fSd)  wurde  die 
gemischte  Zahl  eingerichtet,  wodurch  in  ersterer  Aufgabe  allerdings  «Ine 
Abkürzung  der  Rechnung  erreicht  wurde;  in  5</)  dagegen  gewährte  das  Bin* 
richten  yon  5 Yg  deinen  Vortheil,  wie  man  denn  überhaupt  beim  Mul- 
tiplicieren  mit  gemischten  Zahlen  mit  dem  Einrichten  ders'öl- 
ben  sparsam  sein  mufs,  besonderti  wenn  der Mnltiplicand  eine  mehrsortige 
und  der  Multiplicator  eine  s^rofse  Zahl  ist.  —  In  5e)  wiürfte,  da  .bei  ö'/»  i^ur 
V«  zu  6  Ganzen  fehlt,  mit  6  multipliciert  und  vom  Prod"  .e  Vh  aus  dem  Mul- 
tiplicanden  abgezogen.  —  Da  Vi»  i^^c^  §•  ^^  =^  div.  durch  fö,  so  ist  auch 
das  Prodnct  von  ^/,}  gleich  dem  löten  Theile  des  Products  von  8,  wonach  die 
Ausführung  von  Beispiel  6)  leicht  zu  verstehen  ist,  und  woraus  sich  all- 
gemein das  Verfahren  für  den  Fall  ergiebt,  wo  mit  einer  ge- 
mischten Zahl  zu  multiplioieren  ist,  in  welcher  derlrähldr  des 
Bruches  der  ganzen  Zahl  selbst  gleich  ist.  In  7)  wurde  zuvörderst 
mit  Vii  ^  ^^^  gewöhnlichen  Weise  multipliciert;  die  Multiplication  mit  56 
wurde  hierauf  so  auss^eführt,  dafs  das  Product  der  Multiplication  mit  dem 
Zähler  8  durch  7  multipliciert  wurde,  da  56=8x7.  —  In  8)  erfolgte  die 
Multiplication  mit  Vit  durch  Zerlegung  dieses  Bruches  in  Vit  ^^^  ^/ir  ** 
In  9)  wurde  zuerst  mit  13  Ganzen  multipliciert;  da  'Vty=Vir  ^^^  ^  Gaooiflen, 
so  wurde  das  Product  von  13  (1386  »f  —  aar-  6  <S^).  durch  17  getheilt,  und 
da  y„=y,3  aus  **/i7,  so  wurde  für  V^  der  f3te  Theil  aus  dem  Producte  von 
»Vit  (81  i/'  15  ^  lO'Vi?  ^)  genommen.  —  In  Beispiel  10)  wurden  zuerst 
562  tf  mit  486  unter  Anwendung  des  8.  6  unter  6  gelehrte»  Verfahrens  mtti>- 
tipliciert.  Dann  erfolgte  die  Multiplication  von  46  gt^  in  der  §.  25  gelehrten 
Weise,  und  hierauf  wurden  562  f^  46  gt.  mit  'Vtt  nach  Anleitung  von  §.  60 
multipliciert.  —  In  Beispiel  11)  wurden  239*V4o=240  angenommen,  und  die 
Multiplication  mit  240  erfolgte  unter  Benutzung  des  in  §.  24  erwähnten  Vor- 
theils.  Di4  zuviel  genommenen  V-io  wurden. in  V40  (=Vto)  ^'^  V40  serleg*^ 
das  Producl^  der  Multiplication  mit  diesen  Brüchen,  der  Raumersparnis  wegen, 
sogleich  un^er  das  Hauptproduct  gestellt,  und  nachdem  die  Summe  dieser 
beiden  Restiltate  gefunden  und  aufgestellt  war  (25.  2.  9Vio)\  durch  eiiie 
Pare^th^ae  als  nicht  zu*  Rechnung  gehörig  bezeichnet;  Hierauf  erfolgte  die 
Subtraction  dieser  Summe  von  dem  Producte  der  Multiplication  mit  2^0.  Aus 
diesen  beiden  Beispielen  ergiebt  sicn,  wie  bei  der  Multiplication  mit  ge- 
mischten Zahlen  alle  Vortheile  in  Anwendung  gebracht  wefden  könnbn, 
welche  bei  der  Multiplication  mit  uni)enannten  Zahlen  (§.  4)  gelehrt  worden 
sind.  —  Beispiel  12)  ist  in  der  Weis4  berechnet,  dafs  zuerst  mit  13  (Zehnem) 
multipliciert  wurde ;  da  nun  6 '/,  =  der  Hälfte  aus  13,  so  wurde  das  Product 
von  13  durch  2  getheilt,  die  letzte  Stelle  des  dadurch  erhaltenen  Quotien- 
ten aber  mufste  in  die  Einerstelle  zu  stehen  kommen,  also  eine  Stelle  nach 
rechts  ausgerückt  werden.  Dieses  Verfahren  ist  eine  weitere  Anwendung 
des  bereits  S.  6  unter  6  gelehrten  Yortheils.  Folgende  Beispiele  sind  in 
ähnlicher  Weise  berechnet. 

1420X133V4  4173  x157  V,  2816x256% 

18577       %S::i3  62595       %^5  70375    Vi »25 

464(4?V4  31297  V,  17593V4 

.19CW14V*  657247V,  72184374 
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56  in.    Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.    §.64.  W. 

§.  64.     Uebungsaufgaben, 
216)   23V8X7.  217)    12%«  X  24.  218)    16%  X  9. 

219)  65  X  3%.  220)  312  X  13%.  221)  164  /  14  .;r^.  X  6%. 
222)  92  »/?  16  ..^  8  J,  X  12%.  223)  96  X  8%i.  224)  160  £ 
12  s.  8  d.X  32%g.  225)  18V8  "^^  i  19  *fi.  226)  129  /  8  /? 
X  16%.  227)  246  >/?  26  ,d^.  8  A.  X  11%.  228)  132%,  «äÄ- 
ä  14  »/?  17  «^  5  A.  229)  242  %  dk2bj^.  52  cts.  230)  17%  «fe 
li  28  1^  12  n^.  231)  145  /  36  .«^.X24»/i5.  232)  4832X17%. 
233)  36  >/?  18  i.^  6  A,  X  64%.  234)  14"/,«  Cwt.  i  19  4^  12  s. 
6  d.  235)  5%  Dtüd.  k  12  ^  36  /?  in  Meeklenb.  236)  1689  X 
115%.  237)  9046X113%.  238)  1935X194%.  239)  54067 
X  184%.    240)  249  ^ife-  i  61%  / 

§.  65.  Es  ist  hier  noch  der  Multiplication  mit  denjenigen  ge* 
mii^chten  Zahlen  zu  erwähnen,  welche*  einen  odermehrereTheile 
aus  der  Zahl  100  bilden,  weil  sie  sich  ebenso  abkürzen  läfst,  wie 
dies  nach  §.  4  unter  8  ff.  hinsichtlich  der  Multiplication  mit  25,  125 
U.S.W,  geschehen  kann.  In  Nachfolgendem  ist  eine  Reihe  solcher 
gemischten  Zahlen  aufgestellt,  womit  dieselben  jedoch  nicht  erschöpft 
sind,  und  aus  den  erläuterten  Beispielen  wird  das  Verfahren  bei  der 
Multiplication  mit  solchen  Zahlen  klar  werden.  Soll  dasselbe  indes 
wirklifch  nutzbringend  sein ,  so  mufs  man  die  Bruchtheile  aus  100, 
welche  diese  gemischten  Zahlen  geben ,  dem  Gedächtnisse  einprägen, 
lind  dann  wird  man,  bei  nicht  zu  grofsen  Zahlen,  die  Berechnung 
meifitens  aus  dem  Kopfe  machen  können. 

.33%  =  %  \  11%  =  %   \  6%  =  V« 

66%  =  %  22%  =  %  13%  =  %4 

16/,  =  %  44%  =  %  26%  =  Vis 

S3%  =  5/g    i  XI,  s.  w.       1  n,  8,  w. 

14%  =  %/  9Vu  =  Vu/  6%  =  %e, 

^^^==7'(  18V„  =  %J  18%=%6 

42  %  =  %  \  ans  100    27  %i  =  %i  \  aas  100     31  %  =  Vis  )  «««  100 
u.  s.'  w.      I  U.  s.  w.      I  u.  s.  w. 

12%-%  \  8%=%J  5%=%J 

37%  =  %  I  41  %  =  %,  I  27 Va  =  % ' 

.62%  =  %   ]  58%  =  %,  1  38%  =  %g 

87%^%    I  91%=%  61%=% 

3%  =  V,o/  3%=%J  2%  =  V« 

'     '  u.  s.  w. 

'1)        96X12V2  2)        312X8% 

8  in  96=12  12  in  312=26 


13X100=1200  26x100=^2600. 

67X12%  4)       1405X8% 
8  in  67 =8%  12  in  1405  =r  117 %, 

8V8X100=837V,  U7V,,xl00:r=  1X708%, 
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III.    Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.    §.  65.  57 

Srld.  Da  12  Vt  ^^r  Vh  ^^^  ^%  ^^^  V»  aus  100,  so  müfste  man,  wenn 
man  in  beiden  Füllen  mit  100  multiplicierte,  in  Beispiel  1)  nnd3)  den  8tenTheil 
und  in  Beispiel  2)  und  4)  den  12ten  Theil  ans  dem  erhaltenen  Producte  nehmen. 
Statt  dessen  ist  es  besser,  diesen  Theil  zuerst  ans  dem  Multipli- 
cand^.n  zu  nehmen,  und  den  Quotienten  dann  mit  100  zu  multiplicieren. 
Jene  Division  geht  nun  entweder  auf,  wie  in  1)  und  2),  oder  sie  läfst  einen  Rest 
wie  in  3)  und  4).  Dieser  Rest  bildet  stets  einen  oder  mehrere  Bruchtheile  von 
derselben  Benennung,  welche  der  MnlAiplicator  als  Theil  aus  100  trägt,  so 
z.  B»  bei  der  Multiplication  mit  12*/«  =  V^,  Vs»  u.  «•  w.  bis  mit  V«»  ^©i  der 
Multiplication  mit  SVg^Vit»  Vit»  ^'  s.  w.  bis  mit  "/«»  "^  d*^"»  wenn  man 
nur  weifs,  wieviel  diese  Bruchtheile  aus  100  betragen,  die  Rechnung  sehr 
einfach  ist.  (Z.  B.  OBx  12'/,=:  8V«  x  100^850;  169x  8«/,  =  14V,.Xl00  = 
1408  Vs ;  145X 11  «/g  =  16  V9X 100=  1611  %.) 

Bildet  die  als  Multiplicator  gegebene  gemischte  Zahl  melireTe 
Tlieile  aus  100,  oder  was  dasselbe  ist,  einen  Theil  aus  einem 
Vielfaeheu  von  100,  z.  B. 

62 1/2==%  von  100  odci'  =  V8  aus  500; 
66%  =  %  von  100  oder=:%  aus  200, 

so  kann  man  die  Art  der  Ausführung  der  Multiplication  von  der 
Beschaffenheit  des  Multiplicanden  abhängig  machen,  wie 
folgende  Beispiele  zeigen. 

1)        864X62%  2)       366X66% 

8  in  864  =  108  '  3  in  366=122 

108  X  500  =  54000  122  X  200  =  24400 

3)        164X62%  4)       374X6ft% 
164x5=820  374x2s748 

8  in  820= 102 Vm  3.  in  748:=249V, 

102  Vs  X  100=10250  249  V,  X 100 = 24933  Vg 

In  1)  und  2)  hat  man.  mit  der  Division  durch  8  (3)  hegonnen,  da  die  Mul- 
tiplicanden  (864  und  366)  sich  durch  diese  Kahlen  ohne  Rest  theilen  liefsen. 
Letzteres  ist  nicht  der  Fall  in  3)  und  4).  Man  hätte  also  mit  der  Multipli- 
cation durch  500  (heziehentlich  200)  heginnen  sollen ;  um  die  Rechnung  aber 
möglichst  zu  kürzen,  ist  nur  mit  5  (beziehentlich  3)  multipliciert  worden; 
an  den  Producten  hat  man  dann  die  Division  durch  8  (3)  vollzogen  und  die 
Quotienten  sind  hierauf  mit  100  multipliciert  worden. 

Ist  endlich  die  gemischte  Zahl  so  beschaffen^  dafs  nur  ein  Theil 
an  100  fehlt,  z.  B.  87V2  =  V$  *^®  ^^^>  ^^  nimmt  man  von  demMul- 
tiplicanden  denselben  Theil,  der  im  Mnltiplicator  an  100  fehlt,  zieht 
ihn  vom  Multiplicanden  ab^  und  multipliciert  den  Kejst  mit  100.  Z.  B. 

1)     865  X  87%  (%a.l00)  2)     1931  X  93  V3  ("/««lOO) 

865  1931 

~   108%(^%a.865)  ^_j28*%^;(=V,5a.l931) 

756%  (X100)  =  75687%  1802%5(X  100)  =  180226% 

Auch  auf  Multiplicatoren,  welche  ein  Mehrfaches  und  einen  Theil 
yo»  100  ?5nglei^h  bilden,  l*fet  sich  diegey  Vortbeü  anwenden,  Z.  B, 
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58  m.    Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.    §.  66--J68. 

1)    897X112V2(1'V8XKK))  2)    4192  X  3O8V3  (3ViiXl^) 

^lOOOVsCXlOO)  +7,,=.     349V3. 

- 100912%  12925  Vstx  100)  ==1292533  Vs 

§.  66.     Uebungsanf gaben. 
241)     32X33V3.  242)     IO8XIIV0.  243)     62  X  14Vr 

2.44)     304X9%!.  245)     214X87V2.  246)     114X66%. 

247)  464X93%.  248)  105X18%.  249)  165  Stück  ä  6V4  »i^. 
250)  248  SJ  a  8%  n^,  251)  169  ^  ä  I2V2  /  252)  3(21  Stück 
ä83%c/5.  in  Amsterdam.  253)  1428X306  V4..  254)4326X616%. 
256)  1316X808%; 

3)  Multiplication  echter  Brüche  und  gemischter  Zahlen  mit  echten 

Brüchen.:    . 

§.  67.  NadH  §§'.55  und  56  \<rird  z.  B.  %X%  entweder 
heifsen:  Es  sqU  aus  ^%7]  dßr  aehtie  Tiheil  gesucht  und  dieses  3  mal 
genommen ,  oder  es  soll  ^%j  mit  3  •  multipliciert  und  das  Pifodactr 
durch  8  getheilt  werden.  In  beiden  Fällen  wird  der  (nafch  §.  34) 
durch  ^%7  angezeigten  Division  eine  zweite  (durch  den  Nenne?  des 
Multiplicators,  8)  hinzugefügt  und  das  Kesultat  derselben  ist  mit'  dem 
Zähler  des  Multiplicators  (3)  zu  multiplicieren ,  1^0  d«^fs  man  also  nur 
Zähler  mit  Zähler  und  Nenner  mit  Nenner  zu  multipli- 
cieren  hat.  !EiS  erscheinen  daher  beide  Zähler  all^  Fa;fclfei*ön  des  Divi- 
denden und '  beide  Nenner  als  Factoren  des  Divisors ,  woraus  nach 
§.  38  und  §.  58  folgt,  daJfs  die  Zähler  gegen  die  Nenner,  wenn  es  sich 
thun  läfst,  abgekürzt  werden  können. 

Beispiele. 

1).^V64X%         .         '  2) 

_15X3_45/ 
^«X8"~*     '513 

3)     %X%,  4) 

ErkL  In  Beispiel  X)  wurden  Zähler  mit  Zähler  und  Nenner  mit  Nenner 
multipliciert,  da  sich,  keiner  der  ersteren  gegen  einen  der  letzteren  aufheben 
oder  abkürzen  liefs.  In  Beispiel'  2)'  konnten  15  und  5  durch  5  angehoben 
werden.  In  Beispiel  3)  liefsen  »ich  64  und  8  durch  8,  im  4.  Beispiele  15  und 
25  durch  5,  und  64  und  8  durch  8  abkürzen. 

§.  68.'  Ist  eine  gemischte  Zahl  mit  einem  echten  Brache  zu 
multipU<?ieren,  so  ist  sie,  nach  §§.  56 -und  58,  wie  eine  ganze  Zahl 
zu  behandeln,  fcs  gelten  also  dieselben  Regeln,  welche  in  §§.  56 
bis  6^1  gegeben  worden  sind ,  und' 'vHr  beatJhyänken  uns  daher  auf 
^hiige  Beispte)«, 


3X3 
~WX1~ 

^3Xl_8/ 
^8X6—   -'40 
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m.    Reclioen  mit  f  emeinea  BrücbeD.    §.  60.  70.  59 

1)     15%  X%  2)    17%  X% 

5  in  15%  =  3Vs  17%X5=88V4 

3%x3=9%  7  in  88%=  12% 

3)     184%X%,                 4)    108  V»  18/»i  iyf:X% 
12xn921V.=76%  95?~1%^ 

Brkl.  In  Beispiel  1)  wurde  mit  der  Division  durch  den  Nenner  5  be- 
gonnen, da  derselbe  in  15*/«  ohne  Rest  enthalten  ist.  -In  Beispiel  2)  blieb 
bei  der  Division  mit  7  in  88V4  ein  Rest  von  4»/^  oder  "/4,  der  durch  7  divi- 
fti%*/  "^•'^  *^®  Quotienten  gab.  —  In  Beispiel  3)  liefs  die  Division  mit  12  in 
92178  einen  Rest  von  Q%  oder  ^/^.  Da  die  Division  mit  12  in  70  wieder 
einen  Rest  ergeben  haben  würde,  so  wüi^e  sie,  nach  §.  38,  durch  Multipli- 
cation  des  Nenners  mit  12  ausgeführt,  und  das  Resultat  war  ^/^,  —  In  Bei- 
spiel 4)  wurde,  da  V,=  1-^- V«,  Vs  vom  Multiplieanden  abgezogen.  Hier  blieb 
bei  der  Division  mit  8  in  108  1^  ISV.  nan  ein  Rest  von  2V.  oder  "/i  ngn, 
welcher,  durch  8  getheilt,  »/g,  ergab. 

§.  69.     Uebnngsaufgaben. 

260)  %  x%  261)  4«»X%,.  262)  >^J^XVn.-  263)  %X 
»%06-  264)  %Dtzd.  i%v».  265)  %ElhBi%/  266)  % ». 
L%.-^--    267)    %Cmt.k\£.     268)    13%XV8.     269)    64%  X%. 


V^}  il^i'/^  ^-  ^  */i'^  '^^     279)  "/^  £kl9^  ie%  /?.     280)  %  W 


4)   Multiplication  gemischter  Zahlen  mit  gemischten  Zahlen. 

§.  70.  Sind  beide  Factoren  anbenanqte  oder  einsortige  benannte 
Zahlen ,  so  kann  man  sie  beide  in  unechte  Brüche  verwandeln  oder 
einrichten  (§.  47),  und  die  Multiplication  erfolgt  dann  nach  §.  67,  wie 
in  den  nachfolgenden  Beispielen  1)  und  2).  In  der  Regel  aber  wird 
es  beaser  sein,  beide  Biüche  unverändert  au  lassen,  und  di&  Multipli- 
cation, so  wie  sie  in  §,  63  für  Multiplication  ganzer  Zahleü  mit  ge- 
mischten Zahlen  gelehrt  worden  ist,  zu  vollziehen,  besonders  wenn 
einer  der  Factoren  aus  einer  mehrsortigen  und  gemischten  Zahl 
besteht. 

Beispiele. 
1)     18%X3%  2)     12%m:k7%/. 

odert 
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II.    Kechnen  mit  gemeinen  Brüchen.    §.  71. 
18%X3%  7V5X12% 

-X»  2)- 


95 


93%  3%=7'AxV. 

_56%_=:18V4X3 
3)     5%m-äl2^  17Vo^jg^ 

-X3 


8)- 


Zl  ^21%n^. 


62  „  27%    „  =12.  177^x5 

67  ^p  \^\^n^. 

4)     27%S5ä9/22V2^. 

(27V4  =  28~-V4;  28^4X7) 
9  /  22V2  ^. 

X4 

37  /  30     ^. 

-X7 


262  /  30      ay?^, 
-V-        2  „  20%  „=74  aus  9  /.  22  V,  a?z. 
260/    9%.;r^. 

5)  5%  Ellen  a  13  #12%/? 

13/12%/?X5 

68  -^  14  V2   /? 
+     8  „     9%  ,,  ==13.  12V,X Vs  (vgl.  §.  63,  Beisp.  6.) 

77/    8%eA 

6)  408jgl6  5.  3%(/.^8 % 

3270  ^  10  5.  4     T~^ 

102  „    4  „     %  „  -V16 

/32" 


2ö  n    11  n       Aan  — Vie. 


339aj^    5  5.  öVaaA 

Axuti.  Das  in  §.  65  gelehrte  Verfahren  für  MulUplication  mit  gemischten 
Zahlen  welche  Theile  aus  100  bilden,  läfst  sich,  weni^  der  MultipUcand  eine 
gemischte  Zahl  ist,  nur  dann  mit  Vortheil  anwenden,  wenn  letzterer  so 
beschaffen  ist,  dafs  er  durch  Multiplication  mit  100  in  eine  ganze  Zahl  ver- 
wa»delt  wird.    Z.  B. 

4637,X127,=^8  in  (463V.X100)  46350=579374 
209*76X3378=3  in  (2O9V5XIOO)  20980=699378. 

§,  71.     Uebungsaufgaben. 

281)  13%  X  6%.  282)  1^7%,  X  3%.  283)  184%  X  12Vu. 
284)  16%  X  9%.  285)  17%  ^ä  3%/.  286)  197«  «ifc 
i4%^.      287)   152%J3tUcki6%/      288)  325%  ^Ä:  i  377^  ^. 
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ni.    Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.    §.  12,  73.  61 

289)  62%  Dtzd.  3  %  f.  290)    9%  Cwt.  k  4  £"  17  s.  S%  d. 

291)  12%if  äl3/8%/?.  292)    25%  ^2^  &  19  ^  18%  .i^. 

293)  9 ^Vie  i^  ä  24  /  33V«  ^-  294)    184%  EUea  k  4  ^  13 %  i^ 

295)  119%^&4/36V2'^. 

d)     Division  der  Brüche. 

§.  72.  Da  viele  Fälle  in  der  Multiplication  der  Brüche,  wie  wir 
bereits  gesehen  haben ,  eine  Division  mit  sich  bringen ,  auch  schon  in 
§.  37  nachgewiesen  ist,  dafs  ein  Bruch  auf  doppeltem  Wege  dividiert 
werden  kann ,  so  darf  eigentlich  das  Hauptsächliche  ans  der  Divisiion 
der  Brüche  als  bekannt  vorausgesetzt  werden.  Bemerkt  sei  daher 
nur,  dafs  allein  die  Beschaffenheit  des  Divisors  einen  Unterschied  in 
der  Lösung  der  zur  Division  der  Brüche  gehörigen  Aufgaben  be- 
gründet, je  uadidem  derselbe  nämlich  eine  ganze  Zahl,  ein  echter 
Bruch  oder  eine  gemischte  Zahl  ist,  obschon  die  beiden  letzten  Fälle 
auf  eine  und  dieselbe  Weise  zu  behandeln  sind,  da  es  nur  darauf 
ankommt,  die  echten  Brüche  oder  die  gemischten  Zahlen  in  ganze 
2iahlen  zu  verwandeln. 

1)     Der  Divisor  ist  eine  ganze  Zahl. 

§.  73.  Ist  der  Dividend  ein  echter  Bruch,  so  dividiert  man  des- 
sen Zähler  durch  den  Divisor  (Beisp.  1);  dafern  sich  diese  Division 
aber  nicht  ausführen  läfst  oder  einen  Best  ergiebt,'multipliciert  man 
mittelst  d.es  Divisors  den  Nenner  des  Dividenden  (Beisp.  2).  Lassen 
sich  Divisor  und  Zähler  des  Dividenden  durch  eine  und  dieselbe  Zahl 
abkürzen,  so  thue  man  dies  vor  der  eben  erwähnten  Multiplication 
(Beisp.  3).  —  Ist  der  Dividend  eine  gemischte  Zahl,  so  erfolgt  die 
Division  zuerst  in  die  ganze  Zahl;  bleiben  hierbei  Ganze  übrig,  so 
werden  sie  nebst  dem  Bruche  in  einen  unechten  Bruch  verwandelt 
und  dieser  wird  ebenso  wie  ein  echter  Bruch  dividiert  (Beisp  4),  Die 
Verwandlung  des  Dividenden  in  einen  unechten  Bruch  mufs  natürlich 
schon  vor  der  Division  eintreten ,  wenn  die  Anzahl  der  Ganzen  des 
Dividenden  kleiner  ist,,  als  die  der  Gannzen  des  Divisorip  (Beisp.  5 
und  6). 

Beispiele. 
1)     5in%  =  Vu 
3)     12in% 
=  2in%5 

25X2~"  /SO 

5)     16  inlSVa 
.    =r=:16inw/, 

— <.JL— 27/ 
2X16'"'    /32 


2) 

9'°%==§^'='V«.    ' 

•4) 

8in26,%=.3%6 

8ia2ß'/,=:3          .,      ,/ 

Röit  2% :  8=% :  8=:^g.«y«/ic 

6) 

15  in  6% 

a)-. 

=  15in«/,  =  5inV4='/» 

b): 

=  5in2V4  =  5inV4  =  V«, 
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Ö3  ni.   .Jlechnen  mit  gemeinen  Brüchen»  §,  74— 76t 

IfiTk-h  In  Beispiel  1)  wurdf>  mit  5  in  den  Zähler  10  dividiert  i»nd  das 
Kesultat  war  demnack  Vjj.  -r  In  Beispiel  2)  war  die  Division,  da  4  durch  9 
sich  nicht  theilen  läfst,  durch  Multiplication  des  Nennerfe  5  zu  vollziehen.  — 
In  Beispiel  3)  konnten^  vor  Multiplieation  des  Kenners  mit  12,  diese  Zahl 
und  der  Zähler  18  durch  6  abgekürzt  werden.  —  Das  Verfahren  in  Beispiel 
4)  und  5)  ergiebt  sich  aus  der  aufgestellten  Berechnung  selbst.  In  Beispiel 
6«)  wurden  der  Divisor  15  und  der  Zähler  27  durch  3. abgekürzt;  man  konnte 
aber  auch,  wie  in  6)  geschehen,  die  Abkürzung  durch  3  schon  vor  Einrichtung 
der  g^ijjiscjxteji  ?Jahl  vornehmen. 

§.  74.  Der  Fall,  wo  der  Dividend  aus  einer  mehrsortigen 
gemischten  Zahl  besteht,  ist  naiürUch  ^foemso  zu  behandeln,  als  wenn 
dev  Dividend  eine  unbehaunte  oder  einsortige  Zahl  ist.  Z.  B.  16  W^ 
kosten  108  »/?  I7V2  W^^;  wieviel  kostet  1  t^?  ^  d  tf  23%  ^t^ 

16  in  108  *fi  17%  «^  =  6  */?  23  ?i^ 

Rcat  9  Vt  ^5^  :  lö  ^  *V«  «^  !  lö  =  **^/8t  ^9^ 

§.  75.     Uebungsaufgaben. 

296)  7  in  %.  297)  8  in  %.  298)  5  in  %,  299)  11  in  ^/^. 
300)  14  in  %.  301)  12  in  %.  302)  21  in  Vn-  '  303)  27  in  %^, 
304)  168  in  f^^  305)  16  in  V12.  306)  4  in  12 V5.  307)  27  in 
108%,  308)  ,9  in  A%  309)  12  in  5%.  310)  35  in  12%. 
311)  12p  in  248%./  312)  6  Stück  kosten  24  ^  24%  ^/j;  wieviel 
1  Stück?  313)  16  ®.  =  34  ay?  12%  ^.;  wieviel  1  W.?  3U)  Für 
273  Ld'or.  bezahlt  man  2962/  7%/?;  wieviel  für  - 1  Ld'or? 
315)  29  Unzen  Silber  kosten  7  ^^  1  51  11%  fi?.;  wieviel  1  Unze? 


2)     Der  Divisor  ist  ein  echter  Bruch  oder  eine 
gemischte  Zahl, 

§.76.  Hier  kommt  es  nur  darauf  an,  den  Diviöor  in  eine 
ganze  Z^hl  m  verwandeln,  tun  die  Berechnung  der  hierher  gehörigen 
Aufgaben  entweder  als  eine  Drvisiön  mit  ganzen  Zahlen  oder  ganz 
nach  §.  73 '  vollziehen  zu  können.  — ^  Um  aber  einen  echten 
Bruch  oder  eine  gemischte  Zahl  in  eine  ganze  Zahl  zu 
verwandeln,  darf  man  beide  nur  mit  dem  Nenner  des 
Bruches  multiplicieren;  denn  z.  B.  %  X  8  =  3;  4%X5  =  23. 
(Vgl.  §.  55,  Erkl.) 

Man  verwandle  also  den  Divisor  durch  Multiplication  mit  seinem 
Nenner  in  eine  g^nare  Zahl,  und  dividiere  in  den  ebenfalls  mit  die- 
sem Nenjxer  nmltiplieierten  I^videnden  nach  Anleitung  von  §.  73.  — 
Wenn  der  in  eiB»e  gai^ze  Zahl  verwandelte  Divisor  im  Dividenden 
aufgeht,  so  kann  man  auch  vor  der  Multiplication  de»  letztern  divi- 
dieren.    (Beisp.  4.) 
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in.     B/echnen  »it  gejipeinen  ^füch.en.    #.76.  ^3 

a)    Per  piviaor   ist   ein   echter  Brucji. 

Beispiele. 

1)         %  in  7 

=  ?  in  7  X  4     . 

=  3  in  2»==9V3 
3)-       %inl2' 

=  18  in  12  X  25 

=2  3  in  2  X  25 

=  3  in  50  =  16  Va 

=  8  in  *V,5  X  15 
•     lü  2  in  Vs  X  3 

>=2inV5=^Vio'  .:         ..; 

7)         VeinSV,  ^ 
=  5  in  3VtX6  . 
=  5in21=:4V5 

iSrkl.  Das  Verfahren  in  BJeisjpi^l  1),  2J,  4),. 6)  ünd'.7)  ergiebt  sich 
leicht  aus  der  arrfg-estellten' Berechnung  selbst.  —  E&e  in  Beispiel  3)  die 
MultipHcation  des  Dividendeki  12  mit'-dem  Kenaer  2ft  erfblgte,  wurden  13 
ftnd  12  d^rcl^  d  abig^kürvt;  ebenso  m  Beispiel  9^)  der,  Divisor  8  und  der  Di-: 

■      '  ""      "  "-•    ' 'sX3Cvgl.§.58). 

und  einen  Reist 


2) 

%  in  15 

=  5  in  lö  X  9 

=  3X9  =  27 

*) 

»Ain'/u 

=  3  in  %,  X  4 

-ViiX4  =  %  =  lVu 

6) 

,  ,:  %  ito  % 

=  7  in  V.  X  8 

=  7ln«/,=^% 

8) 

%ina%. 

ff=,&  in  3V.X8 

=  5  in  29  V,  =  5% 

Ist  der  Divisor  nur  tun  einen  Bmchtheil  klöner  alis  Hins,  so 
bat  man  den  Dividenden  nur  durch  den  Zähler  deis' Divisors  zu  divi- 
dierepy  und  den  erhalte^iQn  Quotiß^ten  d^m  DividenpL/^ii  fxinzu&ufügen. 
Man  nehme  die  Beispiele  ij,  6)  und  /). 

■7.    ■  %       '   .  ,  :    3% 

+  %  ans  7  =  V/,  .  .      +  V,  aus  %  =  %  +  %.  aus  3  %  =  'Aq 

.       n  %  4% 

Per  QruDiä  £ür  dieses.  Verfahren  läfst  sich  leicht  nachweisen.  ]>f?vidiert 
man  wie  iu  §^76  gelehrt  ist,  so  hat  m^n  3  in  7^4;  R.ln  Vfc«K8;  5  IaSV^xQ, 
odex,  die  piyision  axi  dem  e^ni^n  der  ^^ctoren  4es  Divid^^^n^  nän^lich  an 
der  ganzep  iZahl,  a^^sgeführt;  7xlVr;  Va^J-Vri  ßVfX^Ü/s»  .wor^wa^ch 
das  Addieren  des  3tßn,  It^m  un4  ^ten  '4<beilft .  leieht  <«B^lär^,  •    ,  ,    . 

b)    Der  Divisor  ist  öinö   gemischte   Zahl.' 

Bfeisßieie.* 
1)         d%iii26  ;;  2)         6V4:in^ 

=  7  in  26x2         '  .'=27  in  36x4 

=  7in52=:'7%  ''        =3in4x4  =  5V3         ,     . 
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64  ni.    Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.    §.  77. '78. 

3)         4%in%  •      ■     '    ■  '4)    '     I2%in% 

=r  9  in  V5  X  2  =  25  in  »/le  X  ^ 

==9inV5  =  %5  =5in3/,  =  8/^ 

5)         8%  in  12%  6)         7%  in  35% 

=  35  in  1276  X  3  =  15  in  35.»/«  X  2 

=  35in48Va=:l«/ioj^  =  3  in  77.  X  2 

=  3inl47s  =  4V9. 

BrkL  Die  Beispiele  1),  3)  und  5)  sind  ohne  weitere  ErlHuterung  ver- 
ständlich. —  In  Beispiel  2)  wurden  der  Divisor  27  und  der  Dividend  36  durch 
9  ahgekürzt;  ebenso  in  Beispiel  6)  der  Divisor  15  und  der  Dividend  3576 
durch  5.  —  In  Beispiel  4)  wurden  der  Divisor  25  und  der  Dividend  *7ie  durch 
5  abgekürzt,  und  die  Multiplication  von  Vj.  mit  2  ergab  7§  (vgl.  §•  59). 

Dafs  die  Division  auf  dieselbe  Weise  erfolgt,  wenn  die  gemischte 
ZaU  eine  mehrsortige  ist,  versteht  sich  von  selbst.  Daher  ist  z.  B. 
für  die  Aufgabe:  &%^tr  kosten  63  *fi  lS%n§^,,  wieviel  kostet  1  tSfe-? 
die  Berechnung: 

27in63  ^  18%?^X4. 

§,  77.  Gehört  der  Divisor  unter  die  in  §.  65  erwähnten  ge- 
mischten Zahlen,  welche  gewisse  Theile  aus  100  bilden,  und  ist  der 
Dividend  eine  unbenannte  oder  einsortige  benannte  Zahl,  so  läfst  sich 
die  Division  meistens  sehr  abkürzen,  wie  aus  folgenden  Beispielen 
hervorgeht.   (Vgl.  auch  §.  117  am  Ende.) 

1)     12  Vg  in  423  2)     6V4  iä  134  V^ 

=^100  in  423x8  .    =  100  in  134»/«  X  16 

,  =  33%  =21*Vtoo  =  21%  ... 


3)     37  V2  in  264         4)     31 V^  ^^/:  kosten  1985  ^ ;  w.  v.  kostet  1  «fe-? 
=  300  in  264x8  31 V4  in  1985 

=  100  in  88  X  8  =  500  in  1985  X  16 

=  7Vi(K)  —  7 V25  =  100  in  397  X  16 

=  63^7100  =  63%^ 

Erkl.  Da  127«  =  Vs  ^^^  ÖV4~  Vie  a^s  100,  so  konnte  in  beiden  Bei- 
spielen durch  100  dividiert  werden.  Da  aber  der  Divisor  im  I.  Beispiel  8  mal, 
im  2.  Beispiel  16  mal  so  ^rofs  ahgenommen  würde,  als  er  ist,  so  mufste  auch 
der  betreffende  Dividend  o  mal  und  16  mal  genommen  werden.  —  In  Betspiel 
3)  ist  37V,=V«  aus  100  =  V8  a«*  300,  und  in  Beispiel  4)  ist  31Vi==Vi6  ^^^ 
100  =  Y,g  aus  500.  Die  Ausführung  dieser  Divisionen  und  die  dabei  vorge- 
nommenen Abkürzungen  sind  auch  ohne  weitere  Erklärung  verständlich. 

§.  78.     Uebungsa^ufgaben. 
/  316)  V9  in  21.     317)  %2  in  24.     318)  %  in  35.     319)  Vu  in  18. 
320)   Vs  in  %.      321)   %  in  %     322)    %  in  V,.     323)  %  in  %. 
324)    %  in  4%.      325)    %  in  15%.      326)    V9  in  16%.      327)    %, 
in  I8V4. 
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III.     Rechnen  mit   gemeinen  Brüchen.    §.7^.  65 

328)  36%  in  292.  329)  18%  in  296.  330)  l2Vj  in  805. 
331)  6V4  in  412.  332)  66%  in  417.  333)  7%  in  %.  334)  14% 
in  %,.  335)  5%  in  8%.  336)  13%  in  16%.  '  337)  14% 
in  8%."    338)  12  V^  in  168  V4.     339)  8%  in  104%.  ^ 

/340)  13%  Dtzd.  kosten  19  /  22  o;?.;  wieviel  kostet  1  Dtzd.? 
341)  154%  ^  =  90  V^  23  j^  6  A;  wieviel  1  ®?  342)  123 V4 
Elle  =  389  -#  —  ß  \\  k\  wieviel  1  Elle?  343)  124%  d^  be- 
tragen 1690  /  3%  /?;  wieviel  1  j^?  344)  1%  Dtzd.  =  5  ^^ 
3V8  *.;  wieviel  1  Dtzd.?  345)  97«  7/Jf  Gold  kosten  3678 Vie  /; 
wieviel  1  :^?  / 

3)   Resolvierung  der  Brüche. 
§.  79.     Einen  Bruch   resolvieren   heifst:   einen  Bruch  ein§r 
höhern  Sorte  in  ganze  Zahlen  oder  auch  in  einen  Bruch  der  niedern 
Sorte  auflösen.     Das  Verfahren  dabei  ist  folgendes: 

a)  Man  multipliciert  den  Zähler  des  Bruches  mit  der  Reductions- 
zahl  und  dividiert  das  Product  durch  den  Nenner.  Z.  B.  %  ^\  wieviel 
Silbergroschen  ? 

5  X  30  dividiert  durch  8  =  18%  a^. 

b)  Geht  der  Nenner  in  der  anzuwendenden  Reductionszahl  auf, 
so  kann  man  mit  der  Division  durch  den  Nenner  beginnen,  upd  den 
Quotienten  mit  dem  Zähler  multiplicieren.  Z.  B.  V^g  ^  in  Br,emen; 
wieviel  Grot? 

12  in  72  =  6;  6X7  =  42 ^^ 

c)  Geht  die  Reductionszahl  in  dem  Nenner  auf,  so  dividiere  man 
letztem  durch  dieselbe ;  das  Resultat  ist  entweder  ein  echter  Bruch 
oder  eine  gemischte  Zahl.    Z.  B. 

^64^55^:;  wieviel  Loth? 

64     7"     4     "~  /4  -^^ 

"/40  ^1  wieviel  Schillinge? 

d)  Lassen  sich  der  Nenner  des  Bruches  und  die  Reductionszahl 
durch  eine  und  dieselbe  Zahl  theilen,  so  thue  man  dies  und  verfahre 
dann  nach  a.  —  Wie  zu  veirfahren,  wenn  die  Reductionszahl  eine 
gemischte  Zahl  ist,  erläutern  die  Beispiele  3)  und  4). 

1)  ^%2  /;  wieviel  Kreuzer  und  Pfennige? 

35.^.  2V2A- 

2)  ^^4875  Centner  in  Preufsen;  wieviel  Pfund  u.  s.  w.? 

19tt4Xlfl0_1»«4X4_7S66_  4/^56/   ^.      5«  X  30  __  56X?  _  m  __ 
4875   "~   195   ~"  ll»5  ~~.  "  /l95  ^>       195  ~"  13   .   13  ~ 

=  8%3m;  ^=^^==ö%3^-5  also40'^8-^6%3Ö^ 

Feller  u.  Odermatm  .  Arithmetik.    9.  Aufl.  5 
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S  III.    Rechnex)  mit  gemeinen  Brüchen.    §.80. 

3)  "%go  #  ^  3 V4  V^ ;  wieviel  Thaler  u.  s.  w.  in  Berlin? 


I  ij[!L  jjy .  829X30 3g9Xl -  J^ 

480       ""  480X4  ~~  mvO         *-192ü  T  ?  19'20  .64      ~  *^64  ^9^' 

4)  ^^^/5806  neue  deutsche  Goldkronen  ir  13  /  77  V2  Neukr.  österr. 
Währung;  wieviel  Gulden  und  Neukreuaer? 

t?ttt4X1377%    _  21WX2755   ___    WJ8aX55l    _     p-^o  M9      ^^^        __     K    V 

13^  Nkr. 

Durch  Zerlegung  des  gegebenen  Bruches  in  solche  Theile,  deren 
Werth  in  der  niedern  Sorte  sich  ohne  schriftliche  Berechnung  leicl^t 
ermitteln  läfst ,  gewinnt  die  Rechnung  in  vielen  Fällen  an  Einfach- 
heit.    Z.  B.  ' 

^VwL  /;  wieviel  Kreuzer?  V^  ^i^  ^  no  ® ;  w.  v.  Pfui^d? 

'^64  =  %/=  15  ^.  %5  =  Vg^<^^  =  3fe%® 

15%^.  ^.    58%«. 

Ist  der  zu  reducierende  Bruch  nur  um  einen  Bruchtheil  kleiner 
als  ein  Ganzes ,  so  suche  man  den  Werth  dieses  Bruchtheils  in  den 
niedern  Sorten  und  ziehe  denselben  von  der  Eeductionszahl  ab.  Z.  B. 
^Vj5  ^  in  Bremen;  w.  v.  Grot  und  Schwären? 

15/^^,^  =  72^/.  —  «cÄir. 
67  gU    \  Schw. 

§.  80.     Uebungsauf^aben. 

346)  Augsburg.     Vg  /;  wieviel  Kreuzer  und  Pfennige? 

347)  Berlin.     Vs  ^5  wieviel  Silbergro»ehen  und  Pfennige? 

348)  De»gl.     ^/885  «2!^;  wieviel  Pfund  u.s.  w,? 

349)  Frankfurt  a.  M.     ^y^  /;  wieviel  Kreuzer  und  Pfennige? 

350)  Hamburg,     ^^/g^^  ^;  wieviel  Schillinge  und  Pfennige? 

351)  Desgl.     a)  i%;Ld'or.  k  11 V4  #5  fr)  ^%7  Goldkr.  k- 18  # 
4  %  /? ;  w.  V.  Mark ,  Schill,  und  Pf.  ?      . 

352)  Leipzig.     ^/^^  ^;  wieviel  Neugr.  und  Pfennige? 

353)  Desgl.     2%«  #^^%f\  wieviel  Thaler  u.  s.w.? 

354)  London.     ^^^Vigu  ^;  wieviel  Schillinge  und  I^nce? 

355)  Lübeck.     ^/^^^  5®;  wieviel  Liespfund  u.si  tbTi?  * 

356)  Paris.     Vs  .^  ä  25  Jg?.  50  c(s,;  wieviel  Francs  und  Gentimes? 

357)  Petersburg.     ^Vioooo  P^id;  wieviel  Pfund  u.  s.  w.  ? 

358)  Wien.     *%g  :^;  wieviel  Loth  uAd  Quintel? 
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III.     Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.    §.  81.  67 

4)  Verwandlung  niederer  Sorten  in  einen  Bruch  einer 

höhern  Sorte.  • 

$.  81.  j4)  Nur  eine  ganze  Zahl,  eine  gemischte  Zahl  oder  ein 
echter  Bruch  einer  niedern  Sorte  ist  in  einen  Bruch  der  nächst 
höhern  Sorte  zu  verwandeln. 

a)  Es  sollen  5  ng^.  in  einen  Thalerbruch  verwandelt  werden.  Da 
1  >^  =  30  n^,y  so  ist  1  Jäyy!  =  l  *f  dividiert  durch  30  =  VgQ  ^  und 
demnach  sind  5  n^,  =  5  X  Vj^  a/?  =  ^^  ?^  =  y^  »ß.  Daraus  ergiebt 
sich  die  Regel :  Man  betrachte  die  gegebenen  Ganzen  als  den  Zähler 
eines  Bruches,  dessen  Nenner  die  Reductionszahl  (§.  8)  ist,  und  kürze 
diesen  Bruch,  wenn  möglich,  ab. 

Beispiele. 

1)  7  A ;  w.  V.  Neugroschen  ?  =  V^q  ng^. 

2)  27  gl,',  wieviel  Thaler  in  Bremen?  =%  =  %  */^. 

3)  48  ® ;  wieviel  Centner  in  Baden  ?  =  ^/^^  =  ^%  "ßtr 

b)  Es  sollen  4y^Mgm  in  einen  Thalerbmch' verwandelt  werden. 
Da  1  fig^.  =  1  ff  dividiert  durch  30 ,  so  sind  4  Va  «j^  =  4  V»  *fi  divi- 
diert durch  30.     Wird  diese  Division  nach  §.  73  ausgeführt,  so  erhält 

9      .    3     _3      A 

^^^  2X30"~"2Xlü"^2ü  T* 

Beispiele. 

1)  17  Va  Neukreuzer  österr.  Währung;   wipviel  Oulden?  ^  ä^Töö  ~ 

2x20 ^~  /40  r- 

2)  9%Loth  in  Berlin;  wieviel  Pfund ?  =  4^30  ==  4^' o  =  %  ®- 

3)  7%  .yr.;  wieviel  Thaler?  =^3^=%,  ^. 

4)  10  %  \ ;  wieviel  Schillinge  ?  =  j^^  =  ^^  =  %  /?. 

c)  Es  sollen  %  \  in  einen  Bruch  vom  Neugroschen  verwandelt 
werden.  Da  1  J^  =  1  ng^.  dividiert  durch  10  =  Viq  n^,  ist,  so  sind 
%  A  ==  V4.  «^  4ividi,ert  durch  IQ«  Diese  Division,  nach  §.  73  aup- 
geföhrt ,  giebt  13^,5  =^40*^ 

Beispiele. 

1)  Vs  *^'j  wieviel  Gulden?  =^gx^== '/igo  / 

2)  V4  -^;  wieviel  Pfund  {k  32  ig}^)?  =:^  =  %^  «. 

3)  %  /?;  wieviel  Mark?  =0^6  =  9^2^  Vis  /• 

4)  Vg  ^  in  Preufsen ;  w.  v.  Centner?  =8x^  =  7^)0^'^ 

^)  £s  soll  eine  ganze  Zahl,  eine  gemischte  Zahl  oder  ein  echter 
Bruch  einer  niedern  Sorte  in  einen  Bruch  der  höchsten  Sorte  ver- 
wandelt werden« 

5* 
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68  in.    Rechnen  mit   gemeinen  Brüchen.     §.  Bl. 

a)  4  A  in  Sachöen;  wieviel  Thaler?  Dal  ^  =  Z00\,  so  ist 
1  ^\=1  ^  dividiert  dureh  300  =  V3oo^';  4 -X  also  =  V300  =  V75  ^' 
Oder:   4A   sind=Vio  =  %  ^«^   tind  %  ?^  sind  nach  /l)  unter  c) 


.-2    ._    J      ==:1/       ^ 
■  5X30  ""  5X15         /75  7  • 


^)  4V2  A  in  Preufsen;  wieviel  Tlialer?    Entweder:  |^ 


9 


=  2^40  =  VsO-^;  ^r  1;^  =  ^  =  2^4  =  %  ^^.  und  %  ^'  =  ^ 
^^8X10"^  /so  T- 

c)  %  A  in  Bayern ;  wieviel  Gulden  ?  Entweder  =  —;  =5  4^^240  "^ 
3^/     Oder  %^='-{^  =  %6^.  und  %e^.  =^,  =  7320  / 

Beispiele. 

1)  3  A;  wievielMark?  =  Vi^  =  V4 /?  =  4>^i«  =  V64  .^-  • 

2)  4V6A;  wieviel  Thaler?  ==  «^  =^ |  ^>^.  ==  72^30 ^  t^Iö  =  ^^^^  "Z^- 

3)  SVg  Doli  in  Petersburg;  wieviel  Pud?  =8x96  =  7^  ^9^-  ^  mxM 

25    ^ 25       5       ^     p  /l  # 

—  73728  ^  ~~  73728X40        73728X8        5^4  ^^    ;  f 

4)  %  ^;  wieviel  Gulden?  =5^4  =  %  ^-  =  57w=%)o  /  "^ 

O  Es  sollen  mehrere  niedere  Sorten  in  einen  Bruch  einer 
höhern  Sorte  verwandelt  werden.  —  Das  Verfahren  ergiebt  sich  aus  dem 
Vorhergehenden.   Folgende  Beispiele  mögen  zur  Erläuterung  dienen- 

1)  14  «^  6  ^;  wieviel  Thaler? 

2)  16  Jt?^.  3V2  \'i  wieviel  Gulden? 

3)  28  ^  13  -ÖSj^  3  V2  ^  altes  Gewicht  in  Sachsen ;  w.  v.  Centner? 

*i?  flS?      oftli^  ^  _      7287      7287  ^v 

256  "^  5    '*°256  "^  ~  256X  HO  "~  28160  ^*^ 

4)  39  ®  27  iSJl  7  V2  ^  in  Preufsen;  w.  v.  Centner? 

7%^  =  «%^=,-iVo=2x2='/^-^;  ^^•/^-^===4-^o=4|ro 

=  »V.SJ;39»V.®  =  4,^J^  =  i5^«fe 

5)  9  -#  13  /?  3V4  A;  wieviel  Louisd'or  k  11 V4  /? 

3%A  =  -AÄ-Jr2  =  4-^  =  %e/?;  13V.;^VKV-f^e  = 

?L3    i,.    Q  213    ,_  2517.  _        2517        Ld^pr^  2517x4       839x1       »39^,^ 
256  ^»    ^26ü^—  256  ^-256X111/4  ^    '^ 256^^45 ~tl4xT5—§«Ö  °^^- 
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III.    Rechnen   mit  gemeinen  Brüchen.    §.82.  83.  69 

6)  10  /•  18%  Neukn  österr.  Währung;    w.  v.  neue  deutsche  Gold- 
kronen ä  13/72V2Nkr.? 

(72%Nkr.  -^-I'^  =^  =  ?;  /;   1  Goldkr.  al80=  13^/.) 


1()3 


18%Nkr.  ^  .^l^  -  4^4  =  r«  /.;   10%./.  =  ^^V.-,ext3^,^ 
16X540        2X549        1098 

Nicht  selten ,  besonders  aber  bei  rein  decimaler  Eintheiluug  der 
Sorten  ist  es  vortheilhafter,  sowohl  die  zu  reducierenden  Sorten  als 
die  mehrsortige  Beductionszahl  in  die  niedrigste  Sorte  zu  verwandeln. 
Beispiel  6)  gestaltet  sich  dann  auf  folgende  Weise: 

10  /  18%  Nkr.  =  1018%  =  ^-^  Nkr. 
13  /  72 V2  Nkr.  =  1372%=^  Nkr. 

j    ,  4075X2  815  815   ^    i  ii 

^al^^r--  2745^  ==  549^2  =  i«»  ^oWkr. 

§.  82.     Uebungsaufgaben. 

359)  B erlin.     13  4^.  4 V»  A ;  wieviel  Thaler? 

360)  Desgl.     64  ®  15  .m  %  OK;  wieviel  Centner? 

361)  Frankfurt  a.  M.   a)  36 o^?.;  wieviel  Gulden?  b)  10/.32%a^r, 
^      wieviel  Goldkronen  ä  16  /  iVg  jp?.? 

362)  Hamburg,  a)  %  ßi  wieviel  Mark ?  b)  14  /  13 V2  /?  ^f', 
wieviel  Goldkronen  ä  18  /  4%  /?  «^•"^  c)  27  «  8  Nith.  3% 
Qt. ;  wieviel  Centner? 

363)  Kopenhagen.     4  /  13 V,  /?;  wieviel  Rigsdaler? 

364)  Leipzig.     4%«^;  wieviel  Thaler? 

365)  Desgl.     4  >^  12  n^r.  1%W  wieviel  Friedrichsd'or  k  5%  *fi'^ 

366)  Desgl.     12  «jät  7%^\  wieviel  Schiffsliwt ? 

367)  London.     13  ä.  4%  d.;  wieviel  Pfund  Sterling? 

368)  Desgl.     17  CwL  3  Qrs,  Vl%%\  wieviel  Ton? 

369)  Lübeck.     12  1%  10  ®  18  -^  37^  ^-5  wieviel  Schiffpfund? 

370)  Madrid.     V12  Maravedis ;  wieviel  Silberpiaster? 

371)  Petersburg.    7  Pud  14®  28  Sol.  647»  Doli;  w.v.  Berkowetz? 

372)  Wien.     24 &  1%  sak  Z  Qt,\  wieviel  Centner? 

373)  Desgl.  3  /  37 V2  Nkr.;  wieviel  Ducaten  ä  6  /  25 V^  Nkr. 
österr.  Währung. 

§.  83.     Gemischte   Uebungsaufgaben  für   das  Rechnen 
mit   gemeinen   Brüchen. 

374)  (19  %  +  7  %  V%  + 16  %)  ^  (14  \^  +  %  +  7  %,  +  >%,). 

375)  (14%  +  12%«  +  298/«)  X  4%. 

376)  (10  %  X  24^o)  X  (15  %  ^  8  %). 
37|k^46% :  4^X  (42% :  %. 
3f!fT48%  X  16 VJ  :  (24%  ^  19  %J. 
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379)  A 1  c  p  p  o.  (1  Zurlo = 27  Va  Rottoli  k  720  Derbem  oder  Dram- 
men.)  19  Z.  24  R.  700  D.  +  20  Z.  23  R.  100  D.  +  ll  Z.  11  R.  502  D. 
+  16  Z.  19  R.  618  D.  +  24  Z.  21  R.  512  D,  +  182  Z.  718  D. 

380)  Alexandrien.  (1  Cantaro  Baumwolle  =  43%  Okka  k 
400  Derbem  oder  Drammen.)  7  C.  40  0.  300  D.  +  8  C.  39  O.  200  D. 
+  7  C.  16  0.  350  D.  +  9  C.  42  0.  250  D.  +  16  C.  40  0.  100  D. 

381)  Berlin.  (1  Oxboft  Wein  =  1%  Ohm  k  2  Eimer  k  2 
Anker  k  30  Quart.)  5  Oxh.  1  %  0.  1  E.  1  A.  9  Q.  -h  4  Oxh.  1  O. 
1%E.1A.  26Q. 

382)  Genua.  (1  Peso  k  5  Cantari  k  6  Rabbi  k  16%  Rottoli 
k  1%  Libbre  k  12  Oncie.)  29  P.  3  C.  2  Rubbi  12  Ro.  1  L.  10  V«  O. 
-^  18  P.  4.  Cant.  1  Rubbo  15  Ro.  1  L.  11,%  0. 

383)  Bremen.  (1  Ruthe  =  2%  Klaftern  k  3  Ellen  k  2  Fufs.) 
6  Ruthen  1  %  Klafter  2  Ellen  1  %  Fufs  X  45. 

384)  Hamburg.  (1  Fuder=6  Ohm  k  4  Anker  k  1%  Eimer 
k  4  Viertel  k  2  Stübchen.)  Wieviel  Fuder  u.  s.  w.  sind  enthalten  in 
134752  Stübchen? 

385)  Osnabrück.  (1  Last=:  l^ig  Fuder  k  6  Malter  ä  12  Schffl. 
k  4  Viertel  k  4  Becher.)  Wieviel  Becher  betragen  31  Last  1  Fuder 
5  Malter  10  Scheffel  3  Viertel  3  Becher. 


IV.    Decimalbrüche. 

§.  84.  Während  das  zehntheilige  oder  dekadische  Zahlensystem, 
insoweit  wir  dessen  Anwendung  bisher  gezeigt  haben,  Zahlen  «o  gr  o  f  s 
sie  auch  sein  mögen,  durch  Ziffern  bezeichnen  und  deten  Werth  be- 
stimmen lehrte,  erstreckte  sich  dasselbe  doch  nicht  über  die  Einheit 
hinaus,  sondern  fand  bei  ihr  seine  Grenze,  undGröfsen,  kleiner  als 
Eins,  mufsten  in  abweichender  Weise  bezeichnet  werden.  Wenn  wir 
aber  die  Einheit  nicht  mehr  als  die  Grenze,  sondern  als  den  Mittel- 
punkt dieses  Zahlensystems  betrachten,  so  ergiebt  sich,  dafs,  während 
von  der  Einheit  aufwärts  jede  Stelle  einen  zehnfach  gröfsern  Werth 
hat,  jede  Stelle  von  der  Einheit  abwärts  zehnfach  kleiner  sein  mufs, 
und  demnach 

die  1.  Stelle  nach  der  Einheit  die  Zehntel, 


2. 

3. 
4. 
5. 
6. 


Hundertel, 
Tausendtel, 
Zehntaus  endtel, 
Hunderttausendtel, 
Milliontel  u.  s.  w. 


bezeichnet. 

Stellt  in  der  Zahlenreihe 

123|456789^ 
die  Ziffer  3  die  Einer  dar,  so  bezeichnet  die  4  die  Zehntel,  die  5 
dieHundertel,die6dieTau  send  tel,die7die  Zehntaus  endtel, 
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die  8  die  Handerttansendt^l,  die  9  die  Milliontel,  und  es  han- 
delt sieb  nur  darum ,  diejenigen  GrödBen ,  welche  kleiner  als  die  Mner 
sind,  auf  eine  g^e^gnete  Weise  von  den  letzteren  zu  nnterscheiden. 
Wie  dies  geschieht,  ist  an  sich  gleiehgikig;  gewöhnlich  bedient  man 
sich  eines  Komma's,  welches  man  hivter  die  Einer  setzt,  oft  auch  eines 
Punktes ,  den  man  obei;halb  der  Einer  anbringt.  Oft  stellt  man  auch 
die  Zehntel  u.  s.  w.  etwas  höher  oder  etwas  tief  er  als  die  Einheiten. 
Obige  Zahl  könnte  demnach  geschrieben  werden : 

123,456789;  123'456789;  123^^«»;  123^5^789, 
und  würde  heifsen:  123  Ganze,  4  Zehntel,  5  Hundertel,  GTausendtel, 
7  Zehataai^endtel,  8  Hviderttausendtel,  9  Milliontel. 

§.  85.  I>ie  auf  diese  Weise  bezeichneten  GrSfsen,  welche  also 
klein  er  als  die  Einer  sind,  nennt  man  Decimalbrüche  oder  Wofs 
Decimalen.  Sie  unterscheiden  sich  von  den  gemeinen  Brüchen  zu- 
uRchst  dadurch,  dafs  sie  zum  Netiner  keine  anderen  Zahlen  als  10, 
100,  1000  u.  ö.  w.  haben;  dann  aber  durch  die  Eigenthümlichkeit, 
dafs  man  nur  ihren  Zähler,  nicht  aber  auch  den  Nenner  zu 
schreiben  braucht,  da  sich  derselbe  aus  der  Beschaffenheit  des  Ztfhlers 
erkennen  läfst.    (Vgl.  §.  86.) 

In  obigem  Beispiele  erscheint  jeder  Decimalbruch  mit  einem  be- 
sondern  Nenner.  Mit  diesen  Nennern  versehen ,  würde  sich  dasselbe 
folgendermäfseil  gestalten: 

123  Ganze  +  /jq  +  /^^  +  /^q^  +  /loooo  •  /looooo  t  fmofm' 
Sollen  diese einzelneh  Summautden  wirklich  addlett  werden,  so  muisnfan 
sie  zttVötdöt^t  äüf  eineflfei  Nennet  bdngen.  Da  nun  nach  Obigem  je4e 
Stelle  10  mal  so  grofs  ist,  als  die  unmitt^baraufsie  folgen  de,  so  hat  man: 

Vio^'^/ioo  lind  daher  ^Aoo+Vioo='%oo; 

ferner  ^/     —450/  450/        16/       ^466/ 

466/    4560/  4560/     1  7/    — 4567/ 

"     /lOOO —   /lOOOO       >'  "      /lOOOO  *  /lOOOO —    /lOOOÖ' 

4567/    —45670/  45670/     4.8/     3=45678/ 

"      /lOOOO —    /lOOOOO    "  "       /lOOOOO  *  /lOOOOO       /lOOOOO' 

45678/     456780/  456780/      4.9,      _.  456789/ 

"       /lOOOOO T"     /lOOOOOO  V  »»        /lOOOOOO  *  /lOOOOOO —     /lOOOOOO? 

folglich  heifst  das  Ganze  1 23  *^^^Vi|oooöo- 

§.  86.  Achtet  man  hierbei  darauf,  dafs  die  letzte  Decimalstelle 
(9)  bereits  oben  (§.  84)  als  Milliontel  bezeichnet  worden  ist,  uud 
vergleicht  man  damit  den  Nenner  des  Bruches,  so  ergiebt  sich,  dafs 
die  letzte  Decimalstelle  den  Nenner  des  ganzen  Bruches 
bestimmt.  So  bezeichnet  in  dem  Bruche  13,8402  die  Ziffer  2  die 
Zehntausendtel ;  demnach  ist  die, Zahl  selbst  =  13®^iqqqo. 

Vergleicht  man  ferner  die  Anzahl  der  Decimalstellen  im  Zähler 
mit  der  An^aJil  der  Nullen  im  Nenner,  so  ergiebt  sich,  dafs  der  Nenner 
eines  Decimalbruches  aueh  gefunden  wird  ,wennmanvorebenso 
viele  Nullen,  als  der  Zähler  Decimalstellen  hat,  linker 
Band  eine  1  seizt^  . 
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Endlich  sei  noch  bemerkt,  dafs  die  Abwesenheit  der  Ganzen,  sa  wie 
irgend  einer  Klasse  von  Decimalen  durch  eine  Null  angedeutet  wird. 
Demnach  ist  0,9  =  0  Ganze  und  %o;  ^^^^^  =  ^  Ganze,  0  Zehntel, 
0  Hundertel  und  9  Tausendtel;  6,0703  =  6  Ganze,  0  Zehntel,  7  Hun^ 
dertel,  0  Tausendtel  und  3  Zehntausendtel. 

§.  87.     Uebu^gsaufgaben. 
386)  Wie  werden  folgende  Decimalbrüche  gelesen : 
0,5;     0,008;     0,10104;     0,0000056;     0,0906;     9,04;     0,01020304; 
0,001002005. 

§.  88.  Der  Werth  einer  ganzen  Zahl  bleibt  unverändert,  wie 
grofs  auch  die. Anzahl  der  Nullen  sei,  die  man  ihr  zn^  Linken  vor- 
setzt. Es  ist  daher  00075  =^  75 ;  denn  diese  Nullen  deuten  an ,  dafs 
keine  der  höhern  Stellen  vorhanden  ist,  welche  durch  sie  ausgedrückt 
w  erden  sollen.  So  viele  NuUen  man  auch  einem  Decimalbrüche  zur 
Bechten  anhängt,  sein  Werth  bleibt  derselbe;  denn  dies^e  Nullen 
deuten  an,,  dafs  keine  der  durch  die. Nullten  angezeigten  niedern  . 
Stellen  vorhaanden  ist.   Z.  B, 

0,5  =  0,50  =  0,500  =  0,5000  =  0,50000;  denn 

o,5.=  %o;  0,50 -•^Aoo  =  V,o;. 0,500  ^niooo-=%o^.  s.  ^- 

Anm.  Bas  Anhängen  von.  Nullen  reetbter  Han<L  an  DeciiDfilbi^che  findet 
indes  doch  zuweilen  statt,  wenn  man  die  Decimalbrüche  auf, gleiche  Nenner 
bringen  will. 

•  Wohl  aber  bedingt  eine  Verletzung  4ies  Deci.malzeichens 
(des  Komma's)  eine  VeränderungimWerthe  des  Decimalbruches, 
und  zwar  so,  dafs  jede  Versetzung  des  Komma's  um  1,  2,  3  u.  s.  w. 
Stellen  nach  der  rechten  Hand  den  Decimalbruch  10,  100,  1000 
u.  s.  w.  mal  vergröfsert,  während  die  Versetzung  des  Komma's  um 
eben  so  viel  Stellen  nach  der  linken  ihnebenso  vielmal  verkleinert. 
Z.B. 


12,548  =        10  mal  \ 
1254,8      =    1000  ■ 


125,48    =      100    „     f  r     1    1  oPiiQ 

1254,8      =    1000    ;;        so  grofs  als  1,2548; 

12548         ==10000    „     ) 

dagegen:     125,48        =        lÖ  mah 

'U548    =    iJoS    :;- klein  als  1254,8. 
0,12548  =  10000    „  ) 

1)  Verwandlung  gemeiner  Brüche  in  Decimalbrüche. 
§.  89.  Decimalbrüche ,  in  Form  der  gemeinen  Brüche  geschrie- 
ben', wie  Ä.  B.  %Q,  ^%oooj  «rlialt^ö  nach  §.  8ö,  wenn  sie  ohne  Nenner 
dargestellt  werde'n  sollen ^  im  Zähler  eben  so  viel  Stellen,  als  der 
Nenner  Nullen  enthält.   Reichen  die  Stellen  des  Wählers  dazu  nicht 


Digitized  by 


Google 


IV.     Decimalbrüche.  §.  W.  91.  73 

ans ,.  so  werden  die  fehlenden  durch  Vorsetzung  einer  entsprechenden 
Anzahl  von  Nullen  ergänzt,  und  die  Abwesenheit  der  Ganzen  wird 
ebenfalls  durch  0  bezeichnet. 

Z.  B.     %o  =  0,9,  %^  =  0,019;  4W/iooqd  =  4,0057; 

12'«/ioooo=  12,0709. 

Sollen  jedoch  gemeine  Brüche  in  Decimalbrüche  verwandelt 
werden ,  so  verfllhrt  man  folgendermafsen : 

Nach  §.  34  zeigt  jeder  Bruch  eine  Division  an ,,  bei  welcher  der 
Zähler  als  Dividend  und  der  Nenner  als  Divisor  erscheint.  Ver- 
wandelt man  nun  den  Zähler  des  Bruches,  durch  Anhängung  von 
ein,  zwei,  drei  u.  s.  w.  Nullen,  in  Zehntel,  Hundertel,  Tausendtel 
u.  6.  w.  und  dividiert  man  hierauf  mit  dem  Nenner,  so  giebt  der 
erhaltene  Quotient  den  dem  gegebenen  gemeinen  Bruche  entsprechen- 
den Decimalbruch. 


z. 

B. 

1)%  =  4 

■Vio 

.+%« 

) 

0,75 

2) 

% 

=  0,875 

3) 

% 

5  =  0,5625 

§.  90.  Es  ist  jedem  Rechner  anzurathen,  dem  Gedächtnisse  die 
Decimalbrüche  einzuprägen,  welche  aus  den  am  häufigsten  vorkommen- 
den gemeinen  Brüchen,  wie  Halbe,  Viertel,  Fünftel,  Achtel 
u.  ß.  w.  entstehen,  um  der  wiederholten  Aufsuchung  derselben  auf 
eftenerwähntem  Wege  überhoben  zu  sein.  Demnach  merke  man,  dafs : 
%  =  0,5  V5  =  0,2  V8  =  0,125 

%-0,25  %  =  0,4  .%  =  0,375 

%  =  0,75  %  =  0,6  %  =  0,625 

Vi6  =  0,0625  %  =  0,8  Vs  -  0,875. 

Auch  erleichtert  dies  die  Verwandlung  gröfserer  gemeiner  Brüche 
in  Decimalbrüche,  weil  sie  sich  durch  Zerlegung  bewirken  läfst.  Z,  B. 
Welche  Decimalbrüche  geben : 

1)  %«;    2)  «y„;    3)  "/^? 

J)  %6  =  %  =  0,5  2)  %  =  %  =  0,75 

Vi6  =  0.0625  */m  =  0,125 

%,  =  0,5625  %i  =  0,03125 

%  =  0,90625 

3)  »«/«=%  =  0,5 

«/«4  =  0,125  oder:  »A,  =  »A  div.  d.  4 

7^  =  0,015625  r7g=  3,625)     • 

"/«'=>  0,640625  tx:  4  in  3,625  =  0,90625. 

§.  91.  In  den  bisher  für  Verwandlung  gemeiner  Brüche  in  Deci- 
malbrüche gegebenen  Beispielen  lief«  die  Division  des  Zählers  durch 
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den  Nenner  keinen  Rest;  man  sagt  daher  von  all'eh  denjenigen  gemeinen 
Brüclien,  die  sich  auf  diese  Weise  in  DefcimralbrüeheB  darstellen  lassen, 
dafs  sieendlieheDecimalbrtiche  geben.  —  Alle  gemeinen  BMche, 
deren  Nenner  sich  auflösen  lassen  in  die  Factör^n  5  und  '%  geben 

endliche  Decimalbrüche.  Z.  B.  %  =  j-— ;  %  =  2x2x2 5  %  =2x2x5 5 
17  __  _J7__  "  '  ;  • 

125~"5X5X5" 

§.  92.  Sind  gemeine  Brüche,  deren  Nenner  sich  nicht  hi  die 
einfachen  Factoren  2  und  5  auflösen  lassen,  in  Decimalbrüche  umzu- 
formen, so  geht  die  Division  des  Nen'liets  in  den  Zählen  nicht  «u 
Ende,  und  der  erhaltene  Decimalbruch  helfst  ein  unendlicher.  Er 
drückt  den  Werth  des  gegebenen  gemeinen  Bruches  nicht  vollständig 
aus,  obschoh  diö' Differenz  durch  beliebige  Fortführung  der  Decimal- 
stellen  beinahe  bis  auf  nichts  reduciert  werden  kann.  Solche  Decimal- 
brüche unterscheidet  man  Von  den  endlichen  durch  einigev  Punkte, 
welche  man  hinter  die  letzte  Decimalstelle  sietzt. 

Z.B.    1)  73  =  0,3333  ...  2)  %9=  0,0101     ,  .  . 

3)3/7=0,428571428571 4)   %=  0,8333.  .  .  . 

.       5)  %2  =  0^58333  ...  . 

§.  93.  Alle  unendlichen  Decimalbrüche,  insofern  sie  aus  gemei- 
nen Brüchen  vx)n  der  im  vorigen  Paragyraphen  erwähnten  Beschaffen- 
heit entstanden  sind,  haben  das  ]£ligenthüinUche,  dafs  eine  und  die^^>6 
DecimalstöUe,  oder  eine  und  dieselbe  iReibe  von  Dep^n^ialstelleA)  voBv 
Zeit  zu  Zeit  wiederkehrt.  Eine  solche  Zahl  oder  Zahlenreihe  heifst 
P  er i  ocd  e  und  darrtm  werden  diese  Brücbe^uch  p er i q d  is c h e gen^nvft. 

In  obigen  Beispielen  zählt  die  Periode  bei  1)  eine,  bei  2)  zwei 
und  bei  3)  sechs  Stellen.  —  Uebrigens  kann  die  Anzalil  der  Stellen 
einer  solchen  Periode  die  um  1  verminderte  Anzahl  der  Einheiten  des 
Nenners  des  gemeinen  Bruche^  x^ie  übersteigen,  wie  auch  obiges  Bei- 
spiel 3)  beweist.  /  • 

Die  in  §.  92  ermittelten  Decimälorüche  un^^ei^cheidön  kicfli  von 
einander  insofern,  als  in  1),  2)  und  3)  die  Periode  mit  der  ersten,'  iö 
Beispiel  4)  dagegen  mit  der  2.,  in  Beispiel  5)  erst  irnit  der  3.  Decimäle 
beginnt.  Diese  Erscheinung  hat  ihren  txrund  in  der  Beschaffenheit 
der  Nenner  der  in  Decimalbrüche  verwandelten  gemeinen!  Brüche. 
Es  geben  nämlich  alle  gemeinen  Brüche,  Äeren  Nenner  neben  den 
Factoren  2  und  5  noch  andere  Factoren  enthalten,  unendliche  Deci- 
malbrüche, in  denen  die  Periode  nicht  mit  der  ersten  Stelle  beginnt. 
Als  Regel  gilt  hierbei:  So  viel  mal  als  die  Factoren  2,  5  oder  10 
im  Nenner  enthalten  sind,  eben  so  viel 'etithäk  der  Decimalbruch 
Stellen,  die  nicht  zur  Periode  gehöret,  dderi^ögenannte  Vorziffern. 
Diejenigen  periodischen  Decimalbrüche,- detfen  Periode  sogleich  mit 
der  ersten  Decimale  beginnt ,  nennt  man  rein  periodische,  die- 
j enigen ,  in  denen  sich  eine  odet' mehrere  Votisiffern  finden ,  unrein 
periodische  Decimalbrüche.        '  *  '     '•  '^    • 
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§.  94.     Uebungsaufgaben. 
387)  Folgende  gemeine  Brüche  sind  in  Decimalbrücbe  zu  ver- 
wandelt!,  und  zwar,  wenn  die  Dir^sion  nicht  früher  zu  Ende  geht, 
bis  auf  5  Decimalst eilen  genau :  . 

1/  .  8/  .  5/  .  1/  .  V  .  1/  .  1/  .  5/  .  1/  .1/  .7/  .5/  .  11/  .  »/  .19/  .75/. 
Ut  /»l  '!'>  /97  /S'  /«?  fS't  /6?  /999'  /lO'  /405  /16»  /l2l  /iQDO?  /«)'  '  /Sl 
114/       .37/        .  »/       .  18/  .  7/o/  .  18/  .   Q17/     .  7/ 

§.95.  Was  die  Benutzung  mehrstelliger  Decimalbrüche  in  der 
Praxis  betrifft,  so  werden  in  den  meisten  Fällen  drei  Stellen  genügen, 
besonders,  wenn  man  die  4.  Stelle  so  berücksichtigt,  dafs  man  sie 
für  eine  Einheit  der  3.  rechnet,  sobald  sie  =  5  oder  über  5  ist, 
während  man  sie  im  Gegeutheil  unbeachtet  lafst.  So  ist  z.  B.  0,79S5 
oder  0,7987,  auf  3Decimalstellen  beschränkt,  =0,799;  dagegen  bleibt 
0,4543  bei  3  Stellen  =  0,454. 

2)  Verwandlung  derDecimalbrüche  in  gemeincBruche. 

§.  96.  Hier  sind  zwei  Fälle  zu  unterscheiden :  der  zu  ven*an- 
delnde  Decimalbruch  ist  entweder  ein  endlicher,  oder  ein  unhand- 
licher Decimalbruch. 

Im  ersten  Falle  giebt  man  ihm  nach  §.  86  seinen  dekadischen 
Nenner,  und  kürzt  ihn  hierauf  nach  §.  39  möglichst  ab« 

z.B.   0,875  =  ^  =  1;   0,1905  =  S,  =  |i, 

Tm  zweiten  Falle  unterscheid^  man  die  rein  periodischen 
von  den  unrein  periodischen  Decimalbrüchen.  Um  erstere  in 
gemeine  Brüche  umzuformen,  setzt  man  dem  2iahler  so  viel  Neunen 
unter,  als  die  Periode  Stellen  hat  und  kürzt  den  Bruch  hierauf  so 
weit  als  möglich  ab. 

Z.  B.    0,333  ...==%:=  %',   0,0101  .  .  .  =  Vös;   0,518518  ,  .  . 

—  518/ 

—  'WO'  ...  .  ' 

In  den  unrein  periodischen  Decimalbrüchen  mufs  man  zu- 
nächst die  Vorziffern  von  der  Periode  trennen.  Dies  geschieht  dadurch, 
dafs  man  den  Bruch  mit  10,  100,  1000  u.  s.  w.  multipliciert,  je  iiach? 
dem  er  1,  2,  3  u.  s.  w.  Vorziffern  enthält.  Äan  hat  dann  2.  B.  für 
0,833  =  8,333;  für  0,463232  =  46,3232.  Hierauf  verfährt  man 
in  Bezug  auf  die  Periode,  wie  oben  gelehrt  worden  ist  Der  sich 
hieraus  ergebende  gemeine  Bruch  bildet  nebst  den  durch  Multiplication 
mit  10  u.  s.  w.  erhaltenen  Ganzen  eine  gemischte  Zahl,  welche, 
durch  10,  beziehentlich  100,  1000,  u.  s.w.  dividiert,  den  in  einen 
gemeinen  Bruch  verwandelten  Decimalbruch  darstellt. 

z.B.  «;  0,8833  ...=2^=?^»=|»=i; 

MW/to       «18«        0998 


b)  0,463232 


,  1285/ot         4556         1139 


c;  U,14^iOOiOi»    .    ,    ,  =c       j^jog       "^     1000  37000  ^^ÖiSS' 
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76  .    IV.     Decimalbrüche.  §.  97. 

Erkl.  Bei  a)  wurden  Vjo»  ^»ei  b)  *Vioo>  ^®^  ^)  **'Aooo  *"^  Ganze  erhoben ; 
daher  mufsten  die  so  erhaltenen  gemischten  Zahlen  durch  10,  beziehentlich 
100  und  1000,  dividiert  werden. 

,  Ein  anderes  Verfahren  ist  folgendes:  Man  betrachte  den  Pecimalbruch 
bis  zur  letzten  Stelle  der  Periode  als  ganze  Zahl  und  subtrahiere  von  der- 
selben die  Vorziffern;  der  Rest  ist  der  Zähler  einöte  Bruches,  dessen  Nenner 
aus  ebensoviel  Neunen  besteht,  als  die  Periode  Stellen  zählt,  denen  man 
ebensoviel  Nullen  anzuhängen  hat,  als  Vorziffem  vorhanden  sind.  Z.  B. 
a)  0,833  ...  83  b)  0,463232  .  .  .  4632 

~t_?  ~     36 

75  =  '%o-==V6'  4586  =  4«6/^=  2^/4««, 

Der  Beweis  für  die  Richtigl^eit  dieser  praktischen  Verfahrungsweisen 
läfst  sich  allerdings  nur  mit  Hilfe  der  höhern  Arithmetik  führen,  indes  mag 
wenigstens  zur  Begründung  der  erstem  Folgendes  angeführt  werden: 

Verwandelt  man  einen  gewöhnlichen  Bruch,  dessen  Nenner  ans  1,  2,  3,  4 
oder  mehr  Neunen  besteht,  in  einen  Dezimalbruch,  so  ergiebt  sich,  dafs 
die  Periode  des  dadurch  erhfiltenen  Decimalbruches  eben  so 
viel  Stellen  zählt,  als  der  Nenner  des  gegebenen  Bruches  Neu- 
nen hat.  Daraus  folgt  umgekehrt,  dafs  ein  periodischer  Decimal- 
bruch,  dessen  Periode  mit  der  ersten  Stelle  beginnt,  einem 
Bruche  gleich  ist,  dessen  Zähler  durch  die  Periode  selbst  ge- 
bildetwird,  und  dessen  Nenner  aus  eben  so  viel  Neunen  besteht, 
als  die  iPeriode  Stellen  zählt. 


3)  Vorbemerkungen  zum  Rechnen  mit  Decimalbrüchen. 

§.  97.  Aus  dem,  was  bis  jetzt  über  die  Decimalbrüche  gesagt 
worden  ist,  geht  hervor,  dafs  das  Decimalsystem  auch  bei  einer  ganzen 
Zahl  mit  angehängtem  Decimalbrüche  stattfindet,  so  dafs  in  der  Reilie 
468,7943  eine  Einheit  der  Einer  (8)  =  10  Einheiten  der  1.  Decimal- 
stelle  (7)  enthält,  und  dafs  10  Einheiten  der  2.  Decimale  (9)  den 
Werth  einer  Einheit  der  1.  Decimalstelle  haben  u.  s.  w.  Daher  ist 
auch  das  Rechnen  mit  Decimalbrüchen  dem  mit  ganzen  Zahlen  völlig 
gleich;  nur  auf  die  Stellung  des  Komma's  hat  man  genau  zu  achten. 

Ganz  nach  Art  der  Decimalbrüche  läfst  six^h  daher  auch  die  Be- 
rechnung isolcher  Aufgaben '  ausfühi-en ,  in  denen  es  sich  um  Münzen, 
Mafse  und  Gewichte  handelt,  die  dem  reinen  Decimalsysteme  ange- 
hören; denn  hier  bildet,  genau  wie  bei  den. Decimalbrüchen,  immer 
eine  Sorte  den  zehnten  Theil  oder  einen  Decimalbruch  der  ihr  zunächst 
stehenden  höhern  Sorte,  und  alle  Sorten,  bis  zur  kleinsten,  sind 
Decimaltheile  der  höchsten  Sorte.  Daher  kann  man  auch,  wenn  man 
übrigens  mit  der  Reihenfolge  der  Benennungen  solcher  Münzen,  Mafse 
und  Gewichte  vertraut  ist,  ebensowohl  niedrige  Sorten  als  Decimal- 
brüche einer  gegebenen  höhern  Sorte  darstellen,  als  auch  solche  De- 
cimalbrüche sofort  mit  den  ihnen ,  gemäfs  ihrer  Stellung  zur  höchsten 
oder  höhern  Sorte  zukommenden  Benennung  versehen. 

Sollen  z.  B.  192063  Decigrammen  in  Dekagrammen  ausgedrückt 
werden ,  so  geht  man  von  der  niedrigsten  Sorte  aufwärts  und  findet : 
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IV.    Deeiraalbrtiche.    §.  («.  0(^.  77 

3  Decigr.  6  Gr.  1920  Dekagr.  ntid  hat.  demnach  =  1920,63  Dekagr. 
oder,  alles  nach  und  nach  auf  die  höchste  Sorte  gebracht  =  1,92063 
Myriagr.  Soll  der  bei  1  Myriagr.  befindliche  Decimalbruch  0,92063 
in  den  einzelnen  Sorten  dargestellt. werden»  so  hat  man  9  Kilogr. 
2  Hektogr.  0  Dekagr.  6  Gr.  3  Deeigr..  Ebenso  sind  in  Baden 
4Wi:SSt.^&7  Zehnling  ^  4897  Z.  :^.4,897  m:  ==  48,97  Sl.^ 
489,7«^. 

Nur  des  Namens  einer  Stelle  bedari^mw,  um  daraus  a\if  Namen 
und  Werth  der  übrigen  zu  sehUefsen. 

Wenn  man  diese  Andeutungen,  so  wie  das  §.  10  und  §.  13  Ge- 
sagte gehörig  bf>achtet,  so  wird  es  leicht  sein,  alle  auf  solche  Münzen, 
Mafse  und  Gewichte  bezüglichen,  fernerhin  vorkommenden,  Aufgaben 
zu  losen ,  ohne  dafs  es  dazu  besonderer  Erläuterungen  bedarf. 

4)    Addition  der  Decimalbrüche. 

§.  98.  Regel.  Gemäfs  dem  Grundsatze  der  Addition,  nur 
Gleiches  kann  zu  Gleichem  addiert  werden,  setze  man  die  Poeten  so, 
dafs  Ganze  unter  Ganze,  Zehntel  unter  Zehntel,  Hundertel  .  unter 
Hundertel,  u.  s.  w.,  zu  stehen  kommen,  und  addiere  alsdann  wie  bei 
ganzen  Zahlen.  Im  Resultat  treilne  man  die  Ganzen  von  den  Zehnteln 
ebenfalls  durch  ein  Komma.  Sind  unter  den  Posten  gewöhnliche 
Brüche,  so  verwandle  man  sie  zuvörderst  in  Decimalbrüche. 


.       §.99. 
ö)     Addition  unbenannter  Decimalbrüche. 


1)      0,75  +  0,325  +  0,09  +  0,928  +  0,0095  +  0,05  + 

+  0,3045. 

1            .       • 

2)      6,318   +  %  + 

3,664   +   14%  +  0,662  +  19%,,  + 

+  0^06072. 

1)    0,75 

2)    a)     6,318             oder 

6)    6,31800 

0,326 

'0,5 

0,50000 

0,09 

3,664    - 

3,66400 

0,928 

14,75      - 

14,75000 

0,0095 

0,6t>2 

0,66200 

0,05 

19,58333..    ' 

19,58338 

0,7008 

7,003 

7,00300 

0,3045 

0,06072 

0,06072 

0,7008 
7,003 


^,1578  ,  52,54105  ....  52,54105  .  . . 

SSrkl.  Die  Addition  def '  Decimalbr&e4i<&  in  1)  gab  zuletet  in  derCo- 
lamne  der  Zehntel  .=??  'V^p  odet  3  4jlan«e  und  Vio»  erst6re  wurden  in  die.  Colamne 
der  Ganzen  gestellt.  In  2«)  erga^  die  Reüie  der  Zehntel  zuletzt  'V„>=r 
3  Ganze  und  7^p ;  erstere  wurden  zu  den  übrigen.  Ganzen  gezählt.  In  2  6)  sind 
alle-  Decimalbrüche  auf  einerlei  Nenner  gebracht,*    (Vgl.  §.  88.  Atim,) 
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78  IV.    Decimalbrüche.    §.100.101. 

§.10^. 

b)     Addition    benannter   Decima^lbrüche. 

Bestehen  die  zu  addierenden  Posten  ans  Münzen,  Mafsen  nnd 
Gewichten,  die  dem  rennen  Decimalsjsteme  angehören,  so  braucht 
man  nur  die  höchste  Sorte,  oder  diejenige,  in  welcher  die  Summe 
ausgedrückt  werden  soll,  als  Ganze,  ihr  Nichtvorhandensein  aber 
durch  eiöfe  Null  zu  bezeichnen ,  und  die  niedrigen  Sorten  alsdann  als 
Decimalen  anzufügen ;  ein  Verfahren,  welches  atieh  för  die  Subtraotion 
gilt.    Z.  B.  ' 

Frankreich.  5,986  .Kilogrammen  +  4  Gr.  9,75  Decigr.  + 
5  Dekagr  2  Decigr.  +  3  fliektogr.  8  Gi^.  4  Centigr.  +  7  Myriagr, 
4  Hektogr.  4  Gr.  +  1  Hektogr.  7  Gr.  9  Milligr.  +  5  Dekagr.  5  Centigr. 
a)  wieviel  Kilogr.?  b)  wieviel  Hektogr.?  c)  wieviel  Myriagr.,  Kilogr. 
Hektogr.,  Dekagr.  u.  ».  w.*r»  r/)  =  76,910274  Kilogr.  b)  =  769,10274 
Hektogr.  c) ,  =  7  Myriagr.  6 .  Kilogr.  9  Hektogr.  1  Dekagr.  0  Gr. 
2  Decigr.  7  Centigr.  4  Milligr. 

5,986  Birkl.    Das  Resultat  dieser  Addition  soll  zu 

0  004975  i^äßhst  in  Kilog^ammjan  u,  a^  w.  aiMg^dnickt  werden. 

a'akao  Demnach  hat  man  zuerst  5,980  Kilogr,;  der  zweite 

U,U&U2  Posten    ist  —  0  Kilogr.  (d.  i.  0  Ganze)  0  Hektogr. 

0,30804  0  Dekagr.  4,975  Grammen  oder  =  0,004975  Kilogr. ; 

70,404  der  dritte  Posten  r=  0  Kilogr.  0  Hektogr.  5  Dekagr. 

0  107009  ^  Grammen  2  Decigr.  oder  =  0,0502  Kilogr.  u.  s.  w.  — 

n'nf^nnf;  Jede  Verrückung  des  Komma^s  im  Resultate  um  je 

U,U0UU0  eine  Stelle  rechts,  drückt  das  Resultat  in  einer.  10, 

76,910274  Kilogr.      100  u.  s.  w.  mal  kleinem  Sorte  aus,. 

§.  101.     Uebungsaufgaben. 

388)  6,975  +  0,864  +  0,094  +  10,8432  +  9,0064  +  28,9046 
+  0,7.  .       ,.  .      . 

389)  17,832  +  0,64 +  % +  3% +11,0462  + 49  «7%oooo  + 0,64 
+  46,^644  +5%,  +  8,9635  +  %  +  0,9. 

390)  14,375  +  9,06  +  8,964  +  126,284  +  14^5  +  192,9 
+  118,096  +  0,94  +  0,045  +  0,92  +  126  +  269,34  Grammen;  w.  v. 
a)  Grammen,  b)  Hektogrammen? 

391)  9  Kilom.  8  Hektom!  7  IJekapa.  5  Decim.+9  Hektom.  5  Meter 
+  8  Kilom«  4  Dekam.  7  Cehtim.,+;4  Decim.  +  9  Mete?+  11  Hektom. 
7  Meter  10  Decim.  +  7  Myriaeija.  9, Kilom.  8  Dekam.  5  ßentim.  + 
9  Meter  4  Millim.  +  0,96  Meter  +  7  Hektom.  9  Decim.  7  Centim. 
9  Millim.    Wieviel  a)  Myiiameter?  b)  Hektometer ?<c)  Meter? 

392)  Leipzig.  124  ^  28,5  fi^  +  9%  ^  16n^^  4a  +  194  »^ 
25  ?^  8,5  A  +  865  ^  0,5  ^^  +  0,4  »^  +  211  *f  S%  n^.  + 
2911   ^  18,6  f^t  +  1216  ^  28,75  /^  +  965  ^  7  ^^  5  ^  + 
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IV.     Decimalbr^ch,e.     §.10-^.  79 

14  »^  17  f^p!.  4  A  +  932  ^,  11,68.  «^.  +  9  ^  4  n^.  9  ^.  Wieviel 
Thaler  und  Neugroscben? 

393)  Berlin.  129  -/^  28  .»^  4,5  ^  +  969  ^  26  -.»^  5,6  A  + 
164  tf  12  ^^.  9,75  A  +  669  ^  11  4^  5  A  +  711  ^  0,9  A  + 
l8iyr!0,9A  +  902  V  16 -.»^  +  0,78^+162  *^  14y8.>^  +  646  ^ 
19  .yr.  9,45  ^  +  165  *^  16  .»^.«,93  A- 

394)  Venedig.  4  Cent.  9  Rabbi  4  Libbre  9  Once  4,5  Grossi 
+  8  R.  7  L.  7,4  O.  +  164  ».8  0.  +  16  Cent.  9  L.  8  Gr.  + 
10  Cent.  5  R.  7  Gr.  +  9  R.  7  L.  5,7  Gr.  +  7  Cent.  8  R.  7  L.  9  O. 
9,75  Gr.  +  4  L.  9  O.  7,64.  Gr.  Wiwiel  a)  CenÜB^i?  b)  Libbre? 

.  .396),  New  Y^rk.  864  fß  16  eis,  +  0,64  jjr  +  192  $  48,5  cts. 
+  926  $  2,84  ct^  +  712  jsr-f  17  |f  $9  cts.  +  666  jf  69  cts.  + 
288  $  6  cts.  +  99  ff  62,86  cts.  +  1  $/^  cts.  Wieviel  DplUrs  und 
Cents?  /.      .  " 

.396)  A)  Berlin.  .14  '(^  17,5  ^.  +  34  ®  +  9  «i&r  0,75  0  + 
1  mr.  94,3  ^  +  26  «^  90Viio  ^  +  84. «fe  9,5  fiJ  +  9  «br  367«  ^ 
+  206  m-  12%  &  +  66  «fe-  %  m+  119  «fc  27,1  «  +  25%  ^. 
a)  Wieviel  Centner?  b)  Wieviel  Pfund?  ^)  Hannover.  9  «fe  17  fiJ 
4,5  Nloth.  +  64  ßf  9  Quint  +  15  ^ife-  3  ®  8  Quint  +  4  ÖJ  8  Halbgr. 
+  4  Nlotb.  9  Halbgr.  +  14  &  7%^  Nloth  +  6  «Ar  8  «  5-  Nloth. 
%o  Quint.  +  26  ^  4%.  Nloth.  +  27%^  ®.  +  143'%ooo  ^^  Wieviel 
Centner,  Pfttnd  ti.  s.  w.V 

S97)  Lotnbardei.*)  69  D  Metri  74  Q  Paltni  74  D  IMti 
79,(5.  p  Atomi+'l  D  M.  9  O  D.  17  D  At.  +  96' D  F.  80,6 
O  At.  +  126  D  M.  72  D  P.  68,5  G  D.  +'92  D  P.  91'  D  D. 
16  D  At. +146'D  M%  39  D  P.  34,6  D  D.  Wieviel«)  D  Metri? 
b}  Q  Diti?  •  -' 


5^    S'ubtraclion  dör  Decim'albrüche. 

§.  102.  Regel.  Man  schreibt  den  Subtrahenden  ebenso  unter 
den  Minuenden,  wie  die  Decimalbrtiche  bei  der  Addition  unter 
einandergeset^t  werden,  und  verriebt^t  hierauf  die- ^ubtraction  wie 
bei  ganzen  Zahlen.  Doch  mufs  man  dem  Minuenden ,  falls  er  keine 
oder  nicht  so  viel  Decimalstelle^  bat ,  als  der  Subtrahend,  die  nöthige 
Anzahl  Nullen  beifügen  öder  si^h  dieselben  als  hinzngei^ägt  denken. 
Im  Refite  ist  das  DeoimälBeichen  an  dieselbe  Stelle  zu  3etzea,  in 
welcher  es  »oh  isi  Minuendcbi  und  Subtmkotiden  befiiidelt*  '-r  Ut 
eiaiear  der  .Bräche  ein  gewöhnlioh^r  Brueh,  ao  mufa  er  vorher  in  einen 
Decimalbruch  verwandelt  werden. 


*)  .Hi^r  erl^^.jectes  Mfifs  2  Pecimalsteli«!!. 
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80  IV.     Decimalbrüche.    §.103.104. 

a)  Subtraction  unbenannter  Decimalbrüche. 

1)     0,789  2)     146,248  3)     196,45  oder     196,450 

-^0,465  -^    99,759  -:-  118,786  -^  118,786 

0,324  46,489  77,664  77,664 

4)     248  5)     3,7  6)     14,83 

-^  194,968  H-  0,00009  ■ -^    8 

53,032  3,69991  6,83 

b)   Subtraction   benannter  Decimalbrüche. 

1)  16,832  Kilogr.  -^  12,9964  Kilogr.  2)  9  Kilometer  -f-  6  Hektom. 
8  Dekam.  5  Centim.  3)  Baden.  4  ^fe-  7  ®  8  Zehnlm^-^-  2  ^ 
4  Stein  4  05  9  Zehnling  4  Centass.  4)  126  ^  -r- 2Q  ^  28,75  n^^. 
1)  16,832    K^      2)  9  3)  4,078         4)  126  ^ 

"^12,9964   „        -^  0,68005  ^  2,4494       4-    29  „  28,75  n^. 

3,8356  K^  8,31995  Kilom.   1,6286%        96^    1,25  ?s^ 

§.  103.     üebungsaufgaben. 

398)  469,845  -^  378,916.  399)  3,8456  ^2.  400)  4125  -r-  3,254. 
401)  3,56  ^  2,49.  402)  75  Hektoliter  -^  6  Dekal.  5  Lit.  4  Centil.; 
w.  V.  Liter?  403)  Baden.  37,945  ^^. -t-6,82  ^*öh 5  wieviel  Centner 
und  Pfund?  404)  0,5  ^  0,4999.  405)  0,5  ^  0,005.  406)  18,7405  J^. 
-V-  1,9  c^.;  wieviel  Francs  und  Centime$>  407)  91,05  ^  -^ß8,9612  ^. 
408)  Berlin.  245  ^  -r-  196  V^  16  4^.  4,45  A-  409)  9  Kiloer. 
8  Dekagr.  7  Decigr.  9  Milligr.  -^  7  Hektogr..9  Gr.  3  Centigr.;  wf(^- 
viel  Grammen?  410)  Hamburg,  a)  866/  12,48 /? -^  356%  >; 
b)  64%o  ^  H-  19  ^  7  Nloth.  3Vio  Quint.  411)  London.  17% 
Cwt.  -i-  9  Cwt.  2  jprA-.  27,5  Äf.  412)  Wien.  (86  /  54,9  Nkr.  + 
126  /  32,75  Nkr.  +  65  /  3,965  Nkr.  +  2  /  29,4  Nkr.  +  1243  / 
42,7  Nkr.  +  99/11  Nkr.)  -^  (112  /  I4V4  Nkr.  +  17  /  4,75  Nkr. 
+  19V8A 

6)    MaltiplicfttioiU  der  Decimalbrüche. 

u)     Multiplicatipi^  unbenannter  Decimalbrüche. 

§.  104.  Regel.  Man  muItiplidLere  wie  mit  ganzen  Zahlen  (ako 
unter  Anwendung  aller  S.  4  bis  S.  11  gelehrten  Vortheile),  ohne  auf 
die  Deciinalzeichen  Rücksicht  zu  ncAimen,  und  gebe  dem  Produete 
soviel  Decimalstellen ,  als  beide  Factor en  zusammen  Dectiaal- 
stellen  enthalten.    Z.  B.  ^ 

1)     6,75X0,25    =1,6875        2)     0,375X0,6    =0,2250 
3)     0,75X0,315  =  0,23625      4)     0,7      X  0,7    =0,49 
5)     3,5    X7         =24,5  6)     17       X  0,35  =  5,95. 
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ErkL  In  Beispiel  1)  wird  man  anstatt  6,75x0,25  die  Maltiplication 
von  675x25  setzen.  Man  hat  dann  jeden  der  beiden  Factoren  mit  100  mul- 
tipliciert,  das  Resultat  ist  demnach  100x100  =  10000  mal  so  grofs  als  die 
Aufgabe  es  verlangt.  Deshalb  mufs  man  das  Product  wieder  durch  10000 
diyidieren ,  d.  h.  das  Product  mufs  4  Decimalstellcn  erhalten.  Die  übrigen 
Beispiele  wird  man  sich  leicht  selbst  erklären  können. 

Die  Richtigkeit  dieses  Verfahrens  ergiebt  sich  auch,  wenn  man 
den  Decimalbrüchen  ihren  dekadischen  Nenner  giebt  und  so  wie  mit 
gemeinen  Brüchen  multipliciert.  Z.  B.  (1)  6,75  X  0,25  =  £55  X  ~  = 
!^=ll^;  oder  6,75X0,25  =  6%XV4=1%=  1,6875. 

Giebt  das  Product  weniger  Stellen  als  beide  Factoren  zusammen 
Decimalen  haben ,  so  ergänzt  man  die  fehlenden  Stellen  durch  vor- 
gesetzte Nullen.     Z.  B. 

1)0,75    XC05   =0,0375  2)0,09      X0,08   =0,0072 

3)  4,003  X  0,009  =  0,036027  4)  0,0425  X  0,003  =  0,0001275 

Die  ergänzten  Stellen  sind  hier  durch  gröfsere  Schrift  bezeichnet. 

Beweis.     (1)  0,75  X  0,05  =  ^^  X  4  =  iöööö==^'^375; 
(4)  0,0425  X  0,003  =  iJ^  X  j^  =  j^  =  0,0001275. 

§.  105-  Ist  ein  Decimalbruch  mit  10,  100,  1000  u.  s.  w.  zu 
mnltipllcieren,  so  rückt  man  das  Komma  um  eben  so  viel  Stellen  recbts, 
als  der  Multiplicator  Nullen  enthält.  (S.  §.  88.)  Hat  der  Multiplicator 
aber  mehr  Nullen ,  als  der  Multiplicand  Decimalstellcn ,  so  fügt  man 
diese  mehr  vorhandenen  Nullen  dem  Producte  rechts  an.  Z.  B. 
1)0,475        XIO     =4,75  2)0,965X100=96,5 

3)  174,9862  X 1000  =  174986,2        4)  0,986  X  1000  =  986 
5)  13,246  X  100000  =  1324600. 

Auf  dieselbe  Weise  erfolgt  auch  die  Multiplication  eines  Deci- 
malbruches  mit  einem  Vielfachen  von  10,  100,  1000  u.  s.  w. 

Z.  B.     1)  8,754  X  60  =  87,54  X  6  =  525,24 

2)  0,3756  X  900  =  37,56  X  9  =  338,04 

3)  14,75X12000  =  14750X12  =  177000. 

§.  106.  Soll  ein  Decimalbruch  mit  einem  gewöhnlichen  Bruche 
multipliciert  werden,  so  kann  man  letztem  in  einen  Decimalbruch  ver- 
wandeln, und  dann  wie  oben  gezeigt  worden,  verfahren.  Allein  oft 
ist  es  kürzer,  den  Decimalbruch  mit  dem  Zähler  des  Bruches  zu  mul* 
tiplicieren  und  das  Product  durch  dessen  Nenner  zu  dividieren.  Z.  B. 
0,385  X  %  =  ^-^^  =  ^-^^  =  0,240625.  Hier  wurden  dem  erhalte- 
nen Producte  (1,925)  3  Nullen  angehängt,  um  die  Division  (durch  8) 
zu  Ende  zu  bringen.  Wo  diese  Division  nicht  zu  Ende  geht ,  bedingt 
die  zu  beobachtende  Genauigkeit  die  Anzahl  der  Decimalen  im  Ke- 
Bultate.  —  Ferner: 

FeL'er  «.  Odemumn^  Arithmetik.    9.  Aafl.  6 
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1,5736  X  %  6,536  X  5  V«  (==6 ^  V.) 

0,7868  =  %6  39,216  =  6,536  x  6 

0,3934  =  Vi6  -4-0,817  =  'A  aus  6,536 

0,09835  =  %6  38,399 
1,27855 

Fälle  dieser  Art  sind,  wie  man  sieht,  ganz  nach  den  bei  der  Mul- 
tiplication  der  Brüche  gegebenen  Regeln  zu  behandeln. 

Zuweilen  kann  es  die  Rechnung  erleichtern,  wenn  man  einen  als 
Decimalbruch  gegebenen  Multiplicator  in  einen  gemeinen  Bruch  ver- 
wandelt. Z.  B.  0,8333  ...  =  %;  0,9375  =  %;  13,875  =  13 Vg  = 
14 -^Vg. 


b)    Multiplication   benannter  Decimalbrücbe. 

§.  107.  Wenn  die  gegebenen  Mafse,  Gewichte  und  Münzen  dem 
reinen  Decimalsysteme  angehören ,  so  kann  die  Berechnung  solcher 
Multiplicationsaufgaben,  die  auch  in  der  Regeldetri  vorkommen,  ebenso 
wie  §.  26  gezeigt,  vorgenommen  werden. 

Z.  B.     1)  1  Kilogr.  kostet  7  ^.  30  c;  wieviel  kosten: 
a)     17  Kilogr.  9  Hektogr.  b)     17  Kilogr.  9  Dekagr. 

'     17,9  X  7,3  17,09  X  7,3 

537  '  5127 

1253  11963 


130,67  c^.=  130  j^.  67  c.  124,757  ^^.  =  124  jg^.  75,7  c. 

ad  =  96   c.;    wieviel  ko 

196,85X0,96  (=12X8) 


2)  Holland.      1   Pond  =  96   c;    wieviel  kosten  196  Pond  8  0ns 
5Lood? 


236220 
188,9760/ =188 /97,6  c. 

3)  Wien.     1  Wk  kostet  36  /  35  Nkr.;  wieviel  kosten  9  W:  40«? 

36,35  X  9,4  oder:  36,35  X  10  =  363,5 

1454Ö  -^  36,35  X  0,6  =   21,810 

32715  341,690  / 

341,690/ =341  /  69  Nkr. 

4)  Baden.     1  ^2^:=  15,6  /;  wieviel  kosten  9  Stein  8  «? 

15,6  X  0,98  oder  kürzer:     15,6  XI  =  15,6 
1248  -^  15)6  X  0,02  =    0,312 

1404  15,288  / 

15,288  / 
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5)  Baden.     1  i®  =  TV»  «^ ;  wieviel  kosten  9  ®Är  8  Stein  9,5  @5. 

989,5  X  7,5  (75  =  V4  aus  300;  vgl.  S.  8.  unter  9) 
—  X3Ü0 

296850 

4)- 


7421,25  Ji^,  =  123  /  41,25  a^. 

6)     Hannover.     1  *€tr:  kostet  19%  ^\  wieviel  kosten:     a)  4  '€tr 

36 V2  ^;    6)  9  ^  6  Nlotli  4  Halbgr.V 

a)           4^65X19%  />)           19,625  X  0,09604 

82,935  78500         ^4x4 

2,1825  =  V8  1884000 

__0v5456  =  %  1,88478500  ^ 
85,6631  ^ 

§.  108.  Sollen  jedoch  andere  ungleichbenaunte  Zahlen  mit  De- 
cimalbrüchen  multipliciert  werden,  so  inufs  man  entweder  die  niederen 
Sorten  in  Decimalbrüche  der  höchsten  oder  derjenigen  Sorte  ver- 
wandeln, für  welche  der  Preis  gegeben  ist  (§.  126),  oder  mit  dem 
Decimalbrüche  wie  mit  einer  gewöhnlichen  Zahl  multiplicieren  und 
das  Product  durch  den  dekadischen  Nenner  theilen.  Auch  kann  man 
den  Decimalbruch  im  Multiplicator  in  einen  gemeinen  Bruch  verwan- 
deln und  nach  §.  106  verfahren. 

Z.B.    184  ^  24.*^  6,84  a  X  7,25 
a)       18^,829j?JX  7,25  6)     184  ^  24  .1^.6,84^X725 

4620475     (=184,819X25)  "  100 

1293733  _     184  /^  24  y>^  6,84  A  X  29 


1339,93775  ^  4 

=  1339  ^  28^)^1,59  A 
r)     184  ^  24  A^K  6,84  ^  X  7%. 

Anm.  a)  Wegen  Resolvierung  des  Thalerbruchea  (0,93775)  s.§.  123.  h)  Hier 
sollte  mit  725  multipliciert  und  durch  100  dividiert  werden ,  Multiplicator  und 
Divisor  wurden  aber  durch  25  gekleinert. 


§.  109.   Uebungsaufgaben. 


413) 
415) 
417) 
419) 
421) 
423) 
425) 
427) 
429) 
431) 


7,29  X  4,8. 

414)  32,79  X  9. 

0,06  X  0,17. 

416)  5,4  X  0,05. 

94,46  X  0,009. 

418)  0,17  X  84. 

9,456  X  100. 

420)  96,48  X  29,325. 

7,966  X  10. 

422)  64,246  X  19. 

0,246  X  0,812. 

424)  96,876543  X  0,21. 

46,976  X  \ 

426)  645,9728  X  47i«. 

0,007  X  0,008. 

428)  0,009  X  0,00026. 

46,7204  X  5,8642. 

430)  96,4892  X  12,40965, 

46,3298  X  0,4628. 

432)  0,08945  X  0,008926, 
6* 
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433)  Frankreich.     1  Kilogr.  kostet  3434  ^.  44  c;  wieviel  kosten 
16  Kilogr.  4  Grammen  ? 

434)  Holland.   1  Pond  =  1644  /  56  c;  wieviel  kosten  922  Wigtjes? 

435)  Baden.     1  ^jfe-  =  16,75  /;  wieviel  kosten  4  ^«^  5  St,  9,5  ^? 

436)  Frankreich.     1    Gr.   kostet  3  J^.   43,44  c;    wieviel  kosten 
2365  Gr.? 

437)  Hannover.     \  "ßtn  kostet   27%  ^;    wieviel   kosten   39  "ßi/r: 

c)     Abgekürzte  Multiplication  der  Decimalbrüche. 

§.  110.     Der  Zweck  der  abgekürzten  Multiplication  ist,  im  Pro- 
ducte  keine   niedrigeren  Decimalstellen   zu   erhalten,   als  durch  die 
•  Multiplication  des  Multiplicanden  mit  der  höchsten  Stelle  des  Mul- 
tiplicators  entstehen ,  und  das  praktische  Verfahren  dabei,  dessen  Be- 
gründung dem  Unterrichte  überlassen  bleibt ,  ist  folgendes : 

Man  beginnt  die  Multiplication  mit  der  höchsten  Stelle  des  Mul- 
tiplicators  und  zieht  hierauf  hinter  die  Einer  des  erhaltenen  Pro- 
ducts eine^  senkrechten  Strich.  Die  niedrigste  Stelle  des  Multi- 
plicanden streicht  man  aus,  und  multipliciert  dieselbe  mit  der  2. 
Stelle  des  Multiplicators ,  setzt  die  Einer  des  Products  hinter  den 
Strich,  die  Zehner  aber,  wenn  dergleichen  vorhanden  sind,  fägt  man 
dem  folgenden,  vor  den  Strich  zu  stehen  kommenden  Producte 
hinzu  und  fährt  nun  fort  zu  multiplicieren.  Hierauf  streicht  man  die 
zweite  Stelle  rechter  Hand  im  Multiplicanden  aus,  und  multipliciert 
diese  ausgestrichene  Stelle  mit  der  dritten  Stelle  des  Multiplicators, 
indem  man  dasselbe  Verfahren  wie  bei  der  zuerst  ausgestrichenen 
Stelle  des  Multiplicanden  beobachtet.  So  fährt  man  fort  zu  multipli- 
cieren ,  bis  mit  allen  Stellen  des  Multiplicators  multipliciert  ist.  Bei 
der  Addition  4er  Partialp roducte  berücksichtigt  man  die  hinter  dem 
Striche  stehenden  Zahlen  so,  dafs  ihre  Zehner  zur  folgenden  Stelle 
gerechnet,  und  die  Einer  für  einen  Zehner  angenommen  werden,  wenn 
sie  5  oder  mehr  als  5  betragen. 

§.  111.  Hinsichtlich  der  Anzahl  der  Decimalstellen,  die  man 
dem  Producte  zu  geben  hat,  ergiebt  sich  bereits  aus  dem  im  vorigen 
Paragraphen  angedeuteten  Zwecke  dieser  Art  der  Multiplication,  dafs 
dasProduct  stets  soviel  Decimalstellen  haben  mufs,  als 
man  erhält,  wenn  man  die  Decimalen  des  Multiplicanden 
mit  der  höchsten  Stelle  des  Multiplicators  multij^liciert. 
Hat  also  der  Multiplicator  in  der  höchsten  Stelle  nur  Ein e  r,  so  hat  das 
Product  ebensoviel  Decimalstellen  als  der  Multiplicand ;  denn  0,7204  X 
5  =  3,6020.  —  Hat  der  Multiplicator  in  der  höchsten  Stelle  Zehner 
oder  Hunderter  oder  Tausender  u.  s.  w.,  so  hat  dasProduct  1,  2 
oder  3  u.  s.  w.  Decimalstellen  w  e  n  i  g  e  r ,  als  der  Multiplicand  (vgl.  §.  105). 
Denn  12,864  X  10  ==  128,64;   12,864  X  1000  =  12864.  —  Hat  aber 
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der  Multiplicator  in  der  höchsten  Stelle  nur  Zehntel,  Hundertel 
oder  Tauseudtel  u.  s.  w.,  so  erhält  das  Product  1  oder  2  oder  3 
u.  8.  w.  Decimalstellen  mehr  als  der  Multiplicand.  Denn  3,365  X  0,5 
=  1,6825;  3,  365X0,005  =  0,016825. 


e   d  c  b  a 


Beispiele. 


b  c  d  e 


1)     46,7204X5,8642 


r  e  U  c  ba 


ab   c  d  e  r 


2336020 

373763 

2 

28032 

0 

1868 

8 

93 

4 

2)    96,4892  X  12,40965 


273,97771 4 


dcba  abcd 

3)     46,3298  X  0,4628 
1853192 I 

277978  8 

9265  8 

3705 1 6 

21,44142 1 2 


964892 

192978 

4 

38595 

6 

867 

6 

57 

6 

4 

5 

1197,395 

7  =  1197,396 

4) 


dcba  abcd 

0,08945  X  0,008926 


71560 

8050 

178 

53 


0,00079842 


7=0,00079843 


Anxn.  Die  Resultate  obiger  Beispiele  m&s  man  mit  den  Auflösungen 
der  Seite  83  befindlichen  Uebungsbeispiele  Nr.  429.  430.  431.  432.  vergleichen, 
um  das  Unbedeutende  der  Differenzen  zwischen  den  durch  das  gewöhnliche 
und  den  durch  das  abgekürzte  Verfahren  erlangten  Producten  zu  bemerken.  — 
Die  über  den  einzelnen  Ziffern  stehenden  Buchstaben  bezeichnen  die  Reihen- 
folge, in  welcher  die  Multiplication  und  das  Ausstreichen  der  betroffenen 
Stellen  des  Multiplicators  und  des  Multiplicanden  erfolgt  ist. 

Dafs  sich  zuweilen,  je  nachdem  man  den  einen  oder  den  andern  der 
beiden  Factoren  zum  Multiplicator  macht,  ein  kleiner  Unterschied  zeig^, 
läfst  sich  aus  dem  Verfahren  selbst  erklären,  und  wird  durch  Vergleichung 
der  Producte  folgender  Beispiele  mit  denen  der  oben  unter  1)  und  2)  gegebenen 
dargethan. 

e  dcba      ab  cde  edcba      ab  cde 

5,8642  X  46,7204  12,40965  X  96,4892 

11168685 
744579  0 


234568 

35185  2 

4104  8 

127 1 2 

2|0 

273,977| 2  =  273,977  • 


49638 

9927 

1116 

24 

1197,3970 


4 
2 

0 
8^ 
4  =  1197,397 


§.  112. 
438)  645,9728  X  4,1875. 
440)  0,092643  X  4,08625. 
442)  13,92865  X  0,68756. 


Uebungsaaf  gaben. 

439)  123,456789  X  9,87054. 
441)  0,08421  X  0,42603. 
443)  125,98264  X  27,0086. 
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7)     Division  der  Decimalbrüche. 

a)     Division  unbenannter  Decimalbrüche. 

§.  113.  Die  bereits  in  der  Division  mit  gewöhnlichen  Brüchen 
aufgestellte  Regel,  dafs  der  Divisor,  wenn  er  nicht  schon  eine  ganze 
Zahl  ist,  zu  einer  solchen  gemacht  werden  mufs,  ehe  die  Division 
vorzunehmen  ist,  gilt  auch  für  die  Division  der  Decimalbrüche. 

§.  114.  Ist  der  Divisor  bereits  eine  ganze  Zahl,  so  dividiert 
man  mit  ihm  in  den  Decimalbruch  eben  so  wie  bei  der  Division  einer 
ganzen  Zahl ,  nur  hat  man  darauf  zu  achten ,  dafs  man  im  Quotienten 
das  Decimalzeichen  dahin  setzt,  wo  die  Division  in  die  Ganzen  zu 
Ende  geht,  wenn  deren  überhaupt  im  Dividenden  vorhanden  sind. 
Ist  dies  nicht  der  Fall,  so  giebt  natürlich  sofort  die  erste  Stelle  des 
Quotienten  =  0  Ganze  (0,).  —  Bleibt  bei  der  Division  in  die  letzte 
Decimalstelle  des  Dividenden  ein  Rest,  so  hängt  es  von  der  im  Quo- 
tienten zu  erreichenden  Genauigkeit  ab,  ob  man  die  Division  weiter 
fortsetzen  will ,  was  dadurch  möglich  wird  ,  dafs  man  dem  verbleiben- 
den Reste  Nullen  anfügt. 

Beispiele. 

.    1)      8  in  0,1208  =  0,0151  Ausführung:  8  in  0  Ganze  = 

AQ  0  Ganze;  8  in  1  Zehntel  =  0  Zehntel; 

Q  8  in  12  Hundertel  =  1  Hundertel ;  8  in 

—^  40  Tausendtel  =  5  Tausendtel;  8  in  8 

Zehntausendtel  =  1   Zehntausendtel. 

2)      12  in  42,0432  =  3,5036  Ausführung:    12  in  42  Ganze 

ßO  =3  Ganze;  Rest  6  Ganze  =  ««/|o;  12 


—43 
72 


in  60  Zehntel  =  5  Zehntel;   12  in  4 
Hundertel  =  0  Hundertel  u.  s.  w. 


3)     48  in  0,846  =  0,017625 
366 

24o 


4)     216  in  843,709  =  3,906060185 5)     144  in  4460,976 

1957  12)- 


1309  ,,,_     371,748 


— 13oo  30,979 

04oo 
184, 


112o 
40 

Die  mit  kleiner  Schrift  gedruckten  Nullen  wurden  angehängt,  als  die  Di- 
vision auch  dann  noch  fortgesetzt  werden  sollte,  nachdem  die  Decimalstellen 
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in  den  betreffenden  Dividenden  erschöpft  waren.  —  In  Beispiel  3)  konnte  auf 
diese  Weise  die  Division  zu  Ende  geführt  werden;  in  Beispiel  4)  gab  der  Quo- 
tient einen  unendlichen  Decimalbruch ;  in  Beispiel  5)  ist  der  Divisor  zerlegt 
worden. 

§.  115.  Ist  der  Divisor  ein  Decimalbnich ,  oder  eine  ganze  Zahl 
mit  angebängtem  Decimalbrüche ,  so  verföbrt  man  nach  der  in  §.  76 
gegebenen  Regel :  Man  multipliciert  Divisor  und  Dividenden  mit  dem 
Nenner  des  erstem  und  verwandelt  auf  diese  Weise  den  Divisor  in 
eine  ganze  Zahl.  Da  nach  §.  105  die  Multiplication  eines  Decimal- 
bruches  mit  10,  100,  1000  u.  s.  w.  in  einem  einfachen  Verrücken  des 
Decimalzeichens  nach  der  rechten  Hand  um  eben  so  viele  Stellen 
besteht ,  als  der  Multiplicator  (hier  der  Nenner  des  Divisors)  Nullen 
zählt,  so  läfst  sich  die  gegebene  Eegel  auch  so  fassen ;  Man  rückt  das 
Decimalzeichen  im  Divisor  und  im  Dividenden  soviel  Stellen  nach 
rechts,  als  der  Divisor  Decimalen  hat.  Zählt  der  Dividend  weniger 
Decimalen  als  der  Divisor,  so  ergänzt  man  die  dem  ersteren  fehlenden 
durch  Nullen.    (Beisp.  5.  6). 

^j  eisniele 
1)         0J24  in  0,868  2)         0,85  in  7,24 

=  124  in  868  =  7  =  85  in  724  =  8,5176 

44„ 
15o 
65o 
55o 
40 

3)         5,76  in  28,65  4)        0,217  in  0,8245 

=  576  in  2865  =  4,9739  =  217  in  824,5  =  3,7995 

561o  1735 

426,  216o 

228o  207o 

552«  117o 

336  85 

5)         3,525  in  0,75  6)         3,64  in  12 

=  3525  in  750o  =  364  in  1200 

=      47  in    10o  =  0.2127  =    91  in    300  =  3,2967 

6o  27 

13o  88o 

36«  61o 

31  64o 


3 


7)        0,00064  in  0,544 
=  64  in  54400 
=    2in    1700  =  850 
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88  IV.    Decimalbrüche.    §.116.117. 

Srkl.  Divisor  und  Dividend  sind  in  Beispiel  1)  mit  1000 ,  in  Beispiel 
2)  und  3)  mit  100  multipli eiert  worden;  oder,  da  in  allen  3  Beispielen  jeder 
Divisor  ebensoviel  Decimalstellen  zählt,  als  der  zu  ihm  gehörige  Dividend, 
so  konnten  die  Decimalstellen  auf  beiden  Seiten  unbeachtet  bleiben,  und  man 
dividierte  mit  124  in  868,  mit  85  in  724  u.  s.  w.  —  In  Beispiel  4)  wurde  der  Divi- 
sor ("Viooo)  durch  Multiplication  mit  1000  auf  217  Ganze  erhoben;  0,8245 
ebenfalls  mit  1000  multipliciert,  gab  824,5.  —  In  Beispiel  5)  mufste  der  Divisor 
3,525  mit  1000  multipliciert  werden ;  eben  so  der  Dividend  0,75,  welcher  da- 
durch =  750  wurde  u.  s.  w.  —  Uebrigens  sind,  zur  Vereinfachung  der  Rech- 
nung, in  den  letzten  drei  Beispielen,  Divisor  und  Dividend  in  kleineren 
Zahlen  ausgedrückt  (abgekürzt)  worden,  und  zwar  in  5)  durch  25  X  3,  in  6) 
durch  4,  in  7)  durch  8x4.  —  In  den  Beispielen  2)  bis  mit  6)  ist  die  Division 
nicht  zu  Ende  geführt;  man  kann  sie  aber  fortsetzen,  wenn  gröfsere  Ge- 
nauigkeit erfordert  wird. 

In  maBchen  Fällen  wird  es  vortheilhaft  sein,  den  Decimalbmch 
des  Divisors  in  einen  gemeinen  Bruch  zu  verwandeln  und  nach  den 
Regeln  des  §.  76  zu  verfahren.    Z.  B. 

1)         0,875  in  0,8975  2)         4,25  in  18,36 

=  Vg  in  0,8975  =  4  V4  in  18,36 

=  0,8975  =    17in  18,36X4 

1,0257  ,,,J^^\^^.  . 

4,32 

§.  116.  Als  eine  Division  mit  Decimalen  läfst  sich  auch  eine 
Division  mit  ganzen  Zahlen  dann  behandeln,  wenn  der  Divisor  in 
seinen  letzten  Stellen  Nullen  hat.  (S.  §.  5  unter  4.)  Man  streicht 
die  Nullen  aus,  und  schneidet  im  Dividenden  ebensoviel  Stellen  von 
der  recnten  nach  der  linken  Hand  ab,  als  Nullen  ausgestrichen  wor- 
den sind;  die  abgeschnittenen  Stellen  sind  dann  als  Decimalstellen  zu 
betrachten. 

Z.B.    8300  in  685478592 

=  83  in  6854785,92  =  82587,782 
214 
487 
728 
645 
64, 
682 
I80 
14 

§.  117.  Nach  §.  105  erfolgt  die  Multiplication  eines  Deci- 
malbruches  mit  10,  100,  1000  u.  s.  w.  durch  Versetzung  des  Decimal- 
zeichens  um  ebensoviel  Stellen  nach  rechts,  als  der  Multiplicator 
Nullen  zählt.  Umgekehrt  wird  nun  bei  der  Division  eines  Decimal- 
bruches  durch  10,  100,  1000  u.  s.  w.  das  Komma  um  soviel  Stellen 
links  zu  rücken  sein ,  als  der  Divisor  Nullen  enthält. 
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IV.     Decimalbrüche.    §.117.  89 

Z.B.  10  in  0,625  =  0,.625  =  0,0625;  100  in  0,375  ==0,..375 
=  0,00375 ;  1000  in  0,0685  =  0,....0685  =  0,0000685. 

Die  Punkte  hinter  dem  Komma  bezeichnen  die  Anzahl  der  Stellen,  um 
welche  das  Komma  zurückgesetzt  wird. 

Ist  der  Dividend  eine  ganze  Zahl  mit  einem  angehängten  Deci- 
malbmche ,  so  werden  von  den  Ganzen  soviel  Stellen  zu  Decimalen, 
als  der  Divisor  Nullen  enthält.  Z.  B.  10  in  16,25  =  1,625;  100  in 
18,75  =  0,1875 ;  10000  in  6,25  =  0,..625  =  0,00625. 

Auf  dieselbe  Weise  erfolgt  auch  die  Division  mit  einem  Viel- 
fachen von  10,  100,  1000  u.  s.  w.,  wie  folgende  Beispiele  zeigen. 

1)     90  in  0,72  2)     800  in  14,324 

=  9  in  0,072  =  0,008  =  8  in  0,14324  =  0,017095 

3)     5000  in  1,495 
=  5  in  0,001495  =  0,000299 

Hier  bringen  wir  auch  das  in  §.  5  unter  7)  erwähnte  Verfahren  der 
Division  mit  solchen  Divisoren  zur  Besprechung,  welche  nur  um  eineEin- 
heit  kleiner  sind  als  die  Zahlen  100 ,  1000,  10000  u.  s.  w. ,  z.  B.  99,  990, 
9999,  oder  um  einen  Bruchtheil  aus  jenen  Zahlen,  z.  B.  75=100-t-(V4X100, 
also  V4XIOO),  875=1000-^(%xl000,  also  =Vi.XlOOO)  u.  s.  w.  Wenn  man 
in  einem  dieser  Fälle  nicht  eine  unbedingte  Genauigkeit  im  Quotienten  er- 
reichen will,  so  kann  man  die  Division  zunächst  mit  100,  1000,  10000 
u.  s.  w.  ausführen.  Der  Quotient  hesteht  alsdann  aus  denselben  Zahlen, 
welche  den  Dividenden  bilden,  enthält  jedoch  soviel  DecimaUtellen,  als  die 
Zahlen  100,  1000,  10000  ul  s.  w.  Nullen  enthalten.  In  dem  einen  wie  in  dem 
andern  Falle  hat  man  aber  den  Divisor  vergröfsert,  und  zwar  im  ersten 
um  V99>  V999»  V9999>  d®r  Quotient  ist  daher  in  demselben  Verhältnisse 
kleiner  geworden,  müfste  also  um  den  99.,  999.,  9999.  Theil  u.  s.  w. 
vergröfsert  werden,  es  genügt  aber,  ihn  um  den  100,,  1000.,  10000.  Theil 
u.  8.  w.  zu  vergröfsem.  Man  dividiere  daher  den  Quotienten  durch  100, 
1000,  10000  u.  8.  w.,  setze  das  Resultat  dieser  Division  unter  den  Quotien- 
ten, und  fahre  dann  fort,  die  nach  und  nach  erlangten  Resultate  zu  divi- 
dieren und  die  Quotienten,  wie  bemerkt,  unter  einander  zu  setzen,  bis  die 
Division  kein  beachtenswerthes  Resultat  mehr  liefert.  Die  Summe  der  so 
gefundenen  Quotienten  +  dem  Hauptquotienten  giebt  das  Resultat  der  Auf- 
gabe. Z.  B.  1)  99  in  80462316;  2)  999  in  14076!^;  3)  9999  in  236489796. 
1)    804623,16  2)    14076,286  3)    23648,9796 

8046,2316  14,076286  2,364897      • 

80,4623  0,014076  0,000236 

0,8046  0,000014  23651,344733 

Q>QQQO  14090,376376 

812750,6665 

Im  zweiten  Falle  fügt  man  dem  durch  Division  mit  100,  1000,  10000 
U.S.W,  erhaltenen  Resultate  den  Quotienten  hinzn,  den  man  erhält,  wenn 
man  diese  Resultate  durch  den  Zähler  des  Bruches  dividiert,  den  der  Divi- 
sor der  Aufgabe  aus  100,  1000  oder  10000  u.  s.  w.  bildet.  Z.  B.  46395  divi- 
diert durch  75,  875,  87%,  93V4. 

-+-  *^^  =  154,65  -I-  ^'1??  =    6,6278  .  .  . 
618,60  53,0228  .  .  . 

.«o«.       463,95  ^„,^^        463,95 

H-  *?3^-  =    661278  .  .  .  +  ^^^  z=    30,93 

530,228  ...  ^*  494,88 
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90  IV.     Decimalbrüche.     §.118.119. 

Dividiert  man,  atatt  durch  75,  87*4  und  93V<>  durch  100,  so  hat  man  den 
Divisor  um  den  3,  7.  und  15.  Theil  zu  grofs  genommen,  der  Quotient 
dieser  Division  ist  also  um  den  3.,  7.  und  15.  Theil  zu  klein,  mufs  daher 
um  denselben  Theil  vergröfsert  werden.  Dividiert  man,  statt  durch  87t>, 
durch  1000,  so  ist  der  Divisor  um  y^  zu  grofs,  der  Quotient  also  um  V^  zu 
klein,  er  ist  daher  um  den  7.  Theil  zu  vergröfsern. 

§.  118.  Die  Division  eines  Decimalbruclies  durch  einen  gemei- 
nen Bruch  oder  durch  eine  gemischte  Zahl  erfolgt  nach  §.  76.  Man 
verwandelt  also  den  Divisor  durch  Multiplication  mit  seinem  Nenner 
in  eine  ganze  Zahl,  multipliciert  mit  demselben  Nenner  den  Dividenden 
und  verrichtet  hierauf  die  Division,  wie  bisher  gelehrt  worden  ist. 
Z.  B.  %  in  0,625  =  '^^^  =  1 ;  %  in  5,634  =  '-^  _  ^  _ 
7,2437142857..;  3%  in  0,4895  =  26  in  0,4895X7=26  in  3,4265 
=  0,1317...  Wie  viel  Decimalstellen  man  dem  Quotienten  geben 
will,  hängt  von  der  zu  erreichenden  Genauigkeit  des  Resultates  ab. 
—  Ob  eine  Verwandlung  des  Decimalbruches  in  einen  gemeinen  Bruch 
vortKeilhaft  sei ,  wird  von  der  Beschaffenheit  des  erstem  abhängen. 
(Vgl.  §.  115  am  Schlüsse.) 

Ist  ein  gewöhnlicher  Bruch  durch  einen  Decimalbruch  zu  divi- 
dieren, so  giebt  man  dem  letzteren  seinen  dekadischen  Nenner,  kürzt 
ihn,  wenn  es  möglich  ist,  ab,  und  verföhrt  dann  nach  §.  76 ff.  Oder 
man  vervvandelt  den  gewöhnlichen  Bruch  in  einen  Decimalbruch  und 
verrichtet  die  Division  wie  §,  114ff.  gezeigt  worden  ist. 

•7    Tl      A  filP;    •       17/       845    .       jy,       169  .       17/       200X17  136 

Ä.  15.    i;,ö40    in      /625  —  JoüO  ^^       /G25  ■—  2ÖÖ  ^^       /«»S  —  169  X625  ""  4Ö5 ; 

0,65  in  %  =  0,65  in  0,95  =  65  in  95  =  13  in  19  =  1,4615 . . . 

b)    Division  benannter  Decimalbrüche« 

§.  il9-  Die  hiQr  zu  behandelnden  Divisionsaufgaben,  eigent- 
lich Divis^l^iifiaufgaben  der  Eegeldetri,  beziehen  sich  entweder  auf 
Münzen ,  ISiafse  und  Gewichte,  die  dem  reinen  Decimalsysteme  sohon 
angehören,  oder  auf  solche,  bei  denen  dies  nicht  der  Fall  ist.  Erstere 
behandelt  man  sofort  wie  Decimalbrüche  nach  §.  114 ff.  (Beisp.  1 — 4), 
letztere  mufs  man  nach  §.  126  in  Decimalbrüche  den  Bedingungen 
der  Aufgabe  gemäfs  verwandeln,  worauf  man  ebenfalls  nach  §.  114ff. 
verfährt  (Beispiel  5).  Dafs  jenach  der  Beschaffenheit  des  Divisors  die 
Behandlung  des  letztern  als  gemeiner  Bruch  den  Vorzug  vor  der  An- 
wendung des  Decimalbruches  verdienen  kann ,  zeigt  ohne  weitere  Er- 
läuterung das  6.  Beispiel. 

Z.     B.          1)       10,5   Kilogr.  2)  28  Met.  9  Decjm.  8  Centim. 

kosten  55,5  jgl;    wieviel  kostet  kosten  128  j^.  8  c;  wieviel  kostet 

1  Kilogr.?  1  Meter? 

10,5  in  55,5  =  105  in  555  28,98  in  128,08 

=  7  in  37  =  5,29  ^.  c*  =  2898  in  12808  =  4,42  j^.  c*. 
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IV.     Decimalbrnche.     §.120.121.  91 

3)  4  Meter  8  Centimeter  kosten  4)   Baden.     4  ^JÄr  9  Sr.  9,6  ÄJ 

1   c^.    2    c\;     wieviel    kostet    1  kosten    62,45  /;   wieviel   kostet 

Hektometer?  1«? 

0,0408  in  1.02  =  408  in  10200  499,6  in  62,45 

=  17  in  425  =  25  J5.  =  4996  in  624,5  =  0,125  / 

5)    Leipzig.     4  «fe-  96 V4  ÄJ  6)  Berlin.  4^Ä:  75  ÖJ  kosten 

kosten  37  ^  16  la^  5  -\ ;  wieviel  40  ^  11  a^.  3  ^ ;  wieviel  kostet 

kostet  1  tSÄp?  1  «ÜP? 

4  '6'ir.  96V4  ®-4,9625  ^^.  4V.  in  40  J^  11  i»n  3  i^ 

37  ^16  .^5:^  =37,55  ^(8.  §.12«)  ^  jg  ^j,  40^  11  .,^.3^X4  = 

=  49,625  in  37,55  =  7,5667^.  8^15^            ^ 

Divisor  und  Dividend  sind  in  Beispiel  1}  durch  5x3,  in  3)  durch  8X3 
abgekürzt  worden. 

§.  120.  Uebungsaufgaben. 

444)  6  in  7,32.  445)  14  in  43,498. 

446)  4,8  in  34,992.  447)  64,75  in  238,269. 

448)  64,246  in  1220,674.  449)  3,75  in  7986. 

450)  0,265  in  0,986.  451)  0,72  in  0,2268. 

4l2)  0,9265  in  0,76.  453)  0,9875  in  19,726. 

454)  10  in  19,432.  455)  100  in  94,864. 

\M)  1000  in  0,9826.  457)  0,28  in  146,245. 

458)  0,22  in  1.  ^9)  8400  in  64,875. 

460)  Vg  in  0,942.  461)  4Vi6  in  2705,0111. 

462)  7,25  in  16  V«.  463)  7000  in  8304,625. 

464)  a)  19,864  in  0,346;  b)  87  Vg  in  296,475 ;  c)  93%  in  1365,732. 

465)  a)  0,00248  in  6,421;    b)  99  in  168,475;   c)  999  in  4096,548. 
/466)  Frankreich.     814,7  Kilogr.  kosten  17^23  J&.  40  c.;  wieviel 

kostet  1  Kilogr.? 

467)  Wien.     32  «ife-  29  «  kosten  532  /  78 Vg  Nkr.;  wieviel  kostet 
1  ®fe-? 

468)  Berlin.     37  Wr  23 V^  ®  kosten  316  ^  15  j>^r,  wieviel  kostet 
1  m-? 

469)  Baden.     87%^  kosten  32  /  22 V2  ^;  wieviel  kostet  1  «fe-? 

470)  Stockholm.     12  &  95  Ort  15  Korn  sind  berechnet  mit  104 
Riksdaler  92 Va  Oere;  wieviel  kostet  1  ^? 

Anni.  In  den  Eesultaten  ist  jeder  Quotient  bis  auf  die  5.  Stelle,  mit 
der  §.  95  erwähnten  Berücksichtigung  der  6.  auszudrücken,  es  sei  denn, 
dafs  die  Division  früher  zu  Ende  geht,  oder  der  Qnotient  einen  unendlichen 
Decinmlhruch  g[ieht,  dessen  Periode  früher  als  mit  der  5.  Stelle  beginnt. 

c)  Abgekürzte  Division  der  Decimalbrtiche. 

§^121.  Der  Zweck  dieser  abgekürzten  Division  ist,  mit  einer 
möglichst  geringen  Anzahl  von  Ziffern  die  möglichste  Genauigkeit  im 
Quotienten  zu  erreichen,,  und  d«^$  Vejrff^hren  selbst  ist  folgendes: 
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Man  verrichtet  zuerst  die  Division,  wie  in  §.  114  ff.  gelehrt 
worden  ist.  Sobald  aber  die  Stellen  im  Dividenden  erschöpft  sind, 
oder  wenn  gleich  anfangs  der  Divisor  gröfser  als  der  Dividend  ist, 
hängt  man  letzterem  nicht,  wie  gewöhnlich  geschieht,  Nullen  an, 
sondern  man  streicht  vor  der  Auffindung  jeder  neuen  Decimale  des 
Quotienten  die  letzte  Stelle  des  Divisors  weg,  und  berücksichtigt  sie 
nur  in  soweit,  dafs  man  sie  mit  der  gefundenen  Decimalstelle  des 
Quotienten  multipliciert ,  und  ihre  Zehner  zu  dem  Producte  der  nicht 
ausgestrichenen  Stellen  im  Divisor  nimmt. 


Bei8 

piele. 

1)     64,75  in  238,269 

=  6475  in  23826,9  =  3,6798 

44019 

5169 

637 

55 

4 

2)    0,9875  in  19,726 
=  9875  in  197260  =  19,976 
98510 
9635 

748 
58 

3)     0,265  in  0,986 

=  265  in  986  =  3,72 
191 
6 
1 

4)     19,864  in  0,346 

=  19864  in  346  =  0,0175 
148 
10 
1 

Erkl.  Beispiel  1).  Beide  Brüche  mit  100  multipliciert,  geben  6475  nnd 
28826,9  nnd  die  Division  in  die  Ganzen  und  Decimalen  des  Dividenden  giebt 
im  Quotienten  3,6.  Statt  dem  Reste  5169  eine  Null  anzuhängen,  schneidet 
man  im  Divisor  die  letzte  Stelle  (5)  ab  und  dividiert  mit  647.  Der  Quotient  ist 
7,  wobei  man  die  3  Zehner  von  der  mit  7  multipllcierten  abgeschnittenen  Stelle 
5  zum  Producte  von  7x7  addiert  u.  s.  w.  Eben  so  verfährt  man  in  2)  nnd  3). 
In  4)  ist  sogleich  der  Divisor  gröfser  als  der  Dividend;  man  sagt  daher: 
19864  in  346=0  Ganze;  1987  in  346  Zehnteln 0  Zehntel;  198  in  346  Hun- 
dertel =  1  Hundertel  u«  s.  w.  —  Man  vergleiche  mit  diesen  Resultaten  die 
der  Uebungsaufgaben  Nr.  447.  453.  450.  464  a,  Seite  91. 

§•  122.     Uebungsaufgaben. 
471)  4,8125  in  37,545.  472)  300,55  in  726,396. 

473)  0,645  in  232,75.  474)  4,926  in  0,34872. 

475)  0,06175  in  0,009286.  476)  312,728  in  64,79264. 

8)    Resolvierung  der  Decimaibrtlche. 

§.  123.  Regel.  Man  multipliciert  den  gegebenen  Decimalbruch 
mit  der  Reductionszabl  (§.  8)  und  giebt  dem  Producte  soviel  Deci- 
malstellen ,  als  deren  der  Decimalbruch  hat.  Bind  diese  Decimalen 
nicht  Nullen ,  und  gehören  sie  einer  Sorte  an ,  die  sich  in  eine  noch 
kleinere  auflösen  läfst,  so  behandelt  man  dieselben  wie  vorher  und 
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IV.     Decimalbrüche.     §.124.  93 

setzt  das  Verfahren  so  lange  fort,   bis  keine  geringere  Sorte  mehr 
vorhanden  ist« 

Z.  B.     1)  0»625  /;  wieviel  KSchillinge? 

0,625X16=10,000.  Resultat:  10/?. 

2)  0,7435  ®^  in  Sachsen  oder  Preufsen ;  wieviel  Pfund ,  Loth 
und  Quentchen? 

0,7435X100  =  74,35^. 

0,35  X  30  =  3,5  X  3  =  10,5  SäL 

0,5X10  =  5^ 

Resultat:  74  ®  10 -^  5  ß^ 

3)  0,8146  TQn\  wieviel  Bundredweighls ^  Quarters  und  "Pivind? 
0,8146  X  20=  8,146  X  2  =  16,292  Cwt. 

0,292  X  4  =  1,168  Ör«. 
0,168  X  28  =  4,704  ®. 

Resultat:  16  Cwt.  1  Qr.  4,704  fiJ. 

4)  0,875  Ld'or.  kb%*fi;  wieviel  Thaler  u.  s.  w.? 
0,875X5%  =  ^^^?^  =  5,03125  */?. 
0,03125  X  30  =  0,3125  X  3  =  0,9375  n^. 
0,9375  X  10  =  9,375  A. 

Resultat:  b  *ß  —  ngj^i  9,375  A. 

Ist  der  gegebene  Decimalbruch  ein  unendlicher,  so  ist  allerdings 
auf  diese  Weise  sein  Werth  in  der  niedem  Sorte  nicht  ganz  genau 
zu  ermitteln.  Um  denselben  genau  zu  finden,  müfste  man  ihn 
vielmehr  in  einen  gemeinen  Bruch  umformen  (§.  96),  un-d  hierauf 
nach  §.  81  verfahren;  allein  die  Differenz  ist  jedenfalls  so  unbe- 
deutend, dafs  man  hier  zwischen  endlich  und  unendlich  keinen 
Unterschied  macht. 

Z.  B.     0,955  . ..  ^;  wieviel  Neugroschen  und  Pfennige? 
0,955  X  30  =  9,55  X  3  =  28,65  «^ 
0,65^5^X10  =  6,5^. 

Resultat:  28  i^  6,5  \. 

§.  124.  Ist  die  Sorte,  von  welcher  ein  Decimalbruch  gegeben 
ist,  abwärts  nach  dem  reinen  Decimalsysteme  abgetheilt,  so  entspricht 
jede  einzelne  Ziffer  des  Bruches  einer  niedem  Sorte ,  und  die  hinter 
der  niedrigsten  Sorte  etwa  bleibenden  Stellen  sind  Deoimaltheile 
derselben. 

Z.  B.  1)  Aus  welchen  niederen  Sorten  besteht  der  Decimalbruch 
0,98756  Kilogramme?  —  Antwort:  9  Hektogr.  8  Dekagr.  7  Gr. 
5  Decigr.  6  Centigr. 

2)  Wieviel  Grammen  enthält  derselbe  Bruch?  Antwort:  987,56 
Grammen. 
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94  IV.     Decimalbrüche.     §.125.126. 

3)  0,284169565  ^jJk-  in  Baden;    wieviel  Stein,  Pfund  u.  s.  w.? 
Antwort:  2  Stein  8^4  Zehnling  6  Centafs  9  Dekafs-5,65  Afs. 

4)  WievielPfundenthältderselbeBruch?  Antwort:  28,469565^. 

§.  125.  üebnngsaufgaben. 
477)  Amsterdam.  0,85 /;  wieviel  Cents?  478)  Augsburg. 
0,275  Ld'or.  ä  9  /  48  ^.;  wieviel  Gulden?  479}  Berlin.  0,975  ^; 
wieviel  Silbergroschen  u.  s.w.?  480)  Berlin.  0,74896  Centner; 
wieviel  Pfund  u.  s.  w,?  481)  Bremen,  a)  0,096  >/?;  wieviel  Grot 
u.  s.  w.?  h)  0,765  deutsche  Goldkr.  k  %  ^  28  V5  gl.  in  Louisd'or; 
wieviel  Thaler  u.  s.  w. ?  482)  Constantinopel.  0,875  Piaster ; 
wieviel  Para?  4*83)  Frankfurt  a.  M.  0,0964  ^iät;  wieviel  Pfund 
u.  s.  w.?  484)  Genua.  0,565  Lire\  wieviel  Centesimi?  485)  Ham- 
burg. 0,832  ^;  wieviel  Schillinge  u.  s.  w.?  486)  Hannover. 
0,379  ^;  wieviel  Groschen  und  Pfennige?  487)  Hannover.  0,6495 
m:-,  wieviel  Pfund«  u.  s.  w.?  488)  Köln.  0,60625  W,  wieviel 
Loth  u.  s.  w.V  489)  Kopenhagen.  0,625  Rdlr.-^  wieviel  Mark 
u.  s.  w.?  490)  Leipzig.  0,965  Ducaten  k  37^  *ß  ]  wieviel  Thal  er 
u.  s.  w.?  491)  Leipzig.  0,865  >^;  wieviel  Neugroschen  und  Pfen- 
nige? 492)  Lissabon.  0,5268  Qui7il.-  wieviel  Arrohas  u.  s.  w.? 
493)  London.  0,7316  ^\  wieviel  Schillinge  u.  s.  w.?  494)  Lon- 
don. 0,8645  Cmr,  wieviel  Quarters  u.  s.  w.?  495)  Madrid.  0,648 
Duros'^  wieviel  Reales  u.  s.  w.?  496)  Neapel.  0,964  Ducati-^  wieviel 
Grani?  497)  Paris.  0,984675  Myriagramme;  wieviel  Kilogr.  u,  s.  w,? 
498)  Rom.  0,876  Scudi-,  wieviel  Bajocchi  u.  s.  w.?  499)  Wien. 
a)  0,975  /;  wieviel  Neukreuzer?  ö)  0,855  Ducaten  ^4/82  Nkr. ; 
wieviel  Gulden  u.  s.  w.? 


9)    Verwandlung  niederer  Sorten  in  einen  Decimal- 
bruch  einer  höhetn  Sorte. 

§.  126.  Hier  kann  man  entweder  nach  §.  79  verfahren,  d.  h. 
die  gegebenen  niederen  Sorten  in  einen  gemeinen  Bruch  der  höhern 
Sorte  und  diesen  in  einen  Decimalbruch  verwandeln ,  oder  sich  fol- 
genden einfachem  Verfahrens  bedienen. 

Mau  dividiert  mit  der  Beductionszahl  in  die  gegebenen  Einheiten 
der  niedern  Sorte  (ist  davon  nur  ein  Bruch  vorhanden ,  so  ist  er  in 
einen  Decimalbruch  zu  verwandeln),  wodurch  man  einen  Decimal- 
bruch erhält,  dem  man  die  etwa  gegebenen  Einheiten  der  durch 
den  erhalteiien  Decimalbruch  ausgedrückten  höhern  Sorte  hinzufügt. 
Soll  dieser  Decimalbruch  zu  einem  Theile  einer  noch  höhern  Sorte 
erhoben  werden,  so  dividiert  man  ihn  aufs  neue  mit  der  anderweiten 
Eeductionszahl  und  föhrt  auf  gleiche  Weise  wie  vorher  fort ,  bis  man 
den  Decimalbruch  der  verlangten  höhern  Sorte  erreicht  hat. 
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Z.  B.     1)  7  i)^.  6  \  ;  welcher  Decimalbrucb  rom  Thaler? 
6  ^  =  0,5  Aon  BrkL    6  S^  sind  =0,5  ^;  dazu 

7,5  :  30  =  0,75  :  3  =  0,25  ^.  ^f  d*^»  ^  ^  *^^i^;;*'  'l^l.^^'  ^a"^""^ 

*  *  »X  7,5  ^(c  wurde  nun  durch  30  dividiert. 

2)  12  /?  SVj  A;  welcher  Deeimalbrnch  von  der  Mark? 

8  Va  ^  =  8,5  .-, .  ^BxkL  Der  an  die  SteUe  von  8 «/,  5b 

Q  r^  .  1 9 A  7rtÄQ  /?  tretende   Decimalbrucb  8,5  i^    wurde 

1  o  7AßQ  '  Iß  ""  n  tqIq  ^i"  ^"'•^*^  12  dividiert,  der  Quotient  aber 

12,7ü»d  :  It)  =  Ü,iy4d  ^,  nuy  auf4Stellen  gebracht,  dasie völlig 

ausreichen.  Bei  der  Division  des 
Bruche»  12,7083  durch  16  wurde  die 
4.  Stell'e  im  Quotienten  statt  2  für  3 
angenommen,  wfeil  der  Rest  (11)  mehr 
als  die  HHlfte  des  Divisors  (16)  betrug. 

3)  12%  -^5  welcher  Decimalbruch  vom  sächs.  (preufs.)  Centner? 

12%  ig^=  12,75  .m 
12,75  :  30  =  1,275  :  3  =  0,425  ®. 
0,425:  100  =  0,00425  «fe; 

4)  0,75  \;  welcher  Decimalbruch  vom  Silbergroschen? 

0,75  :  12  =  0,0625  .j^. 

5)  2*fi  ISn^.  6  \ ;  welcher  Decimalbruch  von  einem  Dncaten  kd%*fi? 

18,6  n^i 

30)  

0,62^ 
2^ 

3V4  in  2,62  ^  oder:      3,25  in  2,62 

=  13  in  2,62  ^  X  4  =  325  i<i  262 

0,80615  #  =  0,80615  #. 

6)  11  /^  22  V3  *^-  südd.  Währung;  welcher  Decimalbruch  der  neuen 
deutschen  Goldkrone,  diese  h  16  /t.  2^^  ^^'  gerechnet? 

a)     16/2V2^  =  16V24/       b)     16/2%ci^.  =  962V2*^. 
22V2*^=22,5.;i^. 

60) 

0,375  /  11/ 22%^.  =  682%^. 

11 


16 Vg^  in  11,375  /  962V2  in  682 V»  ^. 

=  385  in  11,375  X  24  =  1925  in  1365 

=    77  in    2,275  X  24  =  7700  in  5460 

=    77  in  54,600  =  =  77  in  54,60 

=  0,6077...  Goldkr. 

In  a)  sind  der  Divisor  385  und  der  Dividend  11,375  durch  5  abgekürzt, 
in  b)  der  Divisor  1925  und  der  Dividend  1365  mit  4  multipliciert  worden, 
da  man  sich  auf  diese  Weise  die  Rechnung  erleichterte. 

§.  127.  Gehören  die  niederen  Sorten,  die  in  einen  Decimalbruch 
der  höheni   verwandelt  werden  sollen,   an  und  für  sich  schon  dem 
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reinen  Decimalsysteme  an ,  so  gehe  man  von  derjenigen  hohem  Sorte 
aus ,  von  welcher  ein  Decimalbruch  gebildet  werden  soll ,  indem  man 
sie  mit  0  Ganzen  (0,)  bezeichnet ,  und  lasse  die  gegebenen  Sorten  in 
der  durch  das  System  gebotenen  Ordnung  folgen,  wobei  man  die 
etwa  fehlenden  Sorten  durch  Nullen  ersetzt.  Die  so  gebildete  Zahlen- 
reihe liefert  den  gesuchten  Decimalbruch. 

Z.  B.  1)  9  Hektogr.  4  Gr.  3  Decigr. ;  welcher  Decimalbruch 
vom  Kilogramme?  =0,9043  Kilogr.  2)  14  ®  9  Nloth.  3  Halbgr. 
in  Hannover;  welcher  Decimalbruch  vom  Centner?  =0,14903  ^^ 
3)  875  Decigrammenj  welcher  Decimalbruch  vom  Kilogramme?  = 
0,0875  Kilogramme.  4)  3  St.  7%  ®  in  Baden;  welcher  Decimal- 
bruch vom  Centner?  =  0,3775  ®Är 

ErkL  In  1)  hat  man  zunächst  0,  Kilogramme ;  da  femer  auf  einander 
folgen:  Hektogr.,  Dekagr.,  Gr.,  Decigr.,  so  hat  man  auch  0,9043  Kilogr.. 
In  2)  ist  die  Reihenfolge:  1  ^^.=100  0  ii  10  Nloth.  k  10  Quint.  h  10  Halbgr.. 
daher  hat  man:  0,14903  ^^.  In  3)  sind  875  Decigr.  zunächst  =  8  Dekagr. 
7  Gr.  5  Decigr.,  man  hat  demnach  0  Kilogr.  0  Hektogr.  u.  s.  w.  oder:  0,0875 
Kilogr.  In  4)  sind  zuvörderst  1*/^  0^=7,75  &  zu  setzen,  und  da  1  ^.  = 
10  St.  &  10  0,  so  sind  3  St.  7,75  0  =0,3775  ^^ 

§.  128.     Uebungsaufgaben. 

Man  verwandle  nachstehende  niedere  Sorten  in  Decimalbrüche 
der  verlangten  hohem  Benennung  und  zwar,  wenn  die  Division  nicht 
früher  zu  Ende  geht,  bis  auf  5  Decimalstellen  genau. 

500)  Amsterdam.  15  Cents;  wieviel  Gulden?  501)  Berlin. 
15  .1^.  4  ^;  wieviel  Thaler?  502)  Berlin.  92  ^  24  Sßi/L  5%  ^; 
wieviel  Centner?  503)  Bremen.  48  Gt.  4  Schw.;  wieviel  Thaler? 
504)  Frankfurt  a.  M.  a)  %  ^;  wieviel  Gulden?  b)  10  /  12%  ^.; 
wieviel  deutsche  Goldkronen  k  16  /  9  a?z.  505)  Genua.  5,5  Cent.; 
wieviel  Lire?  506)  Hamburg.  12  /?  8%  A.;  wieviel  Mark? 
507)  Köln.  9  M.  12%  Grän;  wieviel  Mark?  508)  Leipzig. 
18  f^n  4,5  A;  wieviel  Thaler?  509)  Leipzig.  1  *ß  4t%  i^; 
a)  wieviel  Ducaten  k  3  ^?  b)  wieviel  Goldkronen  k  9  ^  A%  n^. 
510)  London.  8V4  ^m  wieviel  Pfund  Sterling?  511)  Paris. 
5,75  Centr,  wieviel  Francs'^  512)  Petersburg.  8  Pud  19  U 
26,88  Sol.;  wieviel  Berkowetz?  513)  Stockholm.  76%6  Oere; 
wieviel  Riksdaler?  514)  Venedig.  10,5  Grani;  wieviel  Once? 
515)  Wien.  9  /  37  Vi  Neukr.;  wieviel  Goldkronen  ä  13  / 
72VjNeukr. 
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V.  Verhältnisse  und  Proportionen. 

§.  129.  Vergleicht  man  zwei  Gröfsen  mit  einander,  so  findet 
man,  dafs  sie  entweder  gleich  oder  ungleich  sind.  Eine  solche 
Vergleichung  bezeichnet  man  mit  dem  Namen  Verhältnis,  die 
Gröfsen  selbst  nennt  man  die  Glieder  des  Verhältnisses.  Damit 
jedoch  zwei  Gröfsen  mit  einander  verglichen  werden  können,  müssen 
sie  gleichnamig  sein;  man  kann  also  z.  B.  vergleichen  englische 
Pfunde  mit  englischen  Pfunden ,  österreichische  Gulden  mit  österrei- 
chischen Gulden  u.  s.  w.,  aber  nicht  Pfunde  mit  Lothen ,  preufsische 
Pfunde  mit  englischen  Pfunden ,  preufsische  Thaler  mit  süddeutschen 
Gulden  u.  s.  w. 

§.  130.  Man  kann  aber  zwei  Gröfsen*)  auf  zweierlei  Art  ver- 
gleichen: entweder  man  giebt  an,  um  wieviel  Einheiten  die  eine 
gröfser  ist  als  die  andere;  oder  wieviel  Mal  die  eine  so  grofs  ist 
als  die  andere.  Im  erstem  Falle  hat  man  ein  arithmetisches, 
im  letztem  ein  geometrisches  Verhältnis.  Das  Ergebnis  der 
Vergleichung  zweier  Gröfsen  wird  also  arithmetisch  durch  eine 
Differenz,  geometrisch  durch  einen  Quotienten,  der  jedoch 
hier  Exponent  genannt  wird,  bezeichnet.  In  einem  Verhältnisse 
kann  aber  das  erste  Glied  kleiner,  oder  es  kann  gröfser  sein,  als  das 
zweite  Glied;  im  erstem  Falle  nenntiman  das  Verhältnis  steigend, 
im  letztem  fallend. 

§.  131.  Die  Zusammenstellung  zweier  Verhältnisse  mit  gleicher 
Differenz  oder  mit  gleichem  Exponenten  nennt  man  eine 
Proportion,  und  zwar  entweder  eine  arithmetische  oder  eine 
geometrische  Proportion.  Eine  solche  besteht  also  aus  vier  Glie- 
dern, deren  erstes  und  viertes  die  aufs  er  en,  und  deren  zweites  und 
drittes  die  inneren  (mittleren)  Glieder  heifsen,  —  Da  nach  dem 
Vorhergehenden  die  Differenzen  (oder  die  Exponenten)  beider  Ver- 
hältnisse in  einer  Proportion  gleich  sein  müssen ,  so  ist  leicht  zu  er- 
weisen: 1.  dafs  die  Summe  (oder  däds  Product)  der  beiden  äufseren 
Glieder  der  Summe  (oder  dem  Producte)  der  beiden  inneren  Glieder 
gleich  sein,  und  2.  dafs  entweder  beide  Verhältnisse  steigend  oder 
beide  fallend  sein  müssen. 

§.  132.  Eine  Darstellung  der  Eigenschaften  der  Proportionen, 
in  Beziehung  auf  Veränderung  und  Versetzung  der  Glieder,  ist  in 
einem  kaufmännischen  Rechenbuche  entbelirlicli.  Bei  jpraktischer 
Anwendung  der  Proportionen  kommt  nur  die  Aufgabe  vor,  zu  drei 

*)  Die  praktische  Arithmetik  hat  es  nur  mit  Zahlengröfsen  oder  Zahlen 
zu  thun;  es  kann  also  hier  überall  wo  von  Gröfsen  gesprochen  wird,  nur 
von  Zahlengröfsen  oder  Zahlen  die  Rede  sein. 

Feller  u.  Odermann ^  Arithmelik.    9.  Autl,  7 
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gegebenen  G-liedern  einer  Proportion  das  vierte  zu  fin- 
den, welche  Aufgabe  durch  die  R  e  g  e  1  d  e  t  r  i  gelöst  wird.  Das  prak- 
tische Rechnen  hat  es  nur  mit  der  geometrischen  Proportion  zu 
thun;  daher  soll  hier  der  arithmetischen  nicht  weiter  gedacht  werden. 

1)    Einfache  RegeldetrL 

§.  133.  Jede  Aufgabe  der  Regeldetri  kann,  nach  dem  Vorgehen- 
den als  eine  unvollständige  Proportion  angesehen  werden,  welche  durch 
Ausrechnung  vervollständigt  werden  soll.  Ehe  man  aber  zur  Auf- 
suchung des  fehlenden  vierten  durch  „  x "  zu  bezeichnenden  Gliedes 
schreitet,  mufs  man  sich  tiberzeugen,  ob  auch  eine  vorliegende  Auf- 
gabe, ihrem  Wesen  nach,  zur  Lösung  mittelst  der  Regeldetri  ge- 
eignet ist.  Die  Grundbedingung  einer  Proportion  ist,  dafs  das  vierte 
Glied  ebensoviel  Mal  so  grofs  oder  so  klein  ist  als  das  dritte,  wie  das 
zweite  Glied  so  grofs  oder  so  klein  ist  als  das  erste,  oder,  dafs  der 
Exponent  des  ersten  Verhältnisses  gleich  ist  dem  Exponenten  des 
zweiten  Verhältnisses.    Demnach  ist  z.  B. 

8  :  56  =    3  :  21  eine  richtige  (steigende)  Proportion, 
56  :    8  =  21 :    3  eine  richtige  (fallende)  Proportion, 
denn  21  ist  =  7  X  3  und  56  ist=7X8;   3  ist  =  77X21  und  8.ist 
=  %X56. 

§.  134.  Alle  Proportionen  beruhen  also  auf  der  Richtigkeit 
folgender  zwei  Behauptungen : 

1)  Je  mehr  oder  je  weniger  von  der  einen  Sache  ge- 
geben oder  genommen  wird,  desto  mehr  oder  d  es  toweniger 
mufs  auchvonderandern  gegeben  oder  genommen  werden. 
Z.  B.  Je  mehr  Waare,  desto  mehr  Geld;  je  weniger  Arbeit ,  desto 
weniger  Lohn  u.  s.  w.  In  diesem  Falle  sagt  man,  die  Verhältnisse 
seien  direct. 

2)  Je  mehr  oder  je  weniger  von  der  einen  Sache  ge- 
geben oder  genommen  wird,  desto  weniger  oder  desto 
mehr  mufs  von  der  andern  genommen  werden.  Z.  B.  Je 
mehr  Arbeiter,  desto  weniger  Zeit;  je  weniger  Breite  eines  Stoffes, 
desto  mehr  Länge  ist  erforderlich  u.  s.  w.  In  diesem  Falle  sagt  man, 
die  Verhältnisse  seien  indirect. 

§.  135.  Oft  kann  aber  keine  dieser  zwei  Behauptungen  auf  eine 
uns  vorgelegte  Rechenaufgabe  angewendet  werden.  Man  findet  näm- 
lich entweder,  dafs  eine  Veränderung  des  ersten  Verhältnisses  un- 
möglich eine  Veränderung  im  zweiten  hervorbringen  kann,  z.  B. 
8  Mann  reisen  12  Meilen,  wieviel  Meilen  reisen  10  Mann?  oder  dafs 
das  zweite  Verhältnis  nicht  nach  dem  Mafse  des  ersten  steigen  oder 
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fallen  kann,  z.  B.  eine  Dampfmaschine  von  20  Pferdekraft  kostet 
2000  ^^  was  kostet  eine  andere  von  30  Pferdekraft?  oder:  ein 
Brunnen  von  20  Ellen  Tiefe  kostet  100  ^^  was  kostet  ein  anderer 
von  200  Ellen  Tiefe?  Sagt  uns  nun  der  gesunde  Menschenverstand, 
dafs  man  weder  direct: 

je  mehr  —  desto  mehr,  oder:  je  weniger  —  desto  weniger, 
noch  indirect: 

je  mehr  —  desto  weniger,  oder:  je  weniger  desto  mehr 
schliefsen  kann,   so  ist   die  Aufgabe   nicht  durch  die  Regeldetri  zu 
lösen,  sondern  ihre  Berechnung  mufs  in  anderer  Weise  erfolgen. 

§.  136.  Beim  Ansätze  einer  jeden  Aufgabe  der  Regeldetri  hat 
man  sich  demnach  die  Frage  vorzulegen:  Mufs  mehr  oder  we- 
niger herauskommen?  Im  erstem  Falle  mufs  das  erste  Ver- 
hältnis steigend,  im  letztern  fallend  angesetzt  werden,  wie  sich  aus 
den  allgemeinen  Eigenschaften  der  Multiplicatoren  und  Divisoren 
von  selbst  ergiebt.      » 

Die  Ausrechnung  eines  Regeldetri  -  Exempels  bezweckt  nach 
§.113  die  Aufsuchung  des  vierten  Gliedes.  Wie  sich  dasselbe  zum 
dritten  Gliede  verhalten  soll,  ersieht  man  aus  dem  ersten  Verhältnisse ; 
ist  das  zweite  Glied  dieses  Verhältnisses  gröfser  als  dessen  erstes 
Glied,  so  mufs  auch  das  vierte  (und  zwar  ebensoviel  Mal)  so  grofs 
sein,  als  das  dritte  —  und  so  umgekehrt.    In 

8  :  56  =  3  :  X 
ist  56  sieben  Mal  so  grofs  als  8,  mithin  mufs  x  auch  7  Mal  so  grofs  sein 
als  3  (=  21).  —  Oder  in 

56:  8  =  21  :x 
ist  8  sieben  Mal  so  klein  als  56  oder  ist  8  =  V?  aus  56,  mithin  mufs 
X  sieben  Mal  so  klein  sein  als  21  oder  V7  s-^s  21  (=  3)  bilden. 

Man  findet  also  das  4.  Glied  durch  Multiplication  des  3.  Gliedes 
mit  dem  Exponenten  des  ersten  Verhältnisses : 

8  in  56=7,  und  7X3=21; 
56  in  8  =  %,  und  V7X21  =  3; 
oder,  was  dasselbe  ist,  durch  Division  mit  dem  ersten  Gliede 
in  das   aus  der  Multiplication    des   zweiten   und   dritten 
Grliedes  entstandene  Product: 

56  X    3  =  168,  und    8  in  168  =  21 
oder    8  X  21  =  168,  und  56  in  168  =    3. 

§.  137.  Die  Aufgaben,  welche  durch  die  Regeldetri  gelöst  werden, 
sind  sehr  häufig  so  beschaffen,  dafs  das  eine  der  Glieder  eine  Eins 
ist.  Da  die  Ausrechnung  in  diesem  Falle  nur  in  einer  Multiplication 
oder  nur  in  einer  Division ,  aufserdem  aber  in  beiden  zugleich  be- 
steht, so  unterscheidet  die  praktische  Arithmetik  in  der  Regeldetri: 

7* 
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1)  Multiplicationsaufgaben*), 

2)  Divisionsaufgaben*), 

3)  Gemischte  Aufgaben,  d.  h.  solche,  von  deren  Gliedern  keins 
aus  einer  Eins  besteht.  Alle  diese  Fälle  haben  es  entweder  a)  mit 
directen,  oder  b)  mit  indirecten  Verhältnissen  zu  thun. 

Zur  Auffindung  einer  unbekannten  Gröfse  kann  aber  auch  mehr 
als  ein  Verhältnis  gegeben  sein;  dann  gehört  die  Aufgabe  der  zu- 
sammengesetzten Regeldetri  an. 
^: 

ö)     Einfache  Regeldetri  mit  directen  Verhältnissen. 
1)     Multiplicationsaufgaben. 

§.  138.  Eine  Multiplicationsaufgabe  der  Regeldetri  liegt  dann 
vor,  wenn  aus  dem  Werthe  der  Einheit  der  Werth  einer  andern 
gröfsern  oder  kl  einem  Gröfse  ermittelt  werden  soll.  Z.  B.  1  Elle 
kostet  2  3^;  wieviel  kosten  IS  Ellen?  oder:  1  ^  kostet  6  /^;  wieviel 
kosten  %  ^?  Zur  Beantwortung  dieser  Frage  führen  die  Pro- 
portionen : 

1  Elle  :  18  Ellen  =  2  ^  :  x 
oder  1^      :%  U       =6/  :x 

Da  18  Ellen  18  Mal  so  grofs  sind  als  eine  Elle,  so  mufs  auch 
.r  18  Mal  so  grofs  sein  als  2  ^\  und  da  %  iiur  drei  Viertel' der 
Einheit  (d.  i.  eines  Pfundes)  ausmacht,  so  kann  x  auch  nur  %  von 
6  /.  betragen.  Da  in  einem  solchen  Falle  das  erste  Glied  des 
Regeldetri  -  Satzes  stets  aus  1  besteht,  die  Ausrechnung  sich  also  auf 
eine  einfache  Multiplication  des  dritten  Gliedes  mit  dem  zweiten 
Gliede  beschränkt ,  so  bedarf  es  in  der  That  eines  Ansatzes  in  Regel- 
detri-Form  nicht.  —  Wir  werden  uns  deshalb  eines  solchen  für  die 
einfachen  Multiplicationsaufgaben  auch  nicht  bedienen,  der  Kürze 
halber  jedoch  die  Bezeichnungen  ,, zweites  und  drittes  Glied"  beibehal- 
ten, Dafs  das  Product  jener  Multiplication,  oder  das  4.  Glied  des 
Regeldetri- Satzes,  dieBenennung  des  dritten  Gliedes  auch  dann  tragen 
mufs,  wenn  man  der  bequemen  Berechnung  wegen  das  zweite  Glied 
mit  dem  dritten  multipliciert,  ergiebt  sich  aus  §.  129,  nach  welchem 
nur  gleichnamige  Gröfsen  mit  einander  verglichen  werden  können. 

§.  139.  Bestehen  das  zweite  und  das  dritte  Glied  aus  ganzen 
Zahlen,  und  hat  das  dritte  überdies  die  Benennung  der  höchsten 
Münz-,  Mafs-  oder  Gewichts-Sorte,  so  läfst  die  Ausrechnung  zunächst 
diejenigen  Vortheile  zu,  welche  bei  der  Multiplication  mit  unbenannten 
Zahlen  gelehrt  worden  sind.  (Vgl.  §.  23  ff.)  Besteht  aber  das  dritte 
Glied  aus  einer  niedern  Sorte,  so  ist  die  Ausrechnung  auf  dreierlei 
Art  möglich. 

*)  Man  sehe  deshalb  die  Anmerkung  auf  S.  29* 
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ci)     Man  multipliciert  das  zweito  Glied  mit  dem  dutteiüGjffd^J* 

und  dividiert  das  Product  durch  die  betreffende  llecVufttiönsasallf.    lifer' 

Quotient  trägt  die  Benennung  der  höhern  Sorte.    Z.  B.  Was  kosten 

2650  ai  ä  19  «^? 

2650X19         _^ß    .  .^ 
g^ =16/8  ^  10  ftfn 

b)  Man  betrachtet  das  dritte  Glied  als  einen  gemeinen  oder  als 
einen  Decimal-Bruch  der  höhern  Sorte  und  multinliciert  nach  §.  54  ff. 
oder  nach  §.  104  ff.  Z.  B.  1)  Was  kosten  132  ^l51  ^^.V  2)  Wieviel 
bezahlt  man  für  2175  Stück  h  24  ^^.? 

1)     132  X  ^Veo  (oder  %)  /  =  ^i-^  =  112  /.  12  ^. 

2)     2175X0,8  1/^  =  1740  ^. 

c)  Man  multipliciert,  wie  bereits  in  §.  25  gelehrt  worden,  das 
zweite  Glied  mit  dem  dritten  Gliede  durch  Zerlegung.  Z.  B.  Was 
kosten  145  S5  ä  23  ;^? 

145  ^  ä  15  »^=72  ^  15  n^/t 
,,    5    „    ==  24  „     5    „ 
"    **    "    ^^  14  „  15    „ 
111  */^     5  ng^. 
Hierbei  sind  15  ngm  als  ^/^  ^  ^  h  ngri  als  V3  aus  15  ng^.  und  3  ;s^  als 
Vs  aus  15  7S^f/J  oder  auch  als  Vio  *f  angesehen  worden. 

§.  140.  Sobald  die  Reductionszahl  im  zweiten  Gliede  aufgeht, 
oder  sich  wenigstens  zugleich  mit  demselbe.n  kleinern  läfst,  so  kürzt 
man  durch  solche  Division  oder  Kleinerung  die  Rechnung  beträcht- 
lich ab.  Das  Product  tragt  auch  hier  die  Benennung  der  höhern 
Sorte.    Z.B.    Was  kosten  640  ®  ä  5 /?? 

^1^=40X5  =  200/. 
Ib 

Hier   ist  640  durch  16  getheilt,  und  der  Quotient  40  mit  5  multipliciert 
worden.     Das  Resultat  giebt  Mark. 

Ferner:  Was  kosten  808  ®  ä  13  /^? 

808X13      101X13      ^^^1,    j, 
-jg-  = 2~—  -  656  %  /. 

Man  kleinert  808  und  die  Reductionszahl  16  durch  8,  multipliciert 
101x13  =  1313,  und  dividiert  durch  2  =  65672  #  =  656  ^  8/?. 

§.  141.  Da  es  auf  das  Product  einer  Multiplication  keinen 
Einflufs  hat,  welche  Benennung  die  Factoren  führen,  so  kann  man 
diese,  wenn  es  Vortheil  gewährt,  mit  einander  vertauschen,  wie  schon 
§.  24  gelehrt  worden.  Z.  B.  Was  kosten  120  ^  ä  57  .;?^.?  Ebensoviel 
als  57  ^  ä  120  ^.  oder  ä  2  /,  also  114  / 
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I;*'/^Nicbt  selten  gelangt  man  zu  einem  ähnlichen  Vortheile,  wenn 
•rfmn  YÖAandeiier'Nullen  versetzt.  Z.  B.  Was  kosten  1500  ^  ä  19  n^.? 
"Ebensoviel  als  1900  ^  k  16  n^,  oder  k  V2  */?,  also  950  ^. 

§.  142.  Uebungsaufgaben. 
YY  3,8  kosten  * 
516)  212  m:,  wenn  1  W:  &  /.  kostet?  517)  199  ^  ä  22  a^.? 
518)  2000  Ellen  k  11  n^.?  519)  360  ®  ä  17  ^.V  520)  192  ^ 
k  13  /3  in  Hamburg?  521)  990  ^  ä  4  gr.  in  Hannover?  522)  1644 
Ellen  a  57  gt.  in  Bremen?  523)  2250  ®  ä  23  ij^.?  524)  3200  ^ 
ä  13  /^  in  Hamburg?  525)  450  Stück  k  43  a^/i  526)  1800  Stück 
ä  57  Nkr.  in  Wien?     527)  560  Dtzd.  ä  39  /?  in  Dänemark? 

§.  143.  Besteht  das  zweite  oder  das  dritte  Glied,  oder  bestehen 
vielleicht  beide  Glieder  aus  Brüchen  oder  aus  gemischten  Zahlen,  so 
gelten  dieselben  Regeln,  welche  bereits  in  §.  54  ff.  (Multiplication 
der  Brüche)  gegeben  worden  sind, 

Beispiele. 

1)  Was  kosten  %  ^j!^a-,  wenn  1  ^2^  45  /  kostet? 

13/^g  X  45  =  i^  =  36 %6  /  oder  36  /  33%  jrz. 

Oder:  %  zerlegt  in  %q,  %^  und  Vig. 
Vis  ^.  ==  Vt  ^^-        =22/30      jpz. 
V16    n  =  V2  aus  V16  =  11  „  15        „ 

36/33%a^. 

2)  Was  kosten  13  @J,  wenn  1  ®  =  ^^72  '^  i»  Bremen? 

Oder:  49  @J  ä  %  ^.    e%2  +  V72) 
^%2 '^X49  =  ye  1^X49  .  .=    S^12gt. 
V72  „  X  49  ==.Vi2  aus  8. 12.  =  -  „49  „ 

8^61öf^. 

3)  Was  betragen  %  %,  wenn  1  ^  %  ^? 

%XV4  =  %o  ^  odev'-^  oder  ^'=1372  ^.' 
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4)  Wieviel  betragen 
21^14/?       =42^ 

42% 

m 

ft)        8'/,/fx3 

25 /f 
8) 1-— 

350        „(=25/fxl4,  da42=JXU) 
353V,  /? 

22  #  1%/?. 

=22/lV8/S. 

V.    Verhältnisse  und  Proportionen.    §.  144  —  147.  103 

5)  Was  kosten  3%  7»^  Silber,  wenn  1  2«äK=  13%  »/?? 

3Z!gSiil3%V» 41%  V» 

%  »    =V4aa83;^  =  I0%  „ 

51V8V»(26V4'^) 

6)  Wieviel  bezahlt  man  für  9%  Ellen  i  2*/,,  *f  ? 

(9»/4=10^V4) 

2V,»X10 

22%^ 

22VxoV»- 

§.  144.     Uebungsaufgaben. 
Was  kosten : 

528)  199  %  k  %  /,  3%  /,  4%  /,  7%^  /V  529)  %,  1%, 
2%»  3Vio»  5Vi2,  7Vi5  Centner  in  Schweden  k  12  ÄiAr^rf.? 
530)  63V2  Wr  in  Dänemark  ä  2%,  3%,  4%  5%,  12%2» 
18^724  ÄiÖfs</.?  531)  Wieviel  Pfund  erhält  man  in  Sachsen  für 
nachstehende  Summen,  wenn  man  für  einen  Thaler  3%  ®  bekommt? 
212%,  3I6V3,  412%,  917%5,  1413'/3o,  1519%  »/»• 

Was  kosten: 
532)  17%  Wi:kU*fi?   533)  191  Wr  k  7%  /?   534)  19%  Grofs 
k  14%  ^  in  Hannover?     535)  797^  ®  ä  1%  /?     536)  II2V3J  & 
^  ^/ao  V^?       537)  62%  Cw^  ä  2%  £?       538)  47%  Pud  ä  19%  Jlf? 

§.  145.  Oft  kann  man  auch  die  in  den  gemischten  Zahlen  ent- 
haltenen Brüche  leicht  als  Decimalbrüche  darstellen;  dann  bewirkt 
man  die  Ausrechnung  nach  §.  104  ff.  Z.  B.  Was  kosten  16%  W: 
ä  7% /in  Wien? 

16,6x7,2 

x» 

1494 

119,52/ =119  /  52  Nkr. 

§.  146.  Uebungsaufgaben. 
^Ar  as  kosten  * 
539)  9%  &  k  14%  /  in  Baden?  540)  14%o  «fe  k  9%  ^  in 
Braunschweig?  541)  10,335  R?  k  20  J^.  45  c?  542)  15,72 
Canlari  ä  32  ^  18  c.  in  Genua?  543)  355%  Pud  ä  22  <^  15 
Kop,?  544)  34 %o  ^t^  k  12  ^  7%  n^,?  545)  a)  128%  ®  in 
Berlin  k  18  .j^.?     b)  34%  «fe-  in  Wien  ä  36  /  37%  Nkr.? 

§.  147.  Die  zur  Berechnung  gegebenen  Mafs-  oder  Gewichts- 
mengen drückt  man  jedoch,  soviel  die  Theilgröfsen  der  Mafs-  oder 
Gewichts-Einheit  betrifft,  für  welche  sich  der  Preis  versteht,  in  der 
Regel  nicht  in  Brüchen  dieser  Einheit  aus,  sondern  man  führt  die 
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104  V.     Verhältnisse  und  Proportionen.     §.148. 

Theilgröfsen  einzeln  auf,  und  ein  Gleiches  findet  oft  auch  hinsicht- 
lich des  Preises  statt.  Obsqhon  man  diese  Theilgröfsen  auch  in 
Brüche  der  höhern  Einheit  verwandeln  kann ,  so  berechnet  man  doch 
solche  Aufgaben  in  der  Regel  mit  weniger  Mühe  und  in  einer  mehr 
übersichtlichen  Weise  durch  Zerlegung  der  niederen  Sorten  in 
Theile  der  höheren,  und  zwar  ohne  Anwendung  eines  Regeldetri- 
Ansatzes.     Man  kann  hier  zwei  Fälle  unterscheiden : 

1)  nur  ein  Glied  ist  mehrsortig; 

2)  beide  Glieder  sind  mehrsortig. 

§.  148.  Schon  die  §§.  25,  56  ff.  und  107  enthalten  Aufgaben, 
welche  dem  ersten  Falle  angehören,  und  wir  könnten  daher  auf  jene 
Paragraphen  verweisen;  da  aber  dort  die  meisten  Aufgaben  in  anderer 
Form  erscheinen,  so  kommen  wir  darauf  im  Folgenden  noch  einmal 
zurück.  Obgleich  die  grofse  Verschiedenartigkeit  im  Ausdrucke  der 
Zahlengröfsen  es  sehr  schwer,  wenn  nicht  unmöglich  macht,  alle  Fälle 
zu  berücksichtigen ,  so  wird  doch  ein  denkender  Rechner  leicht  den 
Weg  finden,  den  er  zur  Lösung  einer  hierher  gehörigen  Aufgabe  ein- 
zuschlagen hat,  wenn  auch  unter  den  nachstehenden  erläuterten 
Beispielen  ein  jener  Aufgabe  entsprechender  Fall  sich  nicht  finden 
sollte.  Dafs  man  dann ,  wenn  die  zur  Berechnung  gegebenen  Sorten 
dem  reinen  Decimalsysteme  angehören,  die  Aufgabe  als  eine  einfache 
Multiplication  der  Decimalbrüche  betrachten  wird ,  bedarf  kaum  der 
Erwähnung. 

Beispiele. 
1)  Wieviel  betragen  329  ®  ä  16  .-)^.  3  A^ 

329  <Bhlbägr.  oder  ä  Vj  '^ =  164  *^  15    ^ 

-    1    -   3^  od.  ä  Vit  a«s  15^=    13  -  2IV4- 

2)'  Was  kosten  144  Ellen  ä  4  /  36  Vg  ^■'^ 

a)        4  /.  36  V2  Jt^.  b)  144  Ellen  ä  4  /. =576  /.  —  a^. 

-TTTTa ^^^  "  30  a>z.  od.  h,  %  /.=   72  „  -   „ 

55/.  18      ^.^^^^  ,,    6    ^^    od.  ä  Vio  .,=   14  „  24   „ 

'^'^'^    ^  "'''" "663/361 

3)  Wieviel  bezahlt  man  für  "/le  W  Gold  &  435  ^^  10  /^? 

%,?;!^='/,;5^....=217#13     ß 
y.«    „  =y,!v%,2l^^  54  „    7«A„ 

/i6    M  —  /f  »»  /i6    »»  —  27  „    3  /g  „  

299/  TVg/?. 

4)  Was  kosten  240%  ^  ä  3  >^  19  /^  8  A?    ^ 

240  <Gb  k  3.  19.  8.  .  .'=878  Ji  12  tup\  —      ^  (vffl.'§.  24) 
VRtaJ=%x3.19.8.=     1  „24     ,,      9      „ 
%  „  =  %  aus  %  ^=--    „13    „      7V4„ 

880^20;^  6y4A. 
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„  =  V5  AUS  WW 4V      „      ZU  „ 

5ol.='Aau8  2Ä5 12    „    30 

„   =y,    „   48Sol....        1    „    53,75     „ 
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5)  Wieviel  kosten  17  Tons  13  CwL  2  ÖrÄ.  i\  9  ig*  pr.  Ton? 

a)  nTonsk9£ 153  <j^ -^  «.  —  d. 

10  C/r/.=%  Ton;  y,x9  £      4  „  10  „  -  „ 

2     „    =JAau8  10  Cwt.  .  .    —  „  18  „  —  „ 

1      n     —  /in       2      „       .  .  ,,      9   „  —   „ 

2Qrs,:=%    „      1     „     .  .    —  „     4  „    6  ,, 
159^  1*.  6d. 

b)  [13  Cwt,  2  ör«.= 0,675  Ton]  17,675  Tom  2^9  £, 

17,675 

X9 

159,075  jf':=  159^  1  5.  6  rf. 

6)  Was  kosten  4  Pud  12  ^  54  Sol.  36  Doli  ä  984  c^V 

4  Pud  i  984  ^ 3936  ^  —       Kop, 

10®  =  V,  Pud  .* 246    „'  — 

2  „=V5ausl0«5 49    „    20 

48  Sol.      *  ' 

6 
36  Doli  _ 

4245^5^  13,36  Ä'o/>. 

7)  Wieviel  betragen  248%  St.ä  3>^  13 f-^  h\?  (13 «//:5  a =0,45^.) 

Ol 3,45X248  (vgl.  S.  6  unter  6)  b)    248,75  X  3,45 

2760  74625.. 

8280  1119375 

855,60^  /=248  St,  i  3.  13.  5.  ^584875  *f  ip  n^,  6,25  \), 

1,725    „  =  /-  St. 
0,8625,,='/,  „ 

858,1875  tf  (5  n^,  6,25  \). 

8)  Wieviel  betragen  237io  ^^"^  ä  4  ^  13  5.  6  rf. 

a)       4ie*13«.  6     d.  b)        13«.  6rf.=:0,675i?. 
— — 7-X6  4675X239  (239=240-1) 

28  jg    U,—      d,      ^^  1122000     (6.  S.  9  unter  10) 

112^  4*.—     d.=24ronjä4.13.6.  1117325  =  111,7325  j^. 

-»   g,,    4V5„=V^o  Jo/i 
lllä€'145.  7%(/. 

Die  Decimalen  4,675  und  23,9  sind  hier  als  ganze  Zahlen  angesehen 
worden,  das  Product  mufste  demnach  4  Decimalstellen  erhalten. 

§.  149.     Uebungsaufgaben. 

546)  a)  Berlin.     869  Ld'or.  ä  5  ^  14%  -^J^? 

6)  Paris.     575  Gr.  Gold  k  3427  j^.  60  c.  pr.  Kilogr.? 

547)  Hannover.       «)   4317   Ellen   k   13  grx   4V2  A?         6)    6  W: 
34  ®  7  Nlth.  4V2  ^  ä  37%  1/^? 

548)  London.     1365  yds.  kZs,  5%  rf.? 

549)  Leipzig,     rt)  4%  mk\2^  18%  «^?    ft)  64%go  ®  ^^1^«!' 
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550)  Frankfurt  a.  M.     %  7?2^  Gold  ä  378  /  30  ^.? 

551)  Wien.     14412  ^  ä  2  /  37%  Nkr.? 

552)  Hamburg.     12401  ^  ä  13  #  I5V4  ß^ 

553)  Leipzig.     84  m-  69  ^  10  -^  ä  64  ^  pr.  ^j^? 

554)  Baden.     69  "ßin  4  SU  9^%  %  k  Zb%  /.  pr.  m«? 

555)  London.     34  Cwt.  3  Ör^.  17 V2  ^  ä  39  5.  pr.  CwL? 
5bß)  Wien.     836/^000  ®  GT^ld  ä  786  /  25  Nkr.? 

557)  Augsburg.     37V2  ^^  ä  16  /  22%  a^,? 

558)  Berlin,     a)  86  ^ife-  49V5  ^  *  18%  ^r'     *)  39  ®  7%.^  ä 
64%^pr.^2^? 

559)  Zürich.     2416%  ^  ä  3  Tranken  15  Kappen? 

560)  London,   a)  1208  oz.  12  rfwfe.  Silber  k  61  d.?  6)  3  02.  10  rfw/5. 
^-  12^r5.  Goldä77%5.? 


§.  150«.  Auch  im  zweiten  Falle  gestattet  die  grofse  Manig- 
faltigkeit  der  Zahlenzusammenstellungen  nicht,  eine  alles  umfassende 
Theorie  des  hier  einzuschlagenden  Verfahrens  zu  geben;  die  nach- 
folgenden Beispiele  sind  indes  so  gewählt ,  dafs ,  sie  als  den  Gegen- 
stand ziemlich  erschöpfend  angesehen  werden  können.  Auf  §.  25  ist 
hier  insbesondere  zu  verweisen. 


Beispiele. 

1)  Wieviel  betragen  64  Wispel  17  Scheffel  ä  43  a^  17  j^.  6  A.? 

43  */^  17  .^   6  5i 

x8 

348  1^  24  .^  —  5t 

64  W.  &  43. 17.  6.  .  .  .  =2790  >fl2^.—      ^^ 

12  Sch.=:V,  W =     21  „  23   „     9      „ 

4    „    =%au8l2Sch.=       7„    7    „  11      „ 
1     „    =V4   n     4    „     =       1  „  24    „     5%  „ 

2821^   %^.1%\. 

2)  Wieviel  kosten  121  CwU  3  Qrs.  16  ^  i  2  jf  13  ä.  7  d.V 

2^13«.   Id. 

-XI20  (v^l.  S.  24) 

120  Cwt .=321  £  10  s.  —        d. 

1  7»      =     2  „  13  „    7         „ 

2  Qr.==%Cwt,.=     1  „     6  „    9,5      „ 

1  «     ' — '  —  »  13  „    4,75    „ 

14^=%ör.    .  .=  -  „    6  „    8,375  „ 

2  „  =%  a.  14  ^=  -  „  -  „  11,482  „ 

326äf  ll5.  5,107d. 

Anm.  1.  Bei  diesen  Zerlegungen  ist  es  vortheilhaft ,  sich  in  den  ein- 
zelnen Resultaten  statt  der  gemeinen  Brüche  der  Decimalbrüche  zu  bedienen, 
wie  dies  hier  und  in  den  folgenden  Beispielen  geschehen  ist. 
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3)  Was  betragen  17  "6^:  92  «  1%  m.  in  Preufsen  k  \^  *f  21  a^. 

a)  17  ^;  ä  42  1^ =714  ^  —  d^r  —         ^ 

„21^^od.i%oi/*=  11  „27  „  -         „ 

50«)=%^: =  21  „  10  „  6 

20,,=%   „     =     8  „16  „  2,4      „ 

20  „ =     8  „  16  „  2,4      „ 

2  „=%oau8  20ÄJ   .  .  .=  -  „25  „  7,44    „ 

VlSäL^^U  n     2®   .  .  .=  ~  „    5  „  1,488  „ 

6    „  =7,  „   VlSäk  ^_^  -  „_  2  „  6,744  „ 

765^  13 j^  2,472a. 

b)  (92  %  18  .^=92,6  ÄJ=0,926  <&r,  \  21  ^#r=0,7  i^) 

_  17,926X42,7 
125482 
_752892_ 

765,4402  1^  =  765  ^  13  A^.  2,472  A- 

4)  Wieviel  Mark  Banco  betragen  345  ^  17  «.  6  J.  ä  13  /  6  Vg  /?  pr.j^? 

«;         345x13/^ =4485^-/^—  ^  «„/, 

X4    /? =  86„    4„~  „  -    ;Af-;^ 

X2    „ =  43  „    2„-  „  4/?=/4^    ,. 

XV,  „  . 10  „12  „    6  „  2  „=%»U84/? 

10«.=V,J^.   .    .  .=  6  „11  „    3  „  Vtn=V4    M    2„ 

5  „  =7,  aus  10«.=  3„    5„    7,5  „  17  «.  6  rf. 

27,n=V,    „     5„=  1„10„    9,75,,  =10«.H-5jr.+27,«. 

4636/14/?  2,25a. 
6 )         (17  ».  6  rf.  =  0,875  if )  345,875 

X13 

4496,375  ^ 

345,875  ä^  i  4  /?  od.  74  ^ 86,469  „ 

„  2  „    „  7,  aus  4  /?  =      43,234  „ 

nVff,     n    74    n    2  „  =        10,809  „ 

4636,887  J  (14  ß  2,304  A). 
c)         (345  j^  17  «.  6  rf.=346V8  äf =346  jf -^7g  i^) 

^  346  i^  ä  13  ^ =4498  ^  -  /?  —  ^ 

„    4/?  od.  74^ =     86„    8  „-  „ 

M  j  2  „    „  JA  aus  4  ytf    .  =     43  „    4  „  —  „ 

4638  Jf   9  /r Ä 

^78  ä^=V8  au8  13.  67,.=.  1  „10„9»/,„ 

4636/14/?2V4A. 

5)  Was  betragen  169  Wisp.  19  8ch.  8  Hetzen  ä  53  ^  26  V2  ^»^ 

pr.  Wispel? 

(19  Seh.  8  M.  =0,8125  Wisp.;  53  *fi  267,  ^#«=  54  1^  —  37«  ^ 

169,8125x54    (9x6) 

169  W.  19  Seh.  8  M.  4  54  1^ =9169,8750  ^ 

—  169,8125  W.ä    3.^^  =  16,9812  1^ 
„7,   „  =  2,8302  „ 

19,8114  „ 
9150,0636^(1.»^.  IIa)» 
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6)  Wieviel  betragen  in  Wien  426  ^«&:  64  ^  a  7  /  42  Nkr,  pr.  '6im'> 

426,64X7,42=3165,6688  /=3165  /  66,88  Nkr. 
Wegen  der  Multiplication  mit  7,42  vgl.  S.  6  unter  6. 

7)  Wieviel  betragen   64  %   9%  Nloth.    in  Hannover  ä  71%  ^ 

pr.  '6tr.l 

0,64975x71% 

454825      V4X7    (vg-l.  §.63  unter  12) 

11370625 


46,6195625  ^. 
Um  in  einem  solchen  Falle  hinsichtlich  der  Bestimmung  der  Decimal- 
stellen  des  Products  keinen  Irrthum  zu  begehen,  betrachte  man  den  gemeinen 
Bruch  als  r)ecimalbruch ,  hier  also  statt  7174=71,75.  Das  Product  obiger 
Multiplication  mufs  also  (5+2)  7  Decimalstellen  haben.  —  Ferner:  74  Yj^^- 
in  Wien  ä.  111  Vs /•= 0,745x11178  (1 78= V.X  11)  =82,974375 /f. 


8) 


1  Pud  Silber  kostet  985  ^J^  62  Vg  ^op^ ;  wieviel  betragen  67  Pud 
28^42Sol.? 

67  Pud  a  985,625  ^   .=66036,875^ 
20  ^=1/2  Pud  ...'..=     492,813    „ 


8 


V5 


32Sol.=:V24aus8^    .= 


=:V4aus32Sol.= 

=  %     n       8     „    •= 


197,125 
8,214 
2,053 
0,513 


66737,593  ^ 
=  66137  ,^.b9  Rop. 

Anm«  2.  Um  zu  zeigen,  wie  man  nicht  selten  mit  Vortheil  solche 
Aufgaben  durch  abgekürzte  Multiplication  mit  Decimalen  ausführen  kann, 
sind  die  Beispiele  4)  und  8)  im  Folgenden  auf  diese  Weise  berechnet  worden. 


345,875  X  13,40625 


985,625  X  67,71094 


103762 

5 

5913750 

13834 

8 

689937 

5 

0 

68993 

2 

207 

0 

985 

6 

6 

8 

0 

1 

5 

88 
3 

2 

463687 

6  =  4636,88  / 

6 

=  4636  #  14  /?  1  A. 


6673758 


1  ==  66737,58  ^ 


=  66737  ^  58  Kop. 


9)  Wieviel  hat  man  für  die  Pflasterung  einer  Fläche  von  125'  9" 
Länge  und  8'  6"  Breite  zu  bezahlen,  den  Quadratfufs  zu  7V3  d. 
berechnet  V 

1  □'  ist  =  1'  lang  und  1'  breit,  also  1'  X  T ;  man  findet  daher  den  Inhalt 
einer  Fläche  in  □',  indem  man  die  inFufs  ausgedrückte  Länge  mit  der  in 
gleicherweise  ausgedrückten  Breite  multipliciert.  Sind  Unterabtheilungen, 
z.  B.  Zoll  und  Linien,  zu  berücksichtigen,  so  sind  diese  entweder  in  einen 
Bruch  der  höhern  Einheit  zu  verwandeln  («)  oder  die  Quadrierung  erfolgt 
unter  Anwendung  der  Zerlegungsmethode  (6). 
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a)   125;  9''==  125»/;,  b)      125' 9"  X  8' 6"  *) 

m-A  x8  V.  =  1068  Vs  □'  1^:  ^'yi^i  p^,,  y. ,,.  ^  V. 

aus  125' 9" 

1068'  10  V2"  □  (=  1068 Ve  D') 

1068%  D'  k  7%  d.  =  32  ig*  13  s.2d. 

10)  Wieviel  beträgt  der  Zoll  auf  einen  Mannorblock  von  10'  7" 
Länge,  3'  3"  Breite  und  1'  5"  Dicke,  k  1  s.  per  Kubikfufs? 

1  Kubikfufs  i8t  =  l'  lang,  1'  breit,  1'  dick,  also  l'xl'xl';  man  fin- 
det daher  den  Inhalt  eines  Körpers  in  Kubikfufs,  wenn  man  die  in  Fufs 
ausgedrückte  Länge,  Breite  und  Dicke  mit  einander  raultipliciert ,  wobei 
man  die  etwa  vorhandenen  Unterabtheilungen  auf  die  eine  oder  die  andere 
der  oben  angegebenen  Weisen  behandelt. 

a)     10V,^X3V4  6^10'    7" X3'  3^ 

31  »A    =:io%,x3  31'    9"— "'1=10' 7"  X  3' 

_  23'A,j=:10V«xV4  _2' J"_9'"  =10'  7"x.r  (•//) 
34'V..XlV^g                        34'    4"    9'"xl'5" 

34»V4s  34'    4"    9'" 

116Vii4=34»V,sXV,2  11'    5"    7"'==34'4"9"'X4"(V3') 

2^,,6=^341«a\x%,  2' 10"    4Vr=34'  4"  9'" xl'"  (=1/4 ans  4") 

48  ^%6  Kubikfufs  48'    8"  8%'"  Kubikmafs 

kl  s.:==2£Ss,S^%d, 

§.  1506.  Sind  die  Rcductionszahlen  des  Mafses  oder  Gewichts 
gleich  denen  der  Münze,  so  wird  häufig  durch  eine  vollständige  Ver- 
tauscliung  der  Benennungen  ein  vortheilhaftes  Rechnen  erzielt.  Z,  B. 

1)  b&  I9V2  -^  ä  2  ^  20  n^,? 

—  2  <^  20  .m.  kb  »f^  I9V2  f^' 

16  sf  28V,  nan=^^  ^ 
^    1   „  20  V,    „    =10  ^. 

15  a^    2       n^. 

2)  4^  17  Mk2m:k2  ^  7  n^,b\'^ 
=2^  7  M.b  m  kA  ff  M  n^.2  ^, 

9  j^    4  nar,  4  5i  =2  ® 
H-1  „    4     „     3  „=7  ^^  5  ^=:V4  ®. 
10^   %n^,7\. 


*)  Dieser  und  der  nachfolgende  Fall  gehören,  was  die  Ermittelung  des 
quadratischen  und  kubischen  Inhalts  betrifl't,  nicht  in  die  Regeldetri,  weil 
die  Berechnung  nur  in  einer  Multiplication,  entweder  mit  Brüchen  oder  mit 
Zerlegung,  besteht;  da  aber,  wie  die  Beispiele  selbst  zeigen,  auch  bei  dem 
letzten  Verfahren  Brüche  entstehen  können,  so  konnte  solcher  Falle  wenigstens 
nicht  vor  der  Bruchrechnung  gedacht  werden.  Vgl.  §.  25.  Beiläufig  mag 
bemerkt  werden,  dafs  man  in  England  der  Multiplication  mit  Zerlegung 
den  Namen  cross  viidtiplication  (kreuzweise  Multiplication)  giebt. 


Digitized  by 


Google 


110        V.    Verhältnisse  und  Proportionen.  §.  151. 

3)  13  W  11  %  -^^  ä  20  #  8  /?? 

=  20  77^8  m.  h  13  /  11 V?  /? 
274  Ja    6~     /?=20  :J5^: 

+    6  ,,  13 »A  ,,=s  jm.=y^  97^ 
281/3%/?. 


§.  151.     Uebungsaufgaben*). 

561)  Amsterdam.     34  Last  I3V2  Hektoliter  Weizen  k  240  /  55  r. 

562)  Berlin.     432  ^  8  ^.  ^  25  -^  4  \. 

563)  Desgl.  96  Wispel  19  Scheffel  10  Hetzen  k  4778  "f  P^  Wispel 
von  24  Scheffeln. 

564)  Frankfurt  a.  M.     24  W:  75  ^  Ä.  12  /  16  ^. 

565)  Hamburg.     216  ^  6%  Nloth.  ä  4  #  3%  A- 

566)  Desgl.     187  ?m  12 V4  -^^  Silber  ä  27  #  12  /?. 

567)  London.     47  oc.  6%  dwls.  Gold  ä  3  ^  17  V^  5.  pr.  Unze. 

568)  Desgl.     7  ^  7  oz,  9  dwfs.  8  grs,  Silber  k  5  5.  2  </.  pr.  Unze. 

569)  Desgl.  70  Tons  13  Crvt  3  0r.<?.  24  ^  Eisen  ä  8 i^  12  Vg *•  pr.  Ton. 

570)  Leipzig,  fl)  34®  10%^^^4  ^  18«^  6)  41  ®  I9V2  ^^ 
i6  ^  17V^n^. 

571)  DesgL     35  «fe-  8%  ®  a  14  ^  15  ;^: 

572)  Hannover.     32  "^^  72%  ®  ä  19  ^  15  ^ 

573)  Neapel.  60  Cnntari  84%  ^ololi  k  30  Vucati  42%  Grnni  per 
Cantaro,  , 

574)  Lübeck.  165  Last  54  Seh.  2%  F.  Roggen  ä  64  »/?  36  /^  pr.  Last. 

575)  Petersburg.     829  Pud  13  ^  27  Solotnik  a  13  r^  65  Kop, 

576)  Desgl.  27  Bktz.  6  Pud  22 Vg  Uk27r^  65  Kop.  pr.  Berkowetz. 

577)  Riga.  103  5©5  285  ®  Hanf  k  70  ^  46  Kop.  pr.  SU  (von 
400  ®). 

578)  Hamburg.  37  Oxhoft  4  Anker  32  Quartier  Wein  i  149  # 
11%/?. 

579)  104  ^  11  ^.  8  rf.:  a)  in  Hamburg  ä  13  /  8%  /?;  ft)  in  Wien 
ä.  10  /  21  Vg  Nkr.  österr.  Währg.;  c)  in  Frankfurt  a.  M.  k 
11  /  58V4^.;  d)  in  Paris  k  25  ^.  12%  c;  ^)  in  Leipzig 
ä6^23%^ 

580)  Hamburg.     36  7^  I3V4  -^^  G^^ld  k  428  /  10%  /?. 

581)  Frankfurt  a.  M.     39  «Jk-  93%  SJ  a  37  /  36  ^. 

582)  New  York.     47  Cwi.  3  Qrs.  20  ®  ä  9  jjT  35  c. 


*)  In  Bezug  auf  die  Resultate  dieser  und  der  femer  vorkommenden 
Uebungsaufgaben  bemerken  wir,  dafs  dieselben  in  den  meisten  Fällen  kauf- 
männisch ausgedrückt  sind,  d.  h.  nur  bis  zu  derjenigen  Geldsorte  herab, 
in  welcher  der  Kaufmann  Geldbeträge  auszudrücken  pflegt.  Der  bei  der 
letzten  Sorte  vorkommende  Bruch  ist  für  voll  genommen,  wenn  er  Vi  oder 
mehr  beträgt,  aufserdem  ist  er  unbeachtet  geblieben. 
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583)  a)  Hannover.      64   Groffi   6  Dtzd.  9  St.   k  6  *fi  24V,  ^; 
b)  Wien.     37  m:  93%  ^  ^  19  /  35V2  Nkr. 

584)  Hamburg.     82  Last  24  Fafs  k  222  /  11  /?. 

585)  Berlin,     a)  84  "^^  69V2  ®  k  28%  *ß:,  b)  104  'etk  W  U  \h  ^M. 
ä  9  ^  I8V4  AgrK    c)  16  ^^^USaLkh^  \^A^. 

2)     Divisionsaufgaben. 

§.  152.  Um  eine  Divisionsaufgabe  der  Regeldetri  handelt  es 
sieh ,  wenn  aus  dem  Wertlie  einer  Gröfse,  welche  gröfser  oder  kleiner 
als  die  Einheit  ist,  der  Werth  der  Einheit  ermittelt  werden  soll.  Z.  B. 
Was  kostet  1  "ßtr,  wenn  17  "ßtr:  70  ^  kosten?    Oder:   Was  kostet 

1  'ßtr ,  wenn  %  ^in:  9  ^  kosten  ?  Im  ersten  Falle  kostet  1  ^ir  den 
17.  Theil  aus  70  ^,  im  zweiten  den  3.  Theil  aus  9  Thaler 
vier  Mal. 

Ferner:  Wenn  man  aus  der  Menge,  die  man  für  mehr  oder  für 
weniger  als  eine  Wertheinheit  erhält,  diejenige  Menge  berechnen 
will,  welche  man  für  eine  Wertheinheit  bekommt;  z.  B.  für  \1  ^ 
erhält  man  119  Stück,  wieviel  für  1  ^?  Nothwendig  nur  den  17. 
Theil  von  119  Stück  =  7  Stück.  —  Oder  für  %  /  kauft  man  10  Ellen, 
wieviel  für  1  /?     Antw.:   den  5.  Theil  aus  10  Ellen  8  Mal;  also 

2  X  8  =  16  Ellen. 

Endlich:  Wenn  man  aus  dem  in  einer  Einheit  ausgedrückten 
Werthe  einer  gegebenen  Mehrheit  den  Werth  einer  andern  Mehrheit 
ermitteln  will.  Z.  B.  Was  bezahlt  man  für  10  Stück,  wenn  man  für 
17  Stück  1  ^  bezahlt?  Den  17.  Theil  aus  1  ^  10  Mal,  also 
%  ^^ 

Die  Ansätze  für  diese  3  Arten  von  Aufgaben  wären  zwar: 

17^2&':1  ^j^r  =  70  ^:x;    %  ^«^a- :  1  ^i(&:  =  9  »/?  :  x ; 

17  ^  :  1  ^  =  119  Stück  :  x;    %  /  :  1  /=  10  Ellen  :  x; 

17  Stück  :  10  Stück  —  1 V  ^  xj 
man   wird  sich   aber  derselben,   da  die  Ausrechnung  eben  nur  aus 
einer  Division  besteht,  selten  oder  gar  nicht  bedienen. 

§.  153.  Ist  der  Dividend -kleiner  als  der  Divisor,  so  mufs  er, 
falls  der  Quotient  nicht  aus  einem  Bruche  bestehen  soll,  durch  Multi- 
plication  mit  der  betreffenden  Reductionszahl  in  die  niedere  Sorte 
verwandelt  werden.  Z.  B.  Was  kostet  eine  Elle,  wenn  19  Ellen  mit 
W  ^  bezahlt  werden? 

19  in  14  X  30  =  19  in  420  =  22  %g  Agr. 

Ist  der  Divisor  gleich  der  Reductionszahl,  so  ist  der  Dividend 
selbst  das  gesuchte  Resultat,  dem  man  nur  die  Benennung  derjenigen 
Sorte  zu  geben  hat,  welche  durch  Multiplication  mit  der  Reductions- 
zahl gefunden  worden  sein  würde. 
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Beispiele. 

1)  30  ©  kosten  11  ^\  wieviel  kostet  1  ^?   x=  11  i>^ 

Kosten  30  ^  =  1  <^,  so  kostet  1  ®=V8o  *^\  ^^  s'®  a^©^  1  '/xll  kosten, 
so  kostet  1^1  ^Xll  =  ll  ^^;  oder  30  in  11  ^x30~l  in  11x1  =  11  j^, 

2)  60  ©  =  7  /;  wieviel  Kreuzer  kostet  1  ®  ?   x  =  7  .^z??. 

3)  100  Ellen  kosten  17%  /.  österr.  Währung;    wieviel  Neukreuzer 
kostet  1  Elle?  x==  17%  Nkr. 

Auch  dann,  wenn  der  Dividend  eine  mehrsortige  Zahl  ist,  sowie 
wenn  der  Divisor  ein  Mehrfaches  der  Reductionszahl  bildet,  läfst 
sich  dieser  Vortheil  anwenden.    Z.  B. 

1)  60  U  kosten  19  /  7  .;?^.;  wieviel  kostet  1  0J? 

2)  72  ©  kosten  13  *p  15  öff.  in  Bremen;  wieviel  kostet  1  iSJ? 

72Ä5  =  13i^;     1^  =  13  ^^  }  1  i®  also-nV     o/ 

72  „  r^l5  gt.',   1  „  =»/72  od.  %4  ^^.  r  ®  ai8o-13  /,,  gt, 

3)  360  iSJ  kosten  19  /  48  o^.;  wieviel  kostet  1  ®? 

360  in  19/.    =376  0^.(^3/     ^ 

Eine  Vereinfachung  der  Rechnung  gewährt  es  femer,  da,  wo  es 
möglich  ist,  Divisor  und  Reductionszahl  durch  eine  und  dieselbe  Zahl 
abzukürzen.  Z.  B.  Was  kostet  1  Stück,  wenn  120  Stück  mit  401  /• 
bezahlt  werden? 

420  in  401  X  60 
oder:       7  in  401  =  57%  .^. 
Hier  wurde  420  durch  60  dividiert. 

Ist  aber  der  Dividend  mehrsortig,  so  kann  eine  solche  Kleinerung 
nicht  statt  linden,  denn  zu  dem  durch  die  Multiplication  mit  der  Re- 
ductionszahl erhaltenen  Producte  sind  noch  die  gegebenen  Einheiten 
der  niedem  Sorte  zu  addieren.  Z.  B.  Was  kostet  1  Stück,  wenn 
420  Stück  mit  401  /  14  jpz.  bezahlt  werden? 

420  in  401  /.  14  m. 

401x60=24060  jpz. 
+        14    „ 
420  in  24074  =3  57«V2io  ^ 
Lassen   sich   aber  der  Divisor  und  der  Dividend  in  allen  ihren 
Theilen   durch   eine  und  dieselbe  Zahl  abkürzen,  so  mag  man  von 
der    dadurch    gebotenen   Erleichterung    der  Berechnung   Gebrauch 
machen.     Z.  B.    132  U  kosten  36  /.  ^%  je^.\  wieviel  kostet  1  ^? 
132  in  36  /.  48  jk?.  =  11  in  3  /.  4  .;?^.  =  16%^  a>z, 

§.  154.     üebungsaufgaben. 

586)  168  U  kosten  13  #;  was  kostet  1  i^? 

587)  432  Stück  kosten  101  >^  in  Oldenburg;  was  kostet  1  Stück? 
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588)  135  Dtzd.  kosten  32  *f  in  Berlin;  was  kostet  1  Dtzd.? 

589)  7236  U  erhielt  man  in  Hannover  für  1545.»^  9  ^rs;  was  kostet 
1  0? 

590)  Was  kostet  1  Elle,  wenn  30  EUen  %  xf  IZ  ^^.  kosten? 

591)  120  &  in  Norwegens  17  Spd,  14  /?;  wieviel  1  Ä5? 

592)  288  Ellen  bezahlt  man  mit  9  «/^  48  gt  in  Bremen;  w.  v.  kostet 
lEUe? 

593)  16  S5  kosten  9  /;  wieviel  1  ®? 

594)  Für  132  EUen  bezahlt  man  54  ^p  1%  n^r,  wieviel  für  1  EUe? 

595)  Wieviel  kostet  1  ®^,  wenn  84  ^ife-  mit  664  /.  36  Jtfz.  bezahlt  wurden  ? 

596)  Für  12  /  erhält  man  1  Ä5;  wieviel  für  732  /? 

597)  Man  kauft  1  «&•  für  18  ^;  wieviel  für  134  V^? 

598)  1  Elle  kostet  18  Agr\\  wieviel  erhält  man  für  12  ^? 

599)  1050  Stück  kosten  240  /;  wieviel  Stück  für  1  /? 

600)  Für  16  /  erhält  man  12  Dtzd.  4  St.;  wieviel  für  1  /? 

§.  155.  Besteht  der  Divisor  oder  der  Dividend ,  oder  bestehen 
beide  aus  (gemeinen)  Brüchen,  so  erfolgt  die  Ausrechnung  nach  den 
Regeln  der  Division  mit  Brüchen,  wie  letztere  in  §.  76  ff.  gelehrt 
worden  ist,  sind  Decimalbrüche  gegeben,  nach  Anleitung  von  §.  113  ff. 
Nur  selten  aber  wird  es  gerathen  sein,  den  im  Divisor  enthaltenen 
gemeinen  Bruch  in  einen  Decimalbruch  zu  verwandeln ,  weil  man  in 
der  Kegel  mit  gröfseren  Zahlen  zu  rechnen  genöthigt  ist,  oder  zu 
kleineren  Zahlen  nur  auf  dem  Wege  der  Abkürzung  gelangt.  (Vgl. 
Beisp.  3.)  Sehr  häufig  aber  besteht  das  eine  der  beiden  Glieder,  oder 
bestehen  beide  aus  Sorten,  dann  kann  man  sich  die  Eeduction  der 
im  Dividenden  enthaltenen  niederen  Sorten  in  einen  Bruch  der  höchsten 
*  Sorte  ersparen ,  und  nach  den  Kegeln  der  Division  mit  benannten 
Zahlen  (§.  29  ff.)  zu  Werke  gehen.  Die  verschiedenen  Sorten  aber,  die 
sich  etwa  im  Divisor  befinden,  müssen  durchaus  in  einen  Bruch  der- 
jenigen Einheit  verwandelt  werden,  deren  Preis  gesucht  wird. 

Beispiele. 

1)  Was  kostet  1  igfe-,  wenn  ^^  m-  13  ^  kosten? 

Vißin  13  =  7  in  16  X  13  =  29  V7  */?. 

2)  Was  kostet  1  ®,  wenn  ^V»»  ®  1  Vw  /  kosten? 

%  in  1%,=  11  in  1%2X32  =  11  in  45V3  =  4V83  / 

3)  Wenn  1%  ^Ä-  59%^  ^  kosten;  was  kostet  1  «fe:? 

a)  Mit  gemeinen  Brüchen : 

7V8  in  59Vi«~57  in  474%  =  8W/„4  ^  {S^ngnl  X). 

6)  Mit  Decimalbrüchen : 

7,125  in  59,3125  =  7125  in  59312,5  =  8,324  1^  (9  «^  7  ^) 

Hier    ist   offenbar  die  Ausführung  in  gemeinen  Brüchen  das  kürzere 
Verfahren.     Man  hätte   zwar  7,125  und  59,3125  durch  125  abkürzen  können 
und  würde  dann  57  in  474,5  erhalten  haben ;  allein  dieses  Verfahren  ist  um- 
FeUer  «.  Odermann  ^  Arithmetik.    9.  Aufl.  O 
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stündlicher  als  das  in  ä)  angewendete,  abgesehen  davon,  dafs  ein  solehes 
nur  dann  eintreten  kann,  wenn  der  Dividend  die  Factoren  des  Divisors 
enthält. 

4)  Wenn  Vn  ^«^r  24  >P  11%  ^^^'  kosten,  was  kostet  1  W:? 

24  ^  17%  ^.  ^^ 

^   270^12%^ 


38^18%^ 

5)  Was  kostet  1  Mark  Silber,  wenn  15  M.  mit  22  /  58 Vg  a>z.  be- 

rechnet worden  sind?    (15  .m  =^  %q  7?I^ 
%  =  22/58%^. 

+   Vi6=    ^n   31  Vg    „     (r=V,3  a.  22/.58y,^.) 

%  =  24/30^. 
Vgl.  §.  76  unter  a. 

6)  Wenn  SV^g  S5  23  /  7  /?  6  A  kosten,  was  kostet  1  ^? 

23/    Iß    6a 

X16 

375/    8/?  — A 

55) 

6/13/?    2%A, 

7)  Wenn  16  "(fz^  65 V^  ®  mit  266  /  48  Nkr.  bezahlt  werden,  wieviel 

kostet  1  ^«^? 

16,655  in  266,48  /. 
r=r  16655  in  266480  /.  =  16  /. 

8)  Wenn  die  Fracht  für  14  S®  2  tgäffe-  60  V^  ®-in  Hannover  mit  85  ^ 

11  ^  7  A  berechnet  wird,  wieviel  beträgt  sie  per  Centner? 
(145^5  2^($'/,;==44®&,;  60«/,  ®  =  0,605  ®^.;  11^.  7  A  ~-- 0,39  V^.) 

44,605  in  85,39  =  44605  in  85390 

=  1,914  ^  (1  »^  28  ^.  4  ^  cf) 

9)  Für  84  "ein  69%  U  in  Berlin  bezahlte  man  2434  i^  29  >j^  5  A; 

wieviel  kostet  1  ^lÄ:? 

«)  (Ö9V,^  =  ^«>  =  .-^  =  1S^.) 
84  »Vmo  in  2434  i^  29  ^^  5  A  r=  16939  in  2434  /^  29  ^^  5  ^  X  200  =:  16939 
in  486996  i^3^4^  =  28i^22^6^c«* 

b)    (69V,®  =  0,695^.;  29.M«5^  =  0,983..i^) 
84,695  in  2434,983  =  84695  in  2434983  =  &,75  4  c«- 

§•  156.   Uebungsaufgaben. 

601)  16%  U  in  Hamburg  kosten  153  /;  was  1  ^? 

602)  111%  CwL  in  London  kosten  110  £\  was  1  Cir/.? 

603)  437 V2  ®  in  Schweden  kosten  103  ^  Reichsmünze;  was  1  ®? 

604)  a)  \%'mn  in  Hannover  kosten  16 %6  V^;  was  1  "(gfe?  h)  67  U 
9Vj  Nloth  kosten  daselbst  24  *^  13  ^.  8%  A.;  wieviel  kostet 
1  «äÄT? 

605}  14  ®>r  45  ®  in  Frankfurt  kosten  75  /  25  ^.;  wm  1  «ife-? 
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606)  Für   103  fi^  4  Nl.   zaUte  man  in  Hamburg  113  /  1  A  6  A; 
w.  V.  fttr  1  ®? 

607)  325  «  kosten  201  *f  1%  n^.\  was  1  «? 

608)  3%  «  kosten  27  »^  22  #^  5  A;  was  1  «? 

609)  23%  Last  kosten  5446  /  3  /?;  was  1  Last? 

610)  21    7/IlL    I2V2    <äk   kosten   299   >^    14  ;^   8  A;    was    1   :;555|! 
(4  16ig>l)? 

611)  Für  64  Last   32%  «fe-  in   BerHn  beträgt  die  Fracht  291  ^p 
20  ägn  6  A, ;  wieviä  beträgt  sie  für  eine  Last  ? 

612)  5  «Ar  97  Ä  in  Frankfurt  kosteten  1313  /  24  jp^.;  was  1  «? 

613)  7  CwL  100  »  15  oz.  =  712  äf  8  5.  4  rf.;  was  1  ÄJ? 

614)  103  ^  8  iS>l  kosten  in  Wien  231  /  28  Nkr.;  was  1  Ä^? 

615)  20  Tom  9  Cwl.  2  Or.9.  4  ÄJ  kosten  266  jg^  4  ir. ;  w.  v.  1  To«? 

616)  13  ^Är  82V3  m  in  Wien  kosten  342  /  167»  Nkr.;  wm  kostet 
l^ife-? 

617)  Für  204  j^  11%  Afn  kaufte  man  in  Berlin  9  ^Sk-  34  g^  24  Jgg^ 
neues  Gewicht;  w.  v.  für  1  ^? 

618)  Für  332  r^  54^/.  erhält  man  in  Bremen  1522%®;  w.  v.  für 
1  ^? 

619)  Für  425  ^  72  iiTop.  erhält  man  177  Pud  10  ®  48  Solotnik; 
wieviel  fttr  einen  Eubel? 

620)  23  Kgr.  8  Hgr.  3  Dgr.  8  Gr.  Silber  kosten  5197  J^.  16  c; 
wieviel  kostet  1  Kilogr.  ? 

§.  157.  Eine  sehr  häufig  vorkommende  Aufgabe  ist  es,  den 
Preis  einer  niedem  Sorteneinheit  aus  dem  Preise  der  Einheit  einer 
höhern  Sorte  zu  finden,  z.  B.  was  kostet  1  SäL^  wenn  1  ^^  (ä  100  %) 
108  /.  kostet?  In  vorliegendem  Falle  verwandelt  man  den  Centner 
in  Lothe  und  die  Gulden  in  Kreuzer,  und  dividiert  mit  den  ersteren 
in  letztere. 

3200  in  6480  ^.  =  2  V^^  a^. 

Zweckmäfsig  ist  es,  sich  für  diesen  Fall  möglichst  abgekürzte  Formeln 
zu  bilden,  durch  welche  man  das  gewünschte  Resultat  leicht  und  schnell 
auffinden  kann. 

So  hat  man  z.  B.  in  allen  denjenigen  Ländern,  welche  den  Centner  in 
100  %  und  den  Thaler  in  dO  Neugroschen  (Oroschen)  ä  10  Pfennige 
theilen,  um  aus  dem  Preise  eines  Centners  den  Preis  eines  Pfundes 
zu  finden,  nur  den  in  Thalern  ausgedrückten  Centnerpreis  mit  3 
zu  multiplicieren.  Das  Product  bildet  den  in  Pfennigen  ausgedrück- 
ten Preis  eines  Pfundes.  (Denn  kostet  1  ^^.  1  1^  oder  300  ^,  so  kostet 
\%  3  5k ;  \%  kostet  also  stets  sovielmal  3  i^,  als  1  ^.  Thaler  kostet.)  Z.  K. 
Was  kostet  1  ®,  wenn  der  Centner  9«/,  4  oder  16%  1^  kostet?  Antw.: 
(9  V,  X  3)  28  V,  ^  oder  (16  V4  X  3)  50  V4  5^ . 

In  denjenigen  Ländern,  welche  den  Centner  ebenfalls  in  100  ®  und 
den  Thaler  in  30  Silbergroschen  (Groschen)  ä  12  Pfennige  theilen, 
kostet  bei  einem  Centnerpreise  von  1  tf  das  Pfund  entweder  (-,JJ-)  Vio  ^' 
°^®'  (^^^)   ^Vio  '^-     M*^*  wird  also  hier,  um  aus  dem  Preise  eines 
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Centners  den  eines  Pfundes  zu  finden,  am  besten  thun,  den  in 
Thalern  ausgedrückten  Centnerpreis  mit  Vio  ^^  multiplicieren;  das 
Product    giebt    den    Preis    eines    Pfundes     in    Silbergroschen. 

Z.B.  1  ®h  kostet  17  V4  »f ,  so  kostet  1  ^  =  ^^^^  =  5V40  -y«  ===  5  ^  2 V,o  ^. 
Wird  ein  solches  Pfund  in  30  ^l^  getheilt,  so  kostet  jedes  Loth  so  viel 
mal  1  ägr.  (ngr. ,  gr.),  als  man  Thaler  für  1  Ü  bezahlt;  z.  B.  1  ^  =  5Vt  ^» 
1  £äk  =  5  y,  -y^ 

In  Oesterreich,  wo  1  ®^.  =  100  Ä),  kostet  1  Ä)  ebensoviel  Neu- 
kreuzer, als  1  @&*.  Gulden  kostet. 

In  denjenigen  Ländern,  welche  nach  Gulden  k  60  Kreuzer  und  den 
Centner  zu  100 S  rechnen,  findet  man  den  Preis  eines  Pfundes,  in  Kreuzern, 
wenn  man  den  in  Gulden  ausgedrückten  Preis  mit  Vio  multlpliciert.  Kostet 
also  1  ®h  19  V,  /•,  so  kostet  1  <&  :  ^^^  =  11,7  .^. 

§.  158.  Uebnngsaufgaben. 
Was  kostet : 
621)  1  Solotnik,  da«  Pud  zu  825  .«'?  622)  1  Nloth  in  Hannover, 
wenn  IW:  l"!^  12  gr.  kostet?  623)  1  Gramme,  wenn  1  K?  kostet 
a)  3434  j^.  44  c.  oder  b)  218  Ji^.  89  c?  624)  1  Stück,  das  Grofs  zu 
\h^p  bfi^t?  625)  1  Elle,  das  Schock  zu  21  /.  2A  jpz.?  626)  1  Lotb 
in  Sachsen  oder  Preufsen,  das  Pfund  k  2%  3%,  b%,  6V4  V^? 
627)  1  ®,  der  W:  (4  100®)  zu  I3V2,  18%,  19%  ^  in  Leipzig 
oder  Hannover?  628)  1  Ä5,  der  «fe-  (k  100  ®)  zu  9%,  I2V2 
19%  ^  in  Berlin?  629)  1  ®,  der  m«  (i  100  ®)  zu  I8V2,  20%, 
29%  /  in  Frankfurt  a/M.?  630)  1  ®,  der  Wk  {k  100  &)  zu  13%  / 
18%/,  20% /in  Wien? 

3)  Gemischte  Aufgaben. 
§.  159  a.  Wenn  von  drei  gegebenen  Zahlen,  zu  denen  nach  den 
Grundsätzen  der  Lehre  von  den  Proportionen  die  vierte  gesucht 
werden  soll,  keine  eine  Eins  ist,  so  pflegt  man  die  Aufgabe  eine  ge- 
mischte zu  nennen,  und  bedient  sich  zu  deren  Lösung  des  Regel- 
detri- Satzes.  Wie  schon  §.  136  bemerkt  worden,  findet  man  die 
unbekannte  Zahl  (x)  entweder  durch  Multiplication  des  dritten 
Gliedes  mit  dem  Exponenten  des  ersten  Verhältnisses  (Beisp.  1  a.  6.), 
oder  durch  Division  mit  dem  ersten  Gliede  in  das  Product  des 
zweiten  und  dritten  Gliedes  (Beisp.  2);  endlich  auch  noch  durch 
Multiplication  des  Quotienten  der  Division  des  dritten  Gliedes  durch 
das  erste  Glied  mit  dem  zweiten  Gliede  (Beisp.  3  a,  b,) 

Beispiele. 
1)  Was  kosten  a)  36  ®,  wenn  12  ®  mit  17  /  bezahlt  werden,  oder 
was  kosten  6)  12  ® ,  wenn  36  »  17  /  kosten  ? 

a)         12g?:36@=17/:x 

X  =  17/.X3=:51  / 
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b)        36  «•■12  «  =  17 /:x 
1  =  17/-.  XV.  =  5%/ 

2)  Wieviel  betragen  41  Ellen,  das  Schock  zn  23  >^? 

60Ell.:41Ell.=23»/>;i 

41  X  aö        «f4ö        -t  ^  ÄSif        a 

3)  Wieviel  hat  man  für  11  Dtzd.  zu  zahlen,  wenn  16  Dtzd.  a)  mit 

24  ^  oder  6)  mit  12  ^  berechnet  werden? 

g)         16  Dtzd. :  11  Dtzd.  =  24  /  :  x 

x  =  ll  X  **/i6=  11  X  1  V,=  16%  /. 
6)         16  Dtzd. :  11  Dtzd.  =  12  # :  X 


Man  sieht  leicht,  dafs  die  verschiedenartige  Behandlung  dieser 
Aufgaben  ihren  Grund  in  der  Beschaffenheit  der  Zahlen  hat ,  dafs  es 
daher  auch  von  letzterer  abhängen  wird ,  welchen  dieser  drei  Wege 
man  einschlagen  soll.  Für  das  Kopfrechnen  sind  vorzugsweise  1)  und 
3)  geeignet. 

Bas  Verfahren  unter  3),  oder  das  Zurückführen  auf  die  Einheit, 
verwandelt  die  Aufgabe  in  eine  sogenannte  Multiplicationsaufgabe  und 
macht  nach  §.  138  den  Ansatz  der  Regeldetri  überflüssig.  So  in  obiger  Auf- 
gabe :  16  Dtzd.  kosten  24  ^  oder  12  ^;  dann  kostet  1  Dtzd.  =  **/|a  Je  =  1 V,  #, 
oder  «/,e  /  =  V4  i^;  folglich  kosten  11  Dtzd.  :  IVj  ^  X  11  (16%  ^)  oder 
»A^Xll  (8%/). 

§.  1595.  Die  eben  beschriebenen  drei  Lösungsarten  haben  aber 
das  gemeinsam,  dafs  das  zweite  und  das  dritte  Glied  stets  als  Divi- 
denden wirken,  während  das  erste  Glied  stets  als  Divisor  auftritt. 
Betrachtet  man  also  das  2.  und  das  3.  Glied  als  einen  aus  zwei 
Factoren  bestehenden  Dividenden,  so  kann  man  solche  Aufgaben 
füglich  als  einfache  Divisionsexempel  ansehen,  woraus  dann  weiter 
folgt ,  dafs,  wenn  überhaupt  Aufhebungen  oder  Kleinerungen  möglich 
und  räthlich  sind,  selbige  stets  nur  zwischen 

dem  1.  und  dem  2.  Gliede,  oder  zwischen 

dem  1.  und  dem  3.  Gliede,  oder  endlich  zwischen  dem  1.  Gliede 
und  dem  Producte  des  2.  und  3.  Gliedes  zulässig  sein  können,  nie 
aber  zwischen  dem  2.  und  dem  3.  Gliede. 

Beispiele. 
2)  Wieviel  Francs  betragen  632  /  niederl.  Währung,  wenn  189  / 
==400.^.? 

189/:632/  =  400o^.:x 

,,=.???^=.1337^.  56,6  c. 
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2)  102  ®  kosten  37  /;  was  kosten  8551  ®? 

102  a> :  8551  fi!  =  37  / :  x 

x  =  55^|-?^  =  3101%/ 
Hier  wurden  102  und  8551  durch  17  getheilt. 

3)  161  Ellen  kosten  69  /;  was  kosten  500  Ellen? 

161  E. :  500  E.  =  69  /  :  X 
(161  u.  69  abgekürzt  durch  23) 
x  =  7  in  500X3  =  214%  / 

4)  Wenn  240  ®  mit  32  *f  2A  n^.  bezahlt  werden,  was  kosten  155  &? 

240  @:  155^  =  32  //^  2in^.:x. 

=  30  ^  :  155  ^  =  4  i/-  3  ^s^. :  X 
r=    6ÄJ:    3lÄ)  =  4  ij^  3?MF/;:  X 

X  =  6  in  4  ^  3  «^  X  31  ==:  21  y  5  ?^j  5  A- 
Hier  wurden  zuerst  240   und  32  »f  24  n^.  durch  8  gekleinert ;  hierauf 
30  und  155  durch  5. 

5)  112  Vg  ®  kosten  36  /  12  ^.;  w.  v.  kosten  87  Vg  m 

112%  m  :  87%  @  =  36  /  12  ^. :  X 


=  9  ®  :  7  ^  =  36  /.    12  ^.  :  X 

=  1^5:7®=:=    4/.  lV3U^.:x 

X  =  4/.  I%a5?.x7=:28  /9Vs^. 

Hier  sind  zuerst  1127,  und  87 Vt  durch  12  y,  getheilt  worden;  alsdann 
9  und  36  /.  12  jpz.  durch  9. 

§.  160.   Uebungsaufgaben. 

631)  Auf  1995  ®  betragen  die  Spesen  102  /;  wieviel  auf  3857  «? 

632)  480  ®  in  Leipzig  kosten  91  ^ ;  wieviel  kosten  332  ®  ? 

633)  168  EUen  werden  mit  17  /  bezahlt;  was  kosten  204  Ellen? 

634)  Wieviel  betragen  in  Berlin  14910  &  Weizen  k68*fi  pr.  2100  «  ? 

635)  640  cS.  =  297  /  südd.  Wahi^.;  wieviel  Gulden  für  2860  JS:? 

636)  162%  ^  kosten  94  /  8  /?;  wieviel  kosten  237  V«  «? 

637)  496  ^  kosten  128  /;  was  kosten  311  ®? 

638)  5670  ®  Gerste  in  Berlin  k  3ß  *fi  pr.  1750  &? 

639)  64  Stück  kosten  18  >/9  17  ^^  5  A;  wieviel  kosten  36  Stück? 

640)  56V4  ®  kosten  34  «^  18  i»^.;  wieviel  kosten  118%  ^? 

641)  Wieviel  Fracht  auf  1560  Pud  Talg  4  45  /  holl.  pr.  120  Pud? 

642)  Desgl.  auf  172  Fässer  Rosinen  ä  96  #  pr.  44  Fässer? 

643)  Desgl.  auf  58880  ^k3£17  s.  pr.  2240  m 

644)  Desgl.  auf  9664  K?  k  240  J5^.  pr.  800  K?? 

645)  Wieviel  betragen  11440  ®  Knochen  in  Hamburg  ä  62  ^  8  /? 
pr.  2035  m 

646)  Desgl.  16944  ^  Grönl.  Tbran  daselbst  ä  47  /  8  /?  pr.  216  «? 

647)  Desgl,  J2640  ®  Leinölkuchen  daselbst  h  108  /  pr.  2040  »? 
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648)  Desgl.  16200  %  Leinsaat  daselbst  4  14/  12/?  Cour,  pa:.  180  ®? 

649)  Desgl,  8288  ®  Zucker  &  26  5.  pr.  112  fö? 

650)  Desgl.  1325  Seheffel  Weizeu  ä  55  »/?  pr,  25  Scheffel? 

§.  161.  Eine  wesentliche  Vereinfachung  der  Rechnung  tritt 
dann  ein ,  wenn  das  zweite  Glied  um  eine  solche  Anzahl  Einheiten 
gröfser  oder  kleiner  ist  als  das  erste  Glied,  dafs  diesdbe  einen 
Theil  aus  dem  ersten  Gliede  bildet.  In  diesem  Falle  ist  das  vierte 
Glied  um  denselben  Theil  gröfser  oder  kleiner  als  das  dritte  Glied; 
dieses  Theiles  Gröfse  ist  daher  zu  ermitteln  und  entweder  zu  dem 
dritten  Gliede  zu  addieren  oder  von  demselben  zu  subtrahieren.  Das 
Resultat  ist  derWerth  von  x,  —  Wenn  nicht  das  zweite,  sondern  das 
dritte  Glied  von  der  eben  beschriebenen  Beschaffenheit  ist,  so  mache 
man  letzteres  zum  zweiten  Gliede ;  dann  läfst  sich  verfahren  wie  ge- 
lehrt worden  ist.   (Beisp.  5,  6.) 

Beispiele. 

1)  Wenn  12  &  unt  Q  *fi  IS  n^.  bezahlt  sind,  was  kosten  13  ®? 

12®:  13  05=   9  *fi  IS  n^.ix 

+  Vi2  aus  9  »/?  18  ng^.=  -  „  24    „ 

x=10  ^  12;s^ 

13  ist  um  Vit  gröfser  ^s  12,  daher  kosten  13  &  um  Vit  des  Betrages 
von  12  &  mehr. . 

2)  13  aJ  kosten  10  ^  12  ;s^;  wieviel  kosten  12  fii? 

13®:12ßJ  =  10»^  lin^.ix 
^  Vi3  aus  10  ^  12  ng^.=^-^  „  24    „ 
x=   9  ^  IS  fi^. 

12  ®  sind  um  Via  weniger  als  13  ^,  daher  ist  auch  Via  des  Betrages 
von  13  ^  weniger  zu  bezahlen. 

3)  Für  30  Ellen  bezahlt  man  17  /  12  /?;  wieviel  für  22 V2  Ellen? 

30E.:22V2E.  =  17^12/?:x 

-^ %  auß  17  /  12/?=    4  „     7  „ 

x=13/    5/?. 

71/2  E.  sind  weniger  gekauft;  sie  bilden  V4  aus  30  E.,  folglich  ist  V4 
des  Preises  von  30  E.  weniger  zu  bezahlen. 

4)  Der  Preis  von  22 V^  E.  ist  13  ^^  5  /?,   wie  grofs  ist  der  Preis 

von  30  Ellen? 

22V2E.:30E.  =  13/    5/?:x 
+  %aus  13  ^  5  A=   4„    7„ 

X=:17/12/?. 

30  ist  ±=:  22  Vi  +  7«/,.  Da  nun  7  Vt  ^  Vs  a™«  22  Vi,  80  ist  auch  der  Preis 
von  30  Ellen  um  V3  gröfser  als  der  Preis  von  22 Vt  E. 


Digitized  by 


Google 


120  V.    VerhHltnigse  und  Proportionen.    §.  162. 

5)  19  m  kosten- 23%  >f;  wieviel  kosten  61  «? 

19»:  61  »  =  23%  >/?••» 
=  19»:23%»  =  61      'f.x 
4%  »  {=V4  a.  19  &)  +  %=15%  „ 
x  =  76%>i9. 

6)  37 Vs  Mk  kosten  30  >/?;  wieviel  kosten  67  Ellen? 

37VjE.:67E.  =  30»/?:x 
=  37%  E.: 30  E.  =67     ^:x 

7%  E.  (=V.  a.  37V.  E.)  -  %  =  13%  „ 

x  =  53%^. 

Um  die  Rechnung  noch  mehr  zu  vereinfachen,  kann  man  den 
Ansatz  weglassen ,  wie  folgende  Beispiele  zeigen. 

7)  100  kosten  164  *fi  2A  n^r,  wieviel  kosten  112  Vg  «? 

100     & =.164»/?  24«^ 

12%  „  (^%a,100g?)=   20  „  18    „ 
x=185^12«^ 

8)  100  Ä5  kosten  36  #  8  /?;  wieviel  kosten  93%  ®? 

100      ® =  36/8      /? 

6 V4  „  (=  V,.  a.  100  0)  =  ^  >,   4%  ,, 

1  =  34/ 37»/?. 
Im  7.  Beispiele  ist  der  Betrag  von  12  y,  ®  mehr,  in  Beisp.  8)  der  Be- 
trag von  Oy,  ®  weniger  als  100  Ä5  zu  finden.    Da  nun  12*/,=  Va»  6V4  = 
Vn  aus  100,  so  ist  der  Betraj?  von  100  &  im  7.  Beisp.  um  den  8.  Theil  zu 
vermehren,  im  8.  um  den  16.  Theil  zu  vermindern. 

9)  112  V2  Ellen  kosten  185  »ß  12  n^r,  wieviel  kosten  100  Ellen  V 

112  V2  E =  185  »/?  12  ly« 

12 V2   „  (=V,a.ll2%E.)=    20  „   18     „ 
x=164^24i^y! 

10)  93%  ®  kosten  34  #  3V2  /?;  wieviel  kosten  100  ^? 

93%® =  34/31/2/? 

6V4  „  (=Vi5  a.  93% gg)=   2  „  4%  „ 
x  =  36/8      /?. 
In  Beisp.  9^   ist   die  Differenz  12Vj  =  V9   aus    112 Vi ,   folglich  ist  der 
Betrag  von  1127,  E.  um  den  9.  Theil  zu  vermindern,  in  Beisp.  10)  ist 
die  Differenz  6V4  =  V«  aus  93 V4,   folglich  ist  der  Betrag  yon  98 V4  Ä  nm 
den  15.  Theil  zu  erhöhen. 

§.  162.     Uebungsanfgaben. 

651)  125  ®  sind  bezahlt  mit  18  /  österr.  W.;  wieviel  kosten  130  ®? 

652)  Für  10  £  sind  berechnet  worden  118  /,  36  o^.;  wieviel  betragen 
11^5*.  (11 V^^)? 
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653)  100  »  kosten  48  ^  4  /?;  was  kosten:  a)  87%  «?   6)  106V;  «? 

654)  Für  17  ^fi  erh&lt  man  in  Leipzig  8Wr  39$6;  wieviel:  d)  für 


21 V4^?  6)  für  12%  J^? 
655)  112  Va  Elle  fc  --    - 


kosten  160  /  40  ^.;   wieviel  kosten:  a)  100  Ellen? 
b)  125  EUen? 

656)  15  «  kosten  14  «^;  was  kosten  394  0? 

657)  22Vjt  EUe  kosten  16^  18  ü^;  wieviel  kosten:  a)  30  Ellen? 
b)  27  Ellen? 

658)  50  «  kosten  34  ^  12  /?;  wieviel  kosten:  a)  43% «?  6)  56%  «? 

659)  112V,  »  in  Wien  4  46  /  50  Nkr.  pr.  100  «? 

660)  Für  12  /  kauft  man  9  Grofs  8  Dtzd. ;  wieviel  a)  für  13  /  50  Nkr.  ? 
6)  für  10/ 50  Nkr.? 

661)  Für  15  Dtzd.  bezahlt  man  8  jf  12  *.  6  rf.;  w.  v.  für  18%  Dtzd.? 

662)  Wieviel  beträgt  die  Fracht  auf  49  Knbikfnfs,   k   15   jr  pr- 
42Knbikf.? 

§.  163.  Oft  läfst  sich  das  zweite  oder  das  dritte  Glied  in 
aliquote  Theile,  oder  in  ein  Vielfaches  und  aliquote  Theile  des  ersten 
Gliedes  zerlegen,  was  besonders  dann  von  Vortheil  ist,  wenn  das 
dritte  oder  das  zweite  Glied  aus  einer  mehrsortigen  Zahl  besteht. 
Dieses  Verfahren  entspricht  der  §.  60  gelehrten  Multiplication  mit 
Brüchen  und  wird  aus  nachfolgenden  erläuterten  Beispielen  klar 
werden. 

1)  144  fii  kosten  45  /  32  u^^.;  was  kosten  79  fiJ? 

144«:79«  =  45/32^.:x 

72  «= Vt  aas  144  gj  ==  22  /  46         jpz. 

6„=Vi«,>      72  „=    1   „  53%      „ 

1  „=%  „       6„==—  „  18«^^^  „ 

24  /  58%  a>T. 

2)  64  Ellen  kosten  121  #  12  /?;  was  kosten  149  Ellen? 
64  E.:149E.==  121/12 /?:x 


128  E. 

=3 

243^ 

8 

A 

1«„ 

t= 

30  „ 

7 

» 

4„ 

= 

7  „ 

9,75 

11 

1». 

• 

1  » 

14,44 

11 

283/    7,19/?. 

3)  80  £  bezahlt  ma»   mit   836  /  37  V,  Nkr.  österr.  Währg.; 
was  kosten  165  jg'  10».? 

80  ig :  165  ig  10  s.  =  836,375  / ;  x 
160jg=2x8Qjg        =1672,75    /. 
5  „  =Vm  ot«  80  #  =     52,273  „ 

10..=:Vi.   „     5„_^      A>227_j' 

1730,250  /=  1730  /  25  Nkr. 
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4)  Was  kosten  937 Va  Ellen,  wenn  300  Ellen  mit  84  ^  18  «^ 
bezahlt  werden  ? 

300E.:937%E.  =  84  ^  18  ^a^  :  z 
900^3x300        =2bd  *fi  24      n^, 
37 %=%  ÄU»  300=    10  „   17%    „ 
264^1174^^ 

5)  30  U  kosten  97  V2  ^\  was  kosten  143  ®? 

30«:143»=:97%»^:x 
=  30@:97%ai  =  143  ^:x 

90=r.3x30;  3X143 =  429  J^?  —  ;^  —  A 

7V,=V4  aus  30;  V4  aus  143=    35  „  22    „      5  „ 

464  ^  22  «yn    5  \. 

6)  200  ^^?  kosten  I45V5,  /;  was  kosten  1918  /  8  /?  ^n 

200 /:  1918,5/=  145 Va  /:x 
=  200/:  145%  /=  1918,5 /:x 

100=^7»  »US  200  =  959,25 
40=7»  „  200  =  383,7 
5=7s   „40=   47,9625 
%«%o»      5=     4,79625 

1395,70875  /=  1395  /  43  a^i. 

§.  164.     Uebungsaufgaben. 

663)  300  %  kosten  a)  197  /  12  a^.  südd.  Währg.j  6)  169  /  2 V^  Nkr. 
österr.  Währg.;  was  kosten  185  )SJ? 

664)  100  %  kosten  34%  /;  was  kosten  312%  0? 

665)  100  /  werden  mit  56  V4  ^p  bezahlt;  was  kosten  1419  /  30  .;i^.? 

666)  3200  %  kosten  175  ^  12  ts^;  was  1632  0? 

667)  40  4^^?  werden  mit  35%  f-  hoU.  bezahlt;  was  kosten  ä)  1711  / 
12 /?c^.';  ft)888/8/?c^/? 

668)  288  Stück  kosten  397«  ^\  was  kosten  517  Stück? 

669)  100  U  kosten  237  Vg  /;  was  kosten  914  0? 

670)  150  ÜT.*'  kosten  37 7^  /;  was  kosten  2917  ü'?? 

671)  192  Ellen  kosten  40  tp  5  n^^\  was  kosten  105  Ellen? 

672)  240  Dtzd.  kosten  119  /  36  ^.5  was  kosten  89  Dtzd.? 

673)  Die  Fracht  auf  400  K?  beträgt  13  #  8  /?;  wieviel  auf  1687  V^  A'?»? 

674)  Desgl.  auf  20  Cwr.  =  1  äg"  12  5.  6  rf. ;  wieviel  auf  45  CwU  2  7^  ö^ä.  ? 

675)  Desgl.  auf  2451  Hektoliter  k  2\%  /  holl.  pr.  50  Hektol.? 

§.  165.  In  §.  159  ist  bemerkt  worden ,  dafs  man  einen  Kegel- 
detri- Ansatz  dann  als  ein  einfaches  Divisionsexempel  ansehen  kann, 
wenn  man  das  zweite  und  das  dritte  Glied  als  Factoren  des  Divi- 
(Jepden  betrachtet,    'Pei^ljeht  nun  ei»  Glied  oder  bestehen  zwei  oder 
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all«  drei  Glieder  ans  Brüchen ,  so  bildet  die  Ausrechnung  zwar  eben- 
falls nur  eine  einfache  Division  mit  Brüchen ;  zur  Erleichterung  der 
praktischen  Anwendung  mögen  jedoch  folgende  Regeln  der  Berück- 
sichtigung anheim  gegeben  werden. 

a)  Nur  das  erste  Glied  enthält  einen  Bruch  oder  eine 
gemischte  Zahl.  In  dem  einen  wie  in  dem  andern  Falle  multipli- 
eiert  man  dieses  Glied  mit  dem  Nenner  des  Bruches,  dann  erhält  man 
nach  §.76  eine  ganze  Zahl.  Mit  diesem  Nenner  multipliciert  man 
sodann  das  zweite,  oder  das  dritte  Glied,  oder  auch  das  Product  des 
zweiten  und  dritten  Gliedes. 

Beispiele. 

1)  Wenn  %  "Str  1  *p  kosten,  was  kosten  19  «fe? 

%^«&r:19'^^  =  7^:x 
oder      3  ^^  :  76  ^»s  ==:  7  1^  :  z 
x  =  76xV,  ^  =  17773  '^• 

2)  Wenn  %  ®  19  «/fs  kosten,  was  betragen  25  ®? 

%»:25^  =  19i^:x 
oder      3«J:200»=19jy7?:x 

x  =  ?^  =  1266%«j^  =  42^6%«^ 

3)  Wieviel  Pfund  erhält  man  für  195  /,  wenn  16  »  mit  9Vg  / 
bezahlt  werden? 

9%/:195/  =  160:x 
oder      19  /. ;  195  /.  «=  32  g) :  x 

x  =  i?^  =  328%3». 

4)  aVö  '^^  kosten  96  ^;  wieviel  kosten  17  «fc? 

3V5g^:17g^=:96^:x 


x  =  (16  in  17X96X5=17X6X5)  510  ^. 

b)  Nur  das  zweite  oder  nur  das  dritte  Glied  enthält 
einen  Bruch  oder  eine  gemischte  Zahl.  Dann  behandelt  man 
dieses  Glied  ebenso ,  wie  oben  unier  a)  in  Betreff  des  ersten  Gliedes 
gelehrt  worden,  und  multipliciert  das  erste  Glied  mit  dem  aus  dem 
zweiten  oder  dem  dritten  Gliede  entlehnten  Nenner. 

Beispiele. 

1)  Was  kosten  %  Dtzd.,  wenn  man  5  Dtzd.  mit  62  s,  bezahlt? 

5  Dtzd. :  %  Dtzd.  =  62  4r. :  x 
oder  6  Dt«d.  X  4  :  8  DtJsd.  =  62  ».  :  x 
oder  10  Dtgd.  ;  3  Btzd.  =  31  g.  ;  x 
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2)  Wen»  11  Stück  mit  \  /  bezahlt  werden,  was  kosten  9  Stück  ? 

llSt.:9St.  =  %/:x 
oder  88  St.  ;  9  St.  ==  7  /. ;  X 

x  =  %/ 

3)  Was  kosten  17  V,  ® ,  wenn  man  29  ®  mit  40  ^  bezahlt? 

29®:17%®=:40^:x 
oder  58  ^  :  35  g)  =  40  »^  :  X 

35X20       €.A    f>  M  A    ^ 

x=     gg— =  24  ^  4  ij^  1  A. 

4)  121  Ellen  kosten  94  ^;  was  kosten  26%  Ellen? 

121E.  :26%E.  =  94  >^  :  x 

5X121  in  132x94 

11)— 

5X11  in  12x94 


x  =  21^7%i;^ 

c)  Besteht  das  zweiteunddas  dritteGlied  aus  Brüchen, 
so  wird  ebenfalls  jedes  durch  Multiplication  mit  seinem  Nenner  in 
eine  ganze  Zahl  verwandelt  und  mit  dem  Producte  der  beiden  Nenner 
wird  das  erste  Glied  multipliciert ,  sofern  lycht  eine  Abkürzung  mög- 
lich ist, 

Beispiele.  / 

1)  Wenn  13  U  17 Vg  ^  kosten;  was  kosten  192  V2  S^? 

13@:192%^=17%>/?:x 

X  =  52  in  385  X  35  =  259  ^  4  V^g  n^- 

2)  Wieviel  kosten  13%  ®,  wenn  48  U  mit  8%  /  bezahlt  werden? 

48®:13%®  =  8%/:x 
—  48  X  4  X  5  :  55  =  43  /. :  X 
=  48  X  4  :  11  =  43  /.  :  X 
192  in  11x43=2^^192/ 
Hier  konnte  durch  den  Nenner  5  das  zweite  Glied  dividiert  werden. 

3)  Wenn   32  ®  mit   5%  *p  bezahlt  worden  sind;    was  kosten 

14%®? 

=■  32  X  3  X  5  :  44  =  28  :  X 
=    2X3X5:11=    7ri 
=  30  in  77=  2%»^. 
Mittelst  Division  von  32  ^j0^^  4x4  iind  von  44  sowie   von  28  durch 
4  (Wurde  die  Proportion  in  2x2ä5:11==7:x  verwandelt, 

d)  Bestehen  alle  drei  Glieder  aus  Brüchen,  so  wird  jedes 
derselben  durch  Multiplication  mit  seinem  Nenner  in  eine  ganze  Zahl 
verwandelt;  mit  dem  Nenner  des  ersten  Gliedes  ist  sodann  das  zweite 
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oder  das  dritte  Glied,  mit  den  Nennern  des  zweiten  und  des  dritten 
Gliedes  aber  das  erste  Glied  zu  multiplicieren.  Ehe  diese  Multiplica- 
tionen  jedoch  ausgeführt  werden,  ist  zu  untersuchen,  ob  Abkürzungen 
möglich  sind.  —  Sind  das  erste  und  das  zweite,  oder  das  erste  und 
das  dritte  Glied  so  beschaffen ,  dafs  sie ,  mit  einer  und  derselben  Zahl 
multipliciert,  ganze  Zahlen  geben,  so  führt  eine  solche  Mnltiplication 
nicht  selten  auch  eine  Abkürzung  der  Rechnung  herbei.     (Beisp.  3.) 

Beispiele. 

1)  Wenn  3%  ®  mit  12 Vg  /  bezahlt  werden;  was  kosten  5  Vg  «? 

3%®:5%®'=12%/:x 
=  15  X  2  X  8  :  11  X  4  =  103  :  X 
=  15  X  2  X  2  :  11         =  103  :  X 

x  =  ^-^=l8/53a^. 

Der  im  zweiten  Gliede  befindliehe  Nenner  4  wurde  gegen  den  Kenner 
8  im  ersten  Gliede  aufgehoben. 

2)  Wieviel  betragen  21 V4  ^,  wenn  8V2  ®=  l^Vg  ^-  kosten? 

8V2®:21%®  =  17%^.:x 
=^17x4x2:85  =  35x2:x 
=    4:5  =  35:x 
=    4  in  5  X  35  =  35  X  1%  =  43  V4  jpz. 

3)  Wenn  man  für  12 Va  ®^  64%  /  bezahlt,  was  kosten  8%  «fe-? 

12%  «fc  :  8%  «fer  =  64%  /  :  x 
=  100  ®&-. :  8,8  ^^.  =  518  /. :  x 

x  =  ?i^  =  45,584/ 

Da  12  Vf  und  64  V4  mit  8  multipliciert  nicht  allein  ganze  Zahlen  liefern, 
sondern  auch  12  Vi  X  8  den  bequemen  Divisor  100  giebt,  so  ist  an  beiden 
Gliedern  diese  Multiplication  vollzogen  worden.  Statt  8V5  hat  man  8y8  ge- 
setzt, well  die  Multiplication  mit  dieser  Zahl  durch  8x1,1  eipenVortheil  bietet. 

§.  166.     Uebungsaufgaben. 

676)  %  1^^  kosten  19  /;  was  kosten  12  «fc? 

677)  14 V2  ®  werden  mit  27  n^,  bezahlt;  was  kosten  49  ®? 

678)  V2  ^-  kostet  8  ^,  35  c;  was  kosten  1308  £?? 

679)  Was  kosten  905  SJ,  wenn  132%  »  100  ^  gekostet  haben? 

680)  100  ^  kosten  33  t^;  was  kosten  19  V4  «? 

681)  Was  kosten  40  «fe-,  wenn  23  «fe  119y2  ^  kosten? 

682)  100  ir?  in  Mannheim  kosten  10%  /;  was  kosten  1243  Va  K?? 

683)  107  ®  kosten  18%  /;  was  kosten  32460%  m 
§8A)  110  ®  kosten  10%  ^;  was  kosten  66467«  ®? 

685)  150  Liter  in  Mannheim  kosten  4%  /;  was  kosten  4794%  L.? 

686)  Wenn  4%  m:  108%  /  kosten,  was  kosten  9%  «i&r? 

687)  13%  ®  erhält  man  für  1%*fi;  was  kosten  18%  ®? 
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688)  18%  Elle  fcoöten  a)  27%  /  ^üdd.  Wäbrg.;  b)  21%  /  österr. 
Wäbrg.;  was  kosten  16%  Elle? 

689)  204%  St.  k  19 %e  /  pr.  50  St.? 

690)  112%  ^  =  37  /  18  ^.;  wieviel  kosten  2064%  m 

691)  17%  ®  =  196%  Jir ;  wieviel  kosten  10%  ®  ? 

692)  56%  »fi  preufs.  =  100  /  S.  W.;  wieviel  betragen  219%  »/?  ? 

693)  Wenn  26%  Ellen  mit  64%  »^  in  Hannover  bes^blt  werden; 
was  kosten  509 Vg  Elle? 

694)  3V3  Dtzd.  =1  £  13%  sr,  wieviel  betragen  5  V4  Dtzd.? 

695)  4%  ör5.  =  74V4  s.;  wieviel  betragen  TVg  Qrs.? 

696)  112  ^  kosten  37%  *.;  wieviel  kosten  29  Vs  ^? 

697)  189 Vg  «^-  werden  =  100  ^  Banco  gerechnet;  was  betragen 
a)8325%J5:;  b)  1496%  JS^.? 

698)  Die  Fracht  auf  120  Pud  beträgt  38  V^  J9>.;  wieviel  a)  auf 
1632%  Pud;  b)  auf  49%  Pud? 

699)  Wieviel  Kubikfufs  messen  3  Kisten,  jede  6V2'  lang,  3%'  breit 
und  3V4'  hoch,  und  wieviel  beträgt  die  Fracht  darauf  a)  zu 
59%  c^.;  b)  zu  23  %o  /  österr.  Wäbrg.  pr.  42  Kubikfufs? 

700)  Desgl.  2  Kisten:  JB  1.  3'  lg.,  2'  3"^br.,  V  6"  hoch;  JK  2.  4' 
lg.,  2'  9"  br.,  1'  9"  hoch;  Fracht  k  14%  $;  pr.  100  Kbf.? 


§.  167.  Schon  in  der  Multiplication  der  Brüche  (§.  63,  Erkl.) 
ist  darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  dafs  mit  dem  Einrichten 
gemischter  Zahlen  sparsam  verfahren  werden  müsse;  ebenso  zeigen 
§§.  159,  161  und  163,  dafig  manche  Aufgaben ,  in  denen  gemischte 
Zahlen  vorkommen,  berechnet  werden  können,  ohne  dafs  letztere 
einzurichten  oder  in  ganze  Zahlen  zu  verwandeln  sind.  Der  denkende 
Bechner  wird  sehr  leicht  aus  der  Beschaffenheit  der  Zahlen  erkennen, 
welchen  Weg  er  einzuschlagen  hat,  und  die  nachfolgenden  Beispiele 
in  denen  gemischte  Zahlen  vorkommen,  sollen  daher  nur  dazu  dienen, 
seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Manigfaltigkeit  der  vorkommenden 
Fälle  zu  lenken. 

1)  1127«  «  kosten  135%  /;  was  kosten  87%,®? 

112%  ^  i  87%  @  =  135%  ■/ :  X 

9  in  7  X  135  ^  8  >^  =  7  X  15  ^  %  /? 

x  =  105#6%/?. 

Hier  wurden  112  Vt  und  87*/,  litirch  Tbeilung  mit  12  Vt  in  9  mid  7  ab- 
gekürat,  und  da  9  in  'iß6  aufging,  so  wurde  sofort  mit  9  in  135  ^  8  /^  ge- 
ttieilt,  der  Quotient  aber  mit  7  multipliciert. 

2)  19  Ellen  kosten  12%  1^;  was  kosten  16  Ellen? 

19E.:16E.  =  12%^:x 

19  in  12  Vj  X  16  =  19  in  204  =  10  ^%9  *fi. 
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3)  64  Stück  koftten  b%*p',  was  kosten  27  Vg  Stück? 

64St.:27%St.  =  5%>^:x 
27,5  X   5  =  137,5 
27,5  X  V«  =    17,1875  (%  =  «/s  aus  5) 

154,6875  »ft  div.  durch  64  =  2,417  »/?  ca. 

4)  71/2  «  kosten  13  ^  8  /?;  was  kosten  18%  ®? 

7%@:18%«  =  13/8/?:x 
15  =  7%x2.  .  =  27  ^  —  /? 
3V4  =  Vt  a«8  7%=    6  „  10  „ 
33#10/?. 

§.  168.     Uebungsaufgaben. 

701)  37V2  U  kosten  49  /;  was  kosten  a)  II2V2  «;  h)  512%  «? 

702)  13  EUen  kosten  8%  ^;  was  kosten  24  EUen? 

703)  54 V2  Stück  k  3%  /österr.  Währg.  per  50  Stück? 

704)  107  ^  kosten  in  Köln  17%  ^',  was  kosten  240  ®? 

705)  125  Liter  in  Mannheim  kosten  6  V4  /;  was  betragen  2436  Vi  L.? 

706)  17  CfvL  kosten  35%  £\  was  kosten  11%  Ctvt.^ 

§.  169.  Besteht  eins  der  beiden  letzten  Glieder  oder  bestehen 
beide  ans  mehrsortigen  Zahlen,  so  kann  die  Multiplication  entweder 
nach  erfolgter  Eeduction  oder  auch  durch  Zerlegung  geschehen 
(s.  §.  150).  Wenn  aber  das  erste  Glied  aus  mehreren  Sorten  zu- 
sammengesetzt ist,  so  mufs  deren  Reduotion  in  einen  gemeinen  oder 
in  einen  Decimalbruch  vorgenommen  werden.     (Vgl.  §.  155.) 

Beispiele. 

1)  Was  kosten  13  ßJ  15  .m  in  Bremen,  wenn  man  53  ^  12  .SSj^ 
mit  19  *f  36  gU  bezahlt  hat? 

a)         53,4^:13,5^  =  19,5  ^  m 

=  534  ^  :  135  <B  =  19,5  ^  :  x 

=  178  «5 :    45  05  =  19,5  ^  :  x 

45  X  19,5       ÄC.OA 
x  =  — Y^  =  4,93  ^. 

h)        .53%af:13%fi^  =  19%*/^:x 

=  267  X  2  X  2  :  27  X  5  ^  39  :  X 

=    89x2x2:    9x5  =  39:x 

9  X  5  X  39       .  ^o    Ä 

^  =  89^r2^  =  4'^3^- 

2)  Auf  49  «lÄr  27%  ®  betragen  die  Spesen  107  ^  13  .d^  6  A; 
wieviel  betragen  sie  auf  36  ^ife-  13%  ^? 

a)       49  "6^  27%  @  :  36  Igfe  13%  ^  =  107  >/^  13  .>^  6  ^  :  x 

=  49  "/40  ^^  :  36«»/«»  ^^  ==  107  */«  '  ^  • 

=  1971  X  200  X  20  :  7227  X  40  =  2149  :  % 

^  1971  X  100  :  7227  ^  214©  :  ,x 

=  197100  in  15530823  »^  =  78  J|^  23  -J^  1 1  A- 


Digitized  by 


Google 


128  V.    Verhältnisse   und  Proportionen.     §.170. 

b)       49%«fe:36®ir  13V3«=107  *ß  13 -u^.  6  A  :  x 

X  40 

1971     1440  ®^.      (36  Crr.x40» 

5  ,,   40  ag  (40  ®  oder  »/s  Ctr.  x  19%) 

1445  ^^.  40  ®  ä  107  ^  13  ^^  6  ^ 
10115 

154615  »f     (1445  Ctr.  k  107  W/r.) 

481  „  20  .e^  —       Ä  =  1445  C#y.  &  10  sffT. 

1^  »»  1^    »»  »I  ^^^  >»    3    „ 

24  „    2    „      6      „  ==  „  %    ,. 

21  „  14    „      8,4  „  =  20  ®  (Vs  ^/r.) 

21  „  14    „      8,4  „  =  20  @ 

1971  in  155308  .^    6  ^  10,8  A  =  78  ^  23  .)^.  11  -^. 

c)       49%  «äÄT :  36,135  ^i&:  =  107,45  :  x 
==  1971  :  1445,4  =  107,45  :  x 

3)  Wenn  die  Fracht  auf  20  Cwi.  mit  1  j^  17  s.  6  d.  bezahlt  wird, 
wieviel  beträgt  sie  auf  136  CwL  3  Qrs.  20  ®? 

a)         20  Cw^/. :  136  Cwi.  3  gr^.  20  @  =  1  ^  17  jr.  6  rf. :  x 

136  Ctve.  k  1  if .  =  136  j^  —  «.  —      d. 

„17,.  6rf.  (%jf)=:119  „  -  „^       „ 
2Qr.  =  %€n^ =   -   „   18  „    9        „ 

1  „  =V,  aus  2  Qr.  ...=    -„     9  „    4,5     „ 
14®    =V,    „    1     „...-=-„     4  „    8,25  „ 

4  „    =  Vt    „     1     „    .  .  .  =    -  „     1   „    4,07  „ 

2  „    =  Vt    »    4  Ä =    ^   „  ~  ,,    8,04  „ 

256  £  14  5.  9,86  d. 
div.  durch  20  =  12  J»  16  s,  8,893  rf. 

6)         20:136.  3.20.  =  1.  17.  6.:  x 

120  Cwi.  =  6  X  20  Cw^  =  11  ^    5  *.  —         d. 

15     „     —  V,  aus  120  Cw/.  =    1   „     8  „     1,5       „ 

1       »»      ^^^   /l6    »»         15       n      =  >»       1    ,)    10,5  „ 

3  Qrs.  =  V«,  „      15     „    t=  —  „     1  „    4,875  „ 
14  «      ^y«    „         3  Qrs.  ^~  »   -    „    2,812  „ 

12  J*  16  *.  8,893  d. 

In  a)  wurden  1  j^  17  *.  6  d.  (=^1V«  ^)  «1*  der  Preis  eines  Centners 
angenommen,  136  Cwi.  u.  s.  w.  nach  diesem  Preise  durch  Zerle^ng  berech- 
net und  das  Resultat  wurde  durch  20  getiieilt.  —  In  b)  wurden  136  Cwt, 
u.  s.  w.  als  Vielfaches  und  als  Theile  von  20  Cwt»  bestimmt. 


§.  170.     üebungsaufgaben. 

707)  Wieviel  kosten  in  Frankfurt  a.  M.  17  &  2%.ÖK,  wenn 
man  19  »  8 Vi  ^*  für  16  /  42  jpr.  erhielt? 

708)  Wenn  in  Berlin  112  Schm.  2%  Hetzen  282%  »fi  kosten; 
was  betragen  1915  Schffl.  2%  Hetzen? 
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709)  Was  beträgt  die  Fracht  auf  119V8  ®^»  ^enn  sie  auf 
141  Vg  «fe-  416  /  12  ^.  betrug? 

710)  Wenn  712  £  S  s.  b  d,  9215  /  8  /?  4 -5^  kosteten,  was 
werden  135  £  12  s.  A  d,  kosten? 

711)  Wenn  111  Cnt  19  ®  mit  127  £  19  s.  bezahlt  werden,  was 
w^erden  72  Cwt.  11%  ®  betragen? 

712)  Wenn  llV^  engl.  Quarter  =4  Wispel  9  Schffl.  preufs., 
wieviel  Quarter  und  Bushel  betragen  204  Wspl.  18  Schffl.  12  Hetzen? 

713)  100  ^  ru8S.=81,903  ®  preufs.;  wieviel  Centner  und  Pfund 
preufs.  betragen  12  Bktz.  9  Pud  27  U  56  SoL? 

714)  Wieviel  Sehiffpfund  kauft  man  für  321  >^  46  /?  1  ^  in 
Lübeck,  wenn  31  S^  mit  35  *^  30  /?  4  <\  bezahlt  werden? 

715)  Was  kosten  %  SU  11  L&  11  U  ebendas.,  wenn  71  S«>  2  W 
4  U  mit  2319  /  8  /?  8 A  bezahlt  werden? 

716)  100  Hektoliter  =145,5  preufs.  Eimer;  wieviel  Hektoliter 
betragen  5  Fuder  3  Oxhoft  2  Eimer  45  Quart? 

717)  Wieviel  beträgt  die  Fracht  auf  7941  Va  @,  k2£l  s,%d. 
pr.  70  (2)? 

718)  Wenn  948  £  1%  s.  \  d.  in  Frankfurt  a.  M.  mit  11363  / 
11  jTz.  bezahlt  werden;  was  betragen  10  j^? 

§.  171.  Sobald  Abkürzungen  nicht  möglich  sind,  das  zweite 
Glied  aber  um  nur  wenige  Einheiten  von  dem  ersten  verschieden  ist, 
so  ermittelt  man  die  Differenz  und  hat  dann,  da  für  das  erste  Glied 
der  Preis  bekannt  ist,  nur  den  Betrag  der  Differenz  zu  suchen, 
welchen  mau,  jenachdem  das  zweite  Glied  gröfser  oder  kleiner  ist 
als  das  erste,  zu  dem  dritten  Gliede  zu  addieren  oder  von  demselben 
zu  subtrahieren  hat. 

Beispiele. 

1)  Was  kosten  193  ®,  wenn  190  ®  mit  63  /  bezahlt  worden  sind? 

190®:193®  =  63/:x 
(190  +  3) 

190^ =  63/ 

+      3  „  (190:  3  =  63  :x)=      '%9o /- 

63^«^Aeo/   " 

2)  160  ®  hat  man  mit  63  /  bezahlt;  was  kosten  157  U? 

160ffl:157®  =  63/:x 
(160  --  3) 

160® =  63/ 

-7-      3  „  (160:  3  =  63  :x)=    l^Vieo/ 

61^«%«,/ 

§.  172.  Ist  das  zweite  Glied  zu  klein,  so  kaun  es  zuweilen  vor- 
theilhaft  sein,  dasselbe  dem  ersten  dadurch  zu  nähern,  dafs  man  es 

F4ll€r  M,  Odermann,  Arithmetik.    9.  Aafl.  9 
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mit  einer  Zahl  mnltipli eiert ,  durch  welche  sich  das  dritte  ohne  Rest 
theilen  läfst.  Z.  B.  Was  kosten  139  ^,  wenn  275  U  mit  22  ^  be- 
zahlt sind? 

275^:139^  =  22 /^:x 
=  275^:278^  =  11  ^:x 

275  SJ. =  11  f 

3  „  (275:3  =  ll:x)=       ^1^,^^ 

§.  173.     üebnngsaufgaben  zu  §§.  171.  172. 

719)  Was  kosten  219  Stück,  wenn  215  Stück  71  ^  15  n^\  kosten? 

720)  Was  kosten  309  Stck.,  wenn  301  Stck.  151  /  15  a^.  kosten? 

721)  Was  kosten  27ö  ^,  wenn  271  %  mit  732  /  8  /?  bezahlt  wor- 
den sind? 

722)  Was  betragen  31  Uy  wenn  61  %  128  /  30  ^.  kosten? 

723)  Desgl.  41  %,  wenn  124  ©=  161  f  6  ^^j? 

724)  Desgl.  83  ^,  wenn  580  ^  =  497  /  14  /?? 

§.  174.  Gemischte  Uebungsaufgaben  für  die  einfache 
Regeldetri  mit  directen  Verhältnissen. 
1)  Wien.  14  "ßin:  39V2  ^  ä  '32  /  22V2  Nkr.  pr.  "ßh:  2)  Han- 
nover. 384V2^äl9f  12V2p^.pr.  IOOjSJ.  3)  Leipzig.  37 ^/looo^ 
Silber  ä  29  ^  27 Vg  ngrx  4)  Berlin.  Wieviel  Fracht  auf  131  '€ir, 
92 V2  ^  ä  3  A^  12 V2  .)^?  pr.  40  ^i^a-?  5)  Hamburg.  34^  SVsNloth. 
ä  14  #  3V2  A  pr.  PM.  r>  6)  Wien.  Was  kosten  19  ^r.  64  V2  ^, 
wenn  34  "ßiff:  2974  ^  n^^t  236  /  37 V^ Nkr.  bezahlt  werden?  7)  Wenn 
100  deutsche  Vereinsmark  =:  46,771  deutsche  Münzpfuud  sind, 
wieviel  Münzpfund  ergeben  384  Tn^lZ  Sa/u^  Grän?  (1  7??^=\%  SM, 
^  18  Gr.)  8)  Sachsen.  4  SSJ  9  Tausendtel  5  Afs  Gold  k  457V2  ^ 
per  Pfund?  9)  Hannover.  144  Stück  kosten  34  ^  18  ^.;  w.  v. 
kosten  61 V2  St.?  10)  Wien.  387%  %  kosten  94  /  997«  Nkr.; 
w.  V.  kosten  100  m  11)  Berlin.  124^^000  ^  Silber  kosten  3699  ^ 
23  A^.  5  A.;  w.  V.  kostet  1  ^?  12)  Braunschweig.  Wenn  142  ^zfe- 
27 V2  U  mit  3058  ^  27%  ^  berechnet  worden  sind,  w.  v.  kostet 
1  ®fe-?  13)  Wenn  52  V2  JS^^  =  21  /  österr.  Währung,  w.  v.  betragen 
2515  J&.  37V2  c?  14)  Wien.  132  £  11  s.  \d,k\^  /.  I2V2  Nkr. 
15)  Berlin.  Wenn  die  Spesen  auf  89  "6^  hl%  U  172  ^  18%  ^g^. 
betragen,  wieviel  kommt  davon  d)  auf  27  ^^  I8V2  ^  ^^^  ^)  *^^  ^^  ^''^ 
87  V2  ^?  16).  Berlin.  Wie  stellt  sich  der  Preis  eines  Pfundes  zu 
den  Preisen  von  16  bis  20  ^  pr.  ^jl&r,  um  V^  ^  steigend?  17)  Wien. 
Wenn  eine  Partie  Waare  von  Pari»  bezogen  und  daselbst  mit 
6852  ^.  75  c.  bezahlt,  mit  allen  Kosten  auf  3015/65  Nkr.  zu  stehen 
kommt,  wie  hoch  calculiert  sich  1  c/^.?  18)  106,9039  bish.  Hamb. 
Pfund  Krämergewicht  =  100  neue  Hamb.  Pfund ;  w.  v.  neue  Pfund 
u.  s.  w.  betragen    64  ®  7  SM,  2V2   ^  bisheriges  Krämergewicht? 
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19)  Sachsen.  Für  39  *p  8%  »^r.  erhielt  man  3  Vify:  11  &  7%  -02^, 
w.  V.  für  1  i^?  20)  106,9036  bisher.  Oldenb.  Pfund  =  100  neue 
Pfund;  wieviel  neue  Pfund*  betragen  364  ^  16 V2  -^^  altes  Gewicht? 
21)  Braunschweig.  16  W:  29  ^  4%  Nloth.  k  36  ^  21%  ^  pr. 
«fc?  22)  Wien.  47^71000®  Silber  i  44/ 72%  Nkr.?  23)  Han- 
nover. Für  19  ^tr  65  ^  wurden  gewisse  Kosten  mit  37  ^y^  18  ^ 
6  A  berechnet;  wie  grofs  war  die  Gewichtsmetige,  von  welcher  die- 
selben Kosten  mit  26  ^  19  ^n  S  \  berechnet  wurden?  24)  Sach- 
sen. Wi§  stellt  sich  der  Preis  eines  Pfundes  zu  den  Preisen  von 
20  bis  23  'f  pr.  m,  um  %  *ß  steigend? 


b)  Einfache  Regeldetri  mit  indirecten  Verhältnissen. 

§.  175.  Derjenige  Rechner,  welcher  sich  bei  Bildung  eines 
Regeldetri  -  Ansatzes  an  die  Frage  gewöhnt  hat,  mufs  das  zu 
suchende  4.  Glied  (a)  gröfser  sein  als  das  gegebene  3. 
Glied,  bedarf  zwar  einer  Belehrung  über  die  indirecten  Verhältnisse 
gar  nicht,  dennoch  soll  hier  auf  die  gewöhnlichsten  Fälle  aufmerksam 
gemacht  werden,  in  welchen  von  einem  Mehr  auf  ein  Weniger, 
oder  von  einem  Weniger  auf  ein  Mehr  geschlossen  wird,  also  in- 
directe  Verhältnisse  zur  Anwendung  kommen. 

a)   Je  mehr  (weniger)  Arbeiter  oder  arbeitende  Kraft, 
desto  weniger  (mehr)  Zeit. 

Beispiele. 

1)  12  Arbeiter  brauchen  90  Tage,  wieviel  100  Arbeiter? 
(Weniger.) 

100  Arb.  :  12  Arb.  =  90  Tage  :  x 
x^lOVäTage. 

Da,  unter  übrigfens  gleichen  Bedingungen,  100  Arbeiter  nothwendig 
weniger  Zeit  brauchen,  als  12  Arbeiter,  so  imifs  die  gesuchte  Zahl  der  Tage 
um  so  viel  mal  so  klein  sein  als  90,  wie  Vi  so  klein  ist  als  10(). 

2)  Eine  Dampfmaschine  von  24  Pferdekraft  braucht  zu  einer  ge- 
wissen Arbeit  4  Tage,  wieviel  eine  andere  von  16 Pferdekraft?  (Mehr.) 

16  :  24  =  4  Tage  :  x^ 
X  =  6  Tage. 

3)  Mit  8  Pflügen  erfordert  ein  Stück  Feld  17  Tage,  wieviel  mit 
12  Pflügen?  (Weniger.) 

12:8  =  17  Tage  :x 
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b)  Je  gröfser  (kleiner)  das  Mafs,  desto  kleiner  (gröfser) 

die  Menge. 

Beispiele. 

1)  Wenn  man  15ellige  Balken  nimmt,  braucht  man  50  Stück 
wieviel  12ellige? 

2)  Schreibt  man  20  Zeilen  auf  die  Seite,  so  braucht  man  7  Buch 
wieviel  Buch  bei  24  Zeilen? 

3)  Aus  einer  Partie  Garn  webt  man  50  Ellen  %  breiten  StoflF 
wieviel  %  breiten? 

4)  Zu  einem  Mantel  sind  9  Ellen  %  breites  Zeug  erforderlich 
wieviel  %  breites  Futter  braucht  man  dazu  ? 

c)  Je  besser  oder  je  theurer  (sciilechter  oder  wohlfeiler) 

der  Stoff,  desto  weniger  (mehr)  an  Menge. 

Beispiele. 

1)  Wenn  die  Hitzkraft  des  Fichtenholzes  =  0,78,  die  des 
Birkenholzes  =  0,80;  wieviel  Klaftern  von  ersterem  sind  100  Kl. 
von  letzterem  werth? 

2)  Ein  Silberarbeiter  hat  15  SJ  Silber,  welches  625  Tausendtel 
fein  ist;  wie  fein  ist  es,  wenn  er  es  bis  auf  llVg  ^  abgetrieben*)  hat. 

3)  Ein  Goldschmied  will  aus  13  i^  14karäthigem  Golde  18ka- 
räthiges  machen ;  wieviel  wird  dann  letzteres  wiegen  ? 

4)  Jemand  hat  50  Flaschen  Wein  ä  15  n^,'^  wieviel  bekommt 
er  beim  Tausche  Flaschen  k  12  n^,? 

d)  Je   gröfser   (kleiner)  die  Consumtion,  desto  kleiner 

(gröfser)  die  Dauer. 

Beispiele. 

1)  Für  1800  Mann  in  einer  Festung  reicht  die  Provision  20 
Monate ;  wie  lange ,  wenn  600  Mann  abmarschieren  ? 

2)  Wenn  ich  täglich  8  §fn  ausgebe,  reicht  mein  Geld  30  Tage; 
wie  lange,  wenn  ich  nur  6  ^  ausgebe? 

3)  Jemand  hat  für  25  Kühe  jährlich  68  Tage  die  Weidegerech- 
tigkeit; wie  lange  kann  er  20  Kühe  weiden  lassen.^ 

Aufgaben  dieser  Art  lassen  sich  auch  ohne  Ansatz,  lediglich  mittelst 
Vernunftschlüssen,  lösen.  Die  Beispiele  1)  unter  a)  und  4)  unter  b)  sind 
auf  diese  Weise  nachstehend  berechnet. 

12  Arbeiter  brauchen  90  T.,  1  Arb.  also  90  T.  X  12,  100  Arb.  davon 
den  100.  Theil,  also:   ?^  =  10%  Tg. 

Von  %  br.  Stoff  bedarf  man  9  E.,  von  V4  br.  bedarf  man  9  E.  x6; 
von  V4  br.  davon  den  5.  Theil,  also:  ^  =  IOV5  E. 


*)  d.h.  wenn  soviel  Zusatz  ausgeschieden  ist,  dafs  die  Masse  nur  noch 
11V«  ^  wiegt.     (Vgl.  übrigens  §.  320.) 
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§.  176.  Aufser  in  den  hier  gedachten  Fällen  kommen  indireete 
Verhältnisse  vor  in  der  Zinsrechnung,  bei  der  Vergleichung  von 
Mafsen  und  Gewichten,  in  der  Vermischungsrechnung,  in  der  Münz- 
rechnung ,  bei  Berechnung  der  Wechselcourse  u.  s.  w. ,  wo  ihrer  an 
gehöriger  Stelle  gedacht  werden  wird.  —  Uebersehen  darf  jedoch  hier 
auch  das  nicht  werden,  worauf  bereits  in  §.  135  aufmerksam  gemacht 
worden  ist:  dafs  in  vielen  Fällen  der  Schlufs  von  einem  Mehr  auf  ein 
Weniger,  und  umgekehrt,  in  der  Wirklichkeit  sich  nicht  bewährt, 
insofern  Umstände  einwirken,  die  sich  einer  Schätzung  in  Zahlen 
entziehen  oder  einer  folgerichtigenDurchführungdes  Schlusses  hindernd 
entgegentreten.  Denn  wenn  z.  B.  50  Arbeiter  eine  Arbeit  in  12  Wochen 
beendigen,  so  folgt  nicht  unbedingt,  dafs  man  500  Arbeiter  anzu- 
stellen braucht,  damit  dieselbe  Arbeit  in  (500  :  50  =  12  :  x)  IV5 
Woche  vollendet  werde.  Es  wird  sich  z.  B.  fragen,  ob  die  Art  der 
Arbeit  oder  die  Raumverhältnisse  eine  derartige  Vermehrung  der 
Arbeiter  gestatten  u.  s.  w. 


2)    Zusammengesetzte  Reßeldetri. 

§.  177.  Die  einfache  Regeldetri  lehrt  zu  drei  gegebenen 
Gröfsen  eine  fehlende  vierte  auffinden;  die  z u s a m m e n^e setzte 
zeigt,  wie  zu  5,  7,  9,  11  oder  mehr,  also  zu  einer  ungeraden  Menge 
von  Gliedern,  das  6.,  8.,  10.,  12.  u.  s.  w.  gefunden  wird. 

Die  hierher  gehörigen  Aufgaben  zerfallen  in  zwei  Klassen.  Zur 
ersten  Klasse  gehören  solche  Aufgaben,  zu  deren  Lösung  Verhält  - 
nisse  (die,  wie  §.  129  besagt,  aus  zwei  gleichnamigen  Gliedern 
bestehen)  gegeben  sind.  Die  Regel,  nach  welcher  solche  Aufgaben 
gelöst  werden,  heifst  R^gel  Multipleic,  und,  wenn  nur  fünf  Glieder 
gegeben  sind,  auch  wohl  gpgfil  (Juinque. 

.Die  zweite  Klasse  umfafst  diejenigen  Aufgaben,  zu  deren 
Lösung  Gleichungen  gegeben  sind.  Eine  Gleichung  aber  nennt 
manzweials  gleich  angenommene  ungleichnamigeGrÖfsen, 
z.  B.  1  ®  kostet  8  ^.;  1  *fi  hat  30  />^,  Alle  aus  solchen  Gleichungen 
zusammengesetzte  Aufgaben  werden  mittelst  ^er  Kettenregel  gelöst. 

a)     Regel  Multiplex. 

§.  178.  Wollte  man  wissen,  wieviel  Lohn  10  Arbeiter  erhalten, 
wenn  15  Arbeiter  7  *f  bekommen,  so  würde  dazu  die  Regeldetri 
ausreichen;  sobald  aber  hinzugesetzt  wird,  dafs  die  10  Arbeiter  8  Tage, 
die  15  aber  nur  6  Tage  gearbeitet  haben,  so  sind  zur  Ergänzung 
des  unvollständigen  Verhältnisses  (7  *f  :  x)  zwei  vollständige  Verhält- 
nisse gegeben:    15  Arbeiter  und  10  Arbeiter;  6  Tage  und  8  Tage. 

Solche  Aufgaben  lassen  sich  zunächst  durch  ebensoviele  Regel- 
detri-S^tze  lösen,  als  VerbäUnisse  gegeben  sind;  man  bedürfte  deren 
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im  vorliegenden  Falle  also  zwei.     Berechnet  man  den  Lohn  zuerst 
nach  der  Zahl  der  Arbeiter,  so  hat  man: 

15  Arbeiter  :  10  Arbeiter  =  7  ^  :  x 

nach  dem  Schlüsse:  Je   weniger  Arbeiter  (10),  desto  weniger 
Lohn. 

Dann  hätten  aber  beide  Parteien  die  gleicheAnzahl  T  a  g  e  (6) 
gearbeitet.  Da  dies  jedoch  nicht  der  Fall  ist,  sondern  die  10  Arbeiter 
(deren  Lohn  wir  suchen)  mehr,  nämlich  8  Tage,  gearbeitet  haben, 
so  müssen  sie  mehr  als  4%  ^  Lohn  erhalten,  und  zwar  nach  dem 
Verhältnisse  6  :  8.  Dies  giebt  zu  dem  zweiten  Satze  Veranlassung: 
6  T. :  8  T.  =  473  >^  :  X 

Der  Lohn  von  7  ^  ist  also  zuerst  nach  dem  Verhältnisse  15 :  10, 
und  das  so  gefundene  Resultat,  4%  ^,  ist  nach  dem  Verhältnisse 
6  :  8  verändert  worden,  woraus  sich  ergiebt,  dafs  beide  Verhältnisse 
auf  7  *p  eingewirkt  haben.  Diese  Einwirkung  läfst  sich  arithmetisch 
auf  dreierlei  Weise  darstellen : 

l)15:10  =  7:x  2)  15 :  10  i       ^  3)     x:7 

6:8  6:    8)~'-^  15:10 

6:    8 
Daraus  ergiebt  sich,  dafs  es  nicht  der  Aufstellung  und  Ausrech- 
nung so  vieler  Eegeldetri  -  Sätze  bedarf,   als  Verhältnisse  gegeben 
sind,  sondern  dafs  die  Berechnung  in  einem  einzigen  Ansätze  erfolgen 
kann. 


§.  179.  Um  aber  bei  Bildung  der  Verhältnisse  keinen  Irrthum 
zu  begehen,  d.  h.  um  nicht  ein  steigendes  Verhältnis  zu  setzen,  wo 
ein  fallendes  statt  hat,  und  umgekehrt,  betrachte  man  ein  jedes  Ver- 
hältnis unabhängig  von  dem  andern,  und  stelle  es  mit  dem  zu  x 
gehörigen  Gliede  gerade  so  zusammen ,  als  ob  man  jedes  Verhältnis 
zur  Bildung  eines  Regeldetri  -  Satzes  benutzen  wolle. 

So  in  obigem  Beispiele;  15  Arbeiter  erhalten  7  i^,  10  Arbeiter  erhalten 
weniger,  also  15  :  10.  —  In  6  Tagen  erhält  man  7.»^  Lohn,  in  8  Tagen 
mehr,  also  6:8. 

Freilich  dürfen  bei  Bildung  der  Verhältnisse  diejenigen  Zahlen, 
welche  die  Voraussetzungen  oder  Bedingungen  darstellen  (oben:  15 
Arbeiter  und  6  Tage) ,  unter  denen  das  zu  x  gehörige  Glied  besteht, 
nicht  mit  denen  verwechselt  werden ,  nach  welchen  die  Veränderung 
dieses  Gliedes  erfolgen  soll  (oben:  10  Arbeiter  und  8  Tage),  weil 
dies  offenbar  zu  falschen  Schlüssen,  und  somit  zu  einem  falschen 
Resultate  führen  würde. 
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§.  180.  Der  Ansatz  der  zusammengeöetzten  Regeldetri  unter- 
scheidet sich  von  dem  der  einfachen  Regeldetri  nur  dadurch,  dafs  das 
erste  und  das  zweite  Glied  desselhen  aus  einzelnen  Factoren  bestehen ; 
sobald  man  daher  diese  Factoren  durch  Multiplication  vereinigt,  hat 
man  einen  Ansatz  der  einfachen  Regeldetri.  So  in  dem  oben  behan- 
delten Falle 

(6X15):(10X8)  =  7:x 
=       90       :       80      =:7:x 

Das  Resultat  eines  solchen  Ansatzes  wird  daher  erhalten,  wenn 
man  das  Product  der  Factoren  des  zweiten  Gliedes  mit  dem  dr'tten 
Gliede  multipliciert  und  dieses  Hauptproduct  durch  das  Product  der 
Factoren  des  ersten  Gliedes  dividiert.  In  obigem  Falle  ist  daher  -—• 
=  6  %,  wie  bereits  die  Lösung  der  Aufgabe  durch  einzelne  Regeldetri- 
Sätze  ergeben  hat. 

§.  181.  Hieraus  folgt  weiter,  dafs  all 38,  was  in  der  einfachen 
Regeldetri  in  Bezug  auf  die  Abkürzung  des  ersten  Gliedes  gegen  das 
zweite  und  das  dritte  Glied ,  sowie  in  Bezug  auf  die  Behandlung  von 
Brüchen  gilt,  auch  auf  die  Factoren  dieser  Glieder  Anwendung  erleidet, 
und  zwar  vor  deren  Vereinigung  durch  Multiplication.  Gleich  grofse 
Zahlen  in  dem  ersten  und  in  dem  zweiten  oder  dritten  Gliede  entfernt 
man  sogleich,  ganze  Zahlen  sind  soweit  möglich  abzukürzen,  gemischte 
Zahlen  und  echte  Brüche  sind  durch  Multiplication  mit  ihren  Nennern, 
Decimalbrüche  durch  Entfernung  des  Decimalzeichens  in  ganze  Zahlen 
zu  verwandeln ;  die  Nenner  der  gemischten  Zahlen  und  echten  Brüche, 
so  wie  der  Decimalbrüche  (10,  100,  1000  u.  s.  w.)  bringt  man  aus 
dem  ersten  Gliede  in  das  zweite  oder  dritte  Glied,  die  des  zweiten 
und  dritten  Gliedes  in  das  erste  Glied.  Sind  in  dem  ersten  und  in 
dem  zweiten  (oder  dritten)  Gliede  Brüche  vorhanden  mit  gleichen 
Nennern  oder  Decimalbrüche  mit  gleicher  Anzahl  Decimalen,  so  ist 
jenes  Uebertragen  der  Nenner  überflüssig. 

Wer  mit  den  Theilen  aus  100,  1000  u.  s.  w.  vertraut  ist,  kann  auch  oft, 
ohne  die  oben  erwähnte  Verwandlung  der  Brüche  und  gemischten  Zahlen 
und  Versetzung  der  Nenner,  die  Brüche  gegenseitig  abkürzen;  so  lassen 
sich  z.  B.  187  V,  und  937«/,  durch  12*/,,  256  V^  und  981 V4  durch  6V4,  433  V3 
und  583  Vs  durch  16%  abkürzen.  ^ 

Sind  auf  diese  Weise  die  Factoren  der  einzelnen  Glieder  in  die 
möglichst  kleinem  Zahlen  verwandelt,  so  ist  die  Ausrechnung  nach 
§.  180  zu  bewirken. 

Beispiele. 

1)  Wenn  15  Mann  in  30  Tagen  100  Stück  fertigen,  wieviel 
Stück  werden  von  18  Mann  in  45  Tagen  gefertigt  werden  können? 

Ohne  Ansatz  liefse  sich  diese  Aufgabe  wie  folgt  berechnen:  15  Mann  lie- 
fern 100  St.,  wieviel  Stück  liefern  18  Mann?  Mehr.  Also  vermehren  sich 
100  St.  nach  dem  Verhältnisse  von  15  :  18  oder  5:6,  oder  um  Yj,  :=120  St. 
Diese  Stückzahl  setzt  jedoch  voraus  30  Tage  Arbeitszeit}  in  45  Tagen  werden 
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aber  mehr  Stücke  fertig,  und  zwar  nach  dem  Verhältnisse  von  30  :  45  oder 
von  2:3,  also  um  die  Hälfte  mehr,  demnach  180  Stück.  Bildet  man  einen 
Ansatz,  so  erscheinen  die  Verhältnisse  in  derselben  Gestalt: 

15  Mann  :  18  Mann  =  100  Stück  :  x 
30  Tage  :  45  Tagen 
und  man  hat: 

2)  Eine  Dampfmaschine  von  30  Pferdekraft  bewegt  in  3  Wochen 
^;fi_Tagen  ä  12  Stunden  eine  Erdmasse  von  einer  gewissen  Beschaffen- 
heit  von  4^  Länge,  2  Vg^  Breite  und  2V2^Höhe;  in  wieviel  Wochen 
ununterbrochener  Arbeit  wird  eine  Erdmasse  derselben  Beschaffenheit 
von  10^  Länge,  S%^  Breite  und  2®  Höhe  durch  eine  Dampfmaschine 
von  25  Pferdekrafb  bewegt  werden? 

25  Pfdkr. :  30  Pfdkr.  =  3  Wochen  :  x 

(je  weniger  Kraft,  desto  mehr  Wochen) 
''  7  Tage    :    6  Tagen  (je  mehr  Tage,  desto  weniger  Wochen) 

24  St.         :  12  Stunden      (je  mehr  Stunden,  desto  weniger  Wochen) 
4^  L.        :  10®  Länge         (je  mehr  Länge,  desto  mehr  Wochen) 
2V2®  B«    •    3V2^  Breite     (je  mehr  Breite,  desto  mehr  Wochen) 
2V2®  H.    :    2®  Höhe  (je  weniger  Höhe,  desto  weniger  Wochen) 

x  =  ?^  =  4«/j«j  Woche. 

Wesentlich  erleichtert  wird  in  vielen  Fällen  die  Berechnung 
durch  Vereinfachung  der  Verhältnisse.  So  hat  man  hier  statt: 
6  Tage  k  12  Stunden  =  72  Stunden;  4^  Länge,  2%^  Breite  und 
2%o  Höhe  =  4  X  2  V2  X  2%  =  25  Kubikruthen.  Femer:  7  Tage 
ä  24  Stunden  =  168  Stunden;  10^  Länge,  3%^  Breite  und 
2«  Höhe  =  10  X  3%  X  2  =  70  Kubikruthen.  Der  Ansatz  ist  dann 
wie  folgt: 

168  St.       :  72  St.  =  3  Wochen  :  x 

(je  mehr  Stunden,  desto  weniger  Wochen) 
25  Kub.^ :  70  Kub.^  (je  mehr  Kubikr.,  desto  mehr  Wochen) 

25  Pfdkr.:  30  Pfdkr.         (je  weniger  Kraft,  desto  mehr  Wochen) 

x  =  ?^  =  4%5  Wochen. 

§.  182.   üebungsaufgaben. 
725)  Zu   einer  Eisenbahn  werden  von  500  Mann  in  21  Tagen 
k  12  Stunden  10000  Ellen  Länge  und  10  Ellen  Breite  Weg  bearbeitet; 
wieviel  Tage  k  10  Stunden  gehören  dazu,  wenn  25000  Ellen  Länge 
.    und  12  Ellen  Breite  von  800  Mann  zu  bearbeiten  sind? 

I  726)  12  Schriftsetzer  setzen  in  12  Tagen,  wenn  sie  täglich  12 

i    Stunde»  arbeiten,   50  Bogen  k  16  Seiten  k  24  Zeilen  k  30  Buch- 
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•  Stäben;  wieviel  Standen  täglich  müssen  40  Setzer  arbeiten,  wenn  sie 
in  18  Tagen  75  Bogen  k  24  Seiten  k  30  Zeilen  k  40  Buchstaben 
setzen  wollen  ? 

727)  3  Arbeiter  arbeiten  6  Tage  k  10  Stunden  und  fertigen 
.  126  Stück,  4  Ellen  lang,  2  Ellen  breit;  wie  lang  werden  378  Stück 
I   ä  1 V2  Elle  breit  sein  können ,  wenn  sie  von  8  Arbeitern  in  3  Tagen 

ä  12  Stunden  gefertigt  werden  sollen? 

728)  Ein  Kanal  von  24  Berliner  Ellen  Breite  und  24  preus- 
sischen  Meilen  Länge  wurde  von  2000  Mann  in  16  Monaten  voll- 
endet; wieviel  Monate  sind  erforderlich,  wenn  1500  Mann  einen 
andern  Kanal  von  12  engl.  Yards  Breite  und  10  engl.  Meilen  Länge 

i   vollenden  sollen? 

Da  8  Yards  z=  11  Berl.  Ellen  sind,  so  wird  sich  auch  die  Zahl  der  Monate 
I  wie  8  :  11  vermehren;  da  hingegen  14  engl.  Meilen  =  3  preofs.  Meilen,  so 
j   mufs  sich  die  Zahl  der  Monate  wie  14  :  3  vermindern. 

729)  Ein  Wasserbehälter,  6  Ellen  lang,  2%  Elle  tief  und  3 
j  Ellen  breit,  wird  in  8  Stunden  durch  eine  Bohre  gefüllt,  welche  in 
1  5  Minuten  3,75  Kubikfufs  Wasser  schüttet.  In  welcher  Zeit  füllt 
I  sich  ein  anderer  Behälter  von  10  Ellen  Länge,  4  Ellen  Breite  und 
I  3V2  Ellen  Tiefe  durch  eine  Röhre,  welche  in  6  Minuten  5  Kubikfufs 
(  Wasser  schüttet? 

730)  In  welcher  Zeit  wird  aber  der  in  Aufgabe  729  erwähnte 
zweite  Behälter  gefüllt  werden,  wenn  sich  3  Röhren  in  denselben 
ergiefsen,  von  denen  A.  in  5  Minuten  37«  Kubikfufs,  B.  in  3 
Minuten  b%  Kubikfufs,  C.  in  4  Minuten  6  Kubikfufs  Wasser 
schüttet? 

§.  183.  Dem  Lernenden  ist  anzuempfehlen,  auf  obige  Bei- 
spiele die  Proben  zu  machen,  d.  h.  alle  in  einer  Aufgabe  enthaltenen 
Glieder  nach  und  nach  als  x  zu  betrachten  und  durch  Rechnung 
aufzufinden. 

Z.  B.  Es  sollen  aus  Beispiel  2)  die  70  Kubikr.  gefunden  wer- 
den ,  wodurch  sich  die  Aufgabe  dahin  abändert :  Wieviel  Kubikruthen 
werden  von  einer  Maschine  von  25  Pferdekraft  in  4%^  Wochen  bei 
wöchentlich  168 stündiger  Arbeit  bewegt,  wenn  eine  Maschine  von 
30  Pferdekraft  in  3  Wochen  bei  wöchentlich  72  stündiger  Arbeit 
25  Kubikruthen  bewegt? 

30  Pfdkr. :  25  Pfdkr.  =  25  Kubikr.  :  x 

(je  weniger  Kraft,  desto  weniger  Kubikr.) 
3  W.  :  4%5  W.     (je  mehr  Wochen,  desto  mehr  Kubikr.) 
72  St.  :  168  St.       (je  mehr  Stunden,  desto  mehr  Kubikr.) 

'         x  =  5X7X2=:70  Kubikr. 
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138  V.     Verhältnisse   und  Proportionen.     §.  184, 

b)   Settenregel. 

§.  184.  Nach  §.  177  löst  die  Kettenregel  solche  Aufgaben, 
deren  unbekannte  Gröfse  nicht  durch  Verbältnisse,  sondern  durch 
Gleichungen  bedingt  wird.  Sie  beruht  zwar  ebenfalls,  wie  die 
Regel  Multiplex,  auf  einzelnen  Regeldetri  -  Ansätzen ,  diese  stehen 
aber,  in  Bezug  auf  die  Benennungen,  dadurch  in  einer  kettenartigen 
Verbindung,  dafs  sich  immer  die  nächstfolgende  Gleichung  aus  der 
vorhergehenden  entwickelt,  während  in  der  Regel  Multiplex  auf  die 
Reihenfolge  der  Verhältnisse  gar  nichts  ankommt.  Folgende  Aufgabe 
soll  erst  durch  Regeldetri -Sätze  gelöst  werden. 

Was  kosteten  2500  ®  Waare  in  Friedrichsd'or  &  5%  ^,  wenn 
1  Loth  3  -?i  in  Berlin  kostete? 

1)  Verwandlung  der  2500  ®  in  Lothe. 

1  «5 :  2500  ®  =  32  ,m  :  X  (x  =  80000  ^ßÜ) 

2)  Werth  in  Pfennigen. 

1  M. :  80000  .$g^  =r  3  A.:  X  (x  =  240000  A) 

3)  Verwandlung  der  Pfennige  in  Thaler. 

360  5»  :  24000Ö  A  =  1  »^  :  x  (x  =  666V3  f ) 
.    4)  Verwandlung  der  Thaler  in  Ffipdrichsd'or. 

5V3  'Z  :  666  Va  «^  =  1  Fd'or.  :  x  (x  =  117  «V,7  Fd'or.) 

Läfst  man  in  dem  2.,  3.  und  4.  Ansätze  die  aus  dem  1.,  2.  und 
3.  Ansätze  gefundenen  Resultate  weg,  so  beibt: 
1  ^  :  2500  fö  =  32  -$®1 
1  .ÖS^   =  3^ 

360  ^     =  l*fi 

5%  ^^  1  Fd'or. 

Setzt  man  die  2500  & ,  des  Raumes  wegen ,  über  die  32  -^ ,  so 
hat  man  einen  vollständigen  Kettensatz  vor  sich,  dessen  Eigen- 
schaften, wie  man  sieht,  in  Folgendem  bestehen: 

1)  Ein  Kettensatz  fängt  immer  mit  der  TtAn^^unnTig  an,  für 
welche  man  die  zur  Gleichung  fehlende  Zahl  suchen  will,  oder  mit 
andern  Worten,  mit  derjenigen,  auf  welche  die  Hauptfrage  in  der 
Aufgabe  gerichtet  ist. 

2)  Diejenige  Ben  (Bunijftgj   mit  welcher  manrecht«  gescUossen, 
,  mufs_ja  der  nächsten  Gleichung  links  wie~def  anfangen . 

3)  Der  Kettensatz  schliefst  mit  derjenigen  Benennung,  welche 
überhaupt  gesucht  wird,  so  dafs  dieselbe  Münz  •,  Mafs-  oder  Gewichts- 
Sorte  u.  s.  w.,  welche  durch  Ausrechnung  gefunden  werden  soll,  auf 
der  linken  Seite  der  ersten  und  auf  der  rechten  Seite  der  letzten 
Gleichung  zur  Erscheinung  kommt. 

Die  Ausrechnung  erfolgt  in  derselben  Weise,  wie  sie  §.181 
für  die  Regel  Multiplex  gelehrt  worden  ist. 
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V.     Verhältnisse   und  Proportionen.     §.184.  139 

Beispiele. 

1)  Was  kostet  1  Wiener  Pfund  in  Neukreuzern,  wenn  100  neue 
Hamb.  Pfund  mit  36 V4  -^^f  bezahlt  wurden?  (25  Wien.  Pfd.  = 
28  Hamb.  Pfd. ;  21  /  österr.  =  27%  J9>.) 

^      xNkr.  =      IföinWien 

25      =    28  „  in  Hamburg 
100     =    36  Vi/ 
27%=    21/ 
1      =  100  Nkr. 

Nachdem  man  27 V4  und  36 V4  *n  ganze  Zahlen  verwandelt,  hatte  man, 
da  die  Nenner  4  unberücksichtigt  hleiben, 

im  Dividenden:  1  X  28  X  145  X  21  X  100, 
im  Divisor:  25  X  100  X  111  X  1. 

Diese  Zahlen  lassen  sich  gegenseitig  aufheben  bis  auf 

Dividend:  1  X  28  X  29  X  7 
Divisor:      5x37x1 

,  ,    ^  28  X  29  X  7      5684       ^^  -.  ^, 

und  man  hat  nun  —^-  07"=  105  =30,71  Nkr. 

2)  Was  kostet  ein  Bogen  Druckpapier  in  französischen  Centimen, 
wenn  der  Ballen  in  Berlin  30  ^  kostet?     (52  Vg  j^.  =  14  ^.) 


X  eis. 

= 

1  Bogen 

25 

= 

IBuch 

20 

T^ 

IRies 

10 

r-r 

1  Ballen 

1 

= 

30  ^  in  Berlin 

14 

== 

52V2CS. 

1 

= 

100  c. 

X 

= 

^-^-'  =  2%c. 

3)  Wieviel  Neugroschen  kostet  1  (neue)  sächsische  Elle,  wenn 
1  Stück  von  24%  y<u-ds  mit  \  £  h  s.  berechnet  worden  ist,  21  neue 
Sachs.  Ellen  =  13  yds.  und  1  if  =  6%  >^  ? 

xNgr.     =    lEUe 
21      =  13  yds. 

24%=    IV*^ 
1      =    6%^ 

1      =30  Ngr. 

_  13x  5x27x30x8 
^  ~"        21  X  195  X  4 


5x9       /jQ/ 

=  --,— =  6%»y^: 
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4)  Was  kostet  1  Stück  in  England ,  wenn  32  Grofs  in  Leipzig 
130%  ^  kosten?     (1  i^  =  25  J^.  50  c. ;  52 Va  cS.  ==  14  *^.) 

In  dem  zu  bildenden  Kettensatze  mufs  sich  alles  aufheben  lassen,  so 
dafs  1  Penny  als  B<JRÜlat  erseheint. 


§.  185.  Lfläft^ren  sich  die  in  der  Aufgabe  vorkommenden  Brüche 
leicht  in  Decimalbrüchen  darstellen,  so  ist  es  rathsam,  mit  Decimal- 
brüchen  zu  rechnen,  doch  gilt  rücksichtlich  der  Factoren  des  Divisors 
(d.  i.  der  Glieder  links)  dasselbe,  was  in  §.  155  über  die  Anwendung 
der  Decimalbrüche  gesagt  worden  ist.    Z.  B. 

Was  kosten  12  V2  '^^  in  Berlin,  wenn  1  russ.Pud  4  V^  S^f  kostete? 
(1  «^  =  32  ij^;  61  SJ  russ.  =  50  ^  preufs.) 

x=  12,5  m 

1  =  100       ®  preufs. 
50  =    61       ®  russ. 
40  =      4,25  ^ 

1  =    32       j^. 
30=      1       ^ 

12,5  X  100  X  61  X  4,25  X  32 


"^'^  50x40x30 

_  125  X  61  X  425  X  32  _  1037  _    ^  ^       . 
""    50x40x30x10  ■"    6    —  l'^/eT- 
Die  Zahl  4,25  im  Dividenden  wurde   durch  Multiplication   mit  der  im 
Dividenden  stehenden  und  dadurch  in   Wegfall  kommenden  Zahl   100,   die 
Zahl   12,5  aber  durch  Multiplication  mit  10  auf  Ganze   erhoben.     Die   als 
Multiplicator  benutzte  Zahl  10  erscheint  dann  inl  Divisor. 

Die  bisher  an  dieser  Stelle  behandelten  Fälle,  in  welchen  die 
Anwendung  von  Procenten  erforderlich  ist,  haben  wir  in  die  Pro- 
centrechnung  (Cap.  VII)  verwiesen,  da  ohne  ein  vollkommenes 
Verständnis  dieser  Rechnung  die  Lösung  derartiger  Aufgaben  nicht 
wohl  möglich  ist.  Natürlich  haben  nun  auch  dielJebungsaufgaben, 
in  denen  Procente  vorkommen,  unter  die  IJehungsaufgahen  der  Pro- 
ceatrechnung  aufgenommen  werden  müssen. 

§.  186.  Auch  hier  wird  es,  wie  in  der  Regel  Multiplex,  dem 
Lernenden  zum  grofsen  Vortheil  gereichen,  wenn  er,  als  Probe, 
sämtliche  einzelne  Gleichungen  nach  einander  durch  Rechnung  auf- 
sucht. So  soll  z.  B.  aus  Aufgabe  2,  S.  139  gesucht  werden,  welches 
die  Gleichung  zwischen  den  franz.  Franken  und  der  norddeutschen 
Währung  ist,  d.  h.  wieviel  Thaler  norddeutsche  Währung  hier  für 
52  V2  Franken  gerechnet  worden  sind.  Per  Ansatss  würde  folgende 
Gestalt  haben; 
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1   =  100  eis. 

2%=   1  Bogen 
25   =   1  Buch 
20   =   1  Ries 
10   =   1  Bauen 

1   =  30^^^ 

x  =  -^p  =  14^. 

§.  187.     üebungsaufgaben. 

731)  Wenn  von  irgend  einer  Waare  100  Kilogrammen  in  HÄvre 
mit  137  c^.  50  c,  bezahlt  werden,  wie  hoch  kommen,  ohne  Rücksicht 
auf  Spesen,  300  »  in  Berlin?     (1  «  =  500  Grammen;   300  J^.  = 

80»^.) 

732)  Wieviel  Friedrichsd'or  und  wieviel  Courant  sind  in  Leipzig 
zu  bezahlen   für  60  Stück  Waare  k  34  Brab.  Ellen,    wenn  1  Yard     ( 
7%  d.  kostet?     (l£==6%*fi',   5  Brab.  E.  =  6  Leipz.  E. ;  5  Yds.  =      , 
8  Leipz.  E.;  1  Fd'or.  =  5%  ^.)  \ 

733)  Was  kostet  ein    Stübchen  Wein  in  Hamburger  Courant,       I 
wenn  der  Tonneau  k  120   Velles  in  Bordeaux  600  J^.  kostet?     (1  cßz, 
=:10V2  ß  Cour.;  2  Stübchen  =  1  Viertel,  welches  letztere  der  Velle     | 
gleich  ist.)    .  1 

734)  Wie  hoch  kommt  ein  spanischer  Piaster  in  Silbergi-oschen 
zu  stehen,  wenn  1000  ®  Waare  i  15  Rvn.  mit  4012 V2  ^-  bezahlt 
worden  sind  ?     (1  <:/5.  =  28  c^^. ;  7  /  =  4  »/?.)  i 

735)  Auf  wieviel  Piaster  und  Para  kommt  in  Bukarest  1  Elle     / 
Zeug  zu  stehen,   weni;i  1  Stück  von  36  Brab.  Ellen  in  Leipzig  mit 
21  Vg  *P ^  in  Ducaten  k  37^2^,  bezahlt  worden  ist?     (1  Piaster  =5 
40  Para;  1  Wien.  Elle  =  0,7992  Meter;  1  sächs.  Elle  =  0,566  Meter;. 
1  #  =  32  Piaster;  20  Buk.  Ellen  =  17  Wien.  Ellen.) 

736)  1  Teff^  Seide  von  OlQ^rachmen  kostet  in  Constantinopel  ^g 
250  Piaster.     Wieviel  Neugroschen  kommt,  ohne  Rücksicht  auf  Spe-  loe 
sen,  1  Loth  des  neuen  Gewichts  in  Leipzig,  wenn  28  S5  =  25  Wiener  / 
Pfund,  wenn  2  *^  =  3  /,  100  ®  in  Wien  =  42  Okka  k  400  Drach-^/d! 
men  und  1  /  =  450  Para?  / 

737)  Wieviel  Franken  betragen  2000  Ld*or.  k  11 V4  i^  gerech-  / 
net,  wenn  300  ^  =  150  ^ ,  1  cß^.  =z  28  ^.  und  7  /  =  4  ^?  ito 

738)  Wieviel  Thaler  ä  3  -^  Hamb.  Cour,  kosten  120  Hamb.  Last  ^ 
Getreide,  TV^enn  in  Amsterdam  1  Last  k  30  Hektoliter  mit  262  /.  50  cts.  ' 
bezahlt  wird,  und  1  Hamb.  Last  =  60  preufs.  Scheffel  k  54,96  Liter?" 
(36  /  hoU.  =  40  Jg>.,  und  127  ^.  =  100  J^^f) 
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142  V.     Verhältnisse   und  Proportionen.     §.188. 

739)  Wieviel  Neugroscheu  kostet  eine  Flasche  Wein  k  Vg  Kanne, 
wenn  3  Eimer  k  72  Kannen  400  ^.  kosten,  und  die  Zahlung  in  5  J^.- 
Stücken  ä  2  /  20  c^.  geschieht?  (7  /  =  '4  ^.)  • 

740)  Wieviel  Thaler  (i  3  #)  Courant  kommen  in  Lübeck  100 
Last  Hafer  ohne  Spesen  zu  stehen ,  wenn  in  Riga  1  Loof  mit  65  ICop, 
Silber  berechnet  wird ,  wenn  man  ferner  in  Lübeck  1  Last  =  20  russ. 
Tschetwert  rechnet,  und  wenn  50  Tschw.  =  144  Rigaer  Loof  ange- 
nommen werden?    (1  ^Jf  =  33  fi^f  und  127  ^.  =  100  J^^f) 

741)  Wie  hoch  stellt  sich  der  Preis  einer  Last  Koggen  von  56  V2 
Berl.  Scheffeln,  wenn  125  Liter  in  Mannheim  6V^  /-  kosten?  (1  Berl. 
Seh.  =  54,96  Liter;  1  ^  =  105  ji^)' 

742)  1422  @^  12  oz.  Cochenille  kommen  in  London  einschliefs- 
lieh  aller  Spesen  auf  186  ^  5  s.  zu  stehen;  wie  hoch  stellt  sich  hier- 
nach der  Preis:  a)  von  %  if'.°  in  HÄvre;  h)  von  1  ©  in  Hamburg; 
c)  von  1  ®  in  Petersburg,  1  ®  engl.  =  453,598  Gr.,  1&  Hamb.  = 
500  Gr. ,  1  ®  russ.  =  409,516  Gr. ,  1  i^^  =  25  J^.  20  c.  =  13/6  /S^.% 
1  ^  =  3^  d.  gerechnet. 

3)    Gesellschaftsrechnung« 

§.  188.  Die  Gesellschaftsrechnung,  auchRepartiUons- 
oder_y e r t h eilungs-Regel  genannt ,  wird  in  allen^^rn^ällen  an- 
gewendet, in  welchen  es  sich  darum  handelt,  eine  Gröfse  nach  ge- 
wissen gegebenen  Yerhältnissen  zu  theilen.  Die  Theile,  in  welche 
eine  solche  Gröfse  getheilt  werden  soll ,  dürfen  j[edoch  mcht  durch- 
gängig gleich  sein;  denn  eine  Aufgabe,  wie  z.  B.  9  Personen  sollen 
sich  zu  gleichen  Theilen  in  108  »f  theilen,  wird  durch  eine  einfache 
Division  mit  9  gelöst. 

Die  Verhältnisse,  nach  welchen  eine  gegebene  Gröfse  in  einzelne 
Theile  zu  theilen  ist,  können  auf  mehrfache  Art  ausgedrückt  sein, 
wie  aus  den  nachfolgenden  Beispielen  erhellen  wird;  die  Berechnung 
bleibt  jedoch  für  alle  Fälle  dieselbe,  und  beruht  auf  folgendem  Satze : 

Wie  sich  j[,i_e.  Summte  dejp  Verhältnis  zahlen  zu  Jed^eir 
einz"eTnen  Verhältniszahry^erhält;  so  verhält  sieh  äle-sru 
vertheilende  Gröfse  zu  jedem  einzelnen  Antheilie;;  oder: 
wenn  auf  die  Summe  der  Verhältniszahlen  die  ganze  zu 
vertheilende  Gröfse  kommt,  wieviel  kommt  auf  jede  ein- 
zelne Verhältniszahl. 

Daraus  ergiebt  sich  folgende  Regel  zur  Berechnung  solcher  Auf- 
gaben :  Man  addiere  die  Verhältniszahlen,  und  bilde  obigem  Schlüsse 
gemäfs  eben  so  viele  Regeldetri-Sätze ,  als  Theilgröfsen  gesucht  wer- 
den sollen.  Die  Stimme  dör  so  gefundenen  Theilgröfsen  mufs  der  zu 
yertheilenden  Gröfse  selbst  gleich  sein. 
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Beispiele. 

1)  320  *p  sind  in  3  Theile  nach  dem  Verhältnisse  von  4,  7  und 
9  zu  vertheilen,  oder,  wenn  A.  4  ^  bekommt,  sollen  B.  7  a^  und  C. 
9  >p  erhalten.     Wieviel  kommt  auf  eines  jeden  Äntheil? 

Die  Summe  der  drei  Yerhältniszahlen  ist  4  +  7  +  9  =  20 ;  daher 
werden  die  einzelnen  Theile  durch  folgende  3  Regeldetri  -  Sätze 
gefunden :  . 

?0:4  =  320:x=    64  \?^^ 

20:7=:320:x=112  ^"     n/ 

20:9  =  32():x  =  144 

320  ^. 


§.  189.  Daraus  ergiebt  sich  leicht,  dafs  es  im  allgemeinen  der 
Bildung  von  Regeldetri  -  Sätzen  nicht  bedarf,  sondern  dafs  man  nur 
mit  der  Summe  der  Verhältniszahlen  (welche  letztere  man  übrigens, 
dafern  sie  einerlei  Factor  haben,  durch  denselben  kleinem  kann) ,  in 
die  zu  theilende  Summe  zu  dividieren,  und  den  erhaltenen  Quoti^- 
ten  mit  jeder  einzelnen  Verhältniszahl  zu  multiplicieren  hat. 

Dividiert  man  in  obigem  Beispiele  mit  20  in  320,  so  ist  der  Qnotient 
=16;  derselbe  multipliciert  mit  4,  giebt  64;  mit  7,  giebt  112;  mit  9,  giebt  144. 

Endlich  läfst  sich  auch  jede  Verhältniszahl  als  ein  Bruch  an- 
sehen, ^^fiSffP  ^ähipr  Hie  Verhältniszahl  selbst  ist  und  dessen 
Nenner  aus  der  Summe  der  Verhältniszahlen  besteht.  Mit  jedem 
r  Bruche  multipliciert  i^^  die 

Isliich ^rgeEenden  Producte  bilden  die  einzelnen  Antheile. 

So  ist  in  obigem  Beispiele  der  Antheil  des  A  :=  Vw»  ^^r  des  B  =  Vj^; 
der  des  C  =  %,,  und  man  hat  für  A:  320  X  Vm  —  64;  für  B:  320  X  %•  — 
112;  für  C;   320  X  V«>  =  144. 

2)  Es  seien  2000  ^  Gewinn  nach  5  Kapitaleinlagen  von  1200, 
1500,  2100,  3000  und  2700  ^  zu  theilen. 

Es  ist  auf  das  Resultat  der  Rechnung  ohne  Einflufs ,  wenn  man, 
dafern  es  thunlich,  jede  der  gegebenen  yerhältniszahlen  durch  eine 
tind  dieselbe  Zahl  theilt,  wohl  aber  erleichtert  man  sich  auf  diese 
Weise  die  Berechnung.  Theilt  man  hier  sämtliche  Verhältniszahlen 
durch  300  ,  so  hat  man  4  +  5  +  7  +  10  +  9=  35.     Folglich  giebt 

V35X  2000  =  228% 
785X2000  =  285% 
7^5X2000  =  400 
%X  2000  =  571% 
735X  2000  =  514% 

'%5       =      2000 
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§.  190.  Die  Verhältnisse  der  Theilung  können  auch  in  Brüchen 
ausgedrückt  sein.  Hierbei  sind  zwei  Fälle  zu  unterscheiden.  E n f - 
weder  es  wird  durch  die  gegebenen  Brüche  geradezu  ausgedrückt, 
der  wievielste  Theil  oder  welcher  Bruch  des  Ganzen  auf  jeden  ein- 
zelnen Antheil  kommen  soll,  o  der  diese  Brüche  drücken,  ebenso  wie 
ganze  Zahlen,  nur  das  Verhältnis  aus,  in  welchem  die  einzelnen 
Antheile  unter  sich  stehen. 

Beispiele. 

1)  Es  sind  180  *^  so  zu  theilen,  dafs  A.  Vj,  B.  V4  ^^^  C.  den 
Rest  der  Summe  erhalten  soll.     Demnach  erhält  : 

A.  %  X  180  =    60^    ^ 

B.  %  X  180  =    45  „ 


Beide  erhalten  also  zusammen    •     105  >^ 
mithin  bleiben  f ür  C 75  „ 


180^. 


2)  Es  sind  1320  *fi  unter  4  Personen  so  zu  theilen,  dafs  A.  %, 

B.  %,  C.  %  und'D.  %g  erhält. 

In  dieser  Form  findet  man  Aufgaben  dieser  Art  meistens  ausge- 
drückt. Man  sieht  aber  leicht  ein ,  dafs  diese  Aus  drucks  weise  dem 
Sinne  der  Aufgaben  nicht  entspricht.  Denn  obige  Aufgabe  z.  B.  soll 
nichts  anderes  bedeuten,  als  B.  soll  so  oft  %  erhalten,  als  A.  V4  oder 

C.  Vg  u.  s.  w.  erhält,  und  so  sollte  sie  auch  lauten. 

Wie  man ,  ohne  das  Resultat  der  Rechnung  zu  ändern ,  die  Ver- 
hältniszahlen durch  eine  und  dieselbe  Zahl  dividieren  kann  (§.  189), 
so  kann  mau  auch,  wenn  die  Verhältniapahlen  in  Brüchen  ausgedrückt 
sind,  letztere  durch  Multiplication  mit  einermöglichst  kleinen 
Zahl  in  ganze  Zahlen  verwandeln,  und  es  gelten  für  Auffindung 
dieser  Zahl  dieselben  Regeln ,  welche  in  §.  44  für  Aufsuchung  eines 
Hauptnenners  gegeben  worden  sind. 

Multipliciert  man  hier  V^,  %,  V2  ^^^  V12  ™*  1^,  so. hat  man: 
3  +  8  +  6  +  5  =  22.  Kommen  nun  auf  22  Theile^l320  *fi ,  so 
kommen  auf  1  Theil  =  60  »^ ,  demnach : 

auf  A.  60X3  =  180,  auf  B.  60X8  =  480,  J  -«oa    ä 

„    C.  60  X  6  =  360,   „  D.  60  X  5  =  300,  }  ^^«*°^^«^  ^320  ^. 

Annu  Der  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieses  Verfahrens  läfst  sich  da- 
durch führen,  dafs  man  ans  zweien  dieser  auf  verschiedene  Weise  ausge- 
drückten Verhältnisse  eine  richtige  Proportion  bilden  kann.  So  hat  man 
B.  B.  V4:«/3  =  3:8  und  es  ist  78X3  =  2,  ebenso  wie  1/4X8  =  2  ist. 
(Vgl.  §.  131.5 

3)  In  einem  Dorfe  haben  4  Hausbesitzer  durch  eine  Feuersbrunst 
an  ihrem  Eigenthume  Schaden  gelitten,  und  es  beträgt  derselbe  bei 
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A.  640  ^y  bei  B.  520  *^,  bei  C.  800  »^,  während  D.  alles  verloren 
hat.  Wenn  nun  für  diese  4  Personen  987  «^14  ng^,  milde  Beiträge 
eingegangen  sind,  wie  sind  diese  zu  vertheilen,  da  das  Eigen thum  taxiert 
ist,  wie  folgt:  A.  2000  ^,  B.  1800  *^,  C.  2400  *^,  D.  1200  ^? 

Um  eines  jeden  Antheil  an  den  Unterstützungsgeldern  zu  berechnen, 
ist  zu  ermitteln,  welchen  Theil  seines  Eigenthums  jeder  verloren  hat,  und 

man  findet,  dafs  A.  ^^  oder  %5,  B.  j^^jg  oder  >«/«»  C.  ^^  oder  V,,  D.  J^ 
oder  1  verloren  hat.  —  Multipliciert  man,  nm  ganze  Zahlen  zu  erhalten, 
Vk,  "/45,  Va  und  1  mit  225,  so  erhält  man:  J2,  65,  75,  225,  Summe =437. 
Es  erhält  also  A.  ^f^^,  B.  ^U^,  C  »V^jy,  D.  "Vw  des  Betrags  der  einge- 
gangenen Unterstützongsgelder. 

§.  191.  Sind  jedoch  die  Verhältniszahlen  nicht  geradezu,  son- 
dern durch  Zwischenverhältnisse  ausgedrückt,  so  müssen  sie  er&t 
durch  besondere  Berechnung  gefunden  werden.  Hierbei  ist  zu  unter- 
scheiden, ob  diese  Zwischen  Verhältnisse  sich  alle  auf  eine  Gröfse  be- 
ziehen ,  oder  ob  dies  nicht  der  Fall  ist. 

Erster  Fall.  2127  /.  sind  unter  5  Personen  so  zu  theilen,  dafs 
sich  A:B  =  4:5,  A:C  =  3:4,  A  :  D  =  5  :  6,  A  :  E  ==  8  :  9 
verhalten. 

Auflösung.  Der  Antheil  des  A.  soll  sich  zu  dem  des  B.  verhalten  = 
4  :  5  heifst ,  wenn  A.  4  erhält ,  soll  6.  5  erhalten ,  oder,  beide  Zahlen  durch 
4  dividiert:  Wenn  A.  1  erhält,  soll  B.  %  erhalten.  Da  A's  Antheil  =  1,  so 
findet  man  den  des  C.  =  %,  den  des  D.  =  Vg,  den  des  E.  =  Vg,  indem  man 
jedes  der  Zwischenverhältnisse  durch  sein  erstes  Glied  dividiert.  Um  für 
sämtliche  Verhältniszahlen  ganze  Zahlen  zn  haben,  multipUeiert  man  sie 
mit  120,  und  so  erhält  man 

für  A  =  120      Mit  709  in  2127  dividiert, 
„    B  =  150      giebt  für  V700  ==  3»  folglich: 
„0  =  160  A  =  3X120  =  360 

„    D  =  144  B  =  3X150  =  450 

„    E  =  135  0  =  3X160  =  480 

Summe  d.  Verhältnisz.  =  709  2  =  ?  ^  }^  ==  ^'P 

E  =  3  X  135  =  405 


2127  /. 


Zweiter  Fall.  19406  ^  sind  in  6  Theile  so  zu  theilen,  Aafs  sich 
Theil  AzuTheilB  =  3  :  5,  B:C==4:5,  A:D  =  6:7,E:0 
=  3/4:2,  D  :  F  =  3V4  :  3  verhalten. 

Auflösung.  Verhält  sich  A  :  B  =  3  :  5,  so  ist  (beide  Zs^len  durch 
3  dividiert)  A's  Antheil  =  1,  B's  Antheil  =  V,.  Da  B  :  0  =  4  :  5  oder  1  :  %, 
so  ist  0  =  V»  X  V4  ^  •*/„.  Da  A  :  D  =  6  :  7  =  1  :  Ve»  so  ist  D  =  1  X  Ve  = 
V..  Da  femer  E  :  0  =  »Z.  :  2  =  %  :  %  =  3  :  8,  oder  0  :  E  =  8  :  3„  so  i$t 
E's  Antheil  =  »/s  X  %.  =  »/s2»   ^d  da  D  :  F  =  3  V4  :  3  =  13  :  12  =  1  :  «/„» 

S0i8tPVeX«Vl3=^*Vl8. 

Man  hat  also  folgende  einzelne  Verhältniszahlen :  A  =  1,  B  =  Vg,  0  =» 
*Vit»  ^  ==  Vei  E  =  **/3j,  F  =  "/j„  welche,  mit  1248  multipliciert,  die  Zählen: 
124»,  2080,  2600,   1456,   975,   1344  geben  und  deren  Summe  9703  beträgt. 

f^eUer  u.  Odermann,  Arithmelik.    9.  Autt.  10 
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Mit  9703  in  194Q6  dividiert,  giebt  2.  Daher  ist  A  =  2496,  B  =  4160,  C  = 
ti200,  D  =  2912,  E  =  1950,  F  =  2688,  und  die  Summe  dieser  Antheile  ist 
i==  19406,  aU  dem^  zu  vertheilenden  Betrage» 

§.  192.  In  den  bisher  bebandelten  Fällen  drückten  die  gege- 
b<Bnen  oder  aufzufindenden  Verbältniszahlen  das  Verhältnis  der  Thei- 
lung  direct  aus,  d.  h.  je  gröfser  die  Verhältniszahl  ist,  welche  einen 
einzelnen  Antheil  bestimmt,  desto  gröfser  mufs  auch  dieser  Antheil 
sein,  und  umgekehrt.  Es  lassen  sich  aber  recht  wohl  Fälle  denken, 
in  deneni  eine  Theilung  nach  indirectem  Verhältnisse,  also  in  der 
Weise  statt  finden  soll,  dafs  je  gröfser  die  Verhältniszahl,  desto 
kleiner  der  Antheil  sein  mufs,  und  umgekehrt.  Z.  B.  Jemand  be- 
stimmt 1000  ^  zur  Vertheilung  an  3  Personen  nach  Verhältnis  ihres 
AJters  in  der  Weise,  dafs,  je  jünger  der  Empfänger,  desto  gröfser 
sei»  Antheil  sein  soll,  Nun  ist  A  35,  B  20  und  C  25  Jahre  alt. 
Wie  mufs  die  Vertheilting  erfolgen. 

B,  als  der  jüngste,  hat  den  gröfsten  Antheil*.  Setzen  wir  denselben 
=  1 ,  so  hat  zu  erhalten : 

A  35 1  20  =='1  :  X  =  «%5  oder  V7 
C  25  :  20  =t=  1 :  X  —^%i  oder  %. 
Multiplicieren  wir  V7»  1>  V5  "^i*  ^5,  so  finden  wir:  20,  35,  28  und  deren 
Summe  =  83.    Demnach  erhält 

A  «<>/a8  X  lOOÖ  =;=  2408%. 
B  »«^AeX  1000  =  421  <a 
C  ^/^X  1000  =  337  «%3 


,  ,  ^  1000.  — 

Aehnliehe  Fälle  sind  z.  B.:  Je  gröfser  die  gewöhnlichen  Leistungen, 
desto  kleiner  die  aufsergewöhnlichen ;  je  gröfser  das  regelmäfsige  Einkom- 
men, desto  kleiner  die  Gratifieation  u.  s.  w. 

§.  193.  Endlich  kann  es  auch  geschehen,  dafs  das  Verhältnis 
der  übrigen  Theile  zu  einem  derjenigen  Theile,  dessen  Gröfse  die 
Aufga1?e  nicht  bestimmt,  gegeben  ist,  so  wie  dafs  dem  einen  oder 
dem  andern  Theile  neben  dem,  was  ihm  seiner  Verhältniszahl  nach 
zukommt,  noch  ein  Plus  oder  Minus  zuzutheilen  ist,  oder  dafs  die 
Vertheilung  so  erfolgen  s^lj,  dafs  der  folgende  immer  ein  ge^^isses 
mehr  erhält,  als.  der- vorhergehende.  Diese  Fälle  sollen  durch  nach- 
stehende Beispiele  erläutert  werden. 

Erster  FalL  440  ^.  sollen  unter  4  Personen  so  vertheilt  wer- 
den, dafs  A  1 V3  mal  soviel  als  B,  B  2  mal  soyiel  als  D  und  C  %  des 
Antheils  von  D  erhält. 

Setzt  man  den  Antheil  des  D,  welcher  durch  die  Aufgabe  nicht  hestimmt 
ist,  =  1,  so  erhält  C  den  fünften  Antheil,  =  Vb>  ß  2  mal  soviel  als  D  =:  2; 
und  A  IVt  nial  soviel  als  B,  folglich  2V3.  Multipliciert  man  diese  Resul- 
tate mit  lo,  so  hat  man:   15,   3,  30  und  40,  zusammen  =:  88.    I^ie  zu  ver- 
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theilende  Summe  (440  J^.)  in  88  Theile  getheilt,  giebt  für  Vse  =^  ^  ^-i 
folglich  erhält: 

C  =  »y^  =    15 
B  ==  ~/8,  =  150 

^  440  JSf. 

Hätte  man  für  den  Antheil  des  D  eine  andere  Zahl,  z.  B.  6,  gesetzt,  so 
hätte  erhalten:  C  =  y.  X  6  =  %;  B  =  2  X  6  =  12;  A  =  1 V3  X  12  =  16. 
Mnltipliciert  man  diese  Kesnltate  mit  5,  so  erhält  man  für  A  =  80,  für  B 
=  60,  für  0  =  6,  für  D  =  30;  Summe  176.  V,r6  X  440  J&.  ist  2%  J&.;  dies 
mit  den  einzelnen  Yerhältniszahlen  mnltipliciert,  giebt  genau  dieselben  Re- 
sultate. 

ZweiterFall.  2900  ^  sollen  unter  vier  Erbinteressenten  zu  glei- 
chen Theilen  vertheilt  werden,  doch  so,  dafs  B  300  ^  und  C  400  ^ 
mehr  und  B  200  ^  weniger  erhalten,  als  ihre  verhältnismäfsigen 
Antheile  betragen;  wieviel  erhält  jeder? 

A=:l  Da  B  und  C  zusammen  700  tf  mehr,  D  aber 

B  =  1  +  300  200  4^  weniger,  als  deren  verhältnifsmäfsige  Antheile 

C  =  1  -f-  400  betragen,  erhalten  sollen,  so  kommen  (700  -:-  200  ^) 

D  =  1—200  500  /weniger,   also  nur  2400  *f ,  zur  Vertheilung. 

4  ^  500  Diese  sind  in  4  gleiche  Theile  zu  theilen ;   giebt  für 

V4  den  Betrag  von  600  tf. 

Eine  andere  Darstellung  dieser  Berechnung  ist  folgende: 
Da  4  Theile  +  500  *^  =:  2900  1^, 
so  sind  4  Theile  =  2900  1^  -f-  500  j^ 
oder  4  Theile  =  2400  If 
folglich  1  Theil  =  ^  =  600  .^. 
Es  haben  daher  zu  erhalten: 

A  =  1X600.^ =    600  .^J 

B=:lx600„+300.^=  900  „f  q„^^,  «q^  c 
C=rlx600  „  +400  „  =1000  ;;  )S"°^°^«  2900  ^. 
D  =  1  X  600  „  -^  200  „  =;    400  „  1 

Dritter  Fall.  1000  ^  sollen  unter  5  Personen  so  vertheilt  wer- 
den,  dafs  jede  immer  20  ^  mehr  erhält,  als  die  ihr  vorhergehende. 
Hier  sind  5  Theile  +204-40  4-60  +  80  i^  =  1000  S, 
folglich  5  Theile  r=  lOOO  ,^  -r-  200  1^  oder  =  800  tf, 
1  Theil  =  ^  =  160  1^ 
imd  es   erhält:    A  =  160  tf ,  B  =  (160  +  20)  180  tf ,   C  =  (160  +  40)  200  tf, 
D  =  (160  +  60)  220  *^,  E  =  (160  +  80)  240  ^,  zusammen  =  1000  .f, 

§.  194.  Fälle  wie  die  bisher  behandelten ,  in  denen  die  bereits 
gegebenen  oder  erst  aufzufindenden  Verhältniszahlen  keine  besonde- 
ren Nebenbestimmungen  haben,  gehören  der  einfachen^Gesell" 
schaftsy^yb^^^P  an.  Aufgaben  hingegen,  in  denen  auf  die  ge- 
gebenen  Verhältnisse  noch  gewisse  Nebenbestimmungen  einwirken, 
bilden  die  zusammengesetzte  Gesellschaftsrechnung.   Diese 
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Nebenbestimmungen  lassen  sich  jedoch  leicht  dergestalt  entfernen, 
dafs  die  Lösung  mit  den  Mitteln  der  einfachen  Gesellschaftsrech- 
nung bewirkt  werden  kann,  wie  dies  aus  nachfolgenden  Beispielen 
hervorgeht. 

§.  195.   Erster  Fall.   Eine  Arbeit  wa# durch  94  Arbeiter  in 

3  Abtheilungen  zu  24 ,  40  und  30  Mann  für  die  Accordsumme  von 
422  ^  übernommen  worden.  Wenn  nun  die  erste  Abtheilung  14,  die 
zweite  12,  die  dritte  15  Tage  gearbeitet  hatte,  wieviel  erhielt  jede  von 
obiger  Accordsumme? 

Ist,  unter  übrigens  gleichen  Umständen,  die  Voraussetzung  richtig, 
dafs  z.  B.  5  Arbeiter  in  8  Tagen  eben  so  viel  arbeiten  als  (5x8  =)  40  Ar- 
beiter in  1  Tage  oder  als  1  Arbeiter  in  (5x8  =)  40  Tagen ,  so  darf  man 
in  obigem  Falle  die  Anzahl  der  Arbeiter  für  14,  beziehentlich  12  und  15 
Tage,  nur  auf  eine  solche  für  1  Tag,  oder  die  Anzahl  der  Tage  für  24,  be- 
ziehentlich 40  und  30  Mann,  nur  auf  eine  solche  für  1  Mann  zurückführen. 
Beides  geschieht  durch  Multiplication  der  Zahl  der  Arbeiter  mit  der  Zahl  der 
Tage,  und  die  dadurch  erhaltenen  Producte  bilden  die  Yerhältniszahlen, 
mit  denen  man  wie  In  der  einfachen  Gesellschaftsrechnung  verfährt. 
24  X  14  =  336  A.    1266  :  336  =  422  :  x  =:  112  *p 

40  X  12  =  480  B.    1266  :  480  =  422  :  x  =  160  „ 

30  X  15  =  450  C.     1266  :  450  =  422  ;  x  =  150  „ 

1266  422  ff. 

Zur  Erleichterung  der  Kechnung  kann  man,  wenn  es  möglich  ist,  auch 
dann,  wenn  die  Verhältnis  zahlen  aus  einzelnen  Factoren  bestehen,  Abkür- 
zungen vornehmen.  So  lassen  sich  hier  sämtliche  Factoren  durch  3  und  2 
abkürzen,  und  man  hat  A  =  8x7,  B=20x4,  C  =  15x5,  wodurch  man 
als  Summe  der  Verhältniszahlen  211  erhält. 

Zweiter  Fall.  Es  sollen  in  möglichst  kurzer  Zelt  1590  Scheffel 
Korn  auf  4  Mühlen  gemahlen  werden,  von  denen  A  in  4  Stunden 
20  Scheffel,  B  in  6  Stunden  36  Scheffel,  C  in  5  Stunden  40  Scheffel, 
D  in  8  Stunden  60  Scheffel  mahlt.    Wieviel  Scheffel  sind  jeder  flieser 

4  Mühlen  zuzutheilen ,  damit  sie  gleichzeitig  fertig  werden  ? 

Diese  Aufgabe  läfst  sich  auf  doppeltem  Wege  lösen.  Man  fragt 
entweder:  1)  Wieviel  Scheffel  mahlt  jede  Mühle  in  einer 
Stunde?  Oder:  2)  Wieviel  Stunden  braucht  jede  Mühle,  um 
einen  Scheffel  zu  mahlen? 

1)  Sehr  leicht  sieht  man  ein,  dafs  in  einer  Stunde  gemahlen  wird: 
von  A  5,  von  B  6,  von  C  8,  von  D  77^  Scheffel.  Multipliciert  man,  um 
die  gemischte  Zahl  7V2  zu  beseitigen,  sämtliche  Zahlen  mit  2,  so  erhält 
man  die  Verhältniszahlen:  10,  12,  16,  15  und  deren  Summe  ist  53.  Dem- 
nach sind  zuzutheilen: 

an  A  =  1590  x  ^^^  =  300  Seh. 

„  B  =  1590  X«/58  =  360     „ 

„   C  =  1590  X  «Vss  ==  480      „ 

„  D  =  1590  X  «%3  ==  450      „ 
zusammen  1590  Seh. 
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2)  Ebenso  leicht  ergiebt  sich,  dafs  zu  einem  Scheffel  gebraucht  wird: 
von  A  (Vw)  Vs,  von  B  (%,)  V«,  von  C  (^U)  Vs,  von  D  {^/^)  «/,,  Stunde. 
Multipliciert  man  diese  Brüche,  um  ganze  Zahlen  zu  erhalten,  mit  120,  so 
erhält  man  24,  20,  15,  16  und  es  bedeuten  diese  Zahlen,  dafs,  wenn  A 
24  Stunden  braucht,  um  eine  gewisses  Quantum  Koggen  zu  mahlen,  zu  dem- 
selben Quantum  von  B  20,  von  C  15,  von  D  16  Stunden  gebraucht  werden. 
Theilt  man  nun  A  z.  B.  1  Scheffel  zu,  so  kann,  nach  dem  Schlüsse:  Je 
mehr  Stunden,  desto  w e n i g e r  Scheffel,  und  umgekehrt,  B  mehr  (20:  24 
—  1  :  x)  =  V5,  C  ebenfalls  mehr  (15  :  24  =  1  :  x)  =  %,  D  gleichfalls  mehr 
(16  :  24  =  1  :  x)  =  'y^  Scheffel  zugetheilt  erhalten.  Multipliciert  man  die  ge- 
fundenen Zahlen  1,  %,  Vs»  Vt  mit  10,  so  erhält  man  dieselben  Verhältnis- 
Zahlen  wie  oben:  10,  12,  16,  15. 

Der  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Auflösung  läfst  sich  dadurch  führen, 
dafs  man  berechnet,  wie  viel  Zeit  eine  jede  Mühle  braucht,  um  das  ihr  zu- 
getheilte  Quantum  zu  mahlen;  diese  Zeit  mufs  natürlich  für  alle  4  Mühlen 
dieselbe  sein.     Wir  finden  sie  durch  folgende  Sätze: 

Seh.    Seh.       St.        \ 

A.  20  :  300  =  4  :  1^ 

B.  36:360=:6:x 

C.  40  :  480  =  5  :  x 

D.  60:  450  =  8  :x 
und  hei  allen  ergiebt  sich:  60  Stunden. 

§.  196.  In  welchen  Fällen  des  praktischen  Lebens  aufserdem 
die  einfache  oder  die  zusammengesetzte  Gesellschaftsrecbnung  An- 
wendung erleidet,  ist  aus  den  folgenden  Uebungsaufgaben  leicht  zu  er- 
sehen; auf  die  zusammengesetzte  Gesellschaftsrechnung  gründet  sich 
übrigens  auch  die  Theorie  der  Terminrecbnung  (§.  310). 

A-nm.  In  den  meisten  Lehrbüchern  der  Arithmetik  findet  man  in  der 
zusammengesetzten  Gesellschaftsrechnung  Aufgaben,  in  denen  es  z.  B.^heifst: 
„A,  gab  zu  einem  Unternehmen  600  *p  auf  8  Monate,  B.  700  tf  auf  4  Mo- 
nate** U.S.  w.  oder:  „A.  hat  ein  Geschäft  mit  2000  »^  angefangen;  nach  3 
Monaten  trat  B.  mit  1200  tfi  hinzu  u.  s.  w.  Wie  ist  der  von  einer  solchen 
Societät  gemachte  Gewinn  oder  Verlust  zu  vertheilen?"  Dergleichen  Auf- 
gaben ermangeln  aber  aller  praktischen  Begründung.  Kein  Theilhaber  einer 
Societät  ist  berechtigt,  sein  Kapital  aus  dem  Geschäft  zu  ziehen  vor  Ab- 
lauf des  Societätsvertrages ,  oder,  daferu  die  Societät  nur  für  eine  einzelne 
Unternehmung  zusammengetreten  ist,  vor  Abwickelung  des  Geschäfts. 
Ebenso  wenig  wird  der  bisherige  Besitzer  eines  Geschäfts  geneigt  sein, 
einen  Associ^  ohne  vorherige  Aufmachung  eines  Inventariums  aufzunehmen, 
und  diesen  auf  solche  Weise  Theil  haben  zu  lassen  an  dem  Gewinne,  den 
er  bisher  etwa  an  den  Geschäften  gemacht  hat.  Anderseits  wird  aber  auch 
der  eintretende  Associd  sich  von  der  Lage  des  Geschäfts,  in  welches  er  ein- 
treten soll,  überzeugen  wollen,  und  nicht  gemeint  sein,  den  etwa  bereits 
gemachten  Verlust  mit  tragen  zu  helfen. 

§.  197.     Uebungsaufgaben. 
743)  Das  Kapital  einer  Societät  besteht  aus  der  Einlage  des  A. 
von  6000  ^  t  aus  der  des  B.  von  8500  ^  und  aus  der  des  C.  von 
9500  V*     ^®^  reine  Gewinn  der  Societät  belHuft  sich  auf  1860  ^;l 
wieviel  kommt  auf  eines  jeden  Antheil? 
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744)  Eine  Compagniehandlung  macht  bei  ihren  Geschäften 
einen  reinen  Verlust  von  937  /.  30  ojz.  Wieviel  ist  vom  Kapital 
eines  jeden  der  3  Associes  abzuschreiben,  da  A.  ==  5000,  B.  :=  4000, 
0  =  6000  /  eingelegt  hatte  ? 

745)  Zum  Ankaufe  eines  Schiffes  durch  4  Rheder  hatte  A. 
8100  /,  B.  9000  /,  C.  12600  /,  D.  6300  /  gegeben.  1)  Welchen 
Part  hat  jeder  an  diesem  Schiffe,  und  2)  wieviel  erhält  jeder  von 
dejn  reinen  Gewinne  von  4176  ^,  der  mit  diesem  Fahrzeuge  nach 
einer  gewissen  Zeit  gemacht  worden  ist? 

746)  Eine  Fläche  Land  von  346 V^^  Quadratruthen  soll  unter 
8  GatsbesitKer  nach  der  Zahl  der  Acker,  die  sie  besitzen,  vertheilt 
werden.  Wenn  nun  A  =  40,  B  =  48V2,  C  =  120,  D  =  102,  E  = 
90 V2,  F  =  77V2,  6  ==  40,  H  =  64  Acker  besitzt,  wieviel  DRuthen 
kommen  auf  eines  jeden  Antheil? 

747)  Vier  Kaufleute  haben  in  Gemeinschaft  eine  Operation  ge- 
macht, wozu  sie  ein  Kapital  von  24000  /.  einschossen.  Bei  Ver- 
theilung  des  Gewinns  kamen  auf  A  2000,  auf  B  1500,  auf  C  1800, 
auf  D  1100  /    Wieviel  hatte  Jeder  eingelegt? 

748)  Von  8  Grundstücksbesitzern  im  Königreiche  Sachsen  ist 
die  Summe  von  457  »^  8  n^.  1  A,  aufzubringen  nach  Verhältnis  der 
auf  ihrem  Grundeigenthume  haftenden  Steuereinheiten.  A  hat  deren 
397,66;  B  364,34;  C  259,42;  D  112,36;  E  215,27;  F  472,10; 
G  632,36;  H  234,29.     Wieviel  hat  jeder  beizutragen? 

749)  5000  ^  sollen  unter  5  Personen  so  vertheilt  werden ,  dafs 
die  nächste  immer  100  ^  mehr  bekommt,  als  die  vorhergehende, 
wieviel  erhält  die  erste? 

750)  Zum  Ankaufe  eines  Hauses  gab  A  V4»  B  V5»  C  Vg)  D  den 
Rest  mit  3500  ^.     Der  Reinertrag  dieses  Hauses  ist  1300  ^\  wie- 

-     viel  erhält  jeder? 

751)  Unter  5  Beamte,  von  denen  A  1200  /,  B  lOiOO  /,  C  900  /, 
D  750  /,  E  650  /  Gehalt  bezieht,  sollen  2041  /  30  a^.  Gratification 

V^   nach  dem  Grundsatze  vertheilt  werden,  je  kleiner  der  Gehalt,  desto 
gröfser  die  Gratification,  wieviel  hat  ein  jeder  zu  erhalten? 

752)  Drei  Arbeiterabtheilungen  haben  für  eine  gewisse  Arbeit 
858  >/?  24  /?  erhalten  und  sollen  diese  Summe  nach  Verhältnis  der 
Zahl  der  Arbeiter  und  der  Zeit ,  die  sie  gearbeitet  haben ,  unter  sich 
vertheilen.  Wenn  nun  die  erste,  aus  26  Arbeitern  bestehend,  19  Tage 
und  10  Stunden  täglich,  die  zweite,  aus  30  Arbeitern,  18  Tage  und 
12  Stunden  täglich,  und  die  dritte,  aus  40  Arbeitern  bestehend,  12 
Tage  und  13  Stunden  täglich,  gearbeitet  hat;  wieviel  erhält  j^de 
AbtheUung?  (If  =  48/?.) 


i 
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753)  Von  drei  Dorfgemeinden  A ,  B ,  C  ist  ein  Weg  erbaut  wor- 
den, und  es  bat  daran  A  mit  36  Mann  nnd  16  Pferden  15  Tage, 
B  mit  50  Mann  und  20  Pferden  30  Tage,  C  mit  30  Mann  und 
12  Pferden  24  Tage  lang  gearbeitet.  Das  innerhalb  eines  gewissen 
Zeitraumes  erhobene  Weggeld,  im  Betrage  von  661  ^  10  «/«  soll 
nun  unter  diese  drei  Gemeinden  nach  Yerhiütnis  ihrer  Leistungen,  wobei 
die  Kraft  eines  Pferdes  der  dreier  Menschen  gleich  geachtet  wird, 
vertheilt  werden 5  wieviel  hat  jede  Gemeinde  zu  erhalten? 

754)  Von  einem  gewissen  Zeuge  werden  gefertigt:  von  10 Webern 
in  3  Wochen  100  Stück,  von  12  Webern  in  4  Wochen  120  Stück, 
von  8  Webern  in  5  Wochen  90  Stück.  Wieviel  Stück  sind  jeder 
Abtheilung  zuzutheilen,  wenn  sie  1342  Stück  gleichzeitig  fertigen 
sollen,  und  wie  lange  wird  die  Anfertigung  dieser  Partie  Waare 
dauern? 


VI.  Alligatioiisreclmung« /  cs^  i.i>» e \\ <^ )h  / v^*  '  ;C 

§•   198*      Die    Alligationsrechnung , auch^  V,g  ^ffl  JftpA  UJt Ur 

oder  Itfischungs-Bechnu'ng  genannt^  behandelt  zwei  von  einan- 
der  v^gcfetefeme  Fälle'/ ' * 

1)  Sie  lehrt  den  Werth  oder  die  Qualität  der  IJijib^it  einer 
Mischung  finden,  welclCe^lius  gegebenen  Th eilen  von  UDglelchem 
Werthe  oder  ungleicher  Qualität  nergestellt  wird,  —  mit  andern  Wor- 
ten, sie  lehrt  JSiT  pirff*hfiPr]i'Tiitts-  oder  Mittel  werth  (die  Durch- 
schnitts- oder  mittlere  Qualität)  finden,'*we8Kalb  sie  auch  für  diesen 
Fall  häufig  und  richtiger  Durch  sehn  ittsrechnuiLir  genannt  wird. 

2)  Sie  lehrt,  in  welchem  Y ertältnisse  gewisse  gegebene  Quali- 
täten gemischt  werden  müssen,  damit  die  Einheit  des  Gemisches  einen 
gleichfalls  gegebenen  Mittelwerth  habe.  Hier  ist  also  der  Mittelwerth 
schon  gegeben  und  es  ist  zu  berechnen ,  auf  welche  Weise  er  herzu- 
stellen ist. 

Erster  Fall.  \ 

§.  199.  Um  den  Dur^hschnittswerth  der  Einheit  einer  Mischung 
zu  finden,  berechne  man  zuerst  die  Werthe  sämtlicher  Bbstandtheile 
der  Mischung.  Die  Summe  dieser  Werthe,  dividiert  durch  die  Summe 
der  Bedtandtheile  der  Mischung ,  giebt  den  Durchschnittswerth. 
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Beispiele.. 

1)  Jemand  giefst  zusammen  50  Flaschen  Wein  k  22  n^.^  25 
Flaschen  ä  18  ;^,  20  Flaschen  k  12  n^,  und  100  Flaschen  k  10  n^. 
Was  ist  eine  Flasche  dieser  Mischung  werth? 

50  Flaschen  k  22  n^.^*fi  ^ß.  20  n^t 

25         „         „  18    „    =  „    15.  —    „ 

20         „        „  12    „    =  „      8.  —    „ 

100  „  10    „    =  „    33.  10    „ 

195  Flaschen  sind  also  werth  ^  93.  —  n^. 

Demnach  kostet  1  Flasche  im  Durchschnitt:  ^%^  *f  =  14%^  n^, 

2)  Wenn  man  8  7?2^  reines  Silber  (]))  mit  5  7?2^  Kupfer  (Q)  le- 
giert; wie  fein  ist  dann  das  Silber? 

%7?2gL^  enthalten  8  X  16  =  128  .^  Silber 
5    n  O        „         5X    0=      0    „       „ 

13  7n^  enthalten 12%  <ak 

1  7/2^  ist  mithin  9^Vi3  SaL  fein. 

Einfacher  ist  die  Rechnung,  wenn  die  Mengen  der  zu  mischen- 
den Bestandtheile  gleich  sind.  Dann  kommen  nur  die  Qualitäten 
oder  Werthe  in  Betracht;  deren  Summe,  dividiert  durch  die  Anzahl 
der  gemischten  Qualitäten  giebt  den  Durchschnitts  werth.  Z.  B,  Man 
mischt  1  ^  ä  9  n^,,  1  U  k  12  n^,,  1  ®  ä  15  n^,,  1  ®  4  20  n^,, 
oder  von  jeder  Sorte  9  ®. 

9  -L  12  -{- 15  -{-  20 

Hier  ist  der  Durchschnittswerth  :     ^  (Anzahl  der  Sorten)    =  14  ^^ 

Basselbe  Resultat  würde  man  erhalten,  wenn  man  mischte: 

9  ®  k    9  nm\  =   81  nctn 
9„  „12    „   =108    „ 
9  7»  „  15    ,,   — 135    „ 
9  tt  1,  20    f,   =:  180    ,, 


36gJ    .     .     .    =^04;^Fyi 
1 Ä5    .     .     .    =   14  n^. 


§.  200.  Die  Vermischungsrechnung  findet  auch  da  Anwendung, 
wo  es  sich  um  Ermittelung  eines  Durchschnittes  handelt,  ohne  dafs 
eine  wirkliche  Mischung  statt  hat.  Man  wird  sich  aber  in  den  meisten 
Fällen  eine  solche  recht  wohl  als  vorgenommen  denken  können ,  und 
darum  bleibt  auch  für  solche  Fälle  das  Verfahren  dasselbe,  welches 
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für  die  Aufsucbimg  des  Durchscbnittes  bei  einer  wirklicb^n  Mischung 
gilt.  Z.  B.  Der  Verbrancb  von  Tbee  gestaltete  sich  in  England 
während  der  Jahre  1842  bis  mit  1846,  wie  nachstehend  angegeben; 
wieviel  beträgt  derselbe  durchschnittlich  für  1  Jahr  an  Menge  und 
an  Werth? 

1842.  28,816882  $6  k  i  s.    IV4  d.*)  £  5,913464.    65.    6  rf. 

1843.  30,863607  „  „  3  „  lOV^  „  .  .  „  5,947674.    5  „    4  „ 

1844.  31,691647  „  „  3  „  10 V4  „  •  •  n  6,173268.  14.,,    9  „ 

1845.  33,726197  „  „  3  „    8V4  „  .  .  »  6,218267.  11  „    5  „ 

1846.  35,351376  „  „  3  „  5  „  .  .  „  5,891896.  —  „  -  „ 
in  5  Jahren JL60-449709«  430-14457!0.  J8  s^  —  d'. 
giebt für  1  J, , ^ 3Ä-Ö89942  ®  im  Betrage  von  £  6028914.  3  s.  7  d. 
und  1  &  kost^ci  darcbschnittlich  i  s.9  d. 

£inen  Irrthnm  begeht  man,  wenn  man  bei  Anfsuchang*  eines  durch- 
schnittlichen Wertbes  an  die  Stelle  der  Wertbe  die  für  die  Wertheinheit  ge- 
gebenen Quantitäten  setzt.  Es  giebt  z.  B.  jemand  von  einer  Waare  12  Stück 
für  einen  Gulden,  und  von  einer  andern  Qualität  18  Stück  für  einen  Gulden. 
Verkauft  er  von  jeder  Sorte  360  Stück,  so  erhält  er  30  +  20  =  50 /.  —  Wollte 
er  aber  -^y~  "^  ^^  Stück  für  einen  Gulden  geben,  so  würde  er  für  720  Stück 
nur  48  /.  lösen.  —  Die  richtige  Berechnung  ist:  12  Stück  für  1  /.,  giebt 
Vit  /•  per  Stück,  und  18  Stück  für  1  /.,  giebt  %,  /.;  Durchschnitt  ('■^~^) 
=  Vr«  /'  lind  720  Stück  ^  »A,  /.  geben  50  /.,  wie  oben. 


Zweiter  Fall. 

§.201.  Sind  zur  Auffindung  einer  gewissen  Qualität  nur  zwei 
zu  mischende  Qualitäten  gegeben ,  so  mufs  nothwendig  die  eine  besser, 
die  andere  schlechter  sein,  als  die  gesuchte  Qualität.  Wenn  nun 
die  gesuehte  Mittelsorte  von  der  bessern  und  von  der  permgar^  ß«- 
'g^R^nep  ^^y^fi  gl^^  w^it  entfernt  ist,  so  £at  man  von  den  beiden^ 
gegebenen  Sortcngleich  viel  zu  nehmen.      ^  -— -»— 

Z.  B.  Aus  2  Sorten,  &  14  und  k  22  ^,  ist  eine  Mittelsorte  ä  18  ^ 
herzustellen.  Die  geringere  Sorte  (ä  14  ^.)  ist  um  4  ^.  geringer, 
die  bessere  Sorte  (k  22  ^)  ist  j^m  4  ^  besser,  als  die  gesuchte 
Mittelsorte;  es  hebt  somit  das  Aus  auf  der  einen  das  Minus  auf 
der  andern  Seite  auf,  und  die  Mischung  ist  zu  gleichen  Theilen 
vorzunehmen.     Nimmt  man: 


*)  Die  Preise  sind  die  Durchschnittspreise  eines  jeden  Jahre». 
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2  ßf  ä;  14  ^=  28  ^ )  so  hat  man  4  ®,  welche  72  ^  kosten, 
2  „  „  22   „  :=  44   „  >  1  ®  kostet  also  18  ^. 

Ist  das  Plus  dem  Minus  nicht  gleich,  so  gilt  die  aus  Obigem 
leicht  abzuleitende  Eegel :  Je  mehr  oder  je  weniger  die  (j^ualität 
oder  der  Werth  der  besseTn  Sorte  die  (^ualitäFoder  den  Werth  der 
verlangten  Mittelsorte  tibersteigt, "desto  mehr  oder  desl;6  wenj^j^er^^ 
i^von^Jer'g'eVrnjg  er  iTSorte  in  3jp  !Slischung  aujfzunehmen ;  j  e  w  e  n  i  - 
^er  oder  Je^meTir  die  Qualität  oder  der  WerlKÄef  geHn"gern  Sorte 
hinter  dem  Werjthe  oder  der  (Qualität  d6r  Mittelsorte  zurücksteht, 
desto  weniger  oder  desto  mehr  ist  von  der  bessern  Sorte  in  die 
Mischung  aüfzunehmei^'.  Demnach  giebt  die  Differenz  zwischen 
dör  bessern  und  derMittelsorte,  an,  wieviel  Theile  von  der 
getingern  Sort^  zu  nehmen  sind,  während  die  Differenz  zwi- 
schen der  geringern  und  derMittelsorte  die  Anzahl  der  Theile 
ausdrückt,  welche  man  von  der  bessern  Sorte  zu  nehmen  hat.  Die 
Summe  dieser  Differenzen  bezeichnet  daher  die  Anzahl  der 
Theile,  atts  d^nen  das  Ganzte  zusammengesetzt  ist« 

Beispiele. 
I)  Man  will  durch  Mischung  von  Wein  k  24  ng^.  und  i  11  n^. 
eine  Sorte  zu  15  n^.  finden. 


24  n^. 
15 

11    „ 


4     (Differenz  zwischen  11  und  15) 
9     (Differenz  zwischen  24  und  15) 


13 
Das  Ganze  besteht  demnach  aus  13  Theilen;  es  müssen  also  Vis 
der  gewünschten  Quantität  von  der  Sorte  k  24  n^,  und  V13  von  der 
Sorte  k  11  n^.  genommen  werden. 

Probe. 
Oe^etzt,  man  bTSUcht  990  Flaschen  ä  15  ngn^   so  kniissen  genommen 
werden: 

Via  X  390  =  120  Flaschen  &  24  ^m»??  —  2880  nm\ 
%3X390==270  „11     „    =2970    „ 

390  Flaschen  =  5850  n^. 

Wenn  390  Flaschen  5Ö50  n^.  kosten,  so  kostet  eine  Flasche  15  ng^,, 
gerade  wie  es  verlangt  worden  ist. 

2)  Wieviel  feines  Silber  muf* zu  9%  löthigem  Silber  zugesetzt 
werden,  wenn  121öthiges  erlangt  werden  soll? 


16  128 

12  oder        96 

9%  75 


21 
32 


53 
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Man  nehme  also  zu  32  Theilen  9%  löthigen  Silbers,  21  Theile 
feines  Silber. 

3)  Wieviel  Kupfer  mufs  zu  Golde,  welches  850  Tausendtheile 
fein  ist,  zugesetzt  werden,  wenn  ein  Feingehalt  von  700  Tausend- 
theilen  erreicht  werden  soll  ? 


700 


85Ü 


700  =  70  =  14 
150  =  15=   3 


17 


Man  nehme  also  *Vi7  Ööld  und  7i7  Kupfer. 

Probe. 

14  ä5  Gold  k  850  Tsdth.  =  11900  Tsdth. 
gl  „  Kupfer   ....   =         0       „ 

=  11900  Tsdth. 


17fi5 
1„ 


700 


4)  In  welchem  Verhältnisse  müssen  zwei  Goldsorten  k  18  Karath 
5  Grän  und  k  9  Karath  4  Grän  gemischt  werden,  wenn  13  Vf  karäthiges 
Gold  entstehen  soll? 


9V» 


162 


221 
112 


50 
59 


109 


Braucht  man  nun  z.  B.  109  .S3>L  Gold  k  13%  Karatb,  so  mafs 
man  zu  50  Loth  Ji  18  Km:.  5  Gr.  lioch  59  .^  äi  9  Kar.  4  Gr.  mischen,  denn : 
50  .Mk  IS.  5.  enthalten  920  Kar.  10  GrSa 


59    „   „,  9.4. 
109  JäÜ  enthalten 
1  M.  also   .     . 


550 


8 


1471  Kar.    6  Grän 
13  Kar.    6  Grän. 


§.  202.  Wenn  mehr  als  zwei  Sorten  gegehen  sind,  aus  welchen 
eine  verlangte  Sorte  gemischt  oder  gemengt  werden  soU^  so  mischt 
oder  yerbindet  man  nach  und  nach  je  zwei  Sorten  mit  einander. 
Gesetxt,  man  solle  aus  4  Sorten  Wein  k  16,  14,  11  and  5  4^  eine 
Sorte  zu  12  4^  herstellen,  so  verfahre  man  ^uf  folgende  Weise: 


16*: 
14- 


12 


11» 
5- 


7  Die  beigeseäten  Buchstaben  bezeichnen,    wie  die 

2  Mischung  erfolgt  ist.    Zuerst  ist  14  mit  11  gemischt  wor« 

den  und  man  hat: 

ITh.  k  14.w«  =  14-w^(also:  3Th.=36.^ 
2-  2    „    „11    „  =22    „   j  i    „   =12    „ 

4  Sodann  isrt  16  mit  5  verbunden  worden,  und  man  hat; 

7  Th.  k  16  .^^  =  112  MT  (  also:  11  Th.=  132  äo^, 
4    „    „    &    „  =   W   „   I  l    „   -   l^    „ 
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Giebt  nun  jede  einzelne  Mischung  die  gewünschte  Sorte  k  12  4^,  so 
müssen  natürlich  beide  vereinigt  ebenfalls  dieselbe  Sorte  geben. 

Eine  andere  Mischung  ist : 


12 


16* 
14« 

11* 
5« 


Hier  ist  zuerst  14  mit  5  gemischt  worden,  und  man  hat : 

7Th.  k  14  .»^  =  98^  (also:  9Th.  =  108^ 

2    „     „    5    „  =10   „    j  1    „  t=:   12    „ 

Ferner:  16  mit  11,  und  man  hat: 

ITh.  k  16  ^=16^^  (also:  5Th.  =  60^ 

4    „    „  11    „  =^44    „   {  1    „    =12   „ 


In  beiden  Fällen  mufs  die  Mischung  aus  14  Theilen  bestehen, 
und  es  sind  von  der  zu  mischenden  Quantität 

im  ersten  Falle :  im  zweiten  Falle : 

Vi4  k  16  Apri  Vi4  k  16  ^^, 


zu  nehmen. 


Vl4  .,  14 

Vu  „  11 


/14  »»  ■ 
14  »> 


Vu,.14 

Vx4»ll 
/l4  »     ^ 


§.  203.  Ist  die  verlangte  Sorte  nicht  eine  solche,  die  ebenso 
viele  bessere  über  sich,  als  geringere  unter  sich  hat,  so  müssen  die- 
jenigen Sorten,  die  auf  der  einen  Seite  überzählig  sind,  mit  den 
Sorten,  die  sich  auf  der  entgegengesetzten  Seite  befinden,  nochmals 
verbunden  werden.  Man  soll  z.  B.  aus  7  Qualitäten  k  24,  20,  14,  9 
und  5  a?z.  eine  neue  k  16  a?z.  mischen  oder  mengen ;  dann  stellt  sich 
die  Eechnung  wie  folgt : 


16 


24"+« 
20» 

14» 
9« 
5* 

7  +  11 
2 

4 

8 
8 

=  18Th. 
=  2  „ 

=  4  „ 
=  8  „ 
=  8  „ 
40  Th. 
ITh. 

„  20  „  ^  40  „ 

„  14  „  =  56  „ 

„  9  „  —  72  „ 

„  5  „  =  4U  „ 

=    640  a?z. 
==     16  Jt^. 

Wie  die  Mischung  erfolgt  ist,  wird  aus  den  beigesetzten  Buchstaben 
klar;  da  für  3  geringere  nur  2  bessere  Sorten  zur  Mischung  gegeben  waren, 
so  mufste  mit  der  dritten  geringern  Sorte  noch  eine  der  beiden  besseren 
Sorten,  obschon  beide  bereits  in  die  Mischung  aufgenommen  waren,  ver- 
bunden werden.  Es  ist  dazu  die  Sort^ä  24  ofi:.  genommen  worden;  ebenso 
gut  hätte  aber  auch  die  Sorte  k  ^  a?z.  gewählt  werden  können.  —  Hätte 
man  nun  von  der  Mittelsorte  zu  16  ojt.  z.  B.  120  Flaschen  nöthig,  so  würde, 
da  das  Ganze  aus  40  Theilen  besteht,  V40  ==  ^  ^^-  •®^'^»  ^^^  "^*°  hätte: 
18  X  3  Fl.  ä  24  cjpjr.,  2  X  3  Fl.  ä  20  .^??.  u.  s.  w.  zu  nehmen. 

Femer:  Aus  7  Sorten  k  32,  28,  27,  20,  16,  14  und  8  soll  eine 
neue  Sorte  k  30  geschaffen  werden. 
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^2»+b+e-^d+e+r 


30 


28« 
27* 
20*^ 

8/- 


2  +  3+10+14+16  +  22  =  67 


=  2 
:  2 
=   2 

:      2 

c   2 

:    2 

7d. 


Da  sich  über  der  verlangten  Sorte  k  30  nur  eine  Sorte  (&  32)  befindet, 
so  mufsten  alle  Sorten  unter  30  mit  der  Sorte  k  32  verbnnden  werden. 


§.  204.  Sehr  oft  ist  die  Summe  der  gefundenen  Theile  eine 
solche  Zahl,  welche,  wenn  man  mit  ihr  in  die  herzustellende  Quantität 
dividiert,  unbequeme,  in  der  Praxis  nicht  zu  benutzende  Quotienten 
giebt.  Sollen  z.  B.  von  obiger  Miaehnng  332  &  hergestellt  werden, 
so  würde  der  Quotient  von  ^^/^^=:4^^/^^  U  durchaus  nicht  zu  be- 
nutzen sein.  In  einem  solchen  Falle  schafft  man  sich  eine  bequemere 
Summe  der  Theile  dadurch,  dafs  man  noch  einige  Sorten  verbindet, 
deren  Differenzen  -  Summe  aus  ebensoviel  Einheiten  besteht,  als  der 
Summe  der  Theile  fehlen ,  damit  sie  bequemer  zur  Benutzung  werde. 
So  findet  man  hier  leicht,  wenn  man  z.  B.  willkürlich  mit  4  in  332 
dividiert,  dafs  83  ein  bequemer  Theiler  sein  würde,  und  um  diesen  zu 
erlangen,  darf  man  nur  noch  2  Qualitäten  verbinden,  deren  Differen- 
zen zusammen  =  83  -^  79,  also  4  betragen;  z.  B.  32  mit  28. 
Daraus  geht  zugleich  hervor,  dafs,  wo  mehr  als  2  Sorten  zu  mischen 
sind ,  sehr  verschiedene  Mischungen  vorgenommen  werden  können. 


§.  205.  Sobald  für  eine  oder  mehrere  der  gegebenen  Sorten 
eine  gewisse  Quantität,  die  durchaus  in  die  Mischung  oder  Mengung 
aufgenommen  werden  soll,  gegeben  ist,  müssen  sich  natürlich  die 
andern  Qualitäten  in  Bezug  auf  die  von  ihnen  zu  nehmende  Menge 
darnach  richten. 

Beispiele. 
1)  Man  besitzt  5  7/^  18karäthiges  Gold;  wieviel   12karäthiges 
mufs  zugemischt  werden,  wenn  14karäthiges  daraus  entstehen  soll? 


14 


18 
12 


oder 


1=% 

2=% 


Da  nun  5  TZfjL  k  1%  Karath  (V3)  in  die  Mischung  aufgenommen 
werden  sollen,  so  mufs  das  doppelte  (%),  also  10^  ä  12  Karath, 
dazu  kommen. 
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Probe. 
5  2^^  i  18  Karath  =   90  Karath 
"         ,       =rl20       „ 


15  7?^  enthalten  also  210  Karath, 
1     „     demnach  14       „ 

2)  Wieviel  Kupfer  mufs  zu  3  ®  Silber  ä  875  Tauscndtheilen 
fein  genommen  werden,  damit  Silber  ä  750  Tausendtheile  fein 
daraus  emtstebe? 


875 
750 

0 


750  6  Tbeüe  Silber 

oder 
125  1  Theil  Kupfer 


Hier  stellen  also  3  ®  =  %  der  Masse  vor,  mitbio.  ist  V,  c=  y^ 

Probe. 
3  ®  i  875  Tsdtb.  =  2625  Tßdth. 

[U  ^  Kupfer       =a       0      ,^ 


31/^®  =5  2625'r«atb. 

1      «  ==   750      „ 


§.  206.  Man  verlangt  eine  gewisse  Menge  von  einer  gewissen 
Qualität,  und  will  dazu  eine  oder  mehrere  bestimmte  Qualitäten  und 
Quantitäten  verwenden ;  wie  mufs  nun  die  Qualität  dex  Beimischung 
beschaffen  sein? 

Beispiele. 
1)  Man  bpMlcht  W  ^  121öthigen  Silbers;  wieviel  löthig  mufs 
das  Silber  sein,  welches,  zu  4  TZflL  151öthigem  beigemischt,  die  ver- 
langte Qualität  giebt? 

Man  braucht:     10  W  121öthiges  Silber  enthaltend  120  m. 
vorhanden  sind :       4    „    15      „  „  „  60    „ 

Es  fehleai  also       6  ^ ,  welche  enthalten  müssen :      60  iS»l 


IW 1(S^S/L 

7ä\Ji  den  vorhandenen  4  Z!^  151öthigen  Silbers  müssen  also  6  7/^ 
lOlöthiges  gemischt  werden» 

Probe. 
4  7/^  151öthiges  enthaltet].    60  i^ 

ö  „  10    „  „       m  „ 


10  7m  enthalten  ....    120  i^ 
1 2^^  also   .    .     .      12  .fiSJt 

2)  Wie  theuec  mufs  eine  Waare  sein,  welche,  £olgendea  Sorten 
beigemischt,  das  Ganze  auf  200  ^  ä  12  ^  bringt?  Man  bat  iiäinli«k: 
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50  ®  ä  24  ^.  =  1200  ^ 

30  „  „  17   „  =   510  „ 

40  „  „  10  „  =    400  „ 

10  „  „     4  „  =     40  „ 


zusammen  130  ^,  betragend  =  2150  ^ 
man  brancht  200  „    k  12  ^.=z  2400    „ 
Es  fehlen  daher    70^  für  .     ,     .       250  ^. 

Ein  fehlendes  Pfand  kostet  also  3%  g^n 

3)  Ein  Goldarbeiter  braucht  5  ^^  ISkamthiges  Gold.    Er  be- 
sitzt 6  ^^  feines,  8  .021  21karKthiges,  10  Sßil  20karäthiges ,  die  er 
sämtlich  in   die  Mischung  aufhimmt;'  wieviel   17  und  14karäthiges 
mufs  er  zumischen,  bis  die  obige  Quantität  und  Qualität  daraus  entsteht? 
6  iS>l  ä  24  Karath=144Karath 
8    n    „  21       „      =168      ,, 
10    „    „  20       „      ^200      „ 
24  -^  enthalten  also     512  Karath. 

Es  werden  verlangt  5  W  oder  SO  m<kl^  Karath; 
80  m.  enthalten  1440  Karath 
obige  24   „  „  512 


mithin  fehlen  56  M.,  welche      928  Karath  enthalten 

1  m  also  :*=          16%  Karath. 

Diese  Sorte  mufs  aus  17  und  14  Kar.  gemischt  werden 

.     17                   119 
16*/,        oder  116 

14                     98 

18              %  X  56  =  48  .S2Ä 
oder 
3               %X56=   8    „ 

Vt              56  .m 

Prohe. 

24  .Sät  wi 

48    „    kl 

8   „    „1 

B  oben  —   512  K»rath 
7Kar.  =   816      „ 
4     „    =    112       „     . 

80  SßsA,  enthalten  .     1440  Karath 


1  -^  also    ...        18  Karath. 

§.  207.  Eine  besondere  Erwähnung  verdient  noch  die  Herstel- 
lung einer  gewissen  Qualit^  Gold  oder  Silber  mittelst  Emschmelzung 
von  Mün  zen,  weil  sie  eine  Beriteksichtigung  des  Bruttogewichts  und 
de«  Peiigehalts- erfordert,  wie  dies  au«  folgenden  Beispielen  hervor- 
gehen wird. 

Anm.  Dieaen  Pall  kann  man  yornehmen,  wenn  man  sich  mit  der 
Münzrechnung  yertrant  gei^cht  haben  wird. 


Digitized  by 


Google 


160  VI.     Alligationsrechnung.     §208. 

1)  Um  11%  löthiges  Silber  zu  gewinnen,  sollen  österreichische 
Species,  von  denen  8V3  Stück  137»  -^  feines  Silber  enthalten,  mit 
braunschweigischen  und  ähnlichen  V^g  ^  Stücken,  von  denen  70 
Stück  7  -^  enthalten,  zusammengeschmolzen  werden;  in  welchem 
Verhältnisse  mufs  dies  geschehen  ? 


i\ 


13  V3 
11% 

7 


160 
oder     141 

84 


57 

oder 
19 


Es  mufs  also  zu  3  TXgL  Species  1  7?^  in  Vj^  ^  genommen  werden. 
Jene  3  7/^  enthalten  aber  8Vg  X  3  ==:  25  Stück,  und  eine  Mark  in 
Vi3  ^  enthält  70  Stück;  man  mufs  also  auf  25  Stück  Species,  70  Stück 
k  V12  ^  >  oder  auf  5  Species  14  Stück  k  V12  ^  nehmen. 

Probe. 
5  Species  wiegen    9  %  -^  imd  enthalten  8      :S2^  Silber 

14St.ä%2^     „  3V5     „        „  „  1%     »  n 


12%  m.  enthalten  also  9%  m.  Silber, 
16  Ä.  demnach:  (12%  :  16  =  9% :  x)  =  11%  S^ 

2)  Wenn  man,  um  llV2löth.  Silber  zu  erhalten,  spanische 
Piaster  und  österreichische  20  Kreuzerstücke  zusammenschmelzen 
will,  von  deflen  erstere  in  8%  Stück  I4V3  -^  ^'^^  letztere  in  35  Vg 
Stück  9%gi!2jf*  f.  S.  enthalten,  in  welchem  Verhältnisse  müssen  sie 
der  Stückzahl  nach  gemischt  werden?  x  =  2080  :  10761. 

Am  Schlüsse  des  §.  453  finden  sich  noch  einige  Beispiele  für  Mischungen, 
wie  sie  im  Handel  mit  Spiritus  vorkommen,  auf  welche  wir  hiermit  verweisen. 

§.  208.   Uebungsaufgaben. 

755)  Wenn  man  16  Berl.  Scheffel  Roggen  k  IV«  '^  und  12 
Berl.  Scheffel  Weizen  k  ^%  *fi  zusammenmengt ,  wie  theuer  kommt 
ein  Scheffel  dieser  Mischung? 

756)  Von  einer  Waare  werden  gemischt:  60  ®  k  15  v»?.,  60  0 
k  23  a^.  und  60  ®  ä  29  *z^.;  wie  theuer  ist  1  ®  dieser  Mischung? 

757)  Auf  nachverzeichneten  Plätzen  stellte  sich  zu  fast  gleicher 
Zeit  der  Preis  eines  Wispels  Weizen  von  24  preufsischen  Scheffeln 
in  Thi^l/em  und  Silhergroschen  wie  folgt:  Amsterdam  64.  14.;  Berlin 
55.  — .;  Bremen  50.  7.;  BreslAu  46.  6.;  Danzig  60.  28.;  Halle 
47.  —•;  Hamburg  49.  29.;  Köln  46.  — .;  Königsberg  48.  — .; 
Leipzig  53.  — .;  Magdeburg  46.  — .;  Stettin  55.  — .  Welcher 
Durchschnittspreis  ergiebt  sich  daraus? 

758)  Man  bat  60  &  einer  Waare  ä  14  /?;  wieviel  Pfund  k  8  /S 
sind  dazu  zu  nehmen,  damit  das  Pfund  auf  12  /?  zu  stehen  kommt? 
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750)  Alis  awei  Sortea  einer  Waar»,  ^  16  ^  und  k  30  fßn^  soll 
eine  Mittdborte.^.  24  pn  gemacht  werden ;  wieTid  hat  man  von  jedelr 
Sorte  zu.  uehiftea?  : 

7^0)  520  «  eiher  Waare  k  40  ^.  sind  ölus  2  Sorten  k  50  Jrr.  und 
k  2A  Jtfz.  £u  mischen.     Wie  mtifs  die  Middiüng  erfolgen? 

761)  Vier  Sorten  k  16,  18,  20, und 30. ^d^.  sind  zu  einer  Mittel- 
sorte k  19  ij^.  zu  mengen ;  wieviel  Theile  sind  von  jeder  Sorte  zu 
nehmen?  ,  ,  .  ,  ,- 

762)  Man  kauft  200  ^  von  einer  Waare  k  20%  *fi  pr.  "Slky  und 
von  einer  andern  $orte  jk  16  ^  pr.jSä^  soviel,  dafs  d^-  Contn^er  im 
Durchschnitt  ayif  1$,^  zu  stehen  koi^mt;  wieviel  hat  man  von  ißx 
zweiten  ßorte  gekauft?'/  .  , 

763)  Aus  6  Sorten  k  8,  12,  15,  18,  20  und  25  «^  sind  iTi^m^^j^ 
k  16  Mgfn  herzustellen.     Wi;^  mufsi  diei  Mischung  erfolgen?  .  / 

764)  Man  hat  160  &  k  l&i^  und  mischt  dazu  60  ®.v6n  einer 
geringern  Sorte,  so  diaifs  die  Miischung  auf  14%^^^^  pr.  Pfund  zu 
stehen  kommt;  was  kettet  das  Pfund  von  der  germgem  Sorte? 

765)  Man  kaufte  von  einer  Waare  24"  Stück  für  384  /,  in  zwei 
Sorten  A  und  B,  Ssu  20'/  und  8  /  das  Stück;  wiöviel  Stück  von 
jeder  Sorte  erhielt  man  ? 

766).  Alan  hat  60  ^  ^18  ^,>  40  ®  k  20  ^..und  JO  &  k  30  a^j, 
wieviel  Pfund  k  12  .^.  sind  d^u. zu  setzen,  ^Bmit  das.  Pfund  ispi 
Durchschnitte  iauf  0»^^.  zjtt  stehe», (kommt? 


.  VH.   FiroQßAtreobmmg. 


§;  200.'  W^nn  es  sieh  darum  handelt,  eine  Zahl  aufzustelLen,' 
welehe  als  Mafsstah  für.  arithmetische  Verhältnisse  mögliehst  fgrofse 
Bequemlichkeit,  in  ihrer  Benutzung  mit  allgemeinste^r  Anwendharkeit 
verbindet,  so  i»t.si<5her  kerne  mehr  dazu,  geeignet  als  die  Zahl  10(H 
da  alle  tibxdge^:  Zfihlen  bequesä  als  Theile  oder  als  Produeüe  derselbed 
betirachjtetf  werden' können.  Daher  die  Wichtigkeit  dieser  Zahl  für 
das  kaufmännische  .Bechnutkgswesen,  .in  welchem;  bei  weiteimrdi« 
Mehrz«U  ;der  Yearhältnisse  auf  die  Zahl  100/ sich  bezieht.  Man  la^ft 
z.  B.  ich  gewinne  oder  ich  verliere  fünf  Vom  Hundert  oder  fii46 
pro  Cent,  mein  Kapital  trägt  vier  pro  Cent  (abgekürzt:  pr.  C,  %), 
und  n^nnt  diese  fünf  und  vier,  den  Procentfufs,  Procäiitsatz, 
Zinsfufs  VLi  s,  w.    Dieser.  Procentfufs,  verbunden  öiit  der  Zahi.löUj 

feiler  u.  Odermann ,  Arithmetik.    9.  Aufl.  1 1 
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tiricd  xi|i]l'  ak  Mafsstiib  zur  Bc«tittim»iig  gewisser,  im  Handel  und 
Wandel  oft  vDYkontiaeiider  Verhähni«se  b^nizt,  und  ddik  •  InbegiÄff 
sämtlicher  hierher  gehöriger  Rechnungen  nennt  man  <tie  !Broc«iit- 
r ^  c  h  »  ^  i>  g*  Sie  findet  ihre  Anwepdu,ng  bei  Berechnni^  yon,  JCftxLoAt 
ünd_(jfiBinni  von  Zinse^,  ^lÄ»  Pl?f5<>Äti  E^tb^t,  5jÄXiSW>  (jilfliirtftye. 
Assecuran^xänuenpTara^  Gutgewicht  ü.  s.  w.,  und  ihre  genaue 
fteiiritnis  ist  daher  dem^Kauffiiann  unentbehrlich. 

§.  210.  Die  in  der  Procentrechnung  zu  behandelnden  Haupt- 
fragen haben  9um  Gregenstande : 

^''  1.  Aufsuchung  der  von  einem  gegebenen  Werthe  nach  Mafs- 
gftfee  eines  bestimmten  Proc£!t|itsatzes^  zu  nehmen5en^]fecente.  ohne 
Berücksichtigung  ihrer  Einwirkung  auf  den  Werth ,  a^if  den  öie  *sich 
tPpr^ifiJieiL.      ^^  '   » 

2.  AufsnelsitBg  eiDes  nach  eineoi  ^e^vrissen  Procentsatote'  ^er^ 
l^^dv^^i^  Werfches,  welche  Veränderung  entw.ede:r  in  einer  Veniiebrung 
04©?^^  ^iner  Verminderui^g  dßfs. gegebenen  Wert^es  b^steh^u  kwn. 

3.  ^-ufeuplriuixg  des  Wertbes^  von  iirelohejti  gewisse  gtgebeve 
Procente  gerechnet  worden  sind. 

4.  Aufsuchung  des  Procentfufres  oder  Pnecentsajtzes* 

§.211.  Der  Werth  oder  das  Kapiti^l, .  von  welchem  Procente 
gcre6hnet  werden  sollen,  entspricht  iedoch  nicht  immer  vollkommen 
der  Normalzahl  Hundert.  Hat  ipan  z.  B.  für  fremde  Rechnung  eine 
Waare  mit  60  /.  eingekauft  und  berechnet  man  fttr  diesen  Einkauf 
eine  Provision  von  2  7q,  so  entsprechen  jene  60  /•  der  Normalzahl 
100,  weil  sie  sowie  diese  ein  reiner  Werth  sind.  Wenn  man  dagegen 
sagt,  eine  Waare  kostet  mit  Inbegriff  von  10  %  Unkosten  5Vj  *fi^ 
so  entsprechen  diese  5V2  *P  darum  nicht  dem  Mafsstabe  100,  weil 
die  Unkosten  ursprünglich  nicht  auf  diese  5  Y^,  '^v  sondern  auf  einen 
kleinem  Geld  werth  gereolinet  ^<>i^leii  ai^,  w^feher  vorhanden  war, 
ehe  man  diese  10  %  Unkosten  hinzurechnete.  Diese  b%  *f 
stdiben 'daber  eän  um  diePt*o>cente  vermehrtes  Kapital  dur.  — 
EndUeh:  Edotie  Waare  ist,  n^ack  Abzug  von  2  %  fUr  baare  Zahhitig, 
mit  4  /^  80  4».  besahlt  wovden.  Auch  in  diesem  Falle -entsprechen 
4  /  36  ur.  dem  Mafsstabe. lOd  nichts,  weü  jene  2  %  auf  «inen  Werth 
Wreethneift  sisid,  der  vovhnnden  war^  e>he  diese  2  %  al>gere ebnet 
wioirdeii  «ind.  Jene  4  /.  90  m  sind  diaher  ein;  «m  die*  Pr^^eente 
Termtndertes  Kapital.  Es  frngt  siph  also  stets,  ob  der  gegebe&e 
ö^at  der  zu  suchende  Wevth  ein  rein«r,  oder  ein  Vermehrter, 
od»r 'ein  ve rm i n d e r t er  Wert/h  ist. 

§.  212«  Diese  dreifache  Beschaffenheit  des  gegebenen  oder  des 
au'f^usvchenden  Werthes  bedingt  daher  auch  dreierlei  Proeentsätsse, 
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^ie  maoL  f  moceiite  vom Hnndert.  Procente  anf  Hxindert  iiiid  PrftfifiAte 
Idol  QiiBClerl  nenntJ  Nefamen  wir  z.  B.  die  Z^l  3  als  Proce»taata 
an/so^giebt  J  p^c   ItP^^   f  O^   am>J*^  fO^  ^^-^Z*—  /^ 

bei  Procei\teD  vodol  Hundert:  100=. 3 f 
bei  Prooenten  auf  Hundert:  103  ==3; 
bei  Procenten    im    Hundert:    97=3. 
Strang  genommen  und  schon  dem  Wortlaute  oaeb,  solke  mair 
nur  von  einer  Art  des  Proeentsatses ,  von  Procenten  vom  Mundext 
(vgl.  aucb  §.235),   sprechen.     Es  erscheint  daher  nicht  unpassend, 
die  Procente  vi) m  Hup <^ <fyt  ^^**  T ff ^ " ^ . ^^^^  eigentliche,  die  Pro- 
cente anf  und  im  Hjtndert  als  n|j,rc»ine  oder  uneigentlichy  Pro- 
cente' an  Ee^eiclinen, 

WelciierTon  diesen  jreiProcentsIltgen  in  einem  .begehen en  FaHe 
anravendeai  ist,  |äist  sich  lediglich  aus  der  BeBchagen£eit  des  ye> 
gekemeiL  WiStEes  oder^ans  den  Bedingungen  ä*kennen,  unter  denen 
dfe*Berechnung  erfolgen  soll.      '        "    --- 

§.  213.  Keine  der  oben  bezeichneten  Frfigen  wird  man  ali^  mit 
klaiem  Bewufstsein  lösen  köntien,  :wepn  ea.  an  dem  Yerständnisae  de« 
Falles  fehlt,,  auf  w:elehen  sie  äich  bejsieht.  Wir  «chiclK^en  daher  eine 
Erklärung  der  gebräuchlichsten  Bezeichnungen  voraus,  unter  denen 
Procente  vorzukommen  pflegen;  Andeutungen  über  die  Beschaffen- 
heit iAX  Wec^be,  die  zur  .I^ösuiig  der  einen  od^  ^er  andern  jener 
vier  Feigen  gegeben  fein  kommen,  verbinden  wir  mit  d^r  Behandlung 
dieser  Fragen  selbst. 

P  r  0  V  i  s  i  0  n  oder  jG  o  ly ,m  i  |f  s|p  n  ist  di^  Yergüti^ng,  welche  ein 
Commissionär  oder  derjenige  für  sich  in  Anspruch  nimmt,  welcher  im 
Auftrage  und  für  Rechnung  eines  andern  (Committenten)  Geschäfte 
besorgt. 

Pelcredere  ist  die  Gebühr,  welche  .ein  Commissionär  seinem 
Committenten  anrechnet,  wenn  er  diesem  für  den  richtigen  Eingang 
von  Geldern  haftet,  auf  welche  derselbe  aus  Geschäften,  die  vom 
Commissionär  für  ihn  besorgt  worden  sind,  einen  Eechtsanspruch  hat. 

Aasnabtnswei9e  wird  Delcredere  auch  berechnet  für  Fordernngen  des 
Commissionärs  an  den  Committenten,  so  a  B.  in  Keapel  beim  Einkaufe 
Ton  OliirettÖl,  inBufslsnd  für  das  Handgeld,  welches  der  OommiAsiotiär  bei 
Kiioien  vgn  Landesprodnkten  ai)f  Lieferung  an  den  Lieferanten  zu  zahlen  hat» 

;Qouytaye,  Sensari^  oder  Maklerlohn  ist  die  Gebühr  des  }lbkh- 
lers  für  die  von  ihm  bewirkte  Vermittelung  von  Geschäften.  (Sie 
wird  jedoch  nicht  immer  nach  Procenten  berechnet.     Vgl.  f.  239.) 

^ P r ä nile  oder  Asse c u ranzprämieist  die  Belojlin^ng  des  As^e- 
curadörs  oder  Versicherers  für  die  TTebernähme  einer  gewiasen  Gefa)hr. 

Dividende  f=  das  was  zu  vertheilen  ist}  bezeichnet  denjenigen 
Betrag  des  i^nen  Gewinns  aus  irgend  einer  industriellen  Unterneh- 
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mnag.  Welcher  unter  die  Theilnehmer  an  derselben  zur  Vertheilung 
kommt,  oder  das  was  unter  die  Gläubiger  eines  zahlungsunfähig  ge- 
wordenen Schuldners  zu  vertheilen  ist. 

Tanti^ine  bezeichnet  den  Antheil  am  Ertrage  eines  Geschäfts- 
betriebes,  welcher  gewissen  bei  demselben  mitwirkenden  Personen 
gewährt  wird. 

Die  Ansdrüeke  Rabatt,  Zinsen  und  Diseont  finden  ihre  Erklärung 
weiter  niit^;  auch  Gewinn  und  Verlust,  welche  häufig  nach  Procenten 
berechnet  werden,  sind  in  den  §§.  244 — 248  abgesondert  behandelt. 

Agio  bezeichnet  den  Gewinn,  Disagio  den  Verlust,  den  man 
beim  Verwechseln  einer  Geldsorte  gegen  eine  andere  erleidet. 

Tara,  d.  i.  das  Gewicht  des  zur  Verpackung  einer  Waare  ver- 
wendeten  Materials,  wird  häufig  nach  Procenten  berechnet.  Hierüber 
aber,  sowie  über  einige  andere  ebenfalls  oft  in  Procenten  au«gedrüekte 
Abzüge  am  Gewichte  oder  Mafse  einer  Waare  ist  Kap.  XVII  zu  ver- 
gleichen. 

^)  Anwepdunp  der  Procente  bei  Berechnung  YOaPj^o-. 

yinoD^   Oour'tage  "ü7s.  w.  mit'Äusscliluf b   von  Gewinn 

und  Verlust,  Rabatt^  Zinsen  und  Discont. 

1,    Aufsuchung  der  Procente, 

§.  214.  Zur  Aufsuchung  der  Procente  kann  nach  §.  212  ent- 
weder ein  reiner  oder  ein  vermehrter  oder  ein  verminderter 
Werth  gegeben  sein.  • 

a)  Der  reine  Werth  ist  gegeben. 
(Procente  vom  Hundert.) 

§•215.  Ein  reiner  Werth  ist  vorhanden  in  dem  Betrage  einer 
eingjekauften  oder  iq  dem  Ertrage  einer  verkauften  Waaxfe^  ip.  dem 
Werthe^^em es  zu  verdchernden  (regeiislan des ,  in  dem  Betrage  j  yog^ 
welchem  emelDividende  oder  eine  Tanti^me^e währt  öder  vin^wfil- 
cEein  ~3er  nach  dem'  Werthe  zu  erhebende  Zoll  ^W^erthzoll)  .gezahlt 
"werden  soTT/in  dem  Bruttogewicht  einer  Waare,  d. li.  in  demT^'wäs 
eine  Waare  mit  ihref^ Verpackung  wiegt,  u.  s.  w.     Z.  B. 

Wieviel  beträgt:  o)  die  von  einem  auf  1964  /.  sich  belaufenden 
Einkaufe  zu  berechnende  (Einkaufs-)  Provision  k  2%,  und  wieviel 
bet]:ägt  b)  die  (Verkaufs-)  Provicdon  k  3%  von  einem  Verkaufe,  dessen 
Ertrag  1632  J^.  ist. 

Der  Jßetrag  1964  /.  schliefst  die  Provision  noch  nicht  ein,  yoh  'dem 
Ertrage  1632  J^.  ist  sie  noch  nicht  abgerechnet,  wir  haben  es  hier  also 
mit  nnve ränderten ,  reinen  Werthen  zu  thun,  daher  Procente  vom  Äundert 
und  die  Lösung  der  Aufgabe  durch  folgende  Ansätze  t 

g)     100/:  1964 /r=2:x       b)     100  yg; :  1632  Jg.  =  S ; x 

.x=x  39,28/  x=^  48,96  uSv    . 

-iL 
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Aus  diesen  Ansätzen  ergiebt  sich  bei  Anfsuchting  der  Procente 
vom  Hundert  die  einfache  Kegel:  Man  dividiert  den  gegebenen 
Werth  durch  100  nnd  multipliciert  den  Quotienten  mit 
dem  Procentsatze,  oder  man  multipliciert  den  gegebenen 
Werth  mit  dem  Procentsatze  und  dividiert  das  Product 
durch  100.  —  Enthält  das  Kapital,  von  welchem  die  Procente  zu 
berechnen  sind ,  neben  der  höchsten  Sorte ,  noch  eine  oder  mehrere 
niedere  Sorten,  so  läfst  man  dieselben  meistens  unberücksichtigt,  wenn 
sie  die  Hälfte  einer  Einheit  der  höchsten  Sorte  nicht  erreichen ;  aufser- 
dem  nimmt  man  sie  für  voll.  So  sind  für  Berechnung  von  Procenten : 
27  ^  13  is^=:27  ^;  27  ^  15  ^^  =  28  »/?;  146  -^  6  /?  6  A.  = 
146 -<^;  146/  10/?  6  A  =  147/  u.  s.w.  In  England,  und  in 
Ländern ,  welche  nach  hunderttheiligen  Münzen  rechnen ,  so  wie  bei 
den  §.217  zu  erwähnenden  und  bei  grofsen  Procentsätzen,  findet 
jedoch  meistens  genaue  Annahme  des  Kapitals  statt,  üeberhaupt 
wird  man,  wo  Genauigkeit  erforderlich  ist,  am  besten  thun,  die  nie» 
dem  Sorten  in  einen  Decimalbruch  der  höchsten  Sorte  zu  verwandeln. 
(Vgl.  Beispiel  2  fr)  und  3.)  Alles  dies  gilt  auch  bei  Berechnung  der 
Procente  auf  und  im  Hundert. 

In  den  nachfolgenden  Uebungsaufgaben  sind  die  Kapitalien  genau  ge- 
rechnet bei  allen  Procentsätzen,  welche  Theile  des  Grundkapitals  sind; 
aufserdem  nur,  sobald  der  Procentsatz  3  oder  gröfser  ist. 

Beispiele.  * 

a)  Wieviel  beträgt:  1)  die  Einkaufsprovision  von  978  /  k  3%; 

2)  die  Verkaufsprovision  von  1211  ^  11  n^.  k  4V2%;  3)  die  Di- 
vidende  von  863  /  12  /?  ä  3%  7o;  4)  die  Feuerassecuranz  -  Prämie 
von  2316  /  österr.  Währg.  k  7^.  %;  5)  die  Seeassecuranz  -  Prämie 
von  2916  JS:  k  V/^  %\  6)  die  Tara  kl%  %  auf  ein  Bruttogewicht 
von  1276  «? 

1)    9,78X3  2«)  12,11X4%  26)  12,114  x% 

29,34/  48,44  =  4o/„  '^     6,057 

=  29/2a^.  6>06  =  %7o  ' X9 

54,50  xß  —  M  ^  Ih  n^.  54,513 

=  54»/?15;^.4ii. 

3)  8,6375X3%  4)    23,16  X^^     oder    23,16  =  1% 
25,9125  ==  3  %  16212  =  70/'  1^,58  =  %,  y, 

5,1825  =  3/^0/^  (8.68.  Beisp.6.)       iß)  J_^^^ '^«  -^     l,45  =  V,,0/o 

31,0950  /  (2  /?).  10,13  =  »A  Vo  10,13  =  V,.% 

=  10  /  13  Nkr. 

5)    29,16X4%  (=5-%)  6)  12,76X7% 
145  80  =  5  0/      ^  63,80.=  5  7o      . 

-^3  65=1/0/  dl,VfU  — 2  V,7o 

- — ' ^/  0/  95J(r®  =  96®. 


142,15  Jgr  =  4%% 
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b)  Wie  hock  belaufen  »ich  die  mit  äefo,  Einkaufe  verbujadenen 
Spesen:  1)  k  3%  von  650  ^;  2)  ä  67o  von  833  >f  10  «^.;  3)  i77o 
von  62  /.dO-w.? 

1)     650  =  6%  X  100  2)     833Vs=8VsX100 

also  6%  X  3  =  19%  f.  also  8%  X  6  =  50  >/. 

3)     62V2  =  %X100 
also  %X 7  =  4%/ 

Die  in  des  letzten  Aufgaben  yorkommenden  Kapitalien  bilden  ent- 
weder Vielfache  oder  Tbeile  des  Kapitals  100;  derProcentsata  war  also 
soviel  mal  zu  nehmen,  als  das  gegebene  Kapital  so  groTs  ist 
als  100. 

Anm»  Bei  Rechnungen  mit  hunderttheihgen  Münzen  betragen  die 
Procente  vom  Hundert  von  jeder  Einheit  einer  solchen  Munzsorte  ebenso 
viel  Hunderttheile ,  als  der  Procentfufs  Einheiten  zählt.  So  sind  z.B.  5% 
von  1  »^.  =zb  Cent,  von  1  Ruh.  =  5  Kop  ,  von  1  Doli.  =  5  Cents;  3%  von 
1  /.  ofTterr.  W&hrung  =  3  Nkr.  u.  s.  w.  Da,  wo  1  «^  =  300  5i ,  betragen 
die  Proc«nte  von  1  »fi  ebensoviel  mal  3  ^ ,  als  der  Procentfufs  Einheiten 
hat;  z,  B.  von  1  ,/  4  4%  =  4x3  A  =:=  12  St,  ä  3%=i=3x3  <Sl  =  9  S, 
U.S.W.  Die  Berechnung  von  Procenten  kleiner  Werthe  Ufst  sich  auf 
diese  Weise  vereinfachen. 

§.  216.   Uebtingsaufgaben. 
•767)  Wieviel  beträgt  die  Einkaufsprovision  k  S%  von  316  *f? 

768)  W.  V..  beträgt  das  Delcredere  k  47oauf  648/ östcrr.  Währung? 

769)  lUnkauf  1216  #  10  /?,  Spesen  darauf  i%  %,  w.  v.  betragen  sie? 

770)  W.  V.  beträgt  die  Assöcuranzprämie  k  5%%  auf  978  /.  3^  m? 

771)  Die  Dividende  einer  Concursmasse  beträgt  5%%;  wieviel  ist  auf 
eine  Ferdeeung  von  3120  *f  10  n^t  zu  erheben?  772)  W.v. beträgt  di© 
Courtage  von  1926  ^  k  %%?  773)  Desgl.  auf  938  JT.  k  7«%? 
774)  W.  V»  beträgt,  der  Zoll  auf  74  <^  ^  2  7^?  775)  Verkauf  94  / 
holl.,  Spesen  darauf  4%;  wieviel  betragen  dieselben?  776)  W.  v. 
beträgt  die  Einkaufsprovision  von  26  ^^  18  n^i  k  ^%?  777)  Desgl. 
von  8i*fi  k  4  V2  %i*  778)  Wieviel  beträgt  der  Zoll  von  978  £  b  s.  k 
3%7q?  779)  Desgl.  auf  837  j^.  50  c.  ^3  %?  780)  Desgl.  auf  308  ^ 
24  g(.  k  %%?   781)  Desgl.  auf  56  #  2  r.  in  Havana  k  9  %? 

§.  217.  Manche  Procentsätze  bilden  einen  bequemen.  Theil 
aus  dem  Grundwerthe  100;  dann  sind  die  von  einem  gegebenen 
Werthe  zu  berechnenden  Procente  demselben  Theile  dieses  Werthes 
gleich,  den  der  Procentfufs  aus  100  bildet.  Diese  Procentsätze 
sind  meistens  gemischte  Zahlen,  und  lassen  sich  deshalb  zum  Theil 
aus  der  §.  65  gegebenen  Tabelle  der  Bruchtheile  aus  100  er- 
kennen, doch  sollen  die  gebräuchlicheren  hier  besonders  aufg^fttkrt 
werden. 
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n%  =  V«4.  5%-V«,,  6%7,  =  Vi6,  6%7o  =  V«,  8V,%=^Vi2. 
10%  =  y„,  11%%  =  %,  12%7o  =  %.  16%%  =  %.  18%%=7i„ 
20%  =  %,  25%  =  %,  33%%=%,  37%%  =  %,  62%%^% 
u.  8*  w.  aus  dem  Nonaal'  oder  Grnndwerthe  100. 

Beispiele. 
1)  Wieviel  betttigen  die  Spesen  ä  4V6%  »uf  einen  Einkauf  von 
928  /?  2)  Wieviel  beträgt  die  Dividende  k  16%  7o  ^^^  «iA«  Fot- 
derang  von  1215  ^  18/iy«?  3)  Wieviel  Zoll  h,  18%  %  ist  zu  erbeben 
auf  217  #  60  c?.  ?  4)  Wie  grofs  ist  die  Dividende  k  37  \  %  bei  einer 
Concursmasse  von  8306  J"  12  s.  6  «?.? 

1)  24  in  928/ =  38%/  2)  6in  1215  ^  18  i^=202«^  18«/« 

3)  16  in  217  $  60  c.  4)  8  ip  8306  ^  12  5,  6  d. 

=  13  #  60  c.  =1038  £6s.  6%  rf. 

-X3  X3 


40  #  80  c.  3114*19*.  8%  d. 

BrkL  Da  4V6  =  %4  «»d  16%5=Vb  »««  100,  so  wurde  in  1)  der  24., 
in  2)  der  6.  Theil  aus  dem  betreffenden  Kapitale  gesucht;  in  3)  mufste,  da 
18%=»%«  Äös  100,  der  16.  Theil  3  mal,  in  4),  da  37*/,  =  %  am  100,  der 
9.  Xheil  3  mo}.  genommen  werden. 


§.218.  Uebungsaufgaben. 
782)  Wieviel  beträgt  die  Dividende  k  6V4  7^  von  438  ^y 
783)  Desgl.  k  8V//0  von  1313  /?  784)  W,  v.  beträgt  der  Zoll  von 
028  Jft  72  Kop.  k  1?%  %?  785)  W.  v.  beträgt  die  Tara  von  1361  KT 
k  ,16%  ^0?  786)  W.  V.  betragen  die  Spesen  k  3  Vs%  auf  einen  Ein- 
kauf von  734  <Ä^?  787)  W.  V.  beträgt  die  Commission  för  eineii  Ein- 
kauf oder  Verkauf  voü  065  ^  k  2V2%?  788)  Wieviel  e Aalt 'ein 
Gläubiger  ^ür  seine  Forderung  von  12Ö4  /  26  j^.,  vr&an  die  Divi- 
dende 62%  %  beträgt?  789)  Desgl.  för  eine  Forderung  von  936  ^t 
bei  einer  Dividende  von  Sl%%?  790)  Wieviel  beträgt  das  Delcrö- 
dere  k  1 V4  %  aAf  369  #  13  «.  6  d.  ? 

§.  219.  In  Frankreich  giebt  man  bisweilen,  besonders  bei 
Zinsen ,  nicht  den  Ptooentfufs ,  sondern  den  Theil  an ,  den  derselbe' 
aus  100  bildet,  und  bezeichnet  diesen  Theil  durch  das  Wort  deiner 
(Pfennig).  Daher  ist  dort  z.  B.  au  denier  25  =  4  7o»  ^"*  denier  20  =  5  %, 
auäenier  15  =  6%  %  u.  s.  w.  • 

In  £n  gl  and  bedient  man  aicik,  statt  der  Besseichnung  nach  Pro-' 
eentenvoft'doiE^Ausdyuckes:  So  und  soviel  Schillinge  im  Pfund;« 
%.  B.  4  #-  oder  3  «,  4  d.  im  Pfund  (Sterling).    Da  4  *.  =«  %  rf^jmd 
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3  ^.  4  <f.  =i  Ve  #,  so"  bedeutet  dies  V5  und  Ve  ^ö»  Kapitals,  also 
20 '%  und  16%  %.  —  Eiiiö  ähnliche  Aubdnickswtiise  findet  sich 
auch  in  Nordamerika,  'v^o  man  z.  B.  sagt  12  Cents  imDollar^ 

a.i.i27o. 

Im  allgemeinen  trägt,  'veenn  nichts  anderes  bestimmt  ist,  der 
Procentfufs  dieselbe  Benennung,  welche  die  höchste  Sorte  des  gege- 
benen Werthes  hat;  Bö  sind  ron  einem  Werthe,  in  Thale»rn  imsge- 
drückt,  der  Procentfufs  und  daher  auch  die  berechneten  Procente=: 
Thalern  u.  s.  w.  Auch  veristehen  sich  die  Procente  meistens  in 
derselben  Währung,  in  welcher  das  Kapital  ausgedrückt  ist»  — '  Von 
ersterer  Bestimmung  weicht  man  jedoch  in  England  ab»  wo  man  4Ke 
Procente  für  Pfui^d  Sterling  oft  in  Schillingen  und  Penee  ausdrückt, 
z.  B.  2  j.  6  <J..pr.  Ct.  Durch  Beduction  dieser  Schillinge,  u«  s.  w.  in 
einen  Bruch  vom  Pfunde  erhält  man  die  gewöhnliche  Procentform, 
wie  2  s,  ,6  ,rf.  =  Vg  jf  =  VgVo«  —  I^^  Hamburg  rechnet  man  die 
Courtage  vom  Banc(jwerthe  nach  Procenten  m  Courant,  d.  lu  so 
und  soviel  Mark  Courant  von  lÖO  Mark  Banco. 

h)    Der  Vermelirte  Werth  ist  gegeben. 

(Procente  auf  Hundert.) 

t  §..220.  Ein  vermehrter  Werth  ist  vorhanden  in  dem  Betrage 
eines  Einkaufs  mit  Commission  oder  sonstigen  Kosten  (Spesen),  dem 
sogenannten  Facturabetrage ;  in  dem  Verkaufspreise  einer  Waare, 
welcher  einen  Gewinn  einschliefst.  (§.  245) ;  ferner  in  einem  erst  in 
der  Wechselr^chnung  zu  besprech.€|nden  Falle  (vgl.  Cap.XIV,  2  c.). 
]^it  einem  solchen  Werthe  j^ann  nicht  der  Grundwerth  100  allein, 
sondern  mufs  def  Grundwerth  lOO  plus  dem  Procentsatze  verglichen 
werden,  oder  hier  bringt  nicht  der  Grundwerth  100,, sondern  der  um 
den  jProcentsatz  vermehrtAGfründwerth  den  Procentsatz  hervor.  Z.  B. 
a)  Die  Rechnung  '(Factur)  eines-  Commission^rs  über  einen  Einkauf 
mit  3%  Commission  beträgt  J545  »^,  wieviel  beträgt  die  Commission 
allein,  oder  h)  eine  Partie  Waare  kommt  mit  6  7o  Spesen  auf  1920  / 
72  c,  9u  stehen,  wieviel  betragen  die  Spesen  allein?. 

q)     103;  1545  =  3  :x  h)     106 1' 1920^72  =  g:x 

x  =  45  V^.  X«  108,72/ 

Zielit  man  in  ä)  45  4^  vt)n  15*5  ,ß,  in  b)  108,72  /.  von  1020,72  /.  a\, 
80  eorhält  man  die  reiii&ii..W«rthe  1500  1^  und  1812  /.,  von  denen  d% 
beziehen^tliek  ^  %  vom  Hundert  wiederum  45  »f  beziehentlich  108^72  /. 
betragen^ 

§.  221.  Alle  Procentsätze,  welche  als  Prooentsätze  Vom  Hun- 
dert-einen  bequemen  Theil  ans*  100  geben,  bilden  auefa  einen  grolchen 
aus  100  +  dem  Pröcentsatze ,  wenn  sie  als  Procente  auf  100  benutzt 
werdeil.     Man  findet  diesen  Theil  ^  wenn  man  zu  dem  Nender  des 
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Vn.    Procentrechntiag.    §.222.223.  169 

Brucbtheilsy  den  der  Ptoeentsatz  Tom  Hundert  bildet,  den  Zähler 
desselben  Bmebes*  addiert.  So  ist  2.  B.  6V4%  ^o'm  Hundert  =  Vie» 
auf  Hundert  =  j^  s=  y^^;  8V3  %  vom  Hundert  =  Vi2>  *^^  Hun- 
dert =  j^q-j  =  V13 ;    ^TVgVo   vom  Hundert  =  %,    auf  Hundert  = 

Beispiele. 
1)  Ein  Einkauf  beläuft  sich  mit  6  V4  %  Spesen  auf  916  »/^ ;  w.  v. 
betragen  die  Spesen?   2)  Eine  Partie  Waare  kommt  mit  18% 7o  Zoll 
auf  613  ^  zu  stehen;  wie  grofs  ist  der  Zuschlag  durch  den  Zoll? 

1)       «J  in  916/^  2)         613  # 


lU^JUUf 


18391 

19)- 


-x3 


BrkL  Da '^  74=^  Vit  *«*  100  4- dem  Procentsatze ,  so  ist  m  1)  der  17. 
Theil  ans  dem  gegebenen  Kapitale  genommen  worden;  da  ferner  18%%  = 
Vig  ans  100  +  dein  Froeentsatze ,  so  bil^n  IS*/,  °A  .sacA.  %,  aas  dem  ge- 
gebenen Werthe,  daher  hat  man  den  letztern  mit  7,9  zu  multiplicieren. 

§.  222.  Uebungsaufgaben. 
791)  Wieviel  beträgt  die  in  1846  ^  enthaltene  Provision  k^X? 
792)  Eine  Waare  in  Auctiou  gekauft  beläuft  sich  mit  «Auctignskosten 
a  2%  3.uf  694  /,  w.  v,  betragen  die  letzteren?  793)  Durch  einen 
Gewinn  von  8%%  ^**  "^ich  ein  Kapital  auf  3846  ^  erhöht,  w.  v.  be- 
trägt diese  Erhöhung?  794)  Ein  Einkauf  beläuft  sich  mit  12%% 
Sipesen   auf  396  /   österr.   Währg.,    w.   v.   betragen    die    Spesen? 

795)  Der  Werth  der  jährlichen  Einfuhr  eines  Artikels  hat  sich  um 
10  %  erhöht  und  beträgt  237985  J^.;  wie  grofs  ist  die  Erhöhung? 

796)  Ein  Einkauf  hat  sich  durch  l%%  Courtage  auf  2155  /  6  /^ 
erhöht,  w.  v.  beträgt  die  Courtage? 


c)    Der  verminderte  Werth  ist  gegeben. 

(Procente  i  m.Hundert.) 

§,  229.  Ein  verminderter  Werth  ist  vorhanden  in  dem  Ertrage 
eines  Verkaufes  naoh  Abzug  der  Commission  oder  sonstiger  Spesen, 
dem  ffogenannten  Reinerträge;  in  dem  Verkaufspreise  einer  Waare, 
weichet  eiiäen  Verlust  bringt  (§.  245);  in  dem  Nettogewicht  einer 
WaaTe'(C«p.  XVII) ;  endlich  handelt  es  sich  um  einen  solchen  in  einem 
efSt  in  der  WephselreAhnung  zu  besprechenden  Fall-e.  Einem  solch^Bu 
WerthÄ  stehftiiicbti  das' reihe,  sondern  das  um  den  Procentsatz  ver- 
minderte Grundkapital  gegenüber;  nicht  das  Grundkapital  100, 
sondeni  160  ^^^  dem  Procentsatz  bringt  den  letztern  hervor.     Z.  B, 
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170  vn.    Procentrechnung.    §.224.325. 

1)  Der  R^inertrdg  eineß  Verkaufe  nach  Atetig  v«n  3  %  8pe««a  be- 
lauft sieh  auf  582  ^,  wieviel  betragen  die  Spesen?   2>  Wievid  be- 
trägt die  h,  3  %  %  berechnete  Tara,  wenn  das  Nettogewicht  23932®  ißt? 
97:582  =  3;x  96  % :  23932  =^  3  %  :  x 

x  =  18»/?.  x  =  868®. 

Addiert  man  in  1)  zu  582  $f  die  gefundenen  18  >f,  und  in  2}  zn  23932  ^ 
die  gefundenen  868^,  so  hat  man.  in  1)  den  Brutto-  oder  Roh -Ertrag  Ton 
600  ^  und  in  2)  das  Bruttogewicht  von  24800  ®,  oder  reinQ  Werthe,  von 
denen  3  %,  beziehentlich  3%  %  vom  Hundert  Wiederum  18  i^,  beziehentlich 
86B  ^  geben. 

§.  224.  Alle  Procentsätze,  welche  vom  und  auf  Hundert  einen 
bequemen  Theil  aus  dem  Kapitale  bilden,  können  auf  dieselbe  Weise 
als  Procente  im  Hundert  benutzt  werden.  Man  findet  diesen  Theil, 
wenn  man  von  dem  Nenner  des  Bruches,  den  sie  vom  Hundert 
bilden,  den  Zähler  desselben  Bruches  abzieht.  Ist  z.  B.  8Vs%  = 
Vi2  vom  Hundert,  so  ist  8V3%  ^^  Htindert  =  j^^  =  %i;  127//^ 
=  Vg  vom  Hundert,  ist  im  Hundert  =  g^  =  V?;  25  %  =^  V4  ^om. 
Hundert,  ist  im  Hundert  =  1^;;^  =  V3;  37 V2  7o  =  %  vom  Hundert, 
ist  i  m  Hundert  ^^  =  ^s  >  u«  s.  w. 

Beispiele. 
1)  Der  Reinertrag  eines  Verkaufs  nach  Abzug  von  6  V4  %  Spesen 
ist  1601  *fi  iy^Agr\\  w.  V.  betragen  die  Spesen?   2)  Ein  Grläubiger 
erhielt   aus  einer  Concursmasse ,  welche  3772%  I^ividende  lieferte, 
1104  -^\  w.  V.  verlor  er  an  seiner  Forderung? 

1)     15  in  1601  ^  7%  ^^.  2)     1104  / 

=  106^22%^.  \^±' 

t  ^     662  #  6  ß. 

Erkl.  Da  6  V^  7o  =  7,5,  37  V«  %  =  V5  a»«  dem  Grundwerthe  (100  ^  %), 
so  wurden,  um  die  zu  berechnenden  Procente  zu  finden,  aus  den  gegebenen 
Kapitalien  in  1)  der  15.  Theil  und  in  2)  der -5. -Theil  3  mal  genommen. 

§.  225.  Uebungsaufgaben. 
797)  Nach  Abzug  von  172%  Provision  brachte  ein  Verkauf 
5155  ^  22  A^  5  Jt;  w.  v.  betrug  die  Provisicm?  798)  Nach  Ab- 
rechnung von  2%%  für  Provision  und  Courtage  schrieb  man  einem 
Gommittenten  15412  J^  12  ß  gut;  w»  v.  betrugen  Provision  und  Cour- 
tage? 799)  Durch  einen  Abzug  von  272%  "vegen  gcfrmg^  Qualität 
einer  Waare  verminderte  sich  deren  Betrag  auf  7018  /j  w*  v.  hatte 
man  abgezogen?  800)  Das  Nettogewicht  bei  3  %  Tflr4  ist  3346 7^  ^\ 
w.  V.  Pfund  beträgt  die  Tara?  801)  Eine  Partie  Waare  ist  um  6  74^0 
eingetrocknet  und  wiegt  nur  noch  975  U\   w.  v.  Pfund  sind  wnge- 
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Vn.    Preceairecliaang.    §.226.227.  171 

trocIuMt?   802)  Ab  ^ner  Fordeniiig  sind  12  Vt%  veorloren  giQgftiigdii 
und  man  «rbäft  nur  1318  ^  66  Kof.\  wie  groDs  i«t  d^r  Verlust? 


2.    Veränderung  eines  gegebenen  Werthes  nach_ 
Qinem  gegebenen  Procentsatzig. 

§.  226.  Der  »ur  Veränderung  gegebene  Werth  ist  entweder 
ein  reinjUL»  dann  kann  er  nach  dem  gegebenen  Procentsatze  sowohl 
^verjP ffibrt  als  y  e r Dain.djQLX-t  werden,  das  eine  wie  das  andere. aber 
kann  nur  na< 


nur  na<^  ^nemProcentsatze  vgm  Hundert  geschehen;  oder  ein 
vermehrter,  dann  kann  die  Veränderung  nur  in  einer  Zurück- 
führung  auf  den  ursprünglichen  Werth,  aber  nur  in  einer  Vermin- 
derung bestehen,  und  nur  nach  Procenten  auf  Hundert  erfolgen; 
oder  endlich  ein  verminderter,  dann  bezweckt  die  Veränderung 
ebenfalls  Zurückführung  auf  den  frühem  Werth,  welche  jedoch  nur 
in  einer  Vermehrung  bestehen  und  nur  nach  Procenten  im  Hundert 
erfolgen  kann, 

d)    Der  reine  Werth  ist  gegeben. 

§.  227.  4)  Ein  iUnkamf  beträgt  978  ^,  b)  ein  Verkauf  liefert 
eixMBU  Ertrag  von  978  >/?,  wie  grofs  sind  diese  Beträge  unter  Bereeh- 
n>ung  von  3  %  Spesen? 

p^  gpft««n>  witkem  \wxn  g^^Vftjf  ^'*»*»^^''fln f? ■  beimiyerkanf 
vermindernd,  daher  hat  man: 

^ 5r^IüiÖr:T78:=^103:x  6)     100:978  =  97:x 

x:t=1007  a^  lOi^f?  x  =  948  ^  20.d^ 

Bei  Vermehrung  oder  Verminderung  nach  Procenten  vom  Hun- 
dert kann  man  des  Regeldetri- Ansatzes  im  per  entbehren,  daher  hat 
man  in  obigem  Beispiele: 

«)    978  6)    978 

+      29,34  =  a7t  H-    29,34^3% 

1007,34  ^  (10  ,gr)  948,66  rf  (20  -^) 

Ferner :  Die  Wechselspesen  in  einem  bestimmten  Falle  betragen 
l^Vie  %;  wi^  ^^^  belauft  «ich  dann  a)  etn  Einkauf  von  1264  /  oder 
6)  ein  Verkauf  von  gleichem  Betrage  mit  Berücksichtigung  der  Spesen  ? 
.    ö)         1264  \>)  1264 

/25,28  =  a  %\  2%  «25,28 

V   0,79  =  Vw„/  -T-  Vifl  „  ra     0,79 

+         a4>49  =  l%7o  ^ 24  49 

1288,49/(8/?)  1239!51/(8A) 

.  Gehiisrt  der  Procentfuf»  unter  die  §,  217  angeführten  Procent- 
sätzei  welehcy  einen  bequenen  TÜeil  vom  Grundverthe  bilden,  so  hat 


-^^i-  ti-     '/^t 


.3^ 


/• 
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172  vn.    Procentrechnung.    $.21^.229. 

man  nur  denselben  Theil  vom  gegebenen  tVerthe  zii  nehmen,  tiÄi  ihn, 
je  nach  der  Aufgäbe ,  entweder  zu  addieren  öder  zu  subtrahieren. 

Z.  B.  1)  Wieviel  beträgt  ein  Einkauf  von  912  »/^  mit  i%%  Pro- 
vision ?  2)  Auf  welchen  Betrag  erhöht  sich  die  Ankaufssumma  von 
368/,  wenn  die  Kosten  18»/.%  betragen?  3)  Wie  grofs  wird"  der 
Ertrag  eines  Verkaufs ,  der  sich  auf  85  f.  beläuft ,  durch  Berechnung 
von  3  Vs  %  Spesen?  4)  Wie  grofs  ist  bei  13  Vs  %  Tara  das  Nettogewicht 
einer  Waare,  welche  3900  ^  brutto  wiegt?    . 

1)  912     >fi  '  2)  368  / 

-f  V40  aus  912  «=      22,8  „  +  »/16  aus  36»—    69  „ 

934,8  ^p  437  / 

3)  85  /  4)         .  3900  ®  brutto 

-r  Vm  a«ß  85  =   2  „  50  Jt>z.  ^  v,j  ^uB  3900=^   520  „  Tara 

82  /  10  u»?.  3380  «netto. 

§.  228.  Uebungsaufgaben. 
803)  Wie  hoch  beläuft  sich  a)  ein  Einkauf,  6)  ein  Verkauf,  im 
Betrage  von  1248  >/?,  unter  Berechnung  von  3  %  Provision  ?  804)  Auf 
welehen  Betrag  a)  erhöht  sich,  b)  vermindert  sieh  die  Summe  von 
956  /durch  2  7^  Spesen?  805)  Wie  grofs  werden  875  »/?  16  i^ 
a)  durch  einen  Gewinn,  b)  durch  einen  Verlust  von. 5  7o^  806)  Auf 
welchen  Betrag  a)  erhöhen  sich,  b)  vermindern  sich  1104  /,  bei  Be- 
rechnung von  ^%%  Commission?  807)  Wie  grofs  wird  a)  ein  Ein- 
kauf, b)  ein  Verkauf,  im  Betrage  von  948  cS.,  durch  Berechnung  von 
%  X  Courtage?  808)  Wie  grofs  wird  ein  Zollbetrag  von  364  £ 
a)    durch   einen   Zuschlag,    b)    durch   einen  Nachlafs   von   7Yp  %? 

809)  Wieviel  erhält  inan  statt  735  ^  bei  einem  Nachlafs  von  8%  7a? 

810)  Wieviel  schreibt  ein  Commissionär  für  einen  Verkaufsertrag  von 
862  /  14  /?  unter  Berechnung  von  67^70  Spesen  gut?  811)  Wieviel 
Nettogewicht  ergiebt  ein  Bruttogewicht  von  1206  ®  bei  3Vs7o  Tara? 
812)  Wenn  man  an  einer  Forderung  von  645  -^  einen  Verlust  von 
ö6%7o  ©riöidet,  wieviel  erhält  man? 

f  ■ 
b)    Der  vannehrte  Wexth  ist  gegeben. 

§.  229.  Hier  kann  die  Veränderung  nur  Zurtickftihrung  auf  den 
Werth  sein,  welchen  der  gegebene  Betrag  vor  sein  er  Vermehrung  hatte, 
also  nur  eine  Verminderung.  —  Die  Berechnung  kann  nur  dann 
ohne  Hilfe  der  Regeldetri  gemacht  werden,  wenn  der  Procentsatz 
einen  der  in  §.  221  erwähnten  Theile  aus  dem  Grundkapitale  bildet. 

Beispiele. 
Dutch  die  auf:  a)  3%,  b)6%,  c)  ßW^,  d)  18%%  srch^belau- 
fenden  Kosten  hatten  sich  gewifis«  Einkaufsbeträge'ttuf:  a)  2054  i^*, 
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b)  1920  ^.  72  f.^  c)  916  /  und  i/)  1909  ^  10  s.  erhöbt;  wie  gtoh 
wai«a  jene  Beträfe? 

a)     108  :  2054  ntr  100;^  fe)     106  :  1920,72:=:  100  :  x 

x==1994  xf  hn^,  x  =  18l2j^. 

c)  916        /  rf)  1909  ^10  5. 

-^V„au8  916=    53%  „  -^  %,  aus  1909.  10.  =    30.1  „  10  ,^ 

''86i%7  /  1608  ä^  —  *. 

§«.230.  Uebwngs aufgaben. 
813)  Bin  ESnkauf  belauft  -sieb  mit  8  %  %  Spesen  auf  8983  ^  7  /?', 
wie  grefs  ist  er  <>hne  die  Spesen?  814)  Eine  Partie  Waare  kostet 
mit  3%  PÄyvisien  776  y,  Wieviel  ohne  Provision?  815)  Wie  grofs 
waor  ein  Betrkg,  ehe  ^t  durch  Zuschlagvon  5%  Kosten  auf  1825  /. 
erhöht  wprde?  816)  Wie  grofs  war  ein  vermögen,  eh^  es  durch  einen 
Gewinn  von  10%  ^^^  396  ^  erhöht  wurde?  817)  Der  Werth  der 
Einfuhr  eines  Artikels  hat  sieh  um  lS!V2  7o  vermehrt  und  beträft 
92700  /,  wie  grofs  war  er  vorhev?  &18)  Der  Zoll  und  der  ^20  % 
berechnete  Additional-  (od«r  Zuschlfigs^)  Zoll  betragen  1725  Jt,  w.  v. 
beträgt  der  Zoll  aUein?  .  . 

c)    Der  verminderte  Wert t  ist  gegeben, 

§.  231.  Durch  die  mit  aem  gegebenen  Werthe  vorzunehmende 
V^rätadeirung  isoli  dewölbeauf  die  Gröftie  zurtickgeftlhrt  wefrden,  die 
er  vor  seiner  Verminderung  hatte,  es  kann  also  hier  nur  von 
einer  Vem^hrung  die  Rede  sein.  --  Auch  hier  kann  man  des  Regel- 
detri- Satzes  nur  dann  entbehren,  wenn  der  Procentfufs  unter  die 
§.  224  erwähnten  Procents^tzÄ  giehört. 

Beispiel^. 
a)  iiin  Yerkauf  gat)  pach  Atzug  von  .3  7p.vP®sen  einen  Reiner- 
trag von  §82  ^    'wie  grofs  war.^der  Rohertrag  r     b)  Wie  grofs  ist  das 
Bruttogewicht  einer  Waare,    deren   Nettogewich|t  bpi  674  %  Tara, 
1601V4^."  beträgt? 

a)     97  ;  582  =  100  i  x  b)     1601%!:.'^ 

.     .     .»-§00^.        .        +%,^usmi%=  106%.,, 

/    ,  >  .  '  1708      E? 

..  I..  §.232.     Üebungsaufgabe^. 

819)  Bhi  Verkauf  lieferte  bei  4  %  Kosten  einen  Reinertrag  von 
1408  *ß',  wie  grofs  war  der  Rohertrag?  820)  Nettogewicht  2664  £?, 
Tara  3%%3  wie  grofs  ist  das!  Bruttogewicht  ?  821)  Nach  Abzug  von 
1  %  %  für  Nacld«;(lB  am  Preise  einer  Waare  erhielt  man  3110  f  88  c; 
wieviel  hatte  man  eigentlich  au  evhalteu?     822]   Ein  Gommissioniü? 
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174  .  yn.    Ptocentrieithaiing).    9.833.: 

Z6iäii  aeiaepi  Coiamktietiten  nach  Abzug  YO(a  3%  für  OomiBissiaii  und 
Delcredere  35649  #  7  /?;  von  welchem  Betrage  ist  l^dciä  gerockmet^ 
823)  Wegen  V^igü^uAg  von  1%  Court^g^  «rtrug  ein  Verkauf  nur 
3034  ^  60  c,  wieviel  ertrug  er  wirklich?  824)  Man  verlor  10  7<, 
und  erhielt  hur  729  *fi ;  wieviel  hatte  man  zu  erhalten  ? 
■%      ■    ,  ■    ■' 

3,    Aufsuchung  des  Werthes,  auf  welchen  sich 
gewisse  gegebene  Procente  beziehen. 

§.  233.  Neben  ^en  Procenten  mufs  in  dia$em  Falle  auch  der 
Procentsatz  gegeben  »ein,  nach  weh^bÄu»  die  BerectoOTg  ^^r  Ptocente 
erfo.lgt.  ist,  und  d^un  isjt  die  Frage  zfl.  b9a^twprte1i^:  Wgmg^dgr 
Procfin^satp  das  ihm  entsprpchj^iid.^  (QrTun^kapital  (10(f 
oder  10|Ld-.%i»,,9jier  lOÖ  -^%)  erfordert,  welchen  Wer t'lt^r- 
"foräern  die  gegelbene»  Procente?  . 

Beispiele. 

1)  Mit  w)elohem  Betrage  bat  eki  Conmissioaär  die  k  &  7o  ^o^ibm 
mit  75 :9^  bereob^etefi  Eloliaufiiaiiflaen  veisdient? 

Der  hier  zu  sucheode  Werth  ist  ein  reiner,    dev  Broeentsati; .  ^  Ist 
also  ein  Frocentsatz:  yom  Hundert,  daher: 

6;75:^100;,y      ., 

2)  Wie  l^och  beläuft  sieb  ein  Einkauf  mit  3  %.  Spwep^,  w^t 

dieJ^e  78  /  betragen?  ,.•../. 

fler  hier  9^  aucbend^  Wejrtji  ist  ein  v.er)n0lirter^  d^r  Fww«rt9«i*n  3 
ist.  also  ein  Prqcejntsate  auf  Hundert,  daher:  .,       »   . 

3;78acl03;3: 

x  =  2678/ 

3)  Wie   grofs  ist  der  Reinertrag  eines  Verkavfs,.  Wiepn  die  k 
3 %  Vo  berechneten  'Verkäufsspesen  8  IS.  68  c,  betragen? 

Zu  suchen  ist ,  ein  v  e  r  m  i  i^  d  e  f  t  e  r  Werth,  der  Pröcehtfciatz  3  Vi  isjt  alsQ 
ein  ProeientsatÄ  im  Hundert,  dah^r:  '  ' 

3Vg:8,68  =  96%:x 
x  =  239,32j5: 
Atun.  Da  3n  diesem  Falle  das  dritte  Glied  tes  )<tegeldetri- Satzes 
stets  durcJi  die  Zahl  100  (oder  100 +  7o»  oder  100  —  %)  gebildet  wird,  so 
läfst  sich  die  Ausrechnung  auch  ohne  Ansals  n^qh  dem  Schlüsse  machen: 
Soviel  mal  als  der  Procevtsat^  hf  deb  geget>entm  Procenten  enthalten  ist, 
soviel  mal  ist  die  Zahl  100  (oder  lOQ  +  %,  oder  100  -r.  %)  ^u  «k^me«.  Hier 
also  bei  1),-  6  in  75  =  12%^  127,  :><  IQO  =5=  1250.  , .., 

. .  4)  Ein  YeAn^  belief  weh  «)  bu  '4.%  %  auf  ^  /  40  a<r ;"  &)  «u 
37 72*%  auf  305  £  9  s.  S%-tL,  wie  gmßs  waneh  die  Beiaräge,  vtn  denen 
dei:  Yeilnst  gemadht  v/iurde?     (Parocente  iro^  Hundert») 
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®2S  /  814  £12s,6  d. 


-X«Ä 


Da  in  a)  d^r  Pxac^Dtaat^  4^6  %  =^  %4  ^^  Kapit^Ja  100  ist,  so  müssen 
auch  38  Vs  /•  den  24.  Tbeil  des  gesuchten  "Kapitals  bilden;  das  Kapital  selbst 
ist  demoMli  d»%  /  X  W  ^  9^  /  r~  Wäre  in  *>  de?  Procentsata  5:=  %  des 
GrwD4(ciif  italfi  I  i»9t  wl?fd«n  die  Procente,  mit  8  nmltipliciert,  da^  ^esuQjite 
Kapital  geben;  da  er  aber  drei  Achtel  des  Kapitals  bildet,  so  hat  man  nur 
den  dritten  *1?heil  des  dtirch*  Mnltiplication  mit  8  gefundenen  Products 
a5thig;  lot^tcires  ist  aUw)  nooh  &mth  S  m  dividi«pen. 

.  !  fis  ivnrd  nui<  nicht  Sicbw/er.fiilleDi  die  Iblgfiidea  B^iyplel«  mit  Pn>centQ|» 
a,uf  in4  im  ¥^wj4^rt  aiiqh  gjbwp  TfÄitere  JSrlänterung  ?aj  v.eijst^ben. 

^  Wieviel  betagt  ein  Eünka^f  c)  mit  '6V4  %y  b)  mit  37  Vg  % 
SpesMk)  wenn  diese  «kfa  zu  a)  aoif  53  «/^  ^pf.^  zu  b)  auf  525  ^  15  c. 
belimfon  ?     (Ptooente  auf  Ikindttrt.) 

fl)       53  ff    AytX  17  6)       525  #  15  tf. 

^Ol'^eSp^  1925  #  55  c.    ^"'' 

.  6)  «)  Die  VeirkaufaproTision  k  2  V^  %  beträgt  138  ^,  ft)  die  Ytx-, 
kanfaBpescn  ä  18V3%  *)etragen  37  <^  50  Ä'op.;  wie  grofs  ist  der 
Reinertrag?     (Procente  im  Hundert.) 

ß)      138 /x4>  3(?  6)      371/2^ 

^^^'  ?33%.^ 

§»  ^34.  Uebtingsaufgaben« 
Mit  •welchen  Betragen  sind  verdient '  worden*:  825)  26  *fi  Pro- 
vision k  4  %;  826)  9  »/?  15  «^  Delcredere  i  3  7o;  827)  55  #  13  /? 
Assecnranzprämie  ^  4V^'%?  828}  Von  welchem  Betrage  erhob  man 
55  #  2^  <;,  ZqJI  ^  5%%?  8?9)  Mit  welchem  Betrage  verdiente  ^in 
MfiAüey  1  ^.  17  c,  CtxurtftgQ  i  Vg^n?  83.0)  Von  welchem  i3rut|toge- 
wicht  wurden  116  Vg  ®  Taa»  ^  I2V2  %  gereclwiei?  831)  An  w^loheai 
Kapitale  hatte  man  eineli  Verlust'  von  62  V^  7o  ^^^  451/40  a?f.  «r- 
BH«i?.  83i2)  W0nn  bei«tt  Biökaufe  die  Speete«  i  8%  %  fleh  auf 
681  -#  12  /ß  beiai»fen,  wieviel  h*t  map  ei»j9(iWi«Jtfilich.cier  SpefieA 
ausgea^ben?  838)  Wie^viiel  bfsträgfc  die  P*ctur  eines  Commissienarfi, 
mit  3  %  Provision,  wenn  die  letztere  61  »^  15  ^^.b^r^gt?  834)  De? 
i  6  7o  berechnete  Gewinn  an  einem  Verkaufe  beträgt  97  /.  48  ürf.] 
wie^e)  h»t  d^r  iVef kauf  ekigebracht  9  835}  V'^n  wachem  Betrage  sind 
24 % ^te  auf  Hhndert  auit  30  #  8  /?  bereehnet  wordon ?  &3«)  Ii^e 
Mekroinf^ir  Von  einer  Waare  beträgt  160500^  und  bereehnet  »ich 
auf  ?(V%%y  wloviel  Ist  Überiiaupt  einpftibrt  worden?  «37)  Wie 
gp^  |g<ider  Reineirtrag,  wenn  die  kl%%  bereehnete  Provision J 


..  ^ .,  bereehnete  Proyi»ion_78j^ 

15]^  838)  Von  welchem  Betrage  ist  die  k  \  %  im  Httii'- 
dg^b^din^te  Bankprovision  arit  11  y^  15  Nkr.  gflmwnmen  ?  839)  Wie 
gioftri»!  dani^  Nettogewicht,  wenn  die  Ä/  6%  berechnete  Tara  381,15  M? 
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176  VII.    Procentrechnung.    §. 235.  2l86. 

beträgt?     840)  Der  kS%  %  gewährte  Nachlaß;  an  einer  Forderung 
beträgt  22  ^  18  7^,  wieviel  ist  zu  bezahlen? 

4.    Aufsuchuuff  des  Procentsatzes. 

■  -  ■  ■  ■ — **■ — "■■ '    ■  ■  — ■  *'     — — — 

§.  235.  Obgleich  auch  hier  ein  reinej  öder  ein  vermehrtes 
oder  ein  v_er  mindert  es  Kapital  gegeben  sein  kann,  also  ein  Procent: 
satz  entweder  jju»  oder  auf  oder  im  Hundert  aufzusuchen  ist,  so  fällt 
doch  die  Aufsuchung  der  beiden  letzten  Arten  des  Procentsatzes  mit 
der  des  Procentsatzes  vom  Hundert  zusammen.  Denn  da  ein  Pro- 
centsatz yon^  Hundert  nur  dadurch  zu  einem  Procentöatze  auf  Hun- 
dert oder  im  Hundert  wird,  dafs  er.  sick  auf  einen  nach  demselben 
Procentsatze  vermehrten  oder  verminderten  Werth  bezieht,  as, 
bleibt  der  Procentsatz  üb  e^r  a  1 1  jj_ft  y  f^  e  1  b  e  ^  und  nurdieBe- 
s ch a f f e nheitd.es  Kapitals  ist  es,  die  den  Unterschied  bewirkt. 

Ein  Beispiel  aus  der  angewandten  Procentre ebnung  wird  dies  deut- 
licher machen.     ,     . 

Nehmen  wir  das  Kapital  175  rf  als  den  Betrag  einer  Waare  an,  die 
entvf eder  eingekatift*  oder  verkauft  wird ,  und  bei  deren  Einkauf  oder  Ver- 
kauf 4  %  Spesen  entstehen.  Die  Spesen  sind  in  dem  .^fnen  wie  in  deni 
andern  Falle 

100:175=:4:x  =  7  ^. 

Da  175  ein  reines  Kapital  Ist,  so  kann^ier  auch  nur  von  Procenten 
vom  Hundert  die  Kede  sein. 

Durch  die  Spesen  einhalten  wir  beim  Einkauf  ein  vermehrtes  Kapital 
(175-f-7=:182),  beim  Verkauf  ein  vermindertes  Kapital  (175-^-7  =  168). 

Fragen  wir  weiter:  Wieviel  betragen  ^ie  in  dem  Gesamtbetrage  von 
182  ffi  enthaltenen  Spesen  k  4  %?  so  ist  hie^,  da  von  einem  vermehrten 
Kapitale  die  Kede  ist,  der  Proeentsatz  auch  ein  solcher  ai^f  Hundert,  und 
der  Ansatz  zur  I^rmittelung  der  Spesen:  ,         , 

104:  182^4:;s  =  7  ff,     ' 

Ferner:  Wieviel  betragen  die  ä.  4  %  berechneten  Verkaufs$pesen,^  wenn 
sich  der  Beinertrag  auf  Im  tf  beläuft?'  ifier  kann  4  Vo^iitir  ein  Procent- 
sat2^  im  Huhdert ' sein ,  da  Von  einem  verminderten  Kapitale  klie  Rede 
ist,  und -so.  hat  dian,  UAL' djte  Verkaufsspesen  SU'. finden: 

•■•      >!<;.;.    96  t.l68=542'Xi=iy  ^. .  ;  •   ••   •.  .         '         •'■';,•/! 

Hieraus  geht  hervor,  dafs  «in  ün3  derselbe  P/6centsÄtz  überall 
dieselben  Pröcente  bervorbringt ,  und  dafs  nur  die  Beschaffeiibeit  des 
Werthes  die  Ehithöilung  in  Procentsätae  vom,  auf  und  imOSandert 
bedingt."   (Vgl.  §.  212.)  ■  •  "•'  '• ''     '•    ■ 

§.  236.  'Die  Aufsttcbung'  des  Procentsätzes  besteht: dabet  liueh, 
bei  allen  drei  Arten  von  Procentsäteen ,  nur  in  Beantwortung  der 
Frage:  Wieviel  giebt  100,  wenn  das  gegebene  Kapitiil  di« 
bevechtt^eten  Pröcente  giebt?.  Dar  nun  100  ein  reiner  Wertbi 
ist,  so  müfs,  vor  Bildung  des  Ansatzes  bei  Procenten  Auf.&undert^ 
das  Kapital  von  der  in  ihm  enthaltenen  .Vermehrung  •  dureb^  ^StLbr 
traction  befreit  werden,  während  demselben,  bei  Procenten  imHun-. 
dort,  die  weggenommenen  Pröcente  wieder  zugesetzt:  werden  mUsAen. 
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Beispiele. 

1)  Wenn  man  auf  175  »^  Einkauf  oder  Verkauf  7  *p  Spesen  be- 
rechnet hat,  wieviel  Procent  beträgt  dies? 

Das  reine  Kapital  ist  gegeben,  also  Proc«nte  vom  Hundert. 
175  :  100  =  7  :  X 

x  =  47o. 

2)  Wenn  in  einem  Facturabetrage  von  182  »^  für  »Spesen  7  a^ 
eingebracht  sind,  wieviel  Procent  beträgt  dies? 

(182-H-7):100  =  7:x 
x  =  4%. 
Das  vermehrte   Kapital    ist    gegeben,    also  Procente    auf  Hundert. 
Man  fragt  daher:  Wieviel  geben  100,  wenn  (182  -r-  7)  175  ff  geben  7  i^? 

3)  Wenn  7  ^  Spesen  einen  Reinertrag  von  168  ^  geben,  wie- 
viel Procent  betragen  dieselben  ? 

Hier  ist  ein  vermindertes  Kapital  gegeben,  also  Procente  im  Hundert. 
(168  +  7):  100=7  :x 

x  =  4  7o. 

§.  237.  Oft  sind  jedoch  die  Procente  nicht  geradezu  gegeben, 
sondern  müssen  erst  aus  den  gegebenen  Werthen  gefunden  werden, 
wie  aus  folgenden  Beispielen  zu  ersehen  ist. 

1)  Wenn  statt  950  »^  bezahlt  werden  a)  988  ^,  6)  912  ^,  wie- 
viel Procent  sind  mehr  oder  weniger  bezahlt  worden  ? 

Die  Procente  betragen  in  a)  988  -H  950,  und  in  b)  950  -^  912,  also  in 
beiden  Fällen  38  *p,  —  Der  Ansatz  ist  für  beide  Fälle  derselbe: 

950  :  100  =  38  :  X 

x  =  47o. 

2)  Wenn  man  statt  3463  /  1  /?  nur  3186  #  14  /?  bezahlt, 
wieviel  Procent  auf  Hundert  beträgt  der  Abzug  ? 

Der  Abzug  ist  (3463.  1.  -r-  3186.  14.)  =  276  #  3  /?  und  der  Ansatz 
nach  §.  236  unter  2: 

3186V8:100  =  276%e'^ 

x  =  8%%. 

3)  Wieviel  Procent  im  Hundert  beträgt  es,  wenn  statt  1875  /. 
berechnet  werden  2000  /^? 

Die,  nach  Bestimmung  unserer  Aufgabe,  im  Hundert  erfolgte  Ver- 
mehrung beträgt  2000  -:-  1875  =  125  /. ,  und  der  Ansatz  zur  Auffindung  des 
Procentfufses  ist  nach  §.  236  unter  3: 

2000  :  100  =  125  :x 

x  =  6V4%. 

Fetler  u.  Odertnann,  Arithmetik.    9.  Aufl.  12 
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178  Vn.    Procentrechnung.    §.238—240. 

§.  238.  Die  Procentsätze  im  und  auf  Hundert  finden  am  häu- 
figsten Anwendung  in  der  Wechselrechnung  und  in  der  Waaren- 
rechnung,  wie  schon  in  §§.  220  und  223  erwähnt  worden  ist.  Das 
was  in  den  betreffenden  Abschnitten  über  sie  gesagt  werden  soll, 
wird  zum  vollen  Verständnis  ihres  Wesens  führen.  Procente  auf 
Hundert  kommen  auch  bei  der  Berechnung  des  Eabatts  vor,  von 
welchem  in  §.  250  ff.  die  Rede  sein  wird. 


§.  239.     Uebungsaufgaben. 

841)  Wieviel  Procent  beträgt  die  Provision,  die  von  1968  J^. 
mit  98  J^.  40  c.  berechnet  worden  ist  ? 

842)  Desgl.,  wenn  von  11  £  2  5.  berechnet  wurden  6  s,  10  rf.? 

843)  Wenn  statt  1271  #  55  c.  berechnet  wurden  1303  #  33  c, 
wieviel  Procent  sind  zugeschlagen  worden  ?        ^ 

844)  Wenn  man  statt  2239  ^  nur  2194  ^  22  Kop,  bezahlt, 
wieviel  Procent  beträgt  der  Abzug? 

845)  Von  3580  ^  wurden  11  »^  28  n^i  Provision  berechnet, 
wieviel  Procent  beträgt  dies? 

846)  Von  5096  /  Einnahme  erhielt  man  152  /  53  o^.  Ein- 
nahmegebühr,  wieviel  Procent  beträgt  dies? 

847)  Wieviel  Procent  vom  Hundert  beträgt  der  Abzug,  wenn 
nach  Abrechnung  von  7  /.  IVg  o^.  nur  105  /.  2272  Jt^.  bezahlt 
wurden  ? 

848)  Wieviel  Procent  auf  Hundert  betrug  es,  wenn  von  8549  ^ 
gerechnet  wurden  681  #  12  /?? 

849)  Desgl.  von  1727  /  48  .;i^.  =  97  /  48  .^^.V 

850)  Wieviel  Procent  auf  Hundert  betrug  es,  wenn  statt  158  -^ 
nur  127  -^  6  /?  berechnet  wurden? 

851)  Desgl.,  wenn  nach  Abzug  von  164  »/?  27  Vg  ng^,  nur  1979  ^ 
übrig  blieben? 

852)  Wieviel  Procent  i  m  Hundert  betrug  es ,  wenn  zu  10062  j^ 
zugeschlagen  wurden  258  j^? 

853)  Desgl.  zu  3034  J^.  60  cts.  =  30  J^.  65  c/s.? 

854)  Desgl.  zu  4942  /  =»  706  #? 


§.  240.  Sehr  oft  wird  auch,  statt  der  Zahl  100,  die  Zahl  1000 
als  Grundwerth  angenommen  und  dieselbe  Keihe  von  Fragen  auf  sie 
angewendet.  Hauptsächlich  wird  die  Wechselcourtage  oder 
Sensarie  vom  1000  {pro  miUe,  7oo)  berechnet.  Da  sich  jedoch  die 
Bechnung  nach  pro   rnille   von   der  Procentrechnung  nur    dadurch 
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unterscheidet,  dai*s  überall  das  Kapital  1000  an  die  Stelle  des 
Kapitals  100  tritt,  so  unterlassen  wir  es,  sie  durch  Beispiele  zu 
erläutern. 

§.241.  Dagegen  gedenken  wir  noch  der  Verwandlung  eines 
Frocentsatzes  in  den  andern.  Es  lassen  sich  nämlich,  wie  sich 
aus  der  Natur  der  verschiedenen  Procentsätze  ergiebt,  Proceute  vom 
Hundert  in  Procente  auf  Hundert,  und  umgekehrt,  so  wie  Procente 
im  Hundert  in  Procente  vom  Hundert,  und  umgekehrt,  verwandeln, 
-Wife  in  nachfolgenden  Beispielen  gezeigt  wird.  Praktischen  Werth 
hat  hauptsächlich  die  Verwandlung  von  Procenten  auf  Hundert  in 
Procente  vom  Hundert,  z.  B.  bei  Veränderung  von  Rabatt  auf  Hun- 
d^rt  in  Eabatt  vom  Hundert,  allenfalls  auch  die  Verwandlung  von 
Procenten  im  Hundert  in  Procente  vom  Hundert. 

Beispiele. 

1)  Wieviel  Procent  vom  100  betragen  12  %  SLut  100? 

Il2:100==12:x 

x=10%%. 

Ob  man  also  z.  B.  von  364  ^  12  %  auf  100  oder  10%%  vom  100  rech- 
net, ist  völlig  gleich;  das  Resultat  betrügt  in  beiden  Füllen  39  tf. 

2)  Wieviel_Procent  auf  lOQ'betragen  j  7n  vom  100.? 

"  95:10Ö==:5:x 

Pl-obe  auf  120  >f.     100  :  120  =  5  :  x  =  6  ,/^ 

105%9:120  =  5%9:x=:6  ^. 

3)  Wieviel  Procent  vom  100  betragen  4%  im  100? 

96:100  =:4:x 

Probe  auf  144  «^.       96  :  144  :=  4  :  x  =  6  .^ 

100:  144  =  41/6  :x  =  6  ^. 

4)  Wieviel  Procent  im  100  betragen  4  7^,  vom  100? 

104:  100  =  4  :x 

Probe  auf  250  /.    100  :  250  =  4  :  x  =  10  /. 

96Vi3:250  =  3»V,s:x=10/. 

§.  242.  Die  Anwendung  der  Procentrechnung  in  den  verschie- 
denen künftig  zu  behandelnden  Theilen  der  kaufmännischen  Arith- 
metik wird  dem  Lernenden  Gelegenheit  geben,  das  Wesen  der  drei 
Arten  der  Procentsätze  kennen  zu  lernen,  und  ihn  in  den  Stand  setzen, 
aus  der  Beschaffenheit  eines  vorliegenden  Falles  zu  beurtheilen ,  um 
welche  Art  des  Procentsatzes  es  sich  handelt. 

12* 
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180  VII.     Procentrechnung.     §.243: 

§.  243.    Gemischte  Uebungsaufgaben. 

855)  Wieviel  beträgt  die  Provision  von:  a)  1716  /  k  2%%', 
b)  964  /  ä  5  7o;  <^)  1832  ^p  k  %  %;  d)  22315  ^.  k  %  %? 

856)  Wieviel  beträgt  die  Courtage  vou:  «)  928  ^  k  1  %; 
b)  3218  /  k  %  7o;  c)  19116  ^.  k  %7o;  ä)  2614  /  ä  1  7oo? 

857)  Wieviel  beträgt  die  Assecuranzprämie  von:  a)  2650  -^ 
k4%:;  b)  1906  ä^  ä  7  5.  6  rf.  7o;  c)  2304  #  ä  2%7o? 

858)  Wieviel  erhält  ein  Factor  von  einem  Gewinne  von  6854  ^, 
wenn  seine  Tantieme  37^%  beträgt? 

859)  Von  welchen  Beträgen  wurden  gerechnet:  d)  289  ^  Com- 
mission  k  4%;  b)  312  ^  Assecuranzprämie  ^  ^W  und  c)  62  /! 
30*;?^.  Delcredereä2  7<)? 

860)  Wieviel  Procent  betrug  es,  wenn  von  9208  /^  10  Nkr.  ge- 
rechnet wurden:  a)  115  /  10  Nkr.  Delcredere  und  b)  138  /  12  Nkr. 
Oommission  ? 

861)  Wie  hoch  belief  sich  ein  Einkauf  von  9390  ^.  45  c,  mit 
ly/Zo  Provision? 

862)  Wie  grofs  ist  der  Ertrag  eines  Verkaufs  von  4025  ^  20  c. 
in  Köln,  nach  Abzug  von  2%  Commission? 

863)  Wenn  eine  Waare  mit.^  7^  Spesen  132  /  kostet,  wie- 
viel betragen  dieselben  allein  ? 

864)  Eine  Factur  belief  sich  nach  Hinzufügung  von  1  V^j  7o 
Oommission  auf  1518  $  44  cis,\  wieviel  betrug  sie  vorher? 

865)  Ein  Verkauf  gab  einen  Reinertrag  von  2565  -^  nach  Ab- 
zug von  10  %  Spesen.  Wieviel  hatte  der  Verkauf  überhaupt  ein- 
gebracht ? 

866)  Eine  Waare  kostet  mit  Spesen  247  /.  43  «;???.,  die  Spesen 
selbst  sind  12  /.  f>b  jpz.   Wieviel  Procent  betragen  sie? 

867)  Eine  Verkaufsrechnung  belief  sich  im  Reinertrage  auf 
1204  ^  18  ng7\^  die  Spesen  selbst  waren  63  ^  12  ^i^;  wieviel  Pro- 
cent  betrugen  dieselben  ? 

868)  Jemand  hat  2009  ^  portofrei  zu  versenden.  Das  Porto, 
welches  2  7o  beträgt,  kann  jedoch  nicht  am  Orte  der  Absendung 
bezahlt  werden ,  wieviel  ist  für  Porto  beizufügen  ? 

869)  A.  hat  für  B.  969  /  eingezogen,  die  er  ihm  portofrei 
senden  soll.  Wieviel  wird  die  Baarsendung  betragen,  wenn  das 
Porto  27o  beträgt? 

870)  Die  Spesen  in  einer  Verkaufsrechnung  betrugen  43  / 
30  u??.  und  waren'  k  3  %  gerechnet;  wie  grofs  war  der  Reinertrag? 

871)  Ein  Verkauf  belief  sich  nach  Abzug  von  12V2%  Spesen 
auf  969  ^  8  /?;  wieviel  betrugen  die  Spesen? 
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872)  Wie  hoch  belauft  sicli  eine  Rechnnng  über  gegen  Seegefahr 
versicherte  Sy  7000.  — ,  wenn  1%%  Prämie,  %%  Provision,  VsVo 
Courtage  und  für  Stempel  3  -^  12  /?  gerechnet  werden? 

873)  Um  wieviel  Mark  und  Schillinge  ist  der  Verkaufspreis  einer 
Waare  von  44  ^  zu  erhöhen,  wenn  2  7o  Commission,  1  7o  Decort 
und  Vg^o  Courtage  gedeckt  werden  sollen? 

874)  Eine  Waare  wog  beim  Empfange  4805  ®,  nach  einiger 
Zeit  nur  noch  4709  ®;  wieviel  Procent  sind  eingetrocknet? 

875)  Ein  Schiff  machte  auf  einer  Reise  von  Bremen  nach  New 
York  einen  Seeschaden  von  3014  ^  55  r.,  welcher  von  dem  Werthe 
des  Schiffes,  dem  Werthe  der  Ladung  und  der  Hälfte  der  Fracht- 
gelder zu  tragen  war.  Wenn  nun  das  Schiff  12000  ^,  die  Ladung 
26312  ^  taxiert  waren,  die  Hälfte  der  Fracht  aber  1218  $  betrug, 
a)  wieviel  Procent  betrug  der  Seeschaden;  b)  wieviel  betrugen  die 
einzelnen  Beiträge  zu  demselben? 

876)  Eine  Waare  kostet  im  Einkaufe  1828  cS.,  die  Spesen  be- 
laufen sich  auf  132  J^.  50  c. ;  wieviel  Procent  betragen  sie? 

877)  Die  Spesen  auf  eine  Waare  betragen  k  11^^^/^=^!  £  S  s. 
11  d.;  wieviel  kostete  die  Waare  mit  den  Spesen? 

878)  In  den  Jahren  1851  bis  mit  1856  wurden  durch  die 
Hamburger  See versicherujigs- Gesellschaften 

an  Prämien  an  Schäden,  Kosten 

eingenommen         und  Zinsen  beeshlt 

4.171531  3.857349 

4.286628  4.993519 

5.528724  5.221724 

6.958775  6.658775 

7.214065  6.203565 

8.186365  7.983865 

1).  Um  wieviel  Procent  ist  der  Betrag  der  Versicherungssumme  von 
Jahr  zu  Jahr  gestiegen ;  2)  wieviel  Procent  im  Durchschnitt  beträgt 
die  jährliche  Prämie;  3)  wieviel  Procent  betragen  die  jährlichen 
Ausgaben  für  Schäden  u.  s.  w. 

879)  Das  Nettogewicht  der  in  Hamburg  eingeführten  Waaren 
belief  sich  im  Jahre  1856  auf  37*985806  *&^  {h  100  ^)  mit  einem 
Gesamtwerthe  von  654*872080  Mark  Banco;  im  Jahre  1857  auf 
37*971938  ®^^,  im  Gesamtwerthe  von  688*849300  Mark  Banco. 
Um  wieviel  Procent  hat  im  Jahre  1857  im  Vergleich  zu  1856  die 
Einfuhr  an  Gewicht  ab-  und  an  Werth  zugenommen? 

880)  Nach  dem  Anmiaire  de  Veconomie  polüique  pour  1858  be- 
trugen die  Zinsen  der  consolidierten  Staatsschuld  Frankreichs 
1854:  222  686242^.;  1855:  236*442772  j^.;  1856:  284*668525  JS:? 
1857:  299*099242  J^.  Um  wieviel  Procent  ist  der  jährliche  Zinsen- 
betrag dieser  Schuld  von  Jahr  zu  Jahr  gestiegen? 


versichert 

.      ^ir. 

1851: 

278.916500 

■w  1852: 

288,311500 

1853  V 

^57.431200 

1854: 

«43.457590 

1855: 

159.301660 

1856 : 

^64.528250 
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182  VII.     Procentrechnung.     §.244,245. 

b)     Anwendung  der  Procentrechnung  auf  die  Berech- 
nung von  Gewinn  und  Verlust. 

§.  244.  Der  an  einem  Geschäft  gemachte  Gewinn  oder  Verlust 
läfst  sich  zunächst  so  bestimmen,  dafs  man  angiebt,  wieviel  auf  das 
dabei  angelegte  Kapital  (Anlagekapital)  gewonnen  oder  verloren 
worden  ist;  ?.  B;  Einkauf  20  /,  Verkauf  entweder  22  /  oder  17  /, 
also  entweder  Gewinn  2  /  oder  Verlust  3  /  Im  Handel  ist  es  jedoch 
gebräuchlicher,  den  Gewinn  bo  wie  den  Verlust  nachProcenten  zu 
bestimmen  und  der  Inbegriff  aller  hierbei  zur  Berechnung  kommenden 
Fälle  bildet  eine  weitere  Anwendung  der  Procentrechnung. 

§.  245.  Die  in  der  Procentrechnung  allgemein  behandelten  vier 
Hauptfragen  lassen  sich  hier  auf  folgende  besondere  zurückführen: 

1)  Wieviel  gewinnt  oder  wieviel  verliert  man  auf  einen  gege- 
benen Werth  nach  einem  gegebenen  Procentfufse? 

2)  Wieviel  beträgt  dieser  Werth  mit  dem  Gewinne  oder  mit  dem 
Verluste?   (Verkauf.) 

3)  Wieviel  beträgt  das  Anlagekapital?    (Einkauf.) 

4)  Wieviel  Procent  beträgt  der  Gewinn  oder  der  Verlust? 

Je  nachdem  zur  Beantwortung  einer  dieser  Fragen  das  reine 
oder  Anlagekapital,  oder  das  durch  den  Gewinn  vermehrte  oder  das 
durch  den  Verlust  verminderte  jfcapital , gegeben  ist,  je  nachdem 
kommen  auch  hier  Procente  vom  oder  auf  oder  im  Hundert  in  Be- 
tracht.  Die  nachfolgenden  Beispiele  sollen  dies  deutlich  machen. 

1)  a)  Wieviel  gewinnt  oder  wieviel  verliert  man  an  einer  Waare, 
die,  zu  15  >/?  eingekauft,  mit  6  7o  Gewinn  oder  mit  6  7o  Verlust  ver- 
kauft wird  ? 

15  ^=  reines  Kapital;  also  Procente  vom  100.  1  %=0,15;  6%=0,  9/. 

b)  Wieviel  beträgt  der  in  dem  Verkaufspreise  von  15,9  ^  ent- 
haltene Gewinn  a  6  7o'j^ 

15,9 /^  =  vermehrtes  Kapital,  also  Procente  auf  100. 
106  :  15,9  =  6  :x;x  =  0,9  ^. 

c)  Wieviel  beträgt  dfer  durch  den  Verkaufspreis  von  14,1  »/^  her- 
vorgebrachte Verlust  ä  6  %  ? 

14,1  i^=:verminderte8  Kapital,  also  Procente  im  100. 
94:14,l  =  6:x;x  =  0,9  ^. 

2)  Wie  ist  eine  Waare,  welche  mit  15  ^  eingekauft  ist,  mit  6  % 
Gewinn  oder  mit  6  %  Verlust  zu  verkaufen? 

15  »f  =  reines  Kapital,  also  Vermehrung  oder  Verminderung  nach 
Frocenten  vom  100. 

100:15  =  106:x;x=:15,9  ^. 
100:15==   94:x;x  =  14,l  ^, 
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Nach  §.  227  ist  hier  der  Regedetri- Ansatz  überflüssig;  man  ermittelt 
die  Procente,  und  addiert  sie,  wenn  es  sich  um  Ermittelang  des  Verkauf s- 
preisea  mit  Gewinn,  man  subtrahiert  sie,  wenn  es  sich  um  Ermittelung 
des  Verkaufspreises  mit  Verlust  handelt. 

Der  Verkaufspreis  läfst  sich  auch  aus  dem  gemachten  Gewinne 
oder  Verluste,  wenn  der  Procentsatz  gegeben  ist,  bestimmen.  —  In 
vorliegendem  Falle  beträgt  der  k  6  %  gemachte  Gewinn  oder  Verlust 
0,9  *^ ]  welches  ist  der  Verkaufspreis? 

6:0,9  =  106:x;  x=15,9  ^. 

6:0,9=    94:x;x=14,l  *fi. 

3)  a)  Wenn  der  an  einem  Verkaufe  gemachte  Gewinn  oder  Ver- 
lust, k  6%,  sieb  auf  0,9  ^  beläuft,  wieviel  beträgt  der  Einkauf? 

Das  Einkaufskapital  ist  ein  reines  Kapital,  also  Procente  vom  100. — 
Der  Ausatz  ist  in  beiden  Fällen  derselbe: 

6:0,9  =  100:x;x  =  15  »/?. 

b)  Der  Verkaufspreis  ist  15,9  *ß  und  enthält  6  7o  Gewinn;  wie- 
viel kostet  die  VTaare  im  Einkauf? 

15,9  i^  =  vermehrtes  Kapital,  also  Procente  auf  100.    Vgl.  §.  229. 
106  :  15,9  =  100  :x;x=  15  ^. 

c)  Der  Verkaufspreis  mit  6  7o  Verlust  ist  14,1  */?;  welches  ist 
der  Einkaufspreis? 

14,1  i^==:verminderte8  Kapital,  also  Procente  im  100.     Vgl.  §.  231. 
94:14,l  =  100:x;x  =  15  *fi. 

4)  a)  Einkaufspreis  15  *fi^  darauf  Gewinn  oder  Verlust  0,9  *fi, 
wieviel  Procent  beträgt  derselbe? 

Das  Kapital  ist  in  beiden  Fällen  15  »f^  und  da  es  ein  reines  ist,  so 
handelt  es  sich  um  Procente  rem  100. 

15:100  ==0,9:x;x  =  67o. 
b)  Der  Verkaufspreis  von   15,9  *fi  enthält  einen  Gewinn  von 
0,9  f^;  wieviel  Procent  beträgt  derselbe? 

15,9  1^  vermehrtes  Kapital,  also  Procente  auf  100.   Vgl.  §.  236  unter  2. 
(15,9 -H  0,9):' 100  =  0,9  :x;x  =  67o. 

r)  Der  Verkaufspreis  von  14,1  ^  bringt  einen  Verlust  von  0,9  ^ ; 
wieviel  Procent  beträgt  derselbe  ? 

14,1  ,p  vermindertes  Kapital;  also  Procente  im  100.  Vgl.  §.  236 
unter  3. 

(14,1 +0,9):  100  =  0,9  :x;x  =  6Vo. 
Hätte  man  gesagt:  Wenn  man  für  15  »^  Einkauf  im  Verkaufe 
15,9  ify  beziehentlich  14,1  ^  erhält,  so  würde  die  Ermittelung  des 
Procentsatzes  auch,  wie  folgt,  haben  geschehen  können: 

a)     15  :  100  =  15,9  :x  b)     15  :  100  =  14,1  :x 

x=106»/?.  x  =  9A^. 
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Hier  sind  die  Procente  im  Grundkapitale  versteckt,  und  müssen 
erst  durch  Subtraction  gefunden  werden :  so  viel  Einheiten  mehr  als 
Hundert,  ebenso  viel  Procent  Gewinn,  — soviel  Einheiten  weniger 
als  Hundert,  ebenso  viel  Procent  Verlust. 

§.  246.  Um  obige  Fragen  durch  einfache  Eegeldetri-Sätze  lösen 
zu  können,  ist  es  nöthig,  dafs  Einkaufspreis  und  Verkaufspreis  in 
einer  und  derselben  Valuta  (Geldeswährung)  bestimmt  sind,  und  dafs 
sich  beide  auf  eine  und  dieselbe  Quantität  beziehen.  Wo  dies  nicht 
der  Fall  ist,  müssen  entweder  die  nöthigen  Reductionen  vorher  er- 
folgen, oder  die  ganze  Berechnung  ist  durch  den  Kettensatz  zu  machen. 

Beispiele. 
1)    1  ®^  (i  100  ®)  kostet  im  Einkaufe  30  /;   man  verkauft 
1   ®  mit  24  a^..     Wieviel  Procent    beträgt   der  Gewinn  oder  der 
Verlust? 

1.  Berechnungsart.  Kostet  1  ^6i/r:  =  30  /,  so  kostet  1  ®  im 
Einkaufe  =18  ivz..  Man  gewinnt  also  6  c^^.  mit  18  jct.^  wieviel 
mit  100? 

18:  100  =  6  :x 

x  =  33Vs7o; 

oder:  Da  6  =  ^3  aus  18,  so  gewinnt  man  Vg  des  Einkaufspreises,  also 
V3X100  =  33V3  7o. 

2.  Berechnungsart.  Verkauft  man  1  ^  mit  24  jct.^  so  kostet 
1  ^ia:  im  Verkaufe  =  40  /  Man  gewinnt  also  10  /  mit  30  /, 
wieviel  mit  100? 

30  :  100  =  10  :  X 

x  =  33V3%. 
Auch  hier  ist  der  Gewinn  =  V3  des  Einkaufspreises. 

3.  Berechnungsart.  Durch  den  Kettensatz ,  ohne  vorherige  Re- 
ductionen. 

X  /  Verkauf  =  100  /  Einkauf 
30  '  =  100  ® 


1                     =    24  .^^. 
60 =      1/ 


■  I  Verkauf 


X  =13373/ Verkauf, 
also    33V3%  Gewinn. 

Brkl.  Der  Procentsatz  allein  kann  durch  den  Kettensatz  nicht  ge- 
funden werden,  nur  in  Verbindung  mit  dem  Kapital  100  kann  man  ihn  er- 
mitteln. Handelt  es  sich ,  wie  hier ,  um  die  Ermittelung  von  Gewinn-  und 
Verlust-Procenten,  so  kann  man  nur  fragen :  Wieviel  erhält  man  im  Verkaufe 
für  100  im  Einkaufe?  Im  Resultate  ist  alsdann  Gewinn  oder  Verlust  ver- 
steckt.   (Vgl.  §.  245  am  Schlüsse.) 
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2)  Unter  obigen  Voraussetzungen  wird  der  Einkaufspreis  eines 
Centners  gesucht? 

x/ Einkauf  =      1  Wr 
1  =  100  ÖJ 

60                     =      J^j  Verkauf 
13373 ^]99  "  Einkauf 

3)  1  Yard  Zeug  kostet  mit  allen  Spesen  öVg  s.  und  man  ver- 
kauft 1  Berliner  Elle  (wovon  11  =  8  Yards)  mit  41  a^.  Wieviel 
Procent  Gewinn  oder  Verlust ,  wenn  1  jg*  =  6  %  »^  ? 

X  i)^.  Verkauf  =  100  /^.  Einkauf 
30  =      1^  „ 

6%  =    20  .. 

5V2  =      lYd.        „ 

8  =    11  Berl.  Ellen 

1  =41  A§^,  Verkauf 

x^TOO  A^. 

XSrkL  Da  man  hier  für  100  ^  Einkauf  im  Verkaufe  ebenfalls  100  ^ 
erhält,  so  ist  weder  gewonnen  noch  verloren  worden. 

§..  247.  Ein  anderer  Fall  ist  der,  wenn  aus  einem,  gewisse  Pro- 
cente  Verlust  oder  Gewinn  einschliefsenden  Verkaufspreise  ein  Ver- 
kaufspreis mit  gewissen  Procenten  Gewinn  oder  Verlust  gefunden 
werden  soll,  oder  wenn  aus  einem  Verkaufspreise,  welcher  den  Ge- 
winn  oder  den  Verlust  schon  einschliefst,  ein  solcher  zu  finden  ist, 
welcher  erhöhte  Procente  in  sich  fafst.  Hier  kann  man  entweder 
nach  §.  244  zuerst  den  Einkaufspreis ,  und  dann  den  Verkaufspreis 
nach  Mafsgabe  der  zu  gewinnenden  oder  zu  verlierenden  Procente 
suchen,  oder,  wie  folgende  Beispiele  zeigen,  jeden  dieser  Fälle  in 
einem  Regel detri- Satze  berechnen. 

Beispiele. 

1)  Man  verkauft  eine  Waare  mit  15  >/^,  wobei  man  10  7o  ver- 
liert ;  wie  mufs  man  sie  verkaufen ,  um  5  %  zu  gewinnen  ? 

90;15  =  105:x 

x  =  17%^.    " 

2)  Man  verkauft  eine  Waare  mit  17 V2  '^j  wobei  5%  Gewinn; 
wie  ist  sie  mit  10  %  Verlust  zu  verkaufen? 

105:17%  =  90:x 


3.  =  lbtf. 
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3)  Man  verkauft  eine  Waare  mit  5%  Gewinn  zu  ITVg  *f\  wie 
mufs  sie  mit  8  %  Gewinn  verkauft  werden  ? 

105:17%  =  108  |x 

x  =  18^. 

4)  Wie  ist  eine  Waare,  die  bereits  mit  10  %  Verlust  zu  15  »/? 
verkauft  wird ,  zu  verkaufen ,  wenn  man  20  7o  daran  verlieren  mufs  ? 

90:15=80:x 

x==  1-31/3'/?. 

§.  248.  Um  jedoch  den  reinen  Gewinn  oder  den  reinen  Verlust 
auf  ein  Geschäft  berechnen  zu  können,  mufs  man  auch  die  Zinsen 
für  das  Anlagekapital  auf  die  Zeit  in  Anschlag  bringen ,  in  welcher 
dasselbe  nicht  benutzt  werden  kann.  Darauf  werden  wir  in  der 
Wechsel-  und  in  der  Waaren-Kechnung  zurückzukommen  Gelegen- 
heit haben. 

§.  249.     Uebungs aufgaben. 
88 1)  Wieviel  ftocent  gewinnt  man  beim  Verkauf  einer  Waare 
zu  36  V2  ^^7  die  im  Einkauf  32  n^.  kostet? 

^^      882)  Wieviel  kostet  eine  Waare  im  Einkauf,  die  bei  8%  Ge- 
winn mit  6%  -^  verkauft  wird? 

883)  Einkauf  27/,  Verlust  8%;  wieviel  beträgt  der  Verkauf  ? 

y884)  Verkauf  15  ^,  Verlust  25  7o;  w.  v.  beträgt  der  Einkauf? 

^  ^  885)  Einkauf  25  ^.,  Verkauf  23  J&.;  wieviel  Proeent  Verlust? 

886)  Verkauf  18  ^y  Gewinn  8%;   wieviel  beträgt  der  Einkauf? 

887)  Verkauf  65  /  österr.  Währg.,  Gewinn  8  Vs^oj  wieviel-be- 
trägt  der  Gewinn? 

888)  Um  wieviel  theurer  mufs,  bei  1272^0  Gewinn,  eine  Waare 
verkauft  werden,  welche  40  ng^i  im  Einkauf  kostet? 

889)  Um  wieviel  wohlfeiler  ist,  bei  15%  Verlust,  eine  Elle  Zeug 
zu  verkaufen,  die  im  Einkauf  104  /?  gekostet  hat? 

890)  Verkauf  27 V2  /  österr.  Währg.,  Verlust  2/50  Nkr.; 
wieviel  Procent  beträgt  der  Verlust? 

891)  Verkauf  64  ^aj,  Verlust  5  7o;  wieviel  beträgt  4«r  Verlust? 

892)  Mit  welchem  Kapital  gewinnt  man  3  /  7  u??.  i.  11  %? 

893)  Der  Verlust  k  3  7o  beträgt  7  >/9  15  n^,\  wie  grofs  ist  der 
Verkauf? 

894)  Verkauf  16  »/9,  Gewinn  dabei  2V2  ^\  wieviel  Procent  be- 
trägt der  letztere  ? 

895)  Der  Gewinn  k  47^  7o  beträgt  12  ß\  wieviel  beträgt  der 
Verkauf? 

896)  Eine  Concursmasse  lieferte,  statt  12816  ^,  nur  8544  ^\ 
"V^^ieviel  Procent  verloren  die  Gläubiger? 
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897)  Durch  eine  Speculation  vennehrt  jemand  sein  Kapital  um 
15  %,  so  dafs  es  jetzt  9269  ^  beträgt;  wie  grofs  war  es  vorher? 

898)  Einkauf  106%  ^  pr.  «S6r  von  100  ®,  Verkauf  IV4  f^^ 
pr.  -Sat;  wieviel  Procent  Gewinn  oder  Verlust?     (1  ®  =  30  ^0 

899)  Ein  Gläubiger  gewährt  seinem  Schuldner  einen  Erlafs  von 
30  7o>  ^^d  erhält  in  Folge  dessen  nur  632  ^^  10  Af7\\  wie  grofs  war 
seine  Forderung? 

900)  Wie  ist  eine  Waare  zu  verkaufen,  deren  bisheriger  Ver- 
kaufspreis von  23  /  österr.  Währg.  einen  Verlust  von  8  %  brachte, 
wenn  10  7o  gewonnen  werden  sollen? 

901)  Beim  Verkauf  einer  Waare  zu  42  /  gewinnt  man  16%  7o; 
wieviel  Procent  gewinnt  man,  wenn  sie  verkauft  wird:  «)  zu  40  /^, 
b)  zu  45  /? 

902)  Eine  Actiengesellschaft  vertheilte  eine  Dividende  von  2%% 
mit  41250  ^\  wie  grofs  ist  das  Actienkapital  dieser  Gesellschaft? 

903)  Wie  ist  der  Verkaufspreis  einer  Waare  zu  stellen ,  welche 
3  /^  96  Nkr.  pr.  Pfund  kostet,  wenn  durch  denselben  1  7o  Courtage 
gedeckt  werden  soll  und  man  12  %  gewinnen  will? 

904)  Die  Utensilien  einer  Fabrik,  welche  14328  ^  20  7^  koste- 
ten, wurden  beim  Bücherabschlüsse  zu  12895  *f  "24  ng<n  angenommen ; 
wieviel  Procent  hatte  man  abgeschrieben? 

905)  Bei  einem  Verkauf  von  Ib  jpt.  pr.  Pfund  wurden  10  \ 
verloren;  wie  war  der  Centner  (ä  100  ®)  dieser  Waare  eingekauft 
worden  ? 

c)    Anwendung  der  Procentrechnung  auf  die  Berech- 
nung von  Rabatt. 

§.  250.  Rabatt  (vom  Italiänischen  rabbatlere,  weshalb  man 
auch  Rabbatt  schreiben  sollte)  bedeutet  eigentlich  einen  Wieder- 
abzug des  vorher  zu  einem  gewissen  Betrage  Hinzugefügten.  Im 
allgemeinen  versteht  man  aber  darunter  jeden  meistens  procentweise 
berechneten  Abzug,  welchen  ein  Verkäufer  seinem  Käufer  entweder 
als  eine  Vergütung  für  frühere  Zahlung  oder  als  einen  besondem 
(in  vielen  Fällen  jedoch  nur  scheinbaren)  Vortheil  gewährt.  Mit 
Rabatt  gleichbedeutend  werden  häufig  auch  die  Ausdrücke  D  i  s  c  o  n  t 
(Disconto,  Sconto)  und  Decort  gebraucht,  obwohl  ersterer  nur 
eine  Vergütung  für  frühere  Zahlung,*)  letzterer  eigentlich  einen  Ab- 
zug bedeutet,  der  vom  Käufer  am  Betrage  einer  Waare  gemacht  wird, ' 
mit  welcher  er  nicht  zufrieden  ist.     (Siehe  jedoch  §.  255.) 

Wenn  der  Rabatt  für  frühere  Zahlung  bewilligt  wird ,  so  ist  er 
für  den,  welcher  ihn  geniefst  nur  insofern  ein  wirklicher  Vortheil,  ahj 


*)  In  der  Sprache  des  nichtkaufmännischen  Geschäftsverkehrs,  wie 
z.  B.  in  der  der  Juristen,  ist  der  Ausdruck  Rabatt  in  der  Bedeutung  eine^ 
Vergütung  für  frühere  ZÄbJung  üblicher  als  4er  Ausdruck  Discont. 
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er  den  Nutzen  übersteigt,  den  der  Zahlende  selbst  aus  der  Verwen- 
dung des  Betrags  ziehen  könnte,  dessen  Zahlung  er  vor  Verfall 
leistete;  ein  wirklicher  Vortheil  ist  er  ferner,  wenn  er  ausnahms- 
weise bewilligt  wird,  etwa  beim  Kaufe  einer  ungewöhnlich  grofsen 
Partie  Waare  u.  s.  w.  Ist  der  Rabatt  aber  zur  Usanz  geworden, 
d.  h.  wird  er  in  gewissen  Fällen,  den  der  frühern  Zahlung  allenfalls 
ausgeschlossen,  immer  bewilligt,  so  ist  er  nur  ein  scheinbarer  Vor- 
theil; denn  derjenige,  von  welchem  er  zu  gewähren  ist,  hat  ihn  vorher 
zu  dem  betreffenden  Werthe  geschlagen,  um  ihn  alsdann  bewilligen 
zu  können.  Er  wird  ebensowohl  vom  als  auch  auf  Hundert  berech- 
net, je  nachdem  die  Zurechnung  desselben  zu  dem  ursprünglichen 
Werthe  erfolgt  ist  (vgl.  §.  252).  Nach  dem  Satze  auf  Hundert  fand 
seine  Berechnung  früher  auf  mehrern  Handelsplätzen,  wie  in  Amster- 
dam und  Hamburg,  statt. 

Zu  den  ausnahmsweise,  obschon  nicht  allemal  nach  Procenten  berech- 
neten Abzügen  gehören,  aufser  dem  bereits  erwähnten  Decort:  Refactie, 
Abzug  für  eine  beschädigte  Waare;  Bonification,  Vergütung  im  gleichen 
Falle.  —  Als  eine  Art  usanzmäfsiger  Rabatt  ist  auch  das  Gutgewicht  zu 
betrachten;  von  diesem,  sowie  von  andern  derartigen  Abzügen,  wird  in  der 
Waarenrechnung  die  Rede  sein. 


§.  251.  Die  in  der  Procentrechnung  im  allgemeinen  erörterten 
Fragen  kommen  auch  hier  in  Betracht,  und  die  Hauptfälle  sollen  durch 
nachstehende  Beispiele  erläutert  werden.  Zu  bemerken  ist  hier  nur 
noch,  dafs  das  Kapital,  von  welchem  der  Eabatt  genommen  werden 
soll,  gewöhnlich  das  zu  rabattierende,  und  das,  von  welchem  der- 
selbe bereits  genommen  ist,  das  rabattierte  Kapital  genannt  wird. 

Beispiele. 

1)  Wieviel  beträgt  der  Rabatt  von  1207  >P  k^%  und  k  %Vi%. 
a)  vom  und  6)  auf  Hundert?     (Aufsuchung  der  Procente.) 

a)     12,07  X  3  =  36,21  ^f  (§.  215)         c)     103: 1207  =  3  :x  (§  220) 

h)  1207  div.d.  16=75  Vi6  ^  (§.  217)     d)  1207div.d.  17  =  71  »^(§.221). 

2)  Wieviel  betragen  1207  ^  nach  Abzug  obiger  Rabattprocente  ? 
(Aufsuchung  des  rabattierten  Kapitals.) 

a)     1207  c)     103  :  1207=  100  :x  (§.229) 
3^1=3  %  (§.  227)  ■       X  =  1171 8Vjo3  ^p. 

1170,79  ^. 

h)     1207  d)     1207 
-^      757^,.=  %g  ans  1207  (§.  227)  -^      71  =  V,^  aus  1207  (§.  229) 

1131  %e  f.  1136/. 
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3)  Von  welchem  Betrage  rechnete  man :  a)  36,21  »/9  k  3  %  ^^^ 
75 %6  ^  h  6%%  vom  Hundert;  b)  35%3  ^  k  3%  ^^^  71  *fi  k 
6V4%*^^E[w^dert?  (Anfsnchung  des  zu  rabattierenden  Kapitals.) 
a)     3  :  36,21  ==  100  :  x  (§.  233)  6)     3  :  35^%o3  =J[()3  ^x_(§  233) 

X  =  1207  ^.  X  =  1207  ^. 

75  Vi6  X  16  =  1207  xfi  (§.  233)  71  X  17  =  1207  ^  (§.  233). 

4)  a)  Wieviel  Procent  vom  Hundert  betrug  es,  wenn  von  1207  ^ 
gerechnet  wurden  36,21  *f  oder  75Vig  *fi  Rabatt,  und  b)  wieviel  Pro- 
cent auf  Hundert,  wenn  man  von  demselben  Betrage  35^%q3  *fi  oder 
71  ^  Rabatt  rechnete?    (Vgl.  §.  236.) 

a)     1207:  100  =  36,21  :x  1207  :  100  =  75%e  :  x 

x==3  7o  '  x  =  6V4  7o 

b)     (1207  -^  35^%  J  :  100  =  35  %^  :  x 

x  =  37o 
(1207  ^  71):  100  =  71  :x 

x  =  6%7o. 

5)  Welches  sind  die  zu  rabattierenden  Kapitalien,  die  a)  nach 
Abzug  von  3%  und  6V4  7o  Rabatt  vom  Hundert  1170,79  ^  und 
1131 7i6  ^y  ^0  nach  Abzug  von  3  7o  ««<!  ^^X  anf  Hundert 
1171^7103  ^  nnd  1136  ^  betrugen? 

a)_  97  :  1170,79  =  100  :x  i  131 7i6  '^ 

x=1207^".  +Vx5      75V,e„ 

1207       ^. 
b)  1171»%a3  *f  1136  ./? 

+  3  7o(voml00)_35^io_3j.^     +Vi6=^     71  „ 
1207         ^.  1207  ^. 

6)  Rabattierte  Kapitalien  a)  zu  3  7o  nnd  zu  6  V^  7o  vom  Hundert 
1170,79  *f  und  1131  %6  *fi]  b)  zu  denselben  Procentsätzen  auf  Hun- 
dert 1171  »Vio3  "f  und  1136  »/?,  wieviel  beträgt  der  Rabatt? 

a)     97:  1170,79  =  3  :x  1131 7ic  *fi 

x  =  36,21^.  ^'^"1^%:^. 

6)     l7o-ll%8'/^  1136^ 

3  7o  =  35%3^.  lö) 


71^.     , 

§.  252.  Es  ist  weiter  oben  bemerkt  worden,  dafs  der  usanz- 
mäfsige  Rabatt  nur  ein  scheinbarer  Vortheil  ist,  und  dafs  derselbe 
sowohl  vom  als  auf  Hundert  gewährt  werden  kann,  je  nachdem 
dessen  Zurechnung  zu  dem  ursprünglichen  Werthe  erfolgt  ist.  Fol- 
gendes Beispiel  wird  dies  beweisen. 
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Angenommen,  das  Stück  einer  Waare  kostet  20  ^  und  an  diesem 
Preise  kann  der  Verkäufer,  ohne  Verminderung  des  Gewinns ,  den  er 
nothwendig  haben  mufs ,  einen  Nachlafs  nicht  gewähren.  Wie  mufs 
er  nun  den  Preis  stellen,  wenn  er  entweder  5  7o  Rabatt  auf  Hundert 
oder  5  7o  Rabatt  vom  Hundert  bewilligen  soll.  In  beiden  Fällen  mufs 
natürlich  eine  Erhöhung  des  Preises  von  20  ^  erfolgen.  Im  ersten 
Falle  erfolgt  sie  nach  §.  227,  denn  statt  des  Verkaufspreises  105  er- 
hält er  nur  100;  statt  100  mufs  er  also  105  fordera,  wieviel  für  20? 

100: 105  =  20  :x 
x  =  21  ^. 
Im  zweiten  Falle  erfolgt  die  Preiserhöhung  nach  §.  231.   Denn 
statt  des  Verkaufspreises  100  erhält  er  nur  95;  statt  95  muf«  er  also 
100  fordern,  wieviel  für  20? 

95:100=»20tx 
x=21%,^. 

Probe.     10  Stück  k1(S  ^  ohne  Rabatt ^  200.— 

10  Stück  i  21  ^  mit  5  %  R.  auf  100  =  ^  210 
ab :  5  %  =  %!  ^^^  Betrags  =  „      10 

^200.— 
lOStückk  21  Vi9^mit57oR.vom  100=^210% 
ab :  5  %  =  ^^  des  Betrags  =  „    10% 

>P  200.— 

Man  ersieht  hieraus  ganz  deutlich,  dafs  es  für  den  Verkäufer 
völlig  gleich  ist,  ob  er  seine  Waare  ohne  Rabatt,  mit  5  7o  auf  Hun- 
dert oder  mit  57o  v  om  Hundert  verkauft,  wenn  er  nur  den  Preis  darnach 
stellt;  und  es  geht  daraus  zugleich  hervor,  was  überhaupt  von  den  usanz- 
mäfsigen  Abzügen  zu  halten  ist,  sofern  sie  nicht  Vergütungen  für 
baare  Zahlung  sind. 

Hätte  man  hier  vom  Preise  21  *f  den  Rabatt  k  5  7o  vom 
Hundert  berechnet,  so  würde  er,  da  5  7o  v^™  Hundert  =  Vg^  des  Kapi- 
tals, IV2Q  ^  betragen  und  man  würde  für  1  Stück  nur  19^7»  *P 
erhalten,  folglich  ^^  r^  verloren  haben.  Dieser  Verlust  bildet  genau 
den  Rabatt  k  57o  vom  Hundert  auf  den  eigentlich  zu  bewilligenden 
Rabatt  von  1  ^^  (100 : 1  =  5  :  x;  x  =  Vsjo  »Z^)- 

In  der  Praxis  unterscheidet  man  freilich  nicht  immer  so  genau,  und 
mancher  Irrthom  wird  bei  Feststellunj?  von  Preisen  mit  Rabatt  begangen.  — 
Zu  vergleichen  sind  überdies  die  §§.  300  und  305  am  Schlüsse. 

§.  253.  In  Leipzig  wurden  früher  allgemein  beim  G-rofshandel 
mit  Manufactur-  und  Fabrikwaaren,  besonders  im  Mefsverkehre,  die 
Preise  in  sogenannter  Mefs Zahlung  (abgekürzt:  M,  Z.)  notiert,  eine 
Valuta,  welche  um  gewisse  Procente  schlechter  ist  als  Courant.   Auch 
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jetzt  ist  diese  Berechnungsweise,  obschon  nicht  in  der  früheren 
Ausdehnung,  noch  üblich.  Versteht  sich  z.  B.  ein  Preis  in  Mefs- 
zahlung  k  10%,  so  heifst  dies:  110  ^  M,  Z.  =  100  ^  Courant; 
da  also  statt  110  ^  nur  100  >/?  bezahlt  werden,  so  gewährt  der  Ver- 
käufer einen  Rabatt  von  10  %  und  zwar  auf  Hundert.  Man  kann  daher 
sagen,  dafs  die  Mefszahlung  ein  Rabatt  auf  Hundert  ist. 

Eine  andere  Art  Rabatt,  die  ebenfalls  in  Leipzig  in  derselben 
Geschäftsbräuche  und  zwar  auch  aufser  dem  Mefsverkehre  üblich  fst, 
ist  die  Zahlung  in  Courant  mit  2%,  d.  h.  statt  100  *fi  bezahlt  man 
nur  98  ^ ;  also  ein  Rabatt  vom  Hundert.  —  Dieser  Rabatt,  den  man 
auch  mit  „Agio  2%*'  „Goldagio  2%"  bezeichnet,  wurde  ur- 
sprünglich nur  dem  bewilligt ,  welcher  nicht  in  Goldmünzen  (nament- 
lich Louisd'or),  die  man  höher  anzunehmen  pflegte  als  sie  dem 
Börsenpreise  nach  in  Courant  auskamen,  sondern  in  reinem  Courant 
bezahlte.  Gegenwärtig  findet  die  Zahlung  in  Gold  über  Cours  nur 
ausnahmsweise  statt ,  an  ihre  Stellung  ist  die  Zahlung  in  Courant  mit 
jenem  Agio  getreten. 

Auch  von  diesen  Gebräuchen  gilt,  was  bereits  §.  250  und  253  in  Be- 
treff des  usanzmäfsigen  Rabatts  gesagt  worden  ist  und  es  wäre  somit  an 
der  Zeit,  sie  abzuschaffen.  Hauptsächlich  aber  sind  es  die  Käufer,  die  deren 
Beibehaltung  fordern.  Sie  führen  unter  andern  an,  dafs  ihnen  jener  Rabatt 
die  Calculatur,  d«  h.  die  Berechnung  erleichtere,  welche  sie  anzustellen  haben, 
um  zu  ermitteln,  was  ihnen  die  Waare  mit  allen  Kosten  am  Bestimmungs- 
orte zu  stehen  kommt,  weil  sie  die  Preise  am  Einkaufsorte,  auf  welche  sie 
den  Rabatt  geniefsen,  als  Nettopreise  ansehen,  den  Rabatt  selbst  aber 
als  Deckung  der  Spesen,,  unter  Umständen  auch  als  einen  Theil  des  Gewinns. 
Vorzugsweise  dürfte  dies  gelten  von  den  Käufern  aus  Polen,  aus  der  Wa- 
lachei u*  8.  w.  Für  sie  gelten  gegenwärtig  ziemlich  allgemein  folgende 
Sätze : 

1)  für  Polen:  Mefszahlung  k  10%  in  preufs.  Courant  (oder  Sorten 
[d.  i.  andere  Geldsorten]  nach  Cours)  und  2  %  Agio ; 

2)  für  Brody,  Berdyczew  und  die  Moldau:  Rabatt  2%  (vom  100), 
Mefszahlung  k  11%; 

3)  für  die  Walachei:  Mefszahlung  k  13%  in  rein  preufs.  Cour. 
Aufserdem  wird  denjenigen  Käufern,   welche  ohne  Vermittelung  eines 

Maklers  kaufen,  häufig  1%  für  die  von  selten  des  Verkäufers  zu  tragende 
Courtage  vergütet.  —  Abweichungen  von  obigen  Sätzen,  insbesondere  An- 
wendung der  für  den  einen  Platz  bestimmten  Sätze  auf  den  Verkehr  mit 
einem  andern,  treten  in  Folge  besonderer  Uebereinkunft  häufig  ein. 

Weiteres  über  Rabatt  und  sonstige  Abzüge  im  Waarenhandel  findet  sich 
in  der  Waarenrechnung,  Kap.  XVII. 

Beispiele. 

1)  Wieviel  Thaler  Courant  betragen  546  ^  M,  Z,  k  13  %? 

113  :  546  =  1(^0  :x 

X  =  483  ^  6  «^ 
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2)  Wieviel  Thaler  M,  Z.  k  11  %  betragen  136  ^  18  n^.  Cour.? 

136,6 
+   13,66   =10  7o 
1,366=   1  „ 

151,626  V  ^'  Z. 

Hieraus  ergiebt  sich,  dafs  die  Verwandlung  von  Mefs Zahlung 
in  Courant  nach  Procenten  auf  Hundert,  die  Ver^^andlung  von 
Courant  in  Mefszahlung  nach  Procenten  vom  Hundert  erfolgt. — 
Ohne  Ansatz  läfst  sich  die  Berechnung  machen,  wenn  der  Procentsatz 
unter  die  §.  217  erwähnten  Procentsätze  gehört.    Z.  B. 

814  ^  M,  Z.  in  Cour,  k  10  %,       615  ^  Cour,  in  M,  Z.  k  10  %. 

814  615 

-^  %  a.  814  =  J74  =  W%  auf  100     +  %o  a.  615=   617^  =  10%  vom  100 
740  ^  Cour.  676  Vg  ^  M.  Z. 

3)  Wieviel  Thaler  in  (reinem)  Courant  sind  für  eine  Rechnung  zu 
bezahlen,  die  sich  auf  314  ?/?  18  ng^,^  Courant  mit  2  %,  beläuft? 

314,6 
-^20/,=     6,292 

308,308  ^  rein.  Cour. 

4)  Eine  Rechnung  für  einen  Käufer  aus  Brody  beläuft  sich  auf 
496  ^ ;  wieviel  Thaler  in  reinem  Courant  sind  dafür  zu  bezahlen : 

496  111:  486,08  =  100  :x 

-^  2%  =     9,92  X  =  437,91  ^  Cour. 

486,08  *f 

5)  Eine  Rechnung  im  Betrage  von  621  ^15  ng^.  M.  Z.  wurde 
mit  550  ^  Cour,  bezahlt;  zu  wieviel  Procent  wurde  die  Mefszahlung 
gerechnet? 

a)  550  :  100  =  (621,5 -^  550)  :x  h)  550  :  100  =  621,5  :  x 

X  =  n%  '  " X  =113,  d.  i.  13 %. 

Erkl.  Zu  a).  Da  die  Mefszahlung  auf  Hundert  gerechnet  wird,  so  ist 
die  Frage  eigentlich:  Wieviel  Procent  auf  Hundert  sind  gerechnet?  Die 
Berechnung  mufs  also  nach  §.  237  unter  2  erfolgen.  —  Zu  b).  Dieser  Ansatz 
beantwortet  die  Frage:  Wieviel  Thaler  Mefszahlung  für  100  j^  Cour.,  wenn 
550  ff  Cour.  =  621  %  *f  M,  Z. 

6)  Wie  stellt  sich  der  Preis  einer  Waare ,  welche  mit  36  ^  in 
reinem  Courant  verkauft  wird,  in  Courant  mit  2%? 

98  :  36  =  100  :  x  oder  36         g^. 

x  =  36%  ^.  +V4»=      ^/49    ^>  =27oim  100 

36»«/,,  ^. 
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7)  Wie  ist  der  Preis  einer  Waare,  welche  mit  33  ^.  Courant 
verkauft  wird,  a)  für  Brody  (mit  1  %  Vergütung  für  Courtage), 
/>)  für  Polen  (mit  10  %  und  2  %)  zu  notieren? 

a)  33  b)  33 

+  ll7o=   3,63  +  %=      %  =  2% 

36,63  333V49 

+  %  =   0,75  (c?)  =  2  Vo  +  V,o  =^  3^/49f=  10% 

37,38=:  37%  c^  37  %j,. 

Anm.  Der  Kabatt  oder  Discont,  welcher  von  deutschen,  französischen 
und  schweizer  Fabrikanten,  sowie  von  den  Commissionären  in  England  be- 
willigt wird,  wird  dagegen  stets  yom  Hundert  gerechnet.  £r  ist  jedoch 
nicht  usanzmäfsig,  vielmehr  bildet  er  ebenso  einen  Gegenstand  der  Ver- 
handlung zwischen  Käufer  und  Verkäufer,  wie  der  Preis  selbst. 

§.  254.  In  Hamburg  verstehen  sich  die  Preise  aller  Waaren, 
bis  auf  wenige  Ausnahmen,  Ziel  2  Monat,  und  so  verkauft  man  dort 
auch  nach  dem  Auslande.  Platzverkäufe  erfolgen  jedoch  pr.  contant, 
unter  Abzug  von  Discont,  der  hier  aber  D  e  co  r  t  genannt  wird.  Dieser 
Decort  wird  mit  1  %  (vom  Hundert)  gerechnet  und  kommt  also  einer 
zweimonatlichen  Zinsenvergütung  k  6%  pr.  Jahr  gleich.  Sirup  wird 
ohne  Decort,  raffinierter  Zucker  mit  Vg  %,  Tabak  mit  1V2% 
Decort  verkauft. 

§.  255.  Der  Eabatt,  welchen  der  Verlagsbuchhändler  dem 
Sortimentsbuchhändler  auf  den  sogenannten  Laden-  oder 
ordinären  Preis  der  Bücher  bewilligt,  wird  stets  vom  Hundert  ge- 
rechnet und  ist  die  einzige  Vergütung,  welche  der  Sortimentsbuch- 
händler für  die  Unkosten ,  sowie  für  den  Aufwand  an  Zeit  und  Mühe 
hat,  die  ihm  sein  Geschäft  verursacht.  Dieser  Babatt  wird  verschie- 
den, von  10  bis  33V3  7o>  berechnet,  und  zwar  vorzugsweise  nach 
solchen  Procentsätzen,  welche  Theile  aus  100  bilden.  Auch  die  Sor- 
timentsbuchhändler gewähren  hier  und  da  ihren  Abnehmern  einen 
Rabatt,  welcher  ebenfalls  vom  Hundert  berechnet  wird.  —  Der  Preis 
eines  Buches,  nach  Abzug  des  Rabatts,  ist  sein  Nettopreis. 

Beispiele. 

1)  Wieviel  beträgt  der  Rabatt  von  126  ^  12  ;s^  ä  25  7o? 

126  *fi  12  ?i^n  div.  durch  4  =  31  j^^  18  ^? 

2)  Wieviel  beträgt  eine  Buchhändlerrechnung  von  432  /.  48  ofz. 
nach  Abzug  von  16%%  Rabatt? 

432  /  48  Jt^. 
-7-    72  „     8    „  i=  %  aus  dem  Betrage 
360  /  40  a>z. 

Feiier  11.  Odertnann ,  Arithmetik.    9.  Aufl.  1 3 


Digitized  by 


Google 


194  Vn.    Procentrechnung.    §.256.257. 

3)  Wenn  eine  Buchhändlerrechnung  nach  Abzug  von  25%  Rabatt 
148  ^  15  ng^,  beträgt,  wie  grofs  war  sie  vorher? 

Da  der  gegebene  Betrag  ein  verminderter  ist,  so  ist  von  Pro- 
centen  im  Hundert  die  Bede,  er  ist  also  nach  §.  224  um  V^  zu 
erhöhen : 

148  ^  Ihn^, 
+    49  ,.   15    „    =V3  aus  148  1^  15  7s^ 
198  ^  —  v^, 

4)  Wie  grofs  ist  eine  Buchhändlerrechnung,  von  welcher  man 
ä  33  Vg  7o  einen  Rabatt  von  64  /•  12  ji?t.  gerechnet  hat  ? 

Da  33  Vs  %  =  Vs  ^es  Kapitals ,  so  beträgt  die  Rechnung :  64  ^ 
12  ^.  X  3  =  192  /  36  ^.  (§.  233). 

5)  Wenn  ein  Buchhändler  a)  vom  Thaler  5  ngn  oder  6)  vom  Gul- 
den \{S  JCT.  Rabatt  giebt,  wieviel  Procent  beträgt  dies? 

d)     30  ngn  :  100  n^,  =  5  ngn  :  x 

1=16%  7«. 
h)    60 -lg. ;  100  ^.  =  10  Jg.; X 

x=16%«/o. 

Oder:   Da  5  n^.  =  Ve  ^  ^^id  10  jvz.  =  V^  /.,  so  ffiebt  er  überhaupt  den  6. 

Theil  jedes  Betrages  als  Rabatt,  folglich  auch  %  aus  100  =  I673  %. 

6)  Ein  Buch  kostet  netto  1  >^  20  ng7\^  wieviel  ordinär  mit 
33V8  7oI^«'^att? 

66%:50=:100:x  oder:  Nettopreis  50  «^ 

X  =  75  «^  +  337,  7o  im  100 

(=  Yj  des  Nettopreises)  25     „ 
75  ngr*. 

§.  256.  Bei  Waaren,  welche  nach  der  Zahl  verkauft  werden, 
wird  oft  ein  Rabatt  dadurch  bewilligt,  dafs  man  auf  ein  gewisses 
Quantum  eine  Anzahl  Stücke  zugiebt,  z.  B.  bei  Wein  in  Flaschen. 
Dieser  Rabatt  läfst  sich  ebenfalls  nach  Procenten  ausdrücken. 

Z.  B.  Wenn  ein  Weinhändler  auf  1  Dtzd.  Flaschen  Wein  eine 
Flasche  zugiebt,  a)  wieviel  Procent  vom  Hundert,  6)  wieviel  Procent 
auf  Hundert  beträgt  dies ? 

g)     13  :  100  =  1  :  X  6)     12  :  100  =  1 :  x 

Vgl.  auch  §.  445. 

§.  257.  Endlich  wollen  wir  noch  des  Falles  gedenken,  in 
welchem  zu  untersuchen  ist,  wo  eine  und  dieselbe  Waare,  zu  ver- 
schiedenen Preisen  mit  verschiedenem  Rabatt  angeboten,  am  vortheil- 
haftesten  zu  kaufen  ist.     Z.  B. 
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Binem  Waarenhfindlet  wird  ein  Qftd  derselbe  Artikel  voil  vier  ver- 
schiedenen Commissionären  zu  folgenden  Preisen  angeboten :  zu  16  Si 
8  d.  mit  8  %;  au  16  s,  mit  6V4  %  Öiseont  öder  Rabatt  vom  Hbndert; 
zu  17  s.  a  d.  mit  12%%;  zu  18*.  1  d.  mit  16%%  auf  Huadert. 
Welcher  Preis  ist  für  ihn  der  vortheilhafteste  ? 

Man  wird  zur  Beantwortung  dieser  Fvage  ivUe  Preise  vom  Rabatt 
zu  befreien  haben ;  der  dann  bleibende  niedrigste  Preis  igt  der  vor- 
theilhafteste. 

1)     16%*.&8%                                  2)     16*.i6%%0A,  aüslOO) 
16%  j.  =  Ve  ans  100                               .  -^    1  „  -  V,«  aus  16  ,. 
also  y«  aus  8  «.  ==  1  y.  *. ^-i -~*  ~ 

16%^.  -^1%  *.-  15%  *.  netto.  =  ^^  ^'•^^**^- 

3)  17  s.    3d.lil2%%(==%au8m%) 

H-    1  „  11  „  ^^^  aas  17  »,  Z  d.  ' 

15  *.    4  <f.  netto. 

4)  18  s.ld.k  16%  %    (=  V,  aus  116%) 
-T-    2  „  7  „  =  Vy  aus  18  s.  1  d. 

15  s.  6  d.  netto. 

Wenn  Qualität  der  Waare  und  Verkaiii^ziel  n^ichts  alid^rels  be 
stnnmen,  ist  die  zweite  Anerbietung  .die  vortheilhafteste. 

§.258.     Uebungsaufgaben. 

906)  Wieviel   beträgt'  der  Babatt  von   folgi^nden   Kapitalien  c 

1)  1632  *p  k  47o;  2)  1164  /  28  ^.  7%%;  3)  2625  j^j  k  8%%; 
4)  209  £lßs.k  37V»%,  a)  vom  Und  6)  auf  Hundert? 

907)  Wieviel  betrögt  in  Hamburg  der  D«cort  von:    1)  1846^, 

2)  912  /  ä  1  %  und  3)  1426  /  10  /?  ä  1%%? 

908)j  Wie  grofs  ist  der  Rabatt  auf  folgende  Beträge  von  Buch- 
händlerrechnungen:  1)  634  »f  ISn^  ^  8%7o;  2)  1216  /  k  16%%.; 

3)  942  Jfc^  ä  25  %;  4)  2016  ^  10  n^  k  33%%? 

909}  Wieviel  betrugen  folgende  Summen  nach  Abzug  des- dabei 
bemerkten  Rabatts  vom  Hundert:  1)  1612  3^  i  5  %;  2)  928  /  45  .;»ä 
k  107o-;  ä)  1348  ^  k  1  %;  4)  367  £  k  37%%? 

-910)  Folgende  Beträge  in  Mefszahlung  sind  in  Couraüt  ä  10% 
und  k  13  %  zu  reducieren:  1)  252  ^  16  7^;  2)  348  ^  14  uy^i; 
3)  1616  ^  20  7^. 

911)  F^olgende  Beträge  iil  .Courant  sind  in  Mefszahlung  zu  ver- 
wandeln: 1)  946  *fi  12'  n^.  k  10%;  2)  348  ^  IQ  n^.k  11  %  und 
3)  972  V  22  ;i^  ä  13  %. 

912)' Wie  grofo  waren  folgende  Summen,  ehe/ sie  tim/dei  dabei 
bemerkten  Babatt  vom  Hundert  vermindert  wurden:  1)  612  ifi  IQin^n 
k  37o;  2)  963  /  18  a>r.  k  5%;  3)  712  £- 18  s.  6  d.  ä.l6%.7b'  ' 

913)  Wieviel  Procent  vom  Hundert  betrug  es,  wenn  die  folgen- 
den Rabattbeträge  von  den  dabei  bemerkten  Summen -gekürzt  wur- 

13* 
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den:  1)  38  ^  von  1266  ^  20  is^;  2)  133  /  24  j«?.  von  533  /  36  .^^.; 
3)  27  jf  6  «.  9  d,  von  364  £  10  «.? 

914)  Wenn  man  statt  1814  ^  5  nfj^  nur  1741  »^"  18  ng^.  und 
«tatt  962  /  nur  865  /.  48  a?z.  bezahlte,  wieviel  Procent  vom  Hundert 
betrug  der  Rabatt  V 

915)  Eine  Rechnung  im  Belaufe  von  2011  ^  17  ng^.  M.  Z,  wird 
mit  1764  ^  16  n^.  Cour,  bezahlt;  wieviel  Procent  ist  Mefszablung 
gerechnet? 

916)  Eine  Waare  kostet  ohne  Rabatt  27  /;  wie  ist  sie  mit  10  7o 
auf  Hundert  oder  10  %  vom  Hundert  zu  verkaufen? 

917)  Wie  hoch  kommen  in  Mefszahlung  k  13  %  Louisd'or  und 
Ducaten  aus,  die  in  Courant  5  ^  15  ^^  und  3  »^  5  ng^,  4  \  kosten? 

918)  Wenn  der  Verkaufspreis  einer  Waare  mit  5%  Rabatt  auf 
Hundert  42  j^.  und  der  einer  andern  mit  4  %  vom  Hundert  50  Agn 
ist,  wie  müssen  sie  ohne  Rabatt  verkauft  werden? 

919)  Wenn  nach  dem  Courszettel  der  Preis  eines  Louisd'ors  5  ^ 
15  «^,  der  eines  Ducaten  3  »^  5  z^  4  ^  ist,  und  ersterer  mit  6  »J? 
6  ng^,  5  \ ,  letzterer  mit  3  yf  11  ng7\  8  ^  in  Mefszahlung  genommen 
wird,  wieviel  Procent  ist  Mefszahlung  gerechnet? 

920)  Wenn  für  eine  und  dieselbe  Waare  bei  A.  57*  ^  Cour., 
bei  B.  6  Vj.  ^  M.Z.k  10  %  »»^  ?  %  Agio  gefordert  wird,  \o  ist  die- 
selbe am  wohlfeilsten? 

921)  Eine  Waare  kostet  bei  A.  44  ^/?  mit  2  %  Rabatt  (vom  Hun- 
deart) und  Mefszahlung  k  11  %,  bei  B.  44  g^n  M.  Z.  k  13  7^,  wo  ist 
sie  am  wohlfeilsten? 

922)  Eine  Waare  kostet  bei  A.  52  ^.  pr.  Brabanter  Elle  in  Mefs- 
zahlung a  13  7o?  bßi  ^-  39  ^  Cour.  pr.  Leipziger  Elle.  Wo  ist  sie 
bilUger?   (5  Brab.  E.  =  6  Leipz.  E.) 

923)  Wenn  eine  Leipziger  Elle  mit  25*?^  Cour,  verkauft  wird, 
wie  ist  die  Byabanter  Elle  in  Mefszahlung  mit  14  7o  zu  verkaufen? 

924)  Wenn  ein  Verkäufer  bisher  5%  Rabatt  auf  Hundert  ge- 
währte, wieviel  Procent  wird  er  künftig  geben,  da  er  den  Rabatt  vom 
Hundert  berechnen  soll*)? 

925)  Wie  stellt  sich  der  Preis  einer  Waare  von  25  ^.  mit  5  7o 
vom  Hundert,  wenn  er  mit  5  %  auf  Hundert  notiert  werden  soll? 

d)     Anwendung  der  Procente  in  denjenigen  Fällen, 
welche  den  Gebrauch  der  Kettenregel  fordern! 

§.  259.  Von  den  in  der  Procentrechnung  behandelten  vier  Haupt- 
fragen kann  hier  nur  die  zweite,  Aufsuchung  eines  nach  einem  gege- 
benen Procentsatze  veränderten  Werthes,  vorkommen.  Man  hat  daher 
behufs  der  Lösung  hier  einschlagender  Aufgaben  zu  fragen ,  ob  die 

*)  Vgl.  §.240. 


Digitized  by 


Google 


Vn.    Procentrechnung.     §.259.  1Ö7 

gegebenen  Procente  vermehrend  oder  vermindernd  auf  das  zu 
ermittelnde  Resultat  einwirken.  Dabei  ist  aber  zu  unterscheiden ,  ob 
der  Werth  auf  den  sie  sich  beziehen  ein  reiner,  ein  vermehrter 
oder  ein  verminderter  ist.  Ist  er  ein  reiner,  so  wirken  die  Pro- 
cente, je  ihrer  Art  nach,  entweder  vermehrend  oder  vermindernd; 
man  hat  also,  den  Procentsatz  beispielsweise  zu  10%  angenommen, 
entweder  100  =  110  oder  100  =  90  zu  setzen.  In  den  beiden 
andern  Fällen  soll  der  gegebene  Werth  auf  seine  ursprüngliche  Be- 
schaffenheit zurückgeführt  werden;  er  ist  also  entweder  von  der 
ihm  innewohnenden  Vermehrung  zu  befreien  (Verminderung)  oder 
die  Verminderung,  die  er  erfahren,  ist  wieder  zu  ihm  hinzuzufügen 
(Vermehrung).  Man  hat  daher,  den  Procentsatz  wie  oben  zu  10% 
angenommen,  entweder  110  =  100  oder  90==  100  zu  setzen.  —  Sind 
verschiedene  ProcentsÜtze  gegeben,  so  dürfen  sie  nur  dann  in  einen 
Posten  zusammengefafst  werden,  wenn  sie  sich  sämtlich  auf  einen  und 
denselben  Werth  beziehen.  Ebenso  wenig  dürfen  einzelne  Procent- 
sätze ,  welche  theils  vermehrend ,  theils  vermindernd  auf  das  Resultat 
einwirken,  durch  Addition  und  Subtraction  verbunden  werden  (z.  B. 
5  7o  dazu  und  3  7o  ^^%  ''^^^%  dazu),  es  sei  denn,  dafs  sie  eich 
sämtlich  auf  einen  und  denselben  Werth  beziehen.  Auf  die  Reihen- 
folge der  Procente  im  Kettensatze  kommt  zwar  nichts  an ;  man  wird 
aber  um  so  weniger  leicht  im  Aufstellen  der  die  Procente  enthaltenden 
Gleichungen  irren,  wenn  man  sie  in  der  Reihenfolge  einbringt,  welche 
sich  aus  der  Art  der  Procente  ergiebt.  So  sind  sie  in  de»  nachfolgen- 
den Beispielen  eingebracht. 

Beispiele. 

1)  Wie  hoch  kommen  in  Köln,  ohne  Transportspesen,  brutto 
7500  k?  franz.  Terpentinöl  von  Rotterdam  bezogen  zu  stehen ,  wenn 
an  diesem  Platze  1%%  Ausschlag,  1  %  Gutgewicht  und  22%  Tara 
vergütet  werden,  wenn  der  Preis  23  /-  pr.  50  Af?  netto,  mit  1  %  Dis- 
cont  ist,  die  Platzspesen  sich  auf  1 V4  %  belaufen  und  eine  Commission 
von  1  Va  %  berechnet  wird;  wenn  ferner  250  /  hell.  =  142  V,  ^ ? 

x^  =7500      ^.'^  brutto 

nach  Abzug  d.  Ausschl.  '        ^ 

„  „       ,;  Gutgew. 

„  „      der  Tara 

nach  Abzug  des  Disconts 
mit  Platzspesen 
mit  Commission 


100  = 

98%  „ 

100  = 

99   „ 

100  = 

78   „ 

50  = 

23/,, 

100  = 

99   „ 

100  = 

101  %  » 

100  = 

101%  „ 

250  = 

142%  ^ 

3x197x09x39x28x99x81x203x57     I5OI    xß  ^A. 


■  100  X  100k?x  lOOx  lOOx  lOOx  lOx  4  X  2x  2 ' 
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Die  Gewichtsabzüge .  von  IVjVo»   1%  ^^^  22%  durften  nicht  in  (1% 
+  1  +  22)  24%%  zusammengefafst  werden,   da  dem  Platz  gebrauche  gemäfs 
das  Gutgewicht  von  dem  nach  Abzug  des  Ausschlags  verbleibenden  Gewichte, 
und  von  diesem  Re^te   die  Tara  abgerechnet  wird.     Die  einzelnien  Procent- 
ßät^e:    1%  und   1%%   vermehrend,    und    1%   vermindernd,   durften 
nicht  etwa  in  100=:  101%  zusammengefafst  werden,  da  sie  sich  nicht  auf 
denselben  Werth  beziehen.    Der  Abzug  von  1  %  erfolgt  vom  Betrage  der 
Waare,  k  28 /.j  auf  den  hierdurch  erhaltenen  Rest  beziehen  sich  die  Platz- 
«pcsen  k  1V4%;  die  Provision  ä'lYj%  aber  wird  von  dem  um  bliese  Spesen 
vermehrten  Betrage  gekommen.    Dnrch  ein  Zusammenfassen  der  Procenteät^e 
würden  der  A-nsafs  und  das  Resultat  sich  gestalten  wie  folgt; 
X  1^  =  7500      Ä?  brutto 
100=.     7b%    „    netto 
50  ==     23  /. 

100  rn     1dl V*/- 

.      250=    U2%^ 

3X151x23x407x57  .--/>    ^  «i 

^=    2x100x4x2x2x50   ^^510>^  21^ 

2)  Welefe«n  reinen  Ertrag  in  türkischen  Piastern  brächten  netto 
500  B<^toli  persisch'^  Seide,  in  Marseille  mit  16  J^.  pr.  V2  ^^  «»^ 
1\  Di»<^ont  vierkanft?  (Die  Spesen  betragen  5%.  100  Rottoli  = 
440kka  k  400  Drachmen;  32  Teff^  ä  610  Drachmen  «=61  A'f;  1  cßf. 
cÄlSO'ÖPas'a.) 

xP.  =  500  Rottoli 
100.=    44  0kka 

1  =  400  Dr. 
610=      ITeff^ 

32  =    61  K? 

V2  =    16  «^.  Verkaufspreis 
100  =    99   „   Verminderung  durch  Discont 
100  =    95   „   desgl.  durch  Verkaufsspesen 
1  =  180  Para 

40  =      1  Piaster 

"^  "         11x99x19X18  " 


=  37243  Piaster  32  Paara. 

3)  1260  ^  einer  Waare  kosteten  mit  12  V/^  Spesen  248  V16  »/^; 
wieviel  hat  1  ^  in  Hamburger  Courant- Schillingen  gekostet,  wovon 
40  =  1^? 

X  /?=    •  1  ®   , 
1260       ==248  Vi«  ^  mit  Spesen 
112  V2  =  100        „  ohne  Spesen 
1       =^    40/? 

x  =  i  =  7/?. 

4)  In  Berlin  berechnete  man  400  ^  einer  Waare,  die  in  HÄvre 
mit  2 Vj%.  Discont  gekauft  worden  war,  ohne  Rücksicht  auf  Spesen 
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mit  109  »^  6  4yr.;  wieviel  kostete  ursprünglich  das  Vi  ^*  ^^^  HÄvre, 
den  Franc  zu  8  ^yr:  gerechnet?  (50  ir?=  100  fiJ.) 
X  cS.      =     %  E? 
50      =  100  ® 
400      =  109,2  ^  I 

1      =    30  ^yr!  >  n  ac h  Abzug  von  2  Vf  % 
8      =      1  J^  \ 
97%  =100    „       vor  Abzug  von  2%  % 

x  =  |=l,05J5;. 

§.260.   Uebungsaufgaben. 

926)  Was  kostet  1  Blech  in  Hamburger  Courant-Schillingen, 
wenn  in  England  die  Kiste  (k  225  Stck.)  43  s.  6  d,  kostet  und  die 
Spesen  10  %  betragen?    (Ein  engl.  Schilling  =  13  Vs  /?  Courant.) 

927)  1  Yard  Zeug  kostet  in  England  2  s.  8  d,\  wie  hoch  kommt 
1  Berliner  Elle  in  Kreuzern  des  52  Vi  /  Fufses  mit  10  %  Spesen 
zu  stehen,  wenn  8  Yds.  =  11  Berl.  Ellen  und  1  jf*=  6%  ^? 

928)  50  £?  Catharinenpflaumen  kosten  in  Bordeaux  32  J^. 
Wie  mufs  Leipzig,  bei  einem  Gewinne  von  20%,  den  Centner 
(neuen  Gewichts)  verkaufen,  wenn  es  35%  Spesen  hat,  3  cS.= 
25 "/i6  A  Hamb.  Bco.  und  300  /e«'  =  151  ^  sind?  (100  «  heuen 
Gew.  =  50  JST?) 

929)  Eine  Partie  Waare,  gewogen  brutto  750  Kilogrammen, 
brachte,  nach  Abzug  von  372^0  Spesen  und  2%  für  baare  Zahlung, 
einen  reinen  Ertrag  von  320  »/?  preufs.  Cour.  Wenn  nun  6  %  Tara 
gerechnet  wurden ,  zu  wieviel  Francs  sind  die  50  I^?  netto  verkauft 
worden,  da  300  J^.  =  80  »/^  preufs.  Cour.? 

930)  Von  irgend  einer  in  London  erkauften  Waare  wird  in 
Leipzig  1  ®  mit  3  ^  IV4  ^»^  verkauft,  in  welchem  Preise  25% 
Gewinn ,  7  %  Transportspesen  und  17  %  Spesen  in  London  begriffen 
sind.  Wenn  nun  bei  der  Verwiegung  110  fi5  engl.  ^=  100  &  sächs. 
gefunden,  1  äf  =  13  /  8  /?  Hamb.  Bco.  und  300  /=  152  i/9  sächs. 
Cour,  gerechnet  wurden,  wieviel  Schillinge  kostete  1  ®5  in  London 
im  Einkaufe  ? 

931)  Welchen  Reinertrag  in  Gulden  des  52V2/ Fufses  lieferten 
brutto  42800  preufs.  Pfd.  Kleesamen,  die  in  Rotterdam  mit  2%  Tara, 
zu  22  /  holl.  per  50  1"%  mit  1  %  Abzug  für  baare  Zahlung,  verkauft 
wurden,  wenn  250  /  holl.  =  142  *f  preufs.  und  man  für  Spesen  8  % 
rechnete?    (50  J5r.*  =  100  preufs.  Pfd.) 

932)  315  W:  kosten  in  Wien  9860  /  mit  Inbegriff  von  12%  7o 
Spesen.  Wieviel  kostete  ein  Pfund  in  Hamburg?  (21  /=27%/c^/; 
100  S5  in  Wien  =  112  ®  in  Hamburg.) 
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933)  Ein  Pud  Silber  kostet  in  Eufsland  984  c^Jf ;  wieviel  ein 
Kilogramm  in  Frankreich  mit  2  7o  Spesen?  (1  U  russ.^=  409,516  Gr., 
52%j^.=  13c^) 

934)  In  Hävre  gekauft  2715  V2  ^^  ä  3  cS.  75  c.;  Discont  2  7^; 
Spesen  18  7o;  wieviel  Thaler  Louisd'or  in  Bremen?  (1  c;^=  I7V2  g^h 

935)  1  Stück  Seidenzeug  von  12  V4  Metres  kostet  in  Lyon  25  J^. 
mit  12%  Discont  (vom  Hundert);  welchen  Preis  giebt  dies  für  die 
Leipziger  Elle,  ohne  Rücksicht  auf  Spesen,  in  Courant  mit  2  %? 
( 1  Melre  =  1 7^  Leipz.  Elle ;  300  J^.  =  81  ^.) 

936)  Eine  Waare  wird  mit  1  %  *•  pr«  Ycird  ohne  Rabatt  berech- 
net. Wie  stellt  sich  hiernach  der  Preis  einer  Leipziger  Elle  in  Mefs- 
zahlung  zu  12  %?   (1  ^  =  6  ^  25  ^a^ ;  5  yds.  =  8  Leipz.  Ellen.) 


VIII.    Zinsraclmung. 

§.  261.  Wenn  eine  Person  (Entlehner,  Schuldner)  von  einer 
andern  (Darleiher,  Gläubiger)  Geld  entlehnt,  so  kann  erstere  dasselbe 
so  lange,  als  es  in  ihrem  Besitze  verbleibt,  in  ihrem  Nutzen  verwenden. 
Da  nun  auch  der  Darleiher  des  Geldes  dies  könnte,  so  h&t  er  das 
Recht ,  von  seinem  Entlehner  eine  Entschädigung  zu  fordern ,  welche 
Zins  oder  Interesse  genannt  wird.  Das  dargeliehene  Geld  selbst 
HeiTst  KapTtal. 

Man  pflegt  als  Mafsstab  für  die  Berechnung  der  Zinsen  das  Ka- 
pital 100  anzunehmen,  oder  die  Zinsen  nach  Procenten  zu  be- 
stimmen, und  nennt  die  Anzahl  der  Einheiten,  die  man  von  100  nimmt, 
den  Zinsfufs.  Da  aber  auch  die  Z e i t  in  Betracht  kommt,  während 
welcher  ein  Kapital  ausgeliehen  ist,  so  nimmt  man  als  Zeiteinheit  für 
den  Zinsfufs,  wenn  nichts  anderes  bestimmt  ist,  ein  Jahr  an.  Da- 
nach heifst :  ein  Kapital  k  5  %  ausleihen ,  soviel  als  von  100  Kapital 
jährlich  5  Zinsen  nehmen. 

Wenn  der  Entlehner  eines  Kapitals  die  Zinsen  von  demselben 
dem  Darleiher  zu  gewissen  Zeiten  (Zinsterminen)  bezahlt,  so  nennt 
man  diese  Zinsen  einfache  Zinsen.  Er  zahlt  dann  zu  einer  be- 
stimmten Zeit  das  dargeliehene  Kapital  unverändert  zurück.  Wenn 
der  Entlehner  aber,  statt  die  fällig  werdenden  Zinsen  an  den  bestimm- 
ten Zinsterminen  zu  bezahlen,  dieselben  zu  dem  Kapital  schlägt 
(kapitalisiert) ,  um  nun  das  dadurch  vermehrte  Kapital  zu  verzinsen, 
so  nennt  man  die  davon  zu  berechnenden.  Zinsen  zusammenge- 
het »te  oder  Zins  es ziusen,  Zins  vom  Zins.   Der  Schuldner  giebt 
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dann  zu  einer  bestimmten  Zeit  das  um  die  Zinseszinsen  vermehrte 
Kapital  zurück.  —  Man  hat  daher  die  Berechnung  einfacher  und 
die  Berechnung  zusammengesetzter  Zinsen  zu  unterscheiden; 
doch  kommt  im  kaufmännischen  Verkehre  letztere  sehr  selten  vor. 

1)    Berechnung  einfacher  Zinsen. 

§.  262.  Sie  beschäftigt  sich  mit  der  Beantwortung  folgender 
Hauptfragen :  ■    • 

a)  .meviel  betragen  die  Zinsen  von  einem  gewissen  Kapital  in    j'^  Avw^^ 
einer  gelyissen  Zeit  nach_einem  gegebenen  Zinafufs^  (§.  263  —  281); 

fc>  wie  pp-ofs  ist  das  Kapital,  von  welchem  ^flwififfp,  ZinHftft. in  ^^  r,//!^/ 
einer  gewissen  Zeit  nach  einem  gegebenen  Zinsfiifse  gerechnet  woy^ 
deD^sin<l($.^82.-283);  ^ 

c)  welches  ist  derZinsfufs,  zu  welchem  ein  gewisses  Kapital   Z-'.*^*'/ 
ausgeliehen  Ist,  das  in  einer  gegebenen  Zeit  gewisse  Zinsen  gegeben 

JJan§^^^283.^255Jl~  ~  "      '  ,    . 

d)  welches  ist  die  Z ei  t^ während  welcher  ein  gewisses  Kapital    3'^'* 
ausgestanden  hat,  wenn  es  nach  "einem  gegebenen  Zinsfufse  gewisse 
Zinsen  gebracht  hat  (§.  28^.  287}.*  

Aufserdem  kann  die  Beifechnung  der  einfachen  Zinsen  noch  zuni 
Gegexustande  haben : 

e)  die  Auflsuchung  des  um  die  Zinsen  vermehrten  Kapitals  (§.  288); 

f)  die  Ermittelung  des  Kapitals  oder  der  Zinsen,  welche  in  einem 
Werthe  enthalten  sind,  welcher  Kapital  und  Zinsen  einschliefst  (§.  289) ; 

g)  die  Auffindung  eines  mittleren  Zinsfufses  (§.  290). 

Die  Berechnung  in  diesen  Fällen  geschieht,  je  nach  den  Be- 
dingungen der  Aufgabe,  entweder  durch  die  einfache  oder  durch  die 
zusammengesetzte  Regel  de  Tri  (Regel  Multiplex),  und  zwar  entweder 
mit  directen  oder  mit  indirecten  Verhältnissen.  Doch  lassen  sich  im 
ersten  Falle  mancherlei  Abkürzungen  anbringen,  welche  einen  An- 
satz überflüfsig  machen. 

a)   Aufsuchung  der  Zinsen  eines  Kapitals. 

§.  263.  Der  Zinsfufs  versteht  sich  in  der  Regel  für  ein  Jahr, 
nur  bei  Discontgeschäften  (vgl.  §.303)  wird  er  zuweilen  für  den 
Monat  genommen.  Der  Zeitraum  aber,  für  welchen  die  Zinsen  eines 
gegebenen  Kapitals  zu  berechnen  sind ,  kann  auf  verschiedene  Weise 
ausgedrückt  werden.  Es  lassen  sich  die  Zinsen  nämlich  berech- 
nen: 1)  nach  Jahren;  2)  nach  Monaten;  3)  nach  Wochen; 
4}  uach  Tagen. 
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1)  Zinsen  nach  Jahren. 
§.  264.  Sollen  die  Zinsen  eines  gegebenen  Kapitals  für  ein 
Jahr  berechnet  werden,  so  kommt,  falls  der  Zinsfufs  sich  ebenfalls 
für  ein  Jahr  versteht,  die  Zeit  nicht  in  Betracht,  und  die  Berechnung 
ist  ganz  dieselbe,  wie  sie  in  §§.  215  und  217  für  die  Aufsuchung  der 
Procente  (vom  Hundert)  gelehrt  worden  ist.  —  Wäre  der  Zinsfufs 
ein  monatlicher,  so  würde  er  durch  Multiplication  mit  12  auf  einen 
jährlichen  zu  bringen  sein. 

Beispiele. 

1)  Wieviel  betragen  die  jährlichen  Zinsen  von  834  *f  kS%? 

100  ^  :  834  ay^  =  3  %  :  X  oder  1%^   SM  ^ 

x  =  25,02^  3%  =  25,02»/?. 

Man  kann  also  auch  hier ,  wie  in  der  Procentrechnung.  (§.  215) ,  den 
Regeldetri-Satz  füglich  entbehren  und  alle  Vortheile  derselben  anweiuien. 

2)  Wieviel  betragen  die  jährlichen  Zinsen  von  1215  /.  k  ^%Vo  oder 

12,15  =lVo  12,15   =1% 

irtQ^^   QfA  48,60  =4% 

^^  J09^~  9  /o  -^    2,025=:=  %% 

54,675  /  =  4%7,  46,575  /  =  46/57%Nkr. 

(67V2Nkr.)  ^  ^         ' 

3)  Desgl.  von  650  ^  ä  4  %  ^^^  von  87  ^.  50  c.  k  3%  %? 

650  =  6  Vi  X  100,  87%  =  %  X  100, 

daher  6%  X  4  =  26  ^.  daher  %  X  3%  =  3%«  JK 

4)  Besgl.  von  1265  >ß  k2%  %  und  von  968  Rdlr.  k  6  V4  %? 

2%  %  =  V40  aus  100,  6V4  %  =  %•  aus  100, 

daher  %  aus  1265  ^  =  31  %  *ß^     daher  Vis  aus  968  =  60  V,  Äd/r, 

§.  265.  Sind  die  Zinsen  für  mehrere  Jahre  zu  suchen ,  so  ge- 
schieht die  Berechnung  zunächst  für  ein  Jahr,  wie  oben.  Das  er- 
haltene Resultat  ist  alsdann  mit  derAnzahl  der  Jahre  zu  mal- 
tiplicieren.  (Beisp.  1 — 4.)  Eine  Vereinfachung  der  Kechnung  läDst 
sich  dadurch  bewirken,  dafs  man  den  Zinsfufs  mit  der  Anzahl  der 
Jahre  multipKciert  und  so  die  Zeit  auf  1  Jahr  reduciert.  So  ist  z.  B. 
4^%  in  2  Jahren  (=  4  V2  X  2)  ==  9  %  in  1  Jahr  oder  auch  1  7^  in 
9  Jahren  u.  s.  w.  (Beisp.  5.  6.)      " 

Beispiele. 
Wieviel  betragen  die  Zinsen  von : 
1)  456  ^  kS  %  in  7  Jahren  2)  945  /  k  *d%  %  in  4  Jahren. 

4,56  ^  =  1  0/   in  1  j.  (3  V3  7o  =  V30  des  Kapitals) 

^x3     '°  30  in  945  =  31  /  30  .;i^.  =  3*/,  7o  in  1  J. 

13,68  a^  =  3  %  in  1  J.  ^ X4       "  " 

95,76  ^  =  30/0  in  7  J.  ^  '•^' 
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3)  1883  /  20  u«.  i  3  %  in  5  J.         4)  66  ^  48  gl.  k  5  %  in  3%  J. 
(1883 Vs  /^  =  18%  X  100)  (66V,  ^  ==  V.  X  100) 

18% X 3  =  56%  /  =  3% in IJ.     % X 5  =  3  ;^  24  gl.  =  5 %  iu  1  J. 
282V,/  =  3./.in5J.  10>^-..J^,inSX 

1  »  48  „  =  50/,  in  V,  J. 
11  >/»  48  gt. 

5)  485  .Ä.  50  c.  k  31/2 7o  in  4  J.  6) ,1326  /  8  /?  i  5%  ia  2%  J. 

(37.  %  in  4  J.  =.  14  •/«  in  1  J.)  (5  %  in  2%  J.  =  12%  %  in  1  J., 
4,855  =  1  •/.  12%  %  =  %  de.  ifapital..) 
X14  8  in  1326  .<?f  8 /f  =  165  .<?f  13  ^ 

67,970  jB:.=  67jC  97  er.  '^  '^ 

§.  266.  Besteken  ind«B  Kapital,  Zinsfufs  und  Zeit  ans  unbe* 
quemen  Zahlen,  so  ist  es  einfacher,  die  Rechnung  durch  ein«it  Aasats 
zn  machen,  und  zwar,  da  zwei  Verhältnisse,  Kapital  und  Zeit,  auf 
die  Zinsen  einwirken,  durch  einen  Ansatz  der  Eegel  Multiplex.  — 
Die  Verhältnisse  sind  hier,  sowie  hei  Berechnung  der  Zinsen  über- 
haupt, stets  direct,  denn:  Je  mehr  Kapital,  oder  je  m^hr  Zeit 
desto  mehr  Zinsen;  je  weniger  Kapital,  oder  je  weniger 
Zeit,  desto  weniger  Zinsen. 

Z.  B.  Wieviel  betragen  die  Zinsen:  a)  von  819  »^  k  4%%  in 
1  %  J. ,  und  b)  von  56  /  i  6%  %  in  »/^  J.  ? 

a)     100:819  =  4%7o:x  6)     100  :  56  =  6%  «/o  ••» 

1:      1% 1  :  % 

T^^^l^em^iT  x  =  ??^»  =  2,7?7" 

44104  Wegen  def  in  einem  Kapital  entbaltenen  niederen  Sorten, 
z.B.  Oroscshen,  Kreiuer  n.  ».  w.,  gilt  auch  bei  Berechnung  der  Zinsen  das 
§•  21&  bereit«  bemerkte;  doch  sind  in  den  nachfolgenden  Üebnngsatifgaben 
die  niederen  Sorten  immer  genau  gerechnet. 

§.  267.     Uebungsaufgaben. 

Wieviel  betragen  die  jährlichen  Zinsen  von : 
937)  1793  »^  k  4%%;  938)  1493  /  i  5 %;  939)  942  /  8  /?  i  3%%; 
940)  196  ^  ke%;  941)  1236  jC.  50  e.  k  i%%;  942}  34  ^  i  2%; 
943)  168  / 34  Nkr.  i  4%  %;  944)  365if  12«.  6d.k  2%  %;  945)  864.Ä 
i  6%  7o;  946)  1206  Ärf/r.  dän.  k  3% %;  947)  1418  >/  16  »y^j  ä  2% %; 
948)  1409  ^10  /3  k  4%%;  949)  312  /  36.^*.  ä  3V8  7o;  950)  408  ^ 
i  6%  %;  951)  537  /  30  j^.  i  3  %;  952)  1906  /  4  /?  4  3%  %; 
953)  ßß  ^  20  ^^.  k  4%;  954)  41  »^  48  gt.  k  i%;  955)  433  V»  10  ,-y»? 
k2%;  956)  83 / 20 .^^. i 5 %;  957)  1208  »f  10  t,^.ki%;  958) 962 J5. 
50  c.  i  6  %? 

Wieviel  betragen  die  Zinsen  von : 
959)  1781  «/>  i  3 7o  in  7  J.;  960)  3224  /.kZ%m8J.;  961)  634  JS. 
i  4%  %  in  2  J. ;  962)  641  >/J  48  i?t  i  3  %  in  2  J. ;  963)  37  /  30  ,a>r. 
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h.  5  %  in  3  J.;  964)  605  ^  k  57o  m  IV4  J-;  965)  472  J?.  ä  4%7o 
vom  1.  Mai  1854  bis  1.  Mai  1860;  966)  1215  /  ä  3:1/2 %  in  4  J.; 
967)  348  tp  l^igr-.k  4«/o  in  1%  J.;  968)  860  ^.  k  4%%  in  2  J.; 
969)  136  /  a  4  Vi  %  in  3  J. ;  970)  940  Sf  80  Äbp.  ä  6  %  vom  1.  April 
1858  bis  1.  0(5t.  1860 ;  971)  255  >/S  ä  3  7o  vom  1.  Mai  1858  bis  l.Nov.  • 
1859;  972)  1308  *ß  10  >^.  k  6%  i»  IV2  J-;  973)  94  /.  k4%  in 
35/«  J.;  974)  2046  *f  k  Z%  %  in  4%  J.;  975)  216  ^  k  i%  % 
in3%J.?  ••  • 

2)   Zinsen  nach  Monaten. 

§.  268.  Hat  man  die  Zinsen  nach  Monaten,  zu  berechnen,  so 
berechne  man  sie  zuerst,  nach  §.  264,  für  ein  Jahr,  und  nehme 
dann  aus  diesem  Resultate  denselben  Theil,  welchen  die  gegebeneu 
Monate  aus  einem  Jahre  bilden. 

Beispiele. 
Wieviel  betragen  die  Ziusen  von : 
1)    964f  ä5«/oin5Mt,?  2)    466  /  i  6%  in  7  Mt.'d 

9,64  X  5  4,66X6 

48,20   =5%inlJ.  •       27,96  =  6%  in  IJ. 


16,066  =  57„  in  4  Mt.  (%  J.)  13,98  =  6  %  in  6  Mt. 

4,017  =  5%  „  1    „    (V4a.4Mt.)  _  2^3£=6%   „  r  „■ 

20,083  ^.  i6,31  / 

3)    437/30.;«.li47oin5Mt.?  °d«'=    *^^,  (JiV^o  ^^  ^  ^^-'^ 
(437  /.  30  J>».  =  4%  X  vm  4,WrX  7 


4%X4  I  32,62=;7%inl  J. 

17/30     a>z.  =  4  %  in  l  J.  16,31  =  7  %  in  6  Mt. 

5/50      .^.  =  4«/o  in  4  Mt. 
1  „  27%  „  =4%  „  1    „ 

4)  1428  Ji  k  3Vs7o  vom  17.  Mai  1858  bis  17.  Oct.  1862? 

5)  1236  ^.  k  4%  %  vom  16.  Jan.  1859  bis  16.  Dec.  1860? 

1428  12,36  X  9 

190,4    /  =  3  V,  %  in  4  J.  ^'"^^      ^'*  '^   "  ^  ^*- 

^liT-Ziyjr't'"'-  106,605  ^. 


210,23  /  (4  /?). 

§.  269.     Betrachtet  man  die  Monate  als  einen  Bruch  deö  Jahres 
und  multipliciert  man  mit  diesem  Bruche  den  Zinsfufs ,  so  handelt  es 
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sich  um  die  Bereohuung  der  Zinsen  für  ein  Jahr.  J^ajLdi^äßja-Yür- 
theile  wird  man  vorzüglich  dann  Gebrauch  mache^,  wenn  das  Product 
jener  Multiplication  eine  ganze  oder  eine  solche  gemisclite  Zahl  ist, 
deren  Benutzung  keine  Unbec[uemlicbkeit  bietet. 

Beispiele. 

1)  Wieviel  betragen  die  Zinsen  von  520  *f  k3%in  A  Monaten? 

4  Mt.  =  Vs  J.,  Vs  X  3  7o  =  1  %  ia  1  Jm  also  5,20  ^. 

2)  Desgl.  von  648  /.k^Xinl  Monaten? 


MSXVg 


3 


2,16 

X7 


15,12  / 

3)  Desgl.  von  1208  #  in  8  Monaten  k  6%? 

8  Mt.=73  J.;  V3X6=:4%  in  1  J.  — 7// 

12,08X4  =  48,32/.  J  U 

§.270,  Sind  Kapital,  Zeit jy^nd  Zinsfufs  unbequeme  Zahlen^,  so 
wird  man  auch  hier  die  Reclinung  durchweinen  Ansatz  der  Regel 
Multiplex  machen.  Z.  B.  Wieviel  betragen  die  Zinsen  von  427.  ^ 
ä3Vj%  in  19  Monaten? 

Kapital  100  :  427  ^  Kap.  =  3% %  ^  2c 

(je  mehr  Kapital,  desto  mehr  Zinsen) 
Monate     12  :    19  Monaten  (je  mehr  Zeit,  desto  mehr  Zinsen) 

-  =  -ä)^  =  23,66^. 

§.  271.   Das  Verfahren  bei  der  Berechnung  der  Zinsen  nach  Mo- 
naten läfst  sich  nach  obigem  Ansätze  in  folgender  Formel  darstellen: 
Kapital  X  Monate  X  Zinsfufs 
div.  durch  1200 
Insoweit  nun  der  gegebene  Zinsfufs   in  dem  bestän- 
digen Divisor  1200  ohne  Rest  enthalten  ist,  läfst  sich  diese 
Formel  dahin  vereinfachen:  Kapital  X Monate  dividiert  durch 
den   zu   dem  Zinsfufse  gehörigen   beständigen  Divisor. 
Dieser  beständige  Divisor  ist  z.  B. 

für  l%«if5=^  1200;  fttrlV2%=i^^=8005 
„  2%  =  if!^  600;  „  3  o/^  =  ^'  =  4005 
„   47o==T=   30Ö5    >,    5      o/^  =  i^==:2405 


für  6%  =  ^  =  200. 
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Soweit  Kapital  und  Zeit  gegen  diesen  beständigen  DiViso*  sick 
abkürzen  lassen,  wird  man  auch  diesen  Vorth^il  benutzen;. 

Beispiele. 
Wieviel  betragen  die  Zinsen  von:    1)  968  *p  ä  4%  in  7  Mt. ; 
2)  862  /  in  9 Va  Mt.  k  3  %-,  3)  1636  /  ä  6  7o  in  8  Mt.? 

968X7     6776     o<,^^.^.  862X9%_431X19     ^  . _    . 

1636X8     1636X4     ^    ',^   «, 

Kommt  das  Kapital  dem  Divisor  gleich,  so  sind,  wie  man  leicht  einsieht, 
die  Zinsen  gleich  der  Anzahl  der  Monate.  Z.  B.  Von  240  >^  &  5  %  ^^  H  Mo- 
naten betragen  die  Zinsen  11  *f\  dennr:  *-^j5^  =  H.  —  Oder:  900  i^  &  3  7^ 
in  4  Mt.  =  400  i/  &  3  %  i*^  9  Mt.  =  9  V^  Zinsen. 

§.  272.  Uebungsaufgaben. 
Wieviel  betragen  die  Zinsen  von : 
976)  1492  /  ^  47o  in  7  Monaten?  977)  1551  ^  k  Z%  in  8  Mt.? 
978)  905  ^  ä  5  %  in  9  Mt.?  979)  850  /  österr.  Währg.  k  3  %  in 
7  Mt.  ?  980)  164  /  holl.  k  2  %  in  11  Mt.  ?  981)  1285  #  ä  4  %  in 
9  Mt.?  982)  850  ^  ä,  3  %  in  15  Mt.?  983)  1250  /  österr.  Wäh^g. 
ä  4%  %  in  13  Mt.?  984)  846  #  ä  3%  %  in  %%  Mt.?  98ö)  19»7  j^. 
k  f>%  %  in  17  Mt.?  986)  1496  ^  k  4%  %  ^on^  1*  ^ai  1858  bis 
1.  Febr.  1860?  »87)  2402  Itdir.  84  ß  dän.  k  5  %  vom  15.  Aug.  1859 
bis  30.  Mai  1860?  988)  964  ^  in  Hannover  k  6  %  vom  17.  Mai  bis 
17.  Dec?  989)  3436  £  10  s.  in  Livomo  k  1%  %  vom  3.  Febr.  1859 
bis  3.  Jan.  1860?  990)  832  ^  50  £^op.  k8%  vom  13. Febr.  1859 
bis  13.  Juni  1860? 


3)  Berechnung  der  Zinsen  nach  Wochen. 

§.  273.  Die  Zinsen  nach  Wochen  zu  berechnen  war  früher  nur 
in  Augsburg,  und  auch  da  nur  unter  den  Bankiers  üblich.  Dieser 
Gebrauch  hatte  seinen  Grund  darin,  dafs  die  Bankiers  iti-fe'  gegen- 
seitigen Forderungen  nur  Mittwochs  unter  einander  abrechneten  oder 
scön tarierten,  zu  welchem  Zwecke  sie  das  Jahr  =  52  Stiontri 
(Wochen)  annahmen.  Nachdem  aber  die  allgemeine  deutsche  Wech- 
selordnung mit  dem  1.  Januar  1861  auekin  Bayern  eing^ßlhrt  worden 
ist,  hat  Augsburg,  wegen  der  durch  dieselbe  vorgeschriebenen  Frist 
zur  Erhebung  der  Wechselp'roteste ,  diese  Einrichtung  aufgeben 
müssen  und  es  sind,  von  diesem  Zeitpunkte  an,  zwei  Scontri  oder 
Kassiertage  (Montag  und  Donnerstag)  eingeführt  worden.  In  Folge 
dessen  ist  nun  zwar  im  allgemeinen  die  Berechnung  der  Zinsen  nach 
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Tagen  an  die  Stelle  der  Zinsenberechnnng  nach  Wochen  getreten, 
doch  soll  es  noch  einzelne  Handelshäuser  geben,  welche  die  letztere 
inaofern  beibehalten  haben,  als  sie  das  Jahr  in  (52  X 2)  104  Scontri 
theilen,  also  die  Zinsen  für  halbe  Wochen  berechnen. 


4)  Berechnung  der  Zinsen  nach  Tagen. 

§.  274,  Im  kaufmännischen  Verkehr  rechnet  man  meistentheils 
die  Zmsen  nach  Tagen.  Der  Zinsfuß  versteht  sich  dann  in  der  Regel 
für  einen  Zeitraum  von  360  Tagen ,  auch  selbst  dann ,  wenn  man  bei 
Ermittelung  der  Anzahl  von  Tagen,  ftir  welche  die  Zinsen  zu  be- 
rechnen «bad,  jeden  Monat  zu  der  Anzahl  von  Tagen  rechnet,  die 
er  wirklich  hat.  Nur  in  England  und  in  den  englischen  Kolonien, 
sowie  in  Amerika,  macht  man  hiervon  eine  Ausnahme,  indem  man 
den  Zinsfufs  ftir  365  Tage  annimmt  ujxd  jeden  Monat  zu  der  Anzahl 
von  Tagen  rechnet,  die  er  wirklich  hat.  —  Demnach  ist  für  jeden 
Fall,  wo  die  Zinsen  nach  Tagen  zu  berechnen  sind,  eine  dreifache 
Lösung  möglich ,  wie  nachstehendes  Beispiel  zeigt. 

Wieviel  betragen  die  Zinsen  von  1832  *f  k  A  %  vom  7.  Febr. 
bis  11.  Sept.  1859? 

a)  der  Zingfnfs  für  365  Tage,  b)  der  Zinsfufs  für  360  Tage, 

1  Mt.  =  soviel  Tagen,  als  er  hat.  1  Mt.  =  soviel  Tagen,  als  er  hat. 

100  ^  :  1832  i^  =  4  7o  :  X   '     100  ^  :  1832  ^  =  4  %  :  x 
365  T.:  216  T.  360  T. :  216  T. 


/ 


x  =  43  ^  11  ^yn  x  =  43  3^  29  »^ 

c)  der  Zinsfufs  für  360  Tage, 
1  Mt.  =  30  Tagen. 

100^:1832^  =  47o:x 
360  T.:    213  T. 


x  =  43  »^  16^i8^. 

Aus  der  Betrachtung  der  hier  sieh  zeigenden  Differenzen  geht 
hervor,  dafs  man  der  Wahrheit  immer  am  nächsten  kommen  wird, 
wenn  man ,  für  den  Zinsfufs  sowohl ,  als  für  Ermittelung  der  Tage, 
das  Jahr  =  360  Tagen  rechnet;  und  man  wird  diese  Berechnungs- 
weise um  so  mehr  wählen,  als  sich  dabei  viele,  die  Eechnung  sehr 
erleichternde  Abkürzungen  anbringen  lassen,  von  denen  die  folgen- 
den Paragraphen  handeln. 

§.  275.  Aus  obigem  Ansätze  c)  ergiebt  sich  für  die  Berechnung 
der  Zinsen  nach  Tagen  folgende  Fornnel : 

Kapital  X  Tage  X  Zinsfufs 
dividiert  durch  36000. 
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.  Der  beständige  Divisor  ist  also  36000.  Insoweit  nun  der  Zinsfufs 
in  diesem  Divisor  ohne  Best  enthalten  ist,  läfst  sich  obige  Formel 
dahin  vereinfachen:  KapitalXTage  dividiert  durch  den  Divi- 
sor, der  zu  dem  Zinsfufse  gehört. 


Dieser  beständige  Divisor  ist 
mrl 


^ 


0/^  =  i^  =  36000 ;     für  1 V*  %  =  T^  =  28800 
v-2 


1%%  =  ^  =  24000; 
2%7o=^  =  14400; 


suoo 
«/o  =  ^  =  18000 


0/^=  36000  ^j2000 


36000 


3%%=^^=   9600;      „^4     %  =  ^=   9000 


^4V//o  =  ^=  8000; 
^6     o/o=^=   6000; 


o/^=:i^'=    7200 
m 


»•.6V4  7o  =  ^=   5760 


u.  s.  w. 


Bei  Benutzung  dieser  Divisoren  bedarf  man  also  des  Ansatzes 
nicht,  und  es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  etwanige  Abkürzungen 
des  Divisors  gegen  Kapital  oder  Tage,  wenn  möglich,  vorzu- 
nehmen sind. 

Beispiele. 
1)  Wieviel  betragen  die  Zinsen  von  948  »/?  ä  4  7o  i^i  148  Tagen  ? 
948  X  148     316  X  148     46768 


9000 


3000 


3000 


=  15  »^  18  n^x 


2)  Desgl.  von  1264  /  österr.  Währg.  ä  \\%  in  35  Tagen? 

1264X35     158X35     79X7      ^_    .      ^   >.  xo  xri 

"8öo(r-=-iööo-=-iöo-==^'^^  ^=^^  ^^  "^"^^ 

3)  Desgl.  von  734  ^  ä  5  %  in  312  Tagen? 

734  X  312  734  X  13  9542  ^^  ^  ^  _  ^ 

-=ol  #  lo  [S, 


7200 


300 


300 


4)  Desgl.  von  1346  JG.  60  c.  ä  6  %  in  190  Tagen? 
1346,6  X 190  6733  X 19 


6000 


3000 


=  42^.  64  c. 


§.  276.  Dieses  abgekürzte  Verfahren  läfst  sich  auch  dann  an- 
wenden ,  wenn  die  Zinsen  nach  einem  Zinsfufse  zu  berechnen  sind, 
welcher  in  36000  nicht  ohne  Rest  enthalten  ist,  also  keinen  bestän- 
digen Divisor  giebt. 
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Beispiele. 
1)  Wieviel  betragen  die  Zinsen  von  1212  »f  ä  Vh%  in  164  Tagen? 

(3V,%  =  3%  + '/,.%,  oder ^4% --%»/„.) 

,  1212X164  101X164  16564   ,^  .  ,_    ^  ., 
">    12000  =-löÖÖ~=lCiÖÖ-==^^^^^'y"^^^'' 

+  y.  au«  3  »/,=  2  „  23  „  „  %  % 
19  ^  10  «y^j 

.,     1212X164     404X164 

*>  9000      =      3000     =^^^    3«^&4/. 


-  %  an8  4»/o  =    2   „   23    „    „  «/,•/, 

19  >^   10  1^7! 


» 


Von  welchem  Zinafufae  man  in  einem  solchen  Falle  ansgehen  soll,  wird 
von  der  Beschaffenheit  der  gegebenen  Zahlen  abhängen;  man  witd  denjenigen 
wählen,  dessen  Divisor  die  meisten  derjenigen  Factoren  enthält,  aus  denen 
Kapital  und  Tage  bestehen. 

2)  Desgl.  von  942  /  k  5% 7,  in  91  Tagen? 

942X91_157X91_ 
6000    -    1000    =H287/&6/o 

-  V„  aus  6  %  =    0,595  „  „  '///„ 

13,692 /i5V4%. 

Ist  das  Kapital  gleich  dem  zu  dem  Zinsfufse  gehörigen  Divisor,  so  sind, 
wie  man  leicht  einsieht,  die  Zinsen  gleich  der  Anzahl  der  gegebenen  Tage. 
Z.B.  Von  7200  ^  betragen  die  Zinsen  k  5%  in  179  Tagen  =179  ,f ,  denn 
^??ä^  =  179. 


§.  277.  Einen  weitern  Vortlieil  für  die  Berechnung  der  Zinsen 
nach  Tagen,  sobald  der  Zinsfufs  sich  für  360  Tage  versteht,  bietet 
die  ZurückfÜhrung  desselben  auf  1  %. 

Hat  man  so  hat  man 

in  360  Tagen  5%  in    72  Tagen  1% 

„  360      „      4%  „     90      „      l7o 

„360      „      2%%  „144      „      1% 

u.  s.  w. 

Man  findet  demnach,  indem  man  mit  dem  Zinsfufse  in  360 
dividiert,  diejenige  Anzahl  von  Tagen,  in  welcher  die  Zinsen  17© 
ausmachen.   Daher  hat  man :  ' 


Feller  u.  Odermann,  Arithmetik.    9.  Aufl. 
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k  1      %  in  360 


»1/4  » 

,,  288 

i>  1  /ä  )) 

„  240 

»)  •^   )) 

„  180 

))  ■*  /a  )> 

,,  144 

n  3    „ 

»  120 

».^  A  )) 

„  96 

))  ^  » 

„  90 

))  4  /j  11 

„  80 

»  "   )) 

„  72 

)i  6   » 

„  60 

Tagen  =  1  %  oder  Vioo  ^^^  Kapitals. 


Ist  nun  eine  gröfsere  od^r  eine  geringere  Anzahl  von  Tagen ,  als 
der  Zinsfufs  sie  fordert ,  gegeben ,  so  geschieht  die  Berechnung  durch 
Zerlegung,  wie  nachfolgende  Beispiele  zeigen.  —  Die  Berechnung 
dier  Zinsen  nach  Zinsfüfsen,  welche  in  der  Zahl  360  nicht  ohne  Rest 
enthalten  sind,  bewirkt  man,  wie  in  §.  276,  mittelst  Benutzung  eines 
der  oben  angeführten  Zinsfüfse,  unter  Ab-  oder  Zurechnung.  (Beisp. 
5.6.) 

Beispiele. 

1)  Wieviel  betragen  die  Zinsen  fttr  835  ^  ^  4  %  in  108  Tagen? 

für  90  Tage  =  1%  =  8,35  ^^ 

_,,    18      „     ==  Vs ausOOT.  =  1,67  „ 

108  Tage  =  10,02  ^  Zinsen. 

2)  DesgL  von  613  #  ä  4  %  %  in  36  Tagen  V 

für  80  Tage  =  1%  =  6,13    / 

für  40  Tage  =  %  a. 80T.  =  3,065  # 
M     4    „    =iAo„  40  „  =^0,306  „ 
36  Tage  =  2,75^  /  Zinsen. 

'  3)  Desgl.  von  1774  cS.  ä  3  %  i^  216  Tagen? 


:J    ü' 


für  120  Tage==l% 


=  17,74  ^. 


f^  c 


oder 


=  %a.  120T.=    8,87 
30     „     =%„    60,,=    4,44   „ 

6        n      =Vio„      60  „.:-     0,88     „ 


216  Tage 
120  Tage  =  17,74  ^. 


240  Tage  =  35,48  J^. 
24     „     =    3,55  „ 


216  Tage  =  31,93  cS. 


'  31,93.  j^.  Zinsen. 

oder:     120  Tage  =  17,74    J^. 

24  Tage  =^548^. 

216  Tage  =  31,932  JE 
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4)  Desgl.  Yoa  3i4  /  ä  6  %  in  42  Tagen? 
für  60  Tage  =  1%         '  =3,64    / 
für    6  Tage  ==:  %o  a.  60  T.  =  0,364  / 
für  42  Tage  =  2,548  /  Zinsen. 

5)  Desgl.  von  ISpS  ^  i  3  %  %  in  97  Tagen  ? 
(3%o/o=4-.V,odeT  =  3  +  %) 

a)     ^  3  f/o  für  120  Tage  =  1  •/„  =;  13,05  *P 

für    24  Tage  =  Vi  a.  120  T.  =    2,61  ^ 

für    96  Tage =  10,44  ^ 

,>       1     ,,     ^V^a.    24T.=    0,11   „ 

97  Tage  =  10,55  ^k  3% 

■fVea-aVo^    1,76,,,,%% 
12,31  *p  Zinsen. 

h)     ki  %  für  90  Tage  =  17o  =  13,05  ^ 

„     6     „    =%5a.  90T.=    0,87  „ 
»      1     >,     =Ve    n     6   „  =    0,15  „ 
97  Tage  =  14,07  V?i  4% 

-e  Vb  auB  47o  =    1,76  „  „  %o/, 
12,31  ^  Zinsen. 

6)  Desgl.  von  968  /  i  5  %  7o  i»  ^5  Tagen  ? 

«)     it5%in72T.=:9,68    / 
in    9T.  =  1,21    / 
in45T.==6,05    / 
+  V,o  aus  5  %  =  0,605  „  =  %  0/^ 

"6,655  / 

6)     Ji67oin60T.  =  9,68    / 

inl5T.  =  2,42    / 

in45T.=:7,26    / 

--  V„  aus  6%  =  0,605  „=  %  0/^ 

6,655  / 

Eine  Vereinfachung  der  Rechnung  läfst  sich  sehr  oft  durch  Vextausehiing 
der  Benennungen  oder  durch  Umgestaltung  der  gegehenen  Zahlen  erreichen, 
wie  folgende  Beispiele  zeigen. 

1)  Wieviel  hetragen  die  Zinsen  von  90  i^  &  4%  in  137  Tagen?  Ebenso- 
viel als  die  Zinsen  von  137  ^  in  90  T.,  also  =  1,37  f. 

2)  Desgl.  von  168  /.  ^  5  %  in  207  T.  ?    Ebensoviel  als  von  207  /.  in  168  T. 
in  144  T.  =  4,14  /. 
„     24  „  =0,60  „ 
4,83/. 

14* 
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3)  Desgl.  von  1350  ^  k  A%  in  97  T.,  und  von  1440  J^.  k  6%  in  127  T.?  = 
070  ^  in  135  T.  und  1270  J&.  in  144  T. 

in  90  T.  =  9,70  /  in    72  T.  =  12,70  J^. 

„  45    „  —4,85  „  in  144  T.=  25,40  o^. 

14,55  # 

Sind  die  gegebenen  Kapitalien  runde  Zahlen,  so  ist  es,  besonders  für 
das  Berechnen  der  Zinsen  im  Kopfe,  anzuempfehlen,  die  Zinsen  für 
1  Tag  zu  suchen,  und  den  Quotienten  mit  der  Anzahl  der  Tage  zu  multi- 
plicieren.  Z.  B.  Wieviel  betragen  die. Zinsen:  a)  von  3600  ff  k  4%  in  49  T.? 
ö)  von  5000  #  &  4  Vi  %  in  136  T.? 

/i)90T.  =  36i^;lT.  =  ?J  =  Vio'^;49xV,o  =  lÖ,6«^. 

b)  80T.=50/;  1T.  =  ^=V8#;  186x  V8==17x5  =  85 /. 

§.  278.  Ob  man  sich  nun  der  einen  oder  der  andern  der  bis- 
her gelehrten  Methoden  bei  Berechnung  von  Zinsen  nach  Tagen  be- 
dienen soll,  wird  sowohl  von  der  Zahl  der  Tage  abhängen,  für  welche 
die  Zinsen  zu  berechnen  sind ,  als  auch  von  der  Beschaffenheit  des 
Zinsfufses.  jst  die  Zahl  der  Tage,  was  sich  leicht  ilbersehen  läfst, 
so  beschaffen  ,^3als  eine  Zerlegung  derselben  in  Theile  der  zum  Zins- 
fufse  gehörigen  Anzahl  von  Tagen  leicht  ausführbar  ist,  so  ist  diese 
Zerlegung  unstreitig  das  bequemste  und  übersichtlichste  Verfahren, 
weshalb  man  dasselbe  auch  in  solchen  Contocorrenten ,  zu  denen 
die  Zinsrechnung  nach  der  Stufenleiter  gegeben  wird,  hauptsächlich 
mit  Nutzen  anwendet,  weil  es  sich  hier  immer  nur  um  eine  kleine  An- 
zahl von  Tagen  handelt,  so  dafs  sich  die  Zinsen  nicht  selten  sogleich 
im  Kopfe  berechnen  lassen.  —  Nur  wenn  Zinsfufs  und  Tage  aus  sehr 
unbequemen  Zahlen  bestehen,  wird  die  Berechnung  mittelst  eines 
Ansatzes  (vgl.  §.  274)  zu  machen  sein. 

Der  bequemste  Zinsfufs  für  Berechnung  der  Zinsen  im  Contocorrent  ist 
6%,  besonders  in  den  Ländern,  wo  man  nach  Thalern  k  30  Groschen 
(Neu- oder  Silbergroschen),  oder  nach  Gulden  &  60  Kreuzern  rechnet. 
Denn  hier  hat  man  nach  den  Ansätzen: 

100  :  Kap.  =  6%  in  Thlr.  :  x  100  :  Kap.  =  6%  in  Gulden  :  x    . 

(k  30  yf:)  (k  60  a^.) 

300  ;  gegeb.  Tagen  300  :  gegeb.  Tagen 

Kap.  X  Tage       _.  .  Kap.  X  Tage 

^  =^  —  onÄ —     "^  Zinsen  m  x  =  — '^  ^   =  Zinsen  in 

^""  Groschen  ^""  Kreuzern, 

die  sich  dann  leicht  in  Thaler  beziehentlich  in  Gulden,  verwandeln  lassen. 
Hat  man  nun  in  «inem  Contocorrent  die  Zinsen  k  6^0  gerechnet,  während 
sie  z.  B.  nur  zu  A%  zu  rechnen  sind,  so  redueiert  man  den  Saldo  der  Zinsen, 
wie  6:4,  oder  wie  3:2,  oder  man  zieht  Vg  ab. 

So  ist  femer  in  Bremen  5%  ein  vorzugsweise  zu  benutzender  Zins- 
fufs, denn  hier  führt  obiger  Ansatz,  in  welchem  man  6%  und  30  yn  (00  jrr.) 
durch  5%  und  12  gt.  ersetzt,  zu  der  Formd: 

Kap.  X  Tage      „.  .     ^      . 

—   W() — ^  =  Zinsen  in  Groten. 
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§.  279.  Versteht  sich  der  Zinsfufs  für  365  Tage  (§.  274),  so 
80  ist  das  in  §.  275  gelehrte  Verfahren  nur  bei  dem  Zinsfufse  von  5% 
anwendbar,  welcher  (^^=)  7300  als  Divisor  giebt.  Zinsenberech- 
nnngen  nach  andern  Zinsfüfsen  können  allenfalls  unter  Benutzung 
des  Zinsfafses  von  57o  (Beisp.  26),  sonst  aber  nur  durch  einen  An- 
satz gemacht  werden. 

Beispiele. 

1)  Wieviel  betragen  die  Zinsen  von  482  jf  10*'.  45%  in  184  Tagen? 

482,5X184     88780_^^   .„^  ^  . 
7300       ~  73ÖÖ  - 1  ^  ^  ^  ^-  ^  ^• 

2)  Desgl.  von  964  ^  15  ä.  ä  6  %  in  190  Tagen? 

a)     im£  :964,75if  ==6%:x 
365  T. :  190  Tagen 
x  =  30i^2  5.  8rf. 

+  Vft  a.  5%=    5  „  —  „  5  „  „  1  „ 

30  ^    2  5.  8  rf. 

Anm«  1.  In  England  bedient  man  sich  häufig,  bei  Berechnung  von 
Zinsen ,  sogenannter  Zinstabellen,  in  denen  die  Zinsen  von  1  bis.  1000 
Q.  s.  w.  Pfand  Sterling  Kapital  für  1  bis  Wb  Tage  sogleich  ausgerechnet  sind. 

Anm.  2.  Hat  man  Zinsen  nach  Jahren,  Monaten  und  Tagen  zugleich 
zu  berechnen,  so  geschieht  dies  entweder  nach  der  Kegel  Multiplex,  wobei 
man  Monate  und  Tage  in  einen  Brach  vom  Jahre  verwandelt,  oder  man  be- 
dient sich  der  ZerfUllangsmethode.  Z.  B.  Wieviel  betragen  die  Zinsen  von 
1980  Thlr.  ä  5%  in  3  J.  5  Mt.  9  T.? 

a)    100.^      :  1980 1^  =  5%  :x  b)     19,80 

1  Jahr  :3»»/,w  Jahr  ::r:3:X*     „ 

^^340,725  . _??^=:50/,inlJ. 

'        ^  297,00  =:3J. 

33,00  =4Mt.  j 
8,25  =1 


1,65  =6T. 
0,825  =  3  „ 
340,725  ^, 


.ä5% 


§.  280.   Uebungsaufgaben. 
Von  nachveraeichneten  Kapitalien  sind  die  Zifisen  zu  den  ange* 
gebenen  Zinsfüfsen  zu  berechnen. 

991)  1735^  in  125  Tagen.  992)  948/  in  96  Tagen.  993)  2620  JK 
50  c.  in  306  Tagen.  994)  946  -^  12  /?  in  144  Tagen.  995)  1923  Rdlr. 
32  ß  dän.  in  22  Tagen.  996)  a)  1250  ^  in  111  Tagen;  b)  1850  / 
in  211  Tagen;   c)  122  /  österr,  Währg.  in  191  Tagen* 
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997)  645  V?  20  .»^  in  190  Tagen.  998)  1206  /  12  /?  in  46  Tagen. 
999)  966  /  45  ^.  in  111  Tagen.  1000)  3148  JSf.  in  158  Tagen. 
1001)  1342  £  80  c.  in  204  Tagen.  1002)  a)  7200  /  in  119  Tagen; 
fe)  45  /  österr.  Währg.  in  207  Tagen  5  c)  3300  /  in  301  Tagen. 

^  41/  0/  .  ,         . 

1003)  1299  /^  20  n^.  in  92  Tagen.^  1004)  432  /  in  168  Tagen. 
1005)  961  Mdlr,  6^  Oere  schwed.  in  78  Tagen.  1006)  1409  ^  80  Kop. 
in  39  tagen.  1007)  2000  /c^/  in  304  Tagen.  1008)  a)  3300  ^  in 
204  Tagen;  b)  4400  c^.  in  107  Tagen;  c)  162  /  österr.  Währg.  in 
65  Tagen. 

a  5  V  *  •  '     ' 

1009)  348  ^  20  A^,  in  66  Tagen.  ^1010)  9000  /  österr.  Währg.  in 
162  Tagen.  1011)  648  /  50  072^.  in  34  tagen.  1012)  2250  /  80  c. 
holl.  in  316  Tagen.  1013)  64  »^  in  148  tagen.  1014)  d)  11500  J5; 
in  301  Tagen;  b)  48  ^  in  167  Tagen;  c)  2800  /  in  241  Tagen. 

4  *6  7  : 
1015)  1730  ^  in  125  Tagen.  ^1016)  960  /  in  116  Tagen. 
1017)  2948  J5.  lü  36  Tagen.  1018)  1060  -^  in  190  Tagen. 
1019)  2000  #  80  c.  in  136  tagen.  1020)  a)  1750  /  holl.  in 
1«7  Tagen^  6)  6300  £  in  11  Tagen;  c)  93  /  österr.  Wäh^.  in 
2O3Tag0n. 

1021)  Wieviel  betragen  die  Zinsen  von:  d)  948  ^  ä  4%  vom 
4.  Oct.  bis  6.  F«br. ;  &)  1436  /  ä  5  %  vom  6.  Mai  bis  4.  Aug. ;  c)  854  / 
^  3 V2  %  vom  13,  D«cbr.  bis  19.  März;  rf)  394  J^.  ^  6  %  vom  7.  Aug. 
bis  4.  Jan.?   (1  Mt.  ==  30  Tagen;  der  Zinsfufs  ftlr  360  Tage.) 

1022)  Desgl.  in  England  von:  a)  1026  i^  14*.  kh\\vL  127 
Tagen;  b)  742  £  \h  s.  k  \  %  i»  99  Tagen;  c)  904  i^  12  5.  It  6  %  in 
314  Tagen? 

1023)  Desgl.  von:  d)  5468  J^.  45  c.  ä  3%%  in  38  Tagen; 
b)  2316  /  60  Nkr.  österr.  Währg.  ä  4V//o  in  19  Tagen;  c)  665  / 
30  c.  holL  ä  2  V4  7o  ^n  144  Tagen  ? 

1024)  Desgl.  von:  d)  928  »/^  vom  9.  Mai  bis  11.  Oct.  ä  Z%\s 
b)  1250  /'  vom  17.  Aug.  bis  3.  Decbr.  k  ^V^X',  c)  1928  J^  12  /? 
k  4%%  vom  11.  Jan.  bis  1.  Juni  1861);  d)  1832  |  60  c,  vom  29.  Mai 
bis  28.8cpt,  k  %%  pr.  Mt.?  (Jeder  Monat  au  der  Anaahl  von  Tilgen, 
die  er  hat,  der  Zinsfufs  aber  für  360  Tage.) 

1025)  Desgl.  von:  a)  2000  »fi  vom  17.  Febr.  bis  5.  Dec.  1859 
^  4V4%;  b)  1850  /  vom  10.  April  bis  15.  Nov.  k  &%%',  c)  462  £ 
vom  19.  Oct.  1856  bis  12.  März  1857  k  b%%?  (Der  Monat  wie  in 
M  1024,  der  Zinsfufs  aber  für  365  Tage.) 
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1026)  Wieviel  Zinsen  erhält  man  von  900  ^  Kapital  votn  I.April 
1852  bis  10.  Aug.  1856  k  4  7^  pi^-  Ja^r?  1027)  Desgl.  von  2000  / 
vom  7.  Sept.  1854  bis  16.  Aug.  1857  k  5  %?  1028)  Desgl.  von 
1680  /  in  4  Jahren  9  Mt.  18  Tagen  k  6  %^  1029)  Desgl.  von 
2560  ^  in  2  Jahren  8  Mt.  27  Tagen  k  ^%%^  1030)  Eine  Schuld 
von  10000  ^  wird  so  getilgt,  dafs  zur  Tilgung  jährlich  1000  */?, 
sowie  die  durch  die  Tilgung  ersparten  (einfachen)  Zinsen  ä  4  % 
verwendet  werden.  In  welchem  Jahre  erfolgt  die  letste  Zahlung  und 
wieviel  beträgt  sie? 

§.  281.  Sollen  die  Zinsen  mehrerer  Kapitalien  berechnet  wer- 
den, so  kann  dies  entweder  so  geschehen.,  dafs  man,  wie  §.  364  ff. 
gezeigt,  die  Zinsen  jedes  Kapitals  einzeln  berechnet^  und  sodann 
ihre  Summe  findet;  oder  dafs  man  die  Zinsen  von  dem  Gesamtbe- 
trage der  Kapitalien  berechnet,  wobei  folgende  Fälle  unterschieden 
werden  können: 

a)  gleicher  Zinsfufs  und  gleiche  Zeit; 

h)  ungleicher  Zinsfufs  und  gleiche  Zeit; 

c)  gleicher  Zinsfufs  und  ungleiche  Zeit; 

d)  ungleicher  Zinsfufs  und  ungleiche  Zeit. 

a)    Gleicher  Zinsfufs  und  gleiche  Zeit. 

Hier  hat  maOf  wie  leicht  einzusehen  ist,  nur  die  Kapitalien' zu  ad- 
dieren und  von  der  Summe  derselben  auf  die  gewohnliche  Weise  die  Zinsen 
zu  berechnen. 

Z.  B.  Wieviel  betragen  die  Zinsen  von  960  i^,  430  ^,  500  j^  und 
1250  1^  in  9  Monaten  li  4  %? 

Auflösung:  960+430+500+1250=3140  i^  in  9  Mt.  k  4%.  x=94,2  4>, 

ki)    Ungleicher  Zinsfufs  und  gleiche  Zeit. 

Die  Bereelmung  dieses  Falles  und  der  beiden  folgenden  Fälle  beruht 
anlF  einem  bereits  in  der  Gesellschaftsrechnung  §.  195  angewendeten  Grund- 
satze, welchem  gemäfs  z.  B.  die  Zinsen  von  100/.  k  5  7o  =  den  Zinsen  von 
5  X  100  /.  k  1  Vo»  ebenso  die  Zinsen  von  100  /.  in  4  Mt.  =r  den  Zinsen  von 
4  X  100  /.  in  1  Mt. ;  ferner  die  Zinsen  von  100  /.  i  4  %  in  3  Jahren  —  den 
Zinseto  vou  4  X  3  X  100  /.  k  1  %  in  1  Jahre.  —  Man  multipliciert  daher  in 
vorliegendeift  Falle  jedes  Kapital  mit  dem  ihm  zugehörigen  Zinsfufse,  wo- 
darch  Kapitalien  entstehen,  die  zu  1%  ausgeliehen  sind,  und  berechnet 
dann  von  deren  ßit|nme  die  Zinsen  für  die  gegebene  Zeit. 

:Z.B.  Wieviel  betragen  die  Zinsen  von  9^  S  k  ^^L,  im  pf  k  3  7«' 
184  ^  K  SV,  %  91  IV»  Jahren? 

92ÖJ^&4     %  =  3680  1^1 

\  760  „   „3^      „=2280„U  1% 

1^  »»   »I  *'  1%  »»  —    644  „  y 

6604  >f  k  1%  in  IV-  Jahren. 

6604X1%  ODA«^    'F-  > 

X  = ir^jr — ^  =  99,06  tf  Zinsen.  • 
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iBerechnet  man  die  Zinsen,  von  jedem  einzelnen  Kapitale  so  hat  man: 
920  1^  i  4      7o  in  1 V,  J.  =  55,2     >f  ffinsen 
760  „   „3       „    >,  1  A  »  =  34,2     „        „ 

184  „  „  3  /j  „    „   1  /,  „  =    9,66  „        „ ^ 

zufl^ammen  99,06  tf  Zinsen, 
ivas  mit  obigem  Resultate  übereinstimmt. 

c)    Gleicher  Zinsfufs  und  ungleiche  Zeit. 

Haben  die  gegebenen  Zeiten  nicht  gleiche  Benennung,  so  sind  sie  zu- 
vörderst auf  eine  solche  zu  bringen ;  hierauf  multipliciert  man  jedes  Kapital 
mit  der  ihm  zugehörigen  Zeit,  wodurch  Kapitalien  entstehen,  von  deren 
Summe  die  Zinsen  für  1  Zeit,  d.  h.  für  1  Jahr,  1  Mt.  u.  s.  w.  zu  berechnen  sind. 

Z.  B.  Wieviel  betragen  die  Zinsen  für:  900  /.  in  7  Mt.,  840  /.  in 
ey,  Mt.,  650  /.  in  ^U  Jahren  und  1245  /.  in  20  Tagen  k  5%? 


in  1  Mt. 


Auflösung. 

900  /. 

840  „ 

650,, 

1245  „ 

in  7      Mt.  =  6300  /. 

::  V,  ::=S:: 

18440  /.  in  1  Mt.  k  5  % 
18440xl_,g^^^^_ 


240 

Es  betragen  aber  die  Zinsen  k  5  %  von : 

900  /.  in  7      Mt.  =  26  /.  15     a?z. 
840  „    „   6%    „    =  22  „  45      „ 
650  „    „9        „    =  24  „  22,5    „ 
1245,,    „      V3    ,K  =    3  ,,   27,5    .. 
zusammen  ebenfalls  76  /.  50  jpz. 

d)    Ungleicher  Zinsfufs  und  ungleiche  Zeit. 

Nachdem  man  hier  ebenfalls  die  etwa  ungleichartig  ans^edröckten  Zeit- 
bestimmungen auf  gleiche  Benennung  gebracht  hat,  multipliciert  man  jedes 
Kapital  mit  der  Zeit  und  dem  Zinsfufse  die  ihm  zugehören,  und  berechnet 
von  der  Summe  der  dadurch  erhaltenen  Producte  die  Zinsen  k  1  %  für  1  Zeit. 

Z.  B.  Wieviel  beträgt  die  Summe  der  Zinsen  von  490  ^  ä  3  %  in  9  Mt., 
Ö60  ^  i  4  %  in  1 V4  J.,  642  ^  ä  6  %  in  65  Tagen  und  2000  ^  k  %  %  P'. 
Mt.  in  10  Mt.? 

Auflösung.    490  /  ä  3      7o  in    ^      Mt.=:  13230^] 

860  „   „  4       „    „   15         „    =  51600  „  (  X  1  0/    in  1  Mt 
642  „   „  6      „    „     2V,    „    =    8346  „  p  ^  ^o  ^^  1  Mt. 
2000  „   „  4%„    „   10        „_=:90000^J_ 

163176  ^  ä  1  %  in  1  Mt. 

Die  Zinsenbeträge  der  einzelnen  Posten  sind: 
11  A  +  43  /  +  6  -^  15  /?  +  75  #,  also  ebenfalls  135  #  15  /?. 
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Praktischen  Nutzen  hat  diese  Art  die  Zinsen  mehrerer  Kapitalien 
zu  berechnen  nicht;  man  kommt  vielmehr  schneller  zum  Ziele,  wenn 
man  die  Zinsen  einzeln  berechnet. 


b)    Aufsuchung  des  Kapitals. 

§.  282.  Während  bei  Aufsuchung  derZinsen  eines^Kajp^itslg  nur 
directe  Verhältnisse  vorkommen  (vgl.  §.  2B6) ,  wesCalb  die  Berech- 
nung auch  ohne  Benutzung  der  einfachen  und  zusammengesetzten 
Begeldetri  geschehen  kann,  wechseln,  bei  Aufsuchung  des  Kapitals, 
des  Zinsfufses  und  der  Zeit,  jirecte  und.indirecte  VerhältnifiSfi^mit 
einander  ab ,  so  dafs  die  hierher  gehörigen  Aufgaben  am  einfachsten 
mittelst  der  Begeldetri  berechnet  werden.  Ob  man  sich  dabei  der 
einfachen  oder  der  zusammengesetzten  Begeldetri  zu  bedienen  hat, 
hängt  natürlich  von  den  Bedingungen  der  Aufgabe  ab ;  ob  aber  die 
Verhältnisse  direct  oder  indirect  sind,  läfst  sich  zwar  bei  einigem 
Nachdenken  aus  jenen  Bedingungen  erkennen,  doch  soll  hier,  zu- 
nächst in  Bezug  auf  den  vorUegenden  Fall,  folgendes  darüber  be- 
merkt werden : 

1)  Das  Kapital  „steht  zu  den  Zins  ejQLjn  einem  directen  Ver% 
hältnisse,  d.  h.  je  mehr  Zinsen,  desto  mehr  Kapital,  —  je  weniger 
Winsen,  desto  weniger  Kapital. 

2)  Pas  Kapital  steht  zu  dem  ZinsiPufse  in  einem  indirectea 
Verhältnisse,  d.  h.  je  gröfser  der  Zinsfufs  ist,  desto  kleiner  kann  das 
Kapital  sein,  — je  kleiner  derselbe  ist,  desto  gröfser  mufs  das  Kapi- 
tal sein. 

'3)  Das  Kapital  steht  zu  der  Zeit  in  einem  indirecten  Ver- 
hältnisse, d.  h.  je  gröfser  die  Zeitlänge-,  desto  kleiner  das  Kapital,  — 
je  kürzer  die  Zeitlänge,  desto  gröfser  das  Kapital. 

(S.  übrigens  §.  175  —  182.) 

In  allen  drei  Fällen  mufs  man  sich  zu  demZinsfufse  hinzudenken : 
das  Kapital  100  und  die  Zeit  1  Jahr  =  12  Mt.  =  365  oder  360  Tage, 
je  nach  den  Bestimmungen  der  Aufgabe. 

Beispiele. 

1)  Wie  grofs  ist  ein  Kapital ,  dessen  jährliche  Zinsen  a  5  %  i=» 
165  3«^  betragen? 

5  :  165  :=  100  :x 
x  =  3300  /. 

Je  mehr  Zinsen,  desto  mehr  Kapital.  —  Ohne  Ansatz  nach  dem 
Schiasse:  So  viel  mal  als  der  Zinsfufs  in  den  jährlichen  Zinsen  enthalten  ist, 
eben  so  viel  mal  ist  das  gesuchte  Kapital  so  groifs  als  100,  Hier;  5  in  165 
=Ä=  33  mal ;  33  X  XOO  =  3300, 
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2)  Welches  Kapital ,  i  5  7o  ausgeliehen ,  brachte  in  4  Monaten 
64 /Zinsen? 

Diese^ Aufgabe  unterscheidet  sich  von  der  vorhergehenden  darin,  dafs 
die  Zinsen  nicht  für  1  Jahr,  sondern  für  4  Mt.  gegeben  sind.  Um  diese 
Verschiedenheit  zu  beseitigen ,  ermitteln  wir  die  Zinsen  iür  1  Jahr  und 
haben  dann  64  /.  X  3  =  192  /.  Femer  sagen  wir :  Zu  5  /•  Zins  braucht  man 
100  ^.  Kapital ,  zu  *102  /.  Zinsen  daher  soviel  mal  100 ,  als  5  in  192  enthal- 
ten ist,  d.  i.  3875  mal;  also  38V5  X  100  =  3840  /•  Durch  Berechnung  der 
Zinsen  für  1  Jahr,  dafem  sie  für  einen  andern  Zeitraum  gegeben  sind, 
(oder,  wie  Beisp.  3)  unter  h)  zeigt,  durch  einstweilige  Betrachtung  dersel- 
ben als  jährliche  Zinsen)  läfst  sich  die  Aufsuchung  des  Kapitals  und  des 
Zinsfufses  (vgl.  §.  284)  mittelst  eines  Ansatzes  der  einfachen  Regeldetri  oder 
auch  (^ne  denselben  mittelst  eines  einfachen  Schlusses  im  Kopfe  bewirken, 
falls  die  gegebenen  Zahlen  nicht  sehr  unbequem  sind.  Sind  sie  dies,  so  be- 
dient man  sieh  zweckmäfsiger  der  Regel  Multiplex.  Obige  Aufgabe  findet 
dann  ihre  Lösung  durch  folgenden  Ansatz: 

4Mt.        :12JVft.  =  100/Kap.:x 

(Je  weniger  Zeit,  desto  mehr  Kapital.) 
5  /  Zins  :  64  /  Zins  (Je  mehr  Zinsen,  desto  mehr  Kapital.) 
xr=:3840/ 

3)  Von  welchem  Kapital  sind  die  Zinsen  ä  5%  für  192  Tage 
mit  35  /.  berechnet  worden? 

«)       5  /  Zins  :    35  /  Zins  =  100  /  Kap. :  x 

(je  mehr  Zinsen,    desto  mehr  Kapital.) 
192  Tage     :  360  Tagen  (je  weniger  Zeit,  desto  mehr  Kapital.) 

x  =  1312%/ 

b)  Zu  5  /.  Zinsen  braucht  man  100  /.  Kapital ,  zu  35  f-  Zinsen  =  7  X 
lOÖ  ^.  Kapital  =  700  /.  Da  dafe  gesuchte  Kapital  nicht  1  Jahr,  sondern 
nur  192  Tage  ausgeliehen  gewesen  ist,  so  mufs  dasselbe  gröfser  als  100  sein, 
und  zwar  nach  dem  VerhRltnisse  1Ö2 :  360,  oder  8  j  15.  Daher  i~^=:1312yj /. 

4)  Welches  Kapital  bedarf  man ,  um  h,  5  %  dieselbeä  Zinsen  zu 
haben,  welche  3200  /  ä  4  7o  geben? 

57o:4%^3200/:x 
x=:2560/ 
Je  gröfser  der  Zinsfufs,  desto  kleiner  das  Kapital. 

5)  Welches  Kapital  bringt  in  4  Jallren  dieselben  Zinsen,  welche 
1680  4^  in  3  Jahren  bringen? 

4  J.:3  J.=:1680.^:x 
x=1260/. 
Je  mehr  Zeit,  desto  weniger  KapitaL 

6)  Von  welchem  Kapitale  erhielt  man  in  1 V^  Jahren  48  i^  Zin- 
sen, wenn  man  von  1840  ^  Kapital  in  3  V2  Jahren  25*7  »^  18  Af^r*.  Zin- 
isep   erhob?     (Der  ^ipsfufß  ist   also   für  beide  Kapitalien   gleich:) 
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.1%  J.      :  3V2  J.  =  1840  *p  Kap. :  x 

(Je  weniger  Zeit,  desto  mehr  Kapital.) 
257,6  »fi  \  48  *fi  Zins  (Je  weniger  Zinsen,  desto  weniger  Kapital.) 

7)  Von  welchem  Kapitale  erhielt  man  in  5  Jahren  h  A%  die- 
selben Zinsen,  welche  man  k  3%  i^  ^  Jahren  von  1800.  ^  erhielt? 
(Hier  sind  also  die  Zinsen  für  beide  Kapitalien  gleich.) 

5  J. :  6  Jahr  =  1800  ^  Kap. :  x 

(Je  weniger  Zeit,  desto  mehr  Kapital.) 
^  7o  '  3  %       (Je  gröfser  d.  Zinsfufs,  desto  kleiner  d.  Kap.) 
x=1620^. 

§.  283.     Uebungsaufgaben. 
1081)  Wie  groffi  ist  ein  Kapital,  welches  k  4%  ausgeliehen,  jähr- 
lich 112  if  Zinsen  bringt? 

1032)  Bin  Haus  bringt  jährlich  490  >f  ein;  weiches  Kapital  ist 
eBa6  7^werth? 

1033)  Eine  Staatsschuld  erfordert  jährlich  1%  Mill.  Gulden 
Zinseti^  isfövoft  %  k  4  %  u^^d  %  k^%;  wieviel  beträgt  sie? 

^^^.^'-^  1034)  Mit  900  #  erhält  man  60  ^  Zinsen;  welches.  Kapital  be- 
darf man»  um  75  J(  Zi&sen  zu  haben? 

1035)  Zu  4  %  geben  2769  /  die  zu  irgend  einem  Zwecke  erfor- 
derlichen Zinsen;  welches  Kapital  bedarf  man  dazu  k  4'^/^%? 

1036)  Von  5000«^  erhält  man  in  9  Mt.  gewisse  Zinsen;  welches 
Kapital  bringt  dieselben  Zinsen  in  8  Monaten? 

1037)  Wie  grofs  ist  das  Kapital,  welches  k  4%%  in  4%  Jahren 
191  J^.  97  c,  Zinsen  gegeben  hat? 

1038)  Von  welchem  Kapital  hat  man  in  7%  Mt.  k  3%%  26  *f 

13  ng^.  8  \  Zinsien  erhoben?  ^ 

^^^„,.-—4039)  Wie  grofs  ist  ein  Kapital,   dessen   Zinsen   k  d%Vo  in 
190  Tagen  45  /  36  a>z.  betragen?   (1  Jahx  —  365  Tagen.) 

1040)  Auf  iwie  hoch  beläuft  sich  ein  Vermögen,  welches  wöchent- 
lich 36  *fi  Zinsen  einbringt ,  wovon  die  eine  Hälfte  die  Zinsen  eines 
Kapitals  J^  4%^  die  andere  die  eines  Kapitsds  zu  4^2%  ausmacht?  j 

1041)  Wie  grofs  ist  das  Kapital,  welches  vom  7.  Oct.  1849  bis  ,^^n 
9.  Apiril  1850  zu  ^%  einen  Zins^neitrag  von  138  /gab?  (  a)  1  Monat  1^^  '♦^ 
=  30  T.,  der  Zinsfufs  für  360  T.;   b)  1  Monat  =  soviel  Tagen,  als 

er  hat,  der  Zinsfufs  für  365  T.) 

1042)  Von  welchem  Betrage  wurden  in  £ngland  die  Zinsen  k 
5  %  vom  7.  Jan.  bis  23.  Mai  1857  mit  2h  £  1  s.  2  d.  berechnet? 

c)    Aufsuchung  des  Zinsfufs.es. 
§.  284.     Betrachtet  man  den  Zinsfufs  als  die  Zinse» ,  welche  das 
Grundkapital  100  in  1  Jahre  oderT2  Monaten  oder  360  (365)  Tagen 
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giebt,  so  lautet  die  Frage  bei  Aufsuchung  des  Zinsfufses:  Wieviel 
Zinsen  geben  100  in  1  Jahre  oder  in  12  Monaten  u.  s.  w. ,  wenn  ein 
gegebenes  Kapital  in  einer  gegebenen  Zeit  gewisse  Zinsen  giebt. 
Dann  sind  alle  Verhältnisse  d i r e^ ;  denn,  ist  das  Grundkapital  100 
^leiney  als  das  gegebene  Kapital ,  so  giebt  es  weni^^j:  Zinsen ,  — 
ist  es  gröfser,  so  giebt  es  deren  mehr;  ist  die  Zeit  (1  Jahr  u.  s.  w.), 
welche  das  Grundkapital  100  aussteht,  kleiner  als  die  Zeitlänge,  für 
welche  das  gegebene  Kapital  ausgeliehen  ist,  so  giebt  100  weniger 
Zinsen,  —  ist  sie  gröfser,  so  giebt  es  deren  mehr. 

Betrachtet  man  den  Zinsfufs  aber  als  den  Mafsstab,  nach  wel- 
chem ein  Kapital  für  eine  gewisse  Zeit  ausgeliehen  war  oder  werden 
soll,  so  sind  die  Verhältnisse  indirect.  Denn  je  gröfser,  im 
Vergleiche  zu  dem  Grundkapitale  100,  das  gegebene  Kapital  ist, 
desto  kleiner  kann  der  Zinsfufs  sein,  je  kleiner  es  ist,  desto 
gröfser  mufs  er  sein;  je  gröfser,  im  Vergleiche  zu  der  zu  100  ge- 
hörigen Zeit,  die  Zeitlänge  ist,  für  welche  das  gegebene  Kapital  aus- 
geliehen ,  desto  kleiner  kann  der  Zinsfufs  sein ,  —  je  k  1  e i  n e  r  sie 
ist,  desto  gröfser  mufs  er  sein.  —  Dasselbe  gilt  auch,  wenn  an  der 
Stelle  des  Kapitals  100  und  seiner  Zeit  ein  anderes  Kapital  und  eine 
andere  Zeitlänge  gegeben  sind.  —  Zu  den  Zinsen  steht  jedoch  der 
Zinsfufs  in  einem  directen  Verhältnisse:  je  mehr  Zinsen,  desto 
gröfser,  — je  weniger  Zinsen,  desto  kleiner  der  Zinsfufs. 

Beispiele. 

1)  Zu  welchem  Zinsfufse  (zu  wieviel  Procent)  ist  ein  Kapital  von 
450  ^  ausgeliehen,  dessen  jährliche  Zinsen  1%  ^p  betragen? 

450  >/?  Kap. :  100  ^  Kap.  =  18  ^  Zinsen  :  x 
x  =  4%. 
Direct:  Je  kleiner  das  Kap.  (100),  desto  weniger  Zinsen. 
Indirect:  Je  gröfser  das  Kapital  (450),  desto  kleiner  der  Zinsfufs. 

2)  Wenn  man  in  4  Vg  Jahren  von  850  /  Kapital  153  /  Zinsen 
erhoben  hat,  zu  welchem  Zinsfufse  war  dieses  Kapital  ausgeliehen? 

a)  850  /  :  100  /  =  153  /  Zinsen  :  x 

(Direct:  Je  kleiner  d.  Kap.  (100),  desto  weniger 
Zinsen.) 
4V2       :  1  Jahr      (Direct;  Je  weniger  Zeit  (1  Jahr),  desto  weniger 
X=4  7o.  Zinsen.) 

h)  850  /  :  100  /=  153  /  Zinsen  :  x 

(Indirect:  Je  gröfser  d.  Kap.  (850),  desto  kleiner 
kann  der  Zinsfufs  sein.) 
4V2       :  1  Jahr      (Indirect;  Je  mehr  Zeit  (4VgJahr),  desto  kleiner 
X  =  4  V  kann  der  Zinsfufs  sein.) 

Ohne  Ansatz  und  im  Kopfe  läfst  sich  diese  Aufgabe  auf  folgende  Weise 
berechnen.  Hat  man  in  4V2  J.  =  153  /.  Zinsen,  so  hat  mÄn  in  9  J.  :=  306  /., 
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in  1  J.  =  ^  /.  Dieie  Zinsen  sind  gewonnen  mit  850  /.,  oder  mit  8V2  X 
100  /.;  mit  100  gewinnt  man  also  den  8V,  Theil  aus  34,  oder  den  17.  Theil 
aus  34  X  2 ,  also  4  %.     O  d  e  r :  850  /.  Kapital  geben  153  /.  Zinsen,  so  geben 

100  =  1^  ==  18  /.  Diese  18  /.  sind  aber  für  4%  J.  erhoben,  für  das  Ka- 
pital  100  sind  sie  aber  auf  1  Jahr  zu   berechnen ,  daher  rq-  =  4,  d.  i.  4  %• 

3)  Zu  welchem  Zinsfufse  mufs  ein  Kapital  ausgeliehen  werden, 
welches  in  9  Monaten  dieselben  Zinsen  geben  soll,  die  es  in  1 V4  Jahre 
k  3  7o  gegeben  hat. 

9  Mt. :  15  Mi.  =  3  % :  x 
x=5%. 
Indirect:  Je  weniger  Zeit,  desto  gröfser  der  Zinsfufs. 

4)  Zu  wieviel  Procent  müssen  960  /.  ausgeliehen  werden ,  wenn 
sie  in  derselben  Zeit  die  nämlichen  Zinsen  geben  sollen,  welche  man 
von  840/ ^6%  erhebt? 

960  /:840/=:6yo:x 

x=5%%; 

Indirect:  Je  gröfser  das  Kapital,  desto  kleiner  der^Zinsfufs. 

5)  Zu  wieviel  Procent  ist  ein  Kapital  ausgeliehen,  wielches  jetzt 
120  >/?  Zinsen  bringt,  während  es  früher,  k  5  y^,  einen  Zinsenertrag 
von  13373»^  gab? 

133V3:120==5;x 

x  =  4%7o- 
Direct:  Je  weniger  Zinsen,  desto  kleiner  der  Zinsfufs. 

6)  Wenn  von  450  ^  Kapital  in  iVg  Jahren  dieselben  Zinsen 
erhoben  worden  sind ,  welche  ein  Kapital  von  765  3^  in  9  Monaten  k 
6  %'gab,  zu  wieviel  Procent  war  ersteres  Kapital  ausgeliehen? 

450^:765^  =  6%:x 

(Indirect:  Je  kleiner  d.  Kap.  (450),  desto  gröfser 
mufs  der  Zinsfufs  sein.) 
18        :9Mt.         (Indirect;  Je  mehr  Zeit  (18  Mt.),  desto  kleiner 

3j^  __.  K 1  /    0/  kann  der  Zinsfufs  sein.) 

§.  285.     Uebungsaufgaben. 

1043)  Zu  wieviel  Procent  sind  1800  /.  auszuleihen,  welche  in 
derselben  Zeit  die  nämlichen  Zinsen  geben  sollen,  die  von  2400  /. 
Kapital  k  4  7o  erhoben  werden? 

1044)  650  ^  Kapital  gaben  in  10  Monaten  dieselben  Zinsen, 
die  von  45&  *f  Kapitd  in  1 V^  Jahre  k  4  7o  erlangt  wurden ;  zu  wie- 
Tiel  Procent  waren  erstere  ausgeliehen  ? 

1045)  Die  jährlichen  Zinsen  einer  Staatsschuld  von  10  V2  Mill. 
Thaler  betragen  367500  »/?;  wie  grofs  ist  der  Zinsfufs? 
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1046)  Ein  Kapital  bringt  jetzt  nach  14  Monaten  mnd  12  Tagen 
eben  soviel  Zinsen,  als  es  sonst  nach  15  Monaten  h  4  %  gebracht  hat. 
Welches  ist  der  gegenwärtige  Zinsfufs? 

1047)  Wenn  von  4260  /  Kapital  i^^  3  Jaferenj  MonateA^lQ  / 
Zinsen  erhoben  wurden,  zu  wieviel  Procent  ist  diesesHEapitai  an- 
gelegt? 

1048)  Zu  wieviel  Procent  sind  4840  JS:  Kfi^ital  ausgeliebeB^ 
wenn  sie  in  15  Monaten  287  ^.  37  Vg  c.  Zinsen  gaben? 

1049)  Ein  Haus,  welches  15500  /.  kostete,  brachte  in  4  %  Jahren 
einen  Reinertrag  von  3836  /.  4b  a?2^.'^  zu  wieviel  Procent  hat  sich  das 
Anlagekapital  verzinst  ? 

1050)  Wenn  ein  Kapital  von  1850  ^  am  14.  März  1857  ausge- 
liehen und  am  17.  Oct.  1859  mit  2041  ^  23  n^,  5  A.  an  Kapital  und 
Zinsen  zurückgezahlt  wurde;  zu  wieviel  Procent  war  es  angelegt? 

1051)  Zu  wieviel  Pjrocent  waren  in  England  210  £  Kapital 
ausgeliehen,  wenn  sie  in  der  Zeit  vom  9.  Mai  1858  bis  1.  April  1859 
11  £  6  $.  9  d,  Zinsen  brachten? 

1052)  Wieviel  Procent  jährlich  bezieht  derjenige,  welcher  sich 
für  1  ^  Kapital  monatlich  3  \  preufs.  für  Zinsen  vergüten  läfst? 

1053)  Wenn  eine  Bank,  welche  auf  Unterpfand  Gelder  leiht, 
die  zu  5  %  berechneten  Zinsen  dem  Entlehner  bei  Auszahlung 
iie&  Darlehns  sofort  abzieht,  wieviel  Procent  Zinsen  berechnet  sie 
eigenflieit? 

1054)  Das  Baokapitik  eines  Hauses  ist  28500  ^;  die  Zinsen 
für  eine  Hypothek  von  8000  ^  sind  mit  3  %  %  zu  vergüten ;  die 
jährl.  Abgaben  betragen  150  ^  2^%  ^§ßr-\  für  Reparaturen  u.  s.  w. 
sind  130  »^  pr.  Jahr  in  Anschlag  zu  bringen.  Wenn  nun  der  jähr- 
liche Miethzinsertrag  1500  ^  ist,  zu  wieviel  Proceat  verzinst  sich 
das  Kapital? 

d)    Aufsuchung  der  Zeit. 

§.  286.  Directe  Verhältnisse  wechseln  auch  hier  mit  indirecten 
Verhältnissen  ab ,  und  es  gilt  in  dieser  Beziehung  folgendes : 

1)  Die  Zeit  steht  zu  den  Zinsen  in  einem  directen  Verhält- 
nisse, d.  h.  je  mehr  Zinsen,  Jesto  mehr  Zeit,  — je  weniger  Zinsen, 
desto  weniger  Zeit. 

2)  Die  Zeit  steht  zu  dem  Kapital  in  einem  indjrecten  Ver- 
hältniese, i,  h.  je  gröfser  das  Kapital,  desto  weniger^eit,  —  je 
kleiner  das  Kapital,  desto  mehr  Zeit, 

3)  Die  Zeit  steht  zu  dem  Zinsfufse  in  einem  indirecten 
Verhältnisse >  dTh,  je  gröfser  der~Zinsfurs ,  desto  weniger  Zeit,  —  je 
kleiner  der  Zinsfufs,  de&to  mehr  Zeit. 
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Bei8pie4e. 

1)  Wie  lange  haben  2600  *fi  ausgestanden,  wenn  die  Zinsen 
davon  k  4  %  %  35  J  i^  betragen  ? 

260<)  ^  Kap.      :  100  *f  Kap.  =  1  Jahr :  x 

(Indirect:   Jemehr  Kapital,  desto 
weniger  Zeit.) 

4V2  „  Zins. :  351  „  Zins.  (Direet;    Je  mehr  Zinsen,  desto 

x  =  3  Jahre.  mehr  Zeit.) 

Dieser  Fall  läfst  sich  ohne  Ansatz  auf  folgende  Weise  berechnen: 
Fordern  A*/^  »f  Zinsen  die  Zeit  von  1  Jahre,  so  fordern  351  $f  Zinsen  soviel 
mal  1  Jahr,  als  4Vt  ^^  351  o4er  9  in  702  enthalten  sind,  also  78  J.  Da 
aber  das  Kapital  von  2600 1^  2Ö  mal  so  grofs  ist  als  100,  so  ist  nar  der  26. 
Theil  vom  78  J.==d  Jahre  nöthig.  Oder:  Das  Kapital  100  fordert  1  Jahr, 
2fi00  ist  26  mal  so  grofs  als  100,  folglich  fordert  es  nur  den  26.  Theil  aus 
1  Jahr,  also  Vze  J^hr;  da  es  aber  nicht  4%,  sondern  351  Zinsen  geben  soll, 
so  mufs   es  ebensoviel  mal  so  grofs  sein  als  V,.,   wie  351  so  grofs  ist  als 

351 

4V2*    Da  nuu-jy^  =  78,  so  ist  V^  mit  78  zu  multiplicieren  und  giebt  3  Jahre, 
wie  oben. 

2)  Wie  lange  stand  ein  Kapital  aus ,  welches  54  *f  Zinsen  gab, 
wenn  ein  anderes  gleich  grofses  Kapital  in  3  V4  Jahren  52  ^  Zinsen 
brachifee? 

52  >/?:54>/g  =  3V4  J.:x 

xr=3%  Jalro. 
Direet:    Je  mehr  Ifinsen,  desto  mehr  Zeit. 

3}  Welche  Zeitlänge  bedarf  man,  um,  bei  gleichem  Zinsfufse, 
Biit  364  /.  Kapital  ebensoviel  Zinsen  zu  gewinnen  ,^  als  mit  390  /. 
Kapital  in  9V3  Monaten? 

364/;390/  =  9VsMt.:x 
x=10Mt. 
Indirect:    Je  weniger  Kapital,  desto  mehr  Zeit. 

4)  Wieviel  Jahre  müssen  1000  ^  ausstehen,  um  k  47o  eben- 
soviel Zinsen  en  geben,  als  sie  ^  4V2  %  i^^  2  Jahren  8  Mt.  gebracht 
haben? 

4%:4%%==2%J,:x 

X  =  3  Jahre. 
Indirect:    Je  kleiner  der  Zinsfufs,  desto  mehr  Zeit. 

5)  Wie  lange  mü^^en  1960  /  Kapital  ausstehen,  ehe  sie  k  3% 
dieselben  Zinsen  bringe»,  welchie  1260  /  Kapital  k  i%%  in  OVs 
Monaten  geben? 

1960  /.Kap. :  1260  /  Kap.  =  OVg  Mt. :  x 

(Indirect:     Je  mehr  Kapital,   desto 
weniger  Zeit.) 

3  Vq :        3  Vg  %  (Indirect:    Ja  kleiner  der  Zinsfufs, 

~  x^~7~Mt  desto  mehr  Zeit.) 
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6)  Ein  Kapital  von  1780  #  gab  in  225  Tagen  44  /  8  /?  Zinsen; 
wie  lange  müssen  1125  ^  ausstehen,  um  36 Vg  4^  Zinsen  su  geben? 

1125      -^  Kap. :  1780      /  Kap.  =  225  Tage  :  x 

(Indirect:   Jq weu ige r Kapital, 
desto  mehr  Zeit.) 
44 Vg  „  Zins.:       36 Vg  „  Zins.    (Direct:    Je   weniger   Zinsen, 
X  =;  292  Taffe  desto  weniger  Zeit.) 


§.  287.   Uebungsaufgaben. 

1055)  Wie  lange  mufs  ein  Kapital  künftig  ausstehen,  um  \a  4  7o 
dieselben  Zinsen  zu  geben,  die  es  bisher  h,  5%  in  SVg  Jahren  gab? 

1056)  Wie  lange  hat  ein  Kapital  von  560  ^f  ausgestanden,  das 
^4% 7^84  7^  Zinsen  ^ab? 

1057)  Wenn  ein  Rentier  sein  Kapital  von  40000  /  ä  4  7o  zins- 
bar anlegte ,  so  brachte  es  ihm  nach  1 V4  Jahre  die  nöthigen  Zinsen ; 
wie  lange  mufs  es  jetzt  ausstehen,  da  er  es  nur  zu  3%%  ausleihen 
kann? 

1058)  Wenn  man  von  1150  ^  dieselben  Zinsen  geniefsen  will, 
die  man  von  800  ^  in  IIV2  Monaten  erhebt,  wie  lange  mufs  ersteres 
Kapital  ausstehen? 

1059)  Wie  lange  müssen  2109  #  6  /?  ausstehen,  um  ä  4  7o 
dieselben  Zinsen  zu  geben,  welche  von  1500  ^  ä,  47^70  ^^  ^^^ 
Tagen  erhoben  worden  sind? 

1060)  Wieviel  Tage  hat  ein  Kapital  von  3666  cS.  ausgestanden, 
welches,  ä.  5  7o  ausgeliehen,  mit  3687  JS^.  38  c.  an  Kapital  und  Zinsen 
zurückgezahlt  wurde  ? 

1061)  An  welchem  Tage  wurden  1825  /  Kapital  ausgeliehen, 
wovon  am  10.  Sept.  1859  die  Zinsen  ä  47^70  ™^*  ^25  /  15  a>t.  be- 
zahlt wurden  ?   (1  Jahr  =>  12  Mt. ;  1  Mt  =  30  T.) 

1062)  An  welchem  Tage  müssen  1250.  ^  K^pijtaL,  9s^  4- April 
1860  zu  57o  ausgeliehen,  zurückgezahlt  w^erdien^  wenn.  di^. Zinsen 
18  ^  22  V2  ^^^»  betragen  sollen?   (1  Jahr  u.  s.  w.  wie  No.  106J*) 

1063)  Auf  wieviel  Tage  sind  in  England  520  ^e*  Kapital  aus- 
geliehen gewesen,  wenn  die  Zinsen  dafür  ä  4V2  7o  ™i*  ^  ^  ^Vg  ä,  be- 
rechnet worden  sind  ? 

1064)  Es  werden  5500  /  zu  47o,  und  9  Jahre  später  8000  / 
k  5  7o  ausgeliehen.  Wie  lange  müssen  beide  Kapitalien  noch  aus- 
stehen, um  gleichen  Zinsenertrag  zu  ge'Währen? 


e)    Aufsuchung  eines  um  die  Zinsen  vermehrten  Kapitals. 

§.  288.   Man  kann  diese  Aufgabe  nicht  in  einem  einzigen  Satze, 
wohl  aber  auf  oinem  doppelten  Wege  lösen.   Der  erste  und  einfachste 
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ißt,  die  Zinsen  von  dem  gegebenen  Kapitale  für  die  gegebene  Zeit  zu 
berechnen  nnd  au  dem  Kesultate  das  Kapital  selbst  zu  addieren.  Der 
zweite  soll  in  folgendem  gezeigt  werden. 

Beispiele. 

1)  Was  betragen  1260  ^  in  6  VgMt.  an  Kapital  und  Zinsen  k  4%? 

Auflösung.  Man  berechnet  zuerst,  wieviel  Zinsen  geben  100  in 
6%Mt.,  wenn  sie  in  12  Mt.  4  Zins  geben? 

12;6V,=:4:x 

Das  Kapital  100  giebt  also  in  6*/,  Monat,  ä  4%  pr.  Jahr,  27-  Zins, 
Ifflich  ist  100  nach  6%  Mt.  =  100  4- 2  %  =  102  Ve  an  Kapital  und  Zinwn; 
Jchen  Werth  hat  nach  derselben  Zeit  das  Kapital  von  12160  $f7 
100;  1260  =  102%  ;x 
x  =  1287,3  /. 

Sucht  man  nun  erst  die  Zinsen  von  1260  »f  in  6V,  Mt.  k  4<V,,  so  hat 
man  (nach  §.271): 

1260x6% 

^ — ^  =  27,3  »f  Zinsen,   dazu  1260  >f  Kapital,  also:  1287,3  ^ 

Kapital  und  Zinsen. 

2)  Welchen  Werth  haben,  nach  186  Tagen,  980  /  Kapital 
k  5  %  an  Kapital  und  Zinsen? 

a)     360: 186  =  5  :x  b)     100  :  980=  102%^  :^ 

x  =  2%2  x=1005/19.;rr. 

+  100 

=  102%3 

Daraus  folgt  nun  umgekehrt,  dafs  1005  /  19  jpz.^  nach  186  Tagen 
föllig,  einen  jetzigen  baaren  Werth  von  980  /.  haben,  —  ein 
Schlufs,  auf  welchen  wir  bei  der  Discontrechnung  zurückkommen 
werden. 


f)      Aufsuchung  der  Zinsen  oder  des  Kapitals,  die  in 
einem  Betrage  enthalten  sind,  welcher  Kapital 
und  Zinsen  einschliefst. 

§.  289.  Nach  7  Monaten  erhält  man  an  Kapital  und  Zinsen  für 
ein  k  5%  ausgeliehenes  Kapital  967  *^  13  n^.  5  \  zurück;  wieviel 
betragen  die  in  dieser  Summe  enthaltenen  Zinsen  ? 

Auflösung.  Man  herechne  zuerst,  wieviel  betragen  für  100  die  Zinsen 
in  7  Mt.  k  bV«  jährlieh. 

12Mt.;7Mt.  =  5%;x 

Feller  n.  Odermann  ^  Arithmetik.    9.  Aufl.  15 
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Das  Kapital  100  ist  also  nach  7  Mt.  r=  102 'Vi2  ai^  Kapital  nnd  Zinsen,  und 
enthält  somit  einen  Zinsenbetrag  von  2'7j2;  wieyiel  Zinsen  enthält  demnach 
der  gegebene  Werth  von  967  *f  12y,  »^.? 

102t%,:967%,  =  2tV»:x 

x  =  27%,^. 

Sollte  das  ursprüngliche  Kapital  gefunden  werden ,  so  würde  der 
Ansatz  folgender  sein : 

102%:967%g=:100;x 
x  =  940>^. 

Auch  diese  heiden  Fälle  finden  in  der  Berechnung  des  Disconts 
auf  Hundert  (vgl.  §.  298  fiP.)  weitere  Ausführung. 


§.  290.   Uebungsaufgaben. 

1065)  Wieviel  hat  man  nach  SVg  Jahren  an  Kapital  und  Zinsen 
k  4  %  für  ein  Kapital  von  645  /.  zurückzuzahlen  ? 

1066)  Was  betragen  2860  -^  an  Kapital  und  Zinsen,  wenn  sie 
ä  3  Vg7o  auf  9  Va  Mt.  ausgeliehen  sind? 

1067)  Wieviel  betragen  die  Zinsen,  wenn  für  ein  ä  3  %  vom 
13.  Oct.  1859  bis  23.  Mai  1860  ausgeliehenes  Kapital  1568  /  26  ^. 
an  Kapital  und  Zinsen  zurückgezahlt  werden  ? 

1068)  Wie  grofs  war  das  ursprüngliche  Kapital,  welches,  auf 
5  Monate  12  Tage  k  4  7o  ausgeliehen,  mit  865  *p  9  «^j  an  Kapital 
und  Zinsen  zurückgezahlt  wurde  ? 


gf)     Aufsuchung   eines   mittleren  Zinsfufses  für  mehrere 

Kapitalien. 

§.  291.   Hier  hat  man  folgende  dr%i  Fälle  zu  unterscheiden: 

a)  gleiche  Kapitalien  und  gleiche  Zeiten ; 

b)  ungleiche  Kapitalien  und  gleiche  Zeiten ; 

c)  ungleiche  Zeiten  und  gleiche  Kapitalien. 

a)    Gleiche  Kapitalien  und  gleiche  Zeiten. 

In  diesem  Falle  findet  man  den  mittleren  Zinsfnff^  dadurch,  dafs  man 
die  verschiedenen  Zinsfüfse  addiert  und  ihre  Summe  durch  die  Anzahl  der 
Kapitalien  dividiert. 

Z.  B.    Welches  ist  der  mittlere  Zinsfufs  vier  gleicher  Kapitalien,  die 
k  3,  3 Vi,  4  und  5%  ausgeliehen  sind? 

3  +  3V.  +  4  +  5      15y,_ 
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b)  Ungleiche  Kapitalien  und  gleiche  Zeiten. 

Jedes  Kapital  ist  hier  mit  dem  ihm  zugehörigen  Zinsfufse  eu  multipli- 
eieren ,  und  die  Summe  der  dadurch  erhaltenen  Producte  ist  durch  die  Summe 
der  Kapitalien  zu  diyidieren.    Der  Quotient  ist  der  gesuchte  mittlere  Zinsfufs. 

Z.  B.  Welches  ist  der  mittlere  Zinsfufs  folgender,  auf  3  Monate  aus- 
geliehener Kapitalien  :  2000  .^  ä  3  V„,  4000  «^  &  4  %,  6000  »f  k  \%  %  ^d 
1500  i^  i  6  7o? 

2000x3      =    6000 

4000  X  4      =  16000 

6000  X  4y.  =  26000 

1500x6      =    9000 

13500       in       57000=:  4  V9%. 

Probe. 
1)  Die  Zinsen  eines  jeden  Kapitals  einzeln  berechnet: 
2000  ^  ä  3     7o  in  3  Mt.  =  15  i^ 
4000  „  „  4      „    ,,  3    ,,    =  40  „ 
6000  „  „4V,  „    „  3    „    =65  „ 
1500  „  „  6      „    „   3    „    =  22  „  15  n^tn 
142  »^  15  ^s^ 

2)  Die  Zinsen  vom  Gesamtbetrage  der  Kapitalien  zum  mittleren  Zinsfufse : 
13500  »^  in  3  Mt.  k  4%  %  =  142  ^  Ib  n^. 

Der  Grund  obigen  Verfahrens  ist  folgender:  Wenn  man  jedes  Kapital 
mit  seinem  Zinsfufse  multipliclert,  sa  verwandelt  man  dadurch  nach  §.  281  öj 
sämtliche  Beträge  in  Kapitalien  angelegt  k  1  % ,  und  es  kommt  die  Ver- 
schiedenheit der  Zinsfufse  nicht  mehr  in  Betracht.  Da  nun  aber  dei*  Zins- 
fufs nicht  für  die  Summe  dei  Producte,  sondern  für  die  Summe  der  Kapi- 
talien gefunden  werden  soll,  so  hat  man  nach  dem  Schlüsse:  Je  kleiner 
das  Kapital,  desto  gröfser  der  Zinsfufs,  folgenden  Regeldetri  -  Satz 
zu  bilden: 

Summe  d.  Kap.  :  Summe  d.  Prod.  =:  1  %  :  x 
oder,  da  1   nicht  multipliciert ,   die  Summe  der  Producte   durch  die  Summe 
der  Kapitalien  zu  dividieren. 

c)  Ungleiche  Zeiten  und  gleiche  Kapitalien. 

Hier  multipliciert  man,  nachdem  alle  Zeiten,  wenn  sie  nicht  etwa  l;»e- 
reits  gleiche  Benennung  haben,  gleichartig  gemacht  worden  sind,  den  Zins- 
fufs jeden  Kapitals  mit  der  ihm  zugehörigen  Zeit,  und  dividiert  die  Summe 
der  Producte  durch  die  Summe  der  Zeiten. 

Z.  B.  Von  vier  gleichen  Kapitalien  ist  A.  auf  6  Monate  k  4%,  B.  auf 
5  Mt.  ä  3  7o»  C.  auf  4  Mt.  k  47^  7^  und  D.  auf  V^  Jahr  k  5  %  ausgeliehen. 
Welcher  ist  der  mittlere  Zinsfufs  dieser  Kapitalien? 

6  Mt.  ä  4      %  =  1  Mt.  ä  24  % 

^     11    ti  ^       >?  =  1     11    11  15  ,, 

4  41/  .  -[  IQ 

^       11      11    ^  /2    11    -*■       11      11    ^^    11 

^      11 1J    "  11    ^^^^  '^       11      11    -^^    11 

18  Mt.  ^  72  %, 


72 

X  =  —  =  4  7o  »  mittlerer  Zinsfufs. 


15* 
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Probe. 
Es  sei  jedes  der  4  gleichen  Kapitalien  ::=  600  tf.    Dann  geben : 
600  1^  ä  4     Vo  in  6  Mt.  ==12     ff  Zinsen 
"Oü    „  ,,  o       ,,    „    D    ,,    =c    7,5   „        ,, 
"00   f,  ,)  4  /j  ,,    »»4    „    =    9      „        ,, 

^'W       ,y      ,y      O  ,,         ,,       Ö         ,,         =5         7,0        „    y 


2400  tf  Kapital  =  36  «^  Zinsen. 

Zum  mittleren  Zinsfufse  von  4  7o  »^^r  geben: 
600  .^  in  6  Mt.  ==  12  .^  Zinsen 
600  „    „  5    „    =  10  „       „ 

OOO    „    „   4    „    =    o    „         „ 

2400  .^  Kapital   =  36  i^  Zinsen. 

Anm.  Ein  vierter  Fall,  wo  Kapitalien  und  Zeiten  ungleich  sind, 
gehört,  weil  hier  neben  dem  durchschnittlichen  Zinsfufse  eine  mittlere  Ver- 
fallzeit aufzufinden  ist,  in  die  Terminrechnung  (§.  313),  auf  welche  wir  des- 
halb verweisen. 

2)    Berechnung  zusammengesetzter  Zinsen. 

(Zinseszinsen-Kechuang.) 

§.  292.  Nach  §.  261  sagt  man  von  einem  Kapital,  es  stehe 
auf  Zinseszinsen  aus ,  wenn  die  Zinsen  desselben  vom  Schuldner  zn 
ihrer  Verfallzeit  nicht  bezahlt ,  sondern  zum  Kapital  geschlagen  und 
in  dem  darauf  folgenden  Zeiträume  mit  verzinst  werden.  Entlehnt 
z.  B.  jemand  100  ^  k  4  7o9  ^^  hetragen  nach  Ablauf  eines  Jahres 
Kapital  und  Zinsen  =  104  «/?,  und  es  sind  also  für  das  2.  Jahr  104  ^ 
zu  verzinsen  u.  s.  w.  Da  auf  diese  Weise  eine  Schuld  sehr  schnell 
anwächst^),  so  ist  es  im  allgemeinen  (ob  mit  Hecht  ist  hier  nicht 
zu  untersuchen)  gesetzlich  verboten,  Zinseszinsen  zu  nehmen,  und 
die  Zinsen  sind  deshalb  an  den  bestimmten  Terminen  vom  Schuldner 
zu  bezahlen,  oder,  wenn  dies  nicht  der  Fall,  als  ein  unverzinsliches 
Kapital  zu  betrachten.  Dessenungeachtet  findet  die  Berechnung  von 
Zinseszinsen  in  gewissen  Finanzoperationen,  z.  B.  bei  Lotterieanlehen, 
Sowie  bei  Lebens-  und  Renten -Versicherungs -Anstalten,  Sparkassen 
u.  s.  w.  statt. 

§.  293.  Die  Zinseszinsen -Rechnung  bosehaftigt  sich  mit  der 
I  \  Beantwortung  folgender  Fragen : 

1)  Wie  grofs  wird,  nach  Ablauf  einer  gewissen  Zeit,  ein  gege- 
benes Kapital  mit  seinen  Zinsen  und  Zinseszinsen?  (Ange- 
wachsenes Kapital.) 


*)  So  verdoppelt  sich  beispielsweise  ein  Kapital  mit  Zinseszinsen 
zu  3  7o  iö  23,45  Jahren,  zu  4%  in  17,673  Jahren;  es  verdreifacht  sich 
in  37,161  J.;  28,011  J.  u.  s.  w. 
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2)  Wie  grofs  war  ein  Kapital  (Stammkapital),  ehe  es  mit 
seinen  Zinsen  nnd  Zinseszinsen  nach  einer  gewissen  Zeit  eine 
gegebene  Gröfse  erreichte? 

3)  Welches  ist  der  dabei  angewendete  Zinsfufs? 

4)  Welches  ist  die  Zeitj  während  welcher  das  Kapital  ausge- 
standen hat? 

Vergleichen  wir  diese  vier  Fälle  mit  den  bei  der  Berechnung  einfacher 
Zinsen  beantworteten  vier  Hauptfragen,  so  vermissen  wir  die  Ermittelung 
der  Zinseszinsen,  die  hier  an  die  Stelle  der  Aufsuchung  der  Zinsen  in 
der  erstgedachten  Rechnung  treten  sollte.  Mittelst  einer  besondern  Rech- 
nung, auch  selbst  mit  den  Hilfsmitteln  der  höhern  Arithmetik,  können  aber 
die  Zinseszinsen  fiir  sich  allein  nicht  gefunden  werden;  man  mufs  vielmehr 
das  angewachsene  Kapital  suchen,  und  die  Differenz  zwischen  diesem  und 
dem  Stammkapital  bildet  die  Zinseszinsen. 

Bei  Beantwortung  obiger  vier  Fragen  ist  übrigens  ins  Auge 
zu  fassen ,  in  welchen  Terminen  die  Zinsen  zum  Kapital  geschlagen 
worden  sind ,  ob  jährlich  oder  halbjährlich  u,  s.  w.  —  Auf  dem  Wege 
der  gemeinen  Arithmetik  lassen  sich ,  und  zwar  tiuch  nur  mit  grofsem 
Aufwände  an  Mühe  und  Zeit,  blofs  die  beiden  ersten  dieser  Fragen 
lösen,  während  sich  alle  auf  sehr  bequeme  Weise  mittelst  der  Loga- 
rithmen berechnen  lassen.  Auch  giebt  es  Tabellen,  in  denen  bc- 
reehnet  ist,  auf  welche  Summe  ein  bestimmtes  Stammkapital,  z.  B. 
100,  zu  irgend  einem  Zinsfufse  mit  Zinseszinsen  in  einem  gewissen 
Zeiträume  anwächst;  Mit  Hilfe  einer  solchen  Tabelle  lassen  sich 
dann  obige  vier  Fragen  beantworten;  die  beiden  letzten  jedoch  in 
vielen  Fällen  nur  annähernd*). 

Beispiele. 
1)  Wie  grofs  wird   ein  Kapital  von   850  »/?,    bei  jährlicher 
Zinses^iischreibung  mit  Zinseszinsen  i  5  %,  nach  5  Jahren? 

a)  durch  die  Kettenregel: 

X  f  =  850  ^  Kapital 
100  =  105  „  nach  dem  1.  Jahre 
100  =  105  „      „       „    2.      „ 
100  =  105  „      „       „    3.     „ 
100  =  105  „      „       „    4.     „ 
100  =  105  „      „       „    5.     „ 


1084,8393  *f. 


*)  Der  Raum  gestattet  nicht,  eine  solche  Tabelle  hier  aufzunehmen. 
Wir  verweisen  deshalb  auf  Schiebe,  Universal-Lexicon  der  Han> 
delswissenschaften,  Band  3,  wo  unter  dem  Artikel  Zinseszinsen 
eine  derartige  Tabelle  aufgestellt  und  Anweisung  zu  ihrer  Benutzung  füy 
die  oben  angeführten  Fülle  gegeben  ist, 
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b)  durch  die  Regeldetri: 
100  :  850  =  105  :x 


x=  892,5  ^  am  Ende  des  1.  J. 
100  :  892,5  =  105  :x 


x  =  937,125  ^  am  Ende  des  2.  J. 

100:  937,125  =  105  :x 

X  =  983,9813  1^  am  Ende  des  3.  J. 

100:  983,9813  =  105  :>x 

x  =  1033,1804  *fi  am  Ende  des  4.  J. 

100:  1033,1804  =  105  :x 

X  =  1084,8394  x^  am  Ende  des  5.  J. 

Wäre  die  Zinsenzußchreibung  halbjährlich  erfolgt,  so  fände 
man  nach  5  Jahren: 

X  »/?  =  850     ^  Kapital 
100  =  102,5  „  nach  dem  I.Halbjahre 


100  =  102,5  „   , 

1 

„  2. 

100  =  102,5  „ 

> 

„  3. 

100  =  102,5  „ 

» 

„  4. 

100  =  102,5  „  , 

> 

„  5. 

100  =  102,5  „ 

> 

„  6. 

100  =  102,5  „ 

» 

„  7. 

100  =  102,5  „ 

» 

,,  8. 

100  =  102,5  „ 

M 

»  9. 

100  =  102,5  „ 

)f 

„10. 

X  =  1088,0718 

'/'■ 

2)  Wie  grofs  war  das  Stammkapital,  welches  nach  5  Jahren, 
mit  jährlicher  Zinsenzuschreibung  ä  5  7o>  ^^^  1084,8394  ^  ange- 
wachsen ist? 

a)  nach  der  Kettenregel : 
x^  =  1084,8394  ^ 


105  = 

100 

105  = 

100 

105  = 

100 

105  = 

100 

105  = 

100 

X  =   850  f. 
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b)  nach  der  Hegeldetri : 
105: 1084,8394  =  100  :x 


x=  1033,1803  *fi 

105: 1033,1803 1=:  100  :x 
X  =  983,9812  j^ 

105:  983,9812  =  100  :x 
x  =  937,125^ 

105:  937,125  =  100  :x 
X  =  892,5  V^ 

105  :  892,5  =  100  :x 

x  =  850  *fi. 

Man  wird  leicht  einsehen,  wie  die  BereebnuDg  gemacht  werden 
müfste,  wenn  die  Zinsenzuschreibung  halbjährlich  erfolgt  wäre. 


IX.    Discontrechnung. 

§.  294.  Ein  Schuldner  kann  seinem  Gläubiger  ein  gewisses 
Kapital  entweder  so  schuldig  sein ,  dafs  er  demselben  die  Zinsen  für 
dieses  Kapital  so  lange  entrichtet,  als  sich  dasselbe  in  seinen  (des 
Schuldners)  Händen  befindet,  mit  der  Rückzahlung  des  Kapitals  aber 
die  Verzinsung  desselben  aufhört ;  oder  es  kann  ein  Schuldverhältnis 
in  der  Art  statt  haben,  dafs  der  Schuldner  lediglich  die  Bezahlung 
eines  gewissen  Betrages  zu  einer  bestimmten  Zeit  zu  leisten  hat»  ohne 
denselben  bis  dahin  verzinsen  zu  müssen.  Bei  Darlehen  wird  dieser 
Fall  seltener  eintreten,  während  er  z.  B.  bei  allen  Verkäufen  auf 
Zeit  oder  Credit ,  und  beim  Trassieren  auf  lange  Sicht  statt  findet. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dafs  bei  der  zweiten  Art  von  Verbind- 
lichkeit eines  Schuldners  gegen  seinen  Gläubiger  letzterer  die  Zinsen, 
und  vielleicht  auch  die  Zinseszinsen ,  die  er  von  seinem  Kapital  ge- 
niefsen  würde,  wenn  er  es  selbst  benutzen  könnte,  zu  diesem  Kapital 
schlägt ,  und  dafs  in  diesem  Falle  der  Schuldbetrag  gleich  sein  mufs 
dem  Kapital  +  Zinsen  (auch  nach  Befinden  -J^Zinseszinsen) 
füxJlie^g e_g eb e n eJZ e it.  Will  nun  der  Schuldner,  im  Einverständ- 
nisse mit  dem  Gläubiger ,  seine  Schuld  vor  der  Verfallzeit  abtragen, 
80  sind  nothwendigerweise  die  Zinsen  (oc[er  die  Zinseszinsen)  in  Ab- 
rechnung zu  bringen  fUr  die  Zeitlang^,  um  welche  früher  er  seine 
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Verbindlichkeit  erfüllt.  Der  Nachlafs,  welchen  der  Gläubiger  in 
diesem  Falle  dem  Schuldner  gewährt,  oder  der  Abzug,  den  letzterer 
am  Kapital  macht ,  führt  den  Namen  D  i  s  c  o  n  t ,  au  ch  w  ohl  Rabatt, 
und  kann  nach  obigem  entweder  einfacher  oder  zusammenge- 
setzter (Discont  vom  Discont)  sein.  Das  Bezahlen  einer  Schuld  vor 
ihrer  Verfallzeit,  unter  Abzug  von  Discont,  heifst  Discontieren; 
dasselbe  wird  im  kaufmännischen  Verkehr  zu  einem  förmlichen  Ge- 
schäft (Piscontgeschäft),  indem  man  Wechsel,  die  später  fÜUig 
sind ,  unter  Abzug  des  Disconts  für  die  Zeit  kauft,  welche  sie  bis  zum 
Verfalltage  noch  zu  laufen  haben. 

§.  295.  Aus  dem  was  im  vorigen  Paragraphen  über  die  Be- 
schaffenheit eines  zu  discontierenden  Kapitals  gesagt  worden  ist,  er- 
giebt  sich,  dafs  ein  solches  Kapital  nicht  ein  reiner  sondern  ein  ver- 
mehrter Werth  ist,  dafs  also  die  Abrechnung  der  in  demselben 
enthaltenen  Vermehrung  (durch  Zinsen  oder  Zinseszinsen)  nicht  nach 
einem  Procentsatze  vom  Hundert,  sondern  nach  einem  Procentsatze 
au  f.  Hundert  erfolgen  mufs  (vgl.  §.  229);  was  sich  auch  leicht  da- 
durch beweisen  läfst,  dafs  nur  bei  Abrechnung  nach  Procenten  ajLf 
Hundert  die  baare  Zahlung,  wenn  sie  sofort  zu  demselben  Zinsfnfse 
wieder  angelegt  wird,  ebensoviel  Zinsen  bringt,  als  der  durch  das 
Discontieren  erfolgte  Abzug  beträgt. 

Es  sollen  SHp  2060.  — ,  in  1  Jahr  fällig,  mit  3%  discontiert  werden. 
Der  Discont  hierauf,  nach  Procenten  auf  Hundert  berechnet,  beträgt 
(103  :  2060  ^  3  :  x)  60  i^,  die  baare  Zahlung  also  2000  <^,  und  diese  Summe, 
k  3  %  sofort  wieder  zinsbar  angelegt,  giebt  nach  Ablauf  eines  Jahres  eben- 
falls C^^-')  =  60  »^  Zinsen.  —  Wird  dagegen  der  Discont  vom  Hundert 
berechnet,  so  hat  man  für  diesen  Fall:  100  :  2060  =  3  :  x  oder  20,6  X  3  = 
61,8  if  Discont  und  die  baare  Zahlung  beträgt  nur  ld96,2  i^,  -welche,  su 
3%  aufs  neue  angelegt,  nur  59,946  tf  Zinsen  giebt,  so  dafs  für  den  Empfänger 
der  Zahlung  ein  Verlust  von  1,854  4  entsteht,  den  er  nur  dadurch  aus- 
gleichen kann,  dafs  er  die  empfangenen  1998,2  4  zu  einem  hohem  Zinsfufse 
ausleiht.    Nach   1098,2:  100  rr:  61,8:  x  würde  dies  3Vio%  ^^'  »«»n  müssen. 

§.  296.  Obsclion  durch  die  letztere  Art,  den  Discont  zu  be- 
rechnen ,  der  Empfiinger  in  Nachtheil  versetzt  wird ,  so  ist  dieselbe 
doch  im  kaufmännischen  Verkehr  allgemein  üblich,  und  ein  jeder, 
der  eine  aus  einem  kaufmännischen  Geschäft  herrührende  8chuld 
vor  Verfall  unter  Abrechnung  von  Discont  in  Empfang  nehmen  will, 
weifs  im  voraus,  dafs  er  sich  den  Abzug  in  solcher  Weise  gefallen 
lassen  mufs.  Seinen  Grund  hat  dieser  Gebrauch  theils  in^der  bei 
weitem  bequemeren  Rechnung,  theils  darin,  dafs  der  Unterschied 
zwischen  den  Resultaten  der  beiden  Berechnungsarten ,  insoweit  von 
kaufmännischen  Geschäften  die  Rede  ist,  nur  selten  bedeutend  sein 
wird.  Denn  liandelt  es  sich  hier  auch  oft  um  grofse  Summen,  so 
jst   doch  der  Zeitraum,  für  welchen  discontiert  wird,   in  der  Regel 
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nur  kurz ,  und  übersteigt  selten  einige  Monate.  Tritt  der  Kaufmann 
aber  in  Beziehung  auf  Discontgeschäfte  mit  Nichtkaufleuten,  wie 
z.  B.  mit  Behörden  bei  Erwerbung  von  Grundstücken  u.  s.  w.,  in 
Verkehr,  so  wird  er  sich  ebenfalls  der  richtigem  Berechnung  des 
Disconts  bedienen  müssen.  Aus  diesem  Grunde  wird  im  nachstehen- 
den sowohl  die  Rechnung  mit  Discont  vom  Hundert,  als  mit  Discont 
auf  Hundert  gelehrt  werden. 

§.  297.  Je  nachdem  ein  zu  discontierendes  Kapital  aus  Kapital 
und  einfachen  Zinsen,  oder  aus  Kapital  und  Zinseszinsen  wirklich 
zusammengesetzt  ist,  oder  in  der  einen  oder  andern  Zusammensetzung 
gedacht  wird,  unterscheidet  man  einfachen  und  zusammenge- 
setzten Discont.  —  In  beiden  Fällen  hat  man  es  in  der  Discont- 
rechnung  zu  thun  mit  Aufsuchung: 

a)  des  Disconts; 

b)  des  discontierten,  d.  h.  des  um  den  Discont  verminderten 
Kapitals: 

c)  des  zudiscontierenden,  d.h.  des  den  Discont  einschliefsen- 
den~KapitaIs; 

d)  des  Discontfufses; 

e)  der  Zeit. 


1)    Einfacher  Discont  auf  Hundert. 
a)  Aufsuchung  des  Disconts. 

§.  298.  Ein  am  25.  Sept.  fälliges  Legat  von  1200  ^  soll  am 
14.  Juli  mit  4  7o  Discont  baar  ausgezahlt  werden.  Wieviel  beträgt 
der  Discont? 

Handelt  es  sich,  wie  in  dem  vorliegenden  Falle,  um  ein  Discon- 
tieren  im  nichtkaufmännischen  Verkehr ,  so  versteht  sich  der  Discont- 
fufs  stets  fUr  einen  Zeitraum  von  365  Tagen  und  bei  Ermittelung  der 
Zeit,  für  welche  discontiert  werden  soll,  wird  der  Monat  zu  soviel 
Tagen  gerechnet,  als  er  hat. 

Demnach  hat  man  hier  vom  14.  Juli  bis  25.  Sept.  =  73  'Jfege. 

Auflösung.     Nach  §.  289  berechne  man,  wieviel  Zinsen  geben 

100  in  73  Tagend  4  7o? 

365  :  73  =  4  :  X 

Das  Kapital  100  ist  also  nach  73  Tagen  mit  seinen  Zinsen 
»  4  %=100%  werth,   und  umgekekrt  sind  100 V5,  i»  73  Tagen 
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fällig,  =  100  baar,  oder  geben  einen  Di8<^ont  von  %;  wieviel  beträgt 
der  Discont  von  1200  ^? 

100V5:1200  =  %;x 

Auch  das  discontierte  Kapital  kann  zur  Auffindung  des_Pis- 
conts  gegeben  sein.  Obige  Aufgabe  wurde  dann  so  lauten:  Wieviel 
l&efrägt  der  Discont,  wenn  ein  ä  4  Vo  P^^-  73  Tage  discontiertes  Kapital 
mit  1190%  ^  baar  bezahlt  wird? 

Der  baare  Werth  100  giebt  %  Discont,  wieviel  geben  1190*7,,? 

100:1190%  =  %:x 

x=9%^. 


b)   Aufsuchung  des  discontierten  Kapitals. 

§.  299.  Hier  kann,  neben  Discontfufs  und  Zeit,  entweder  1)  das 
zu  discontierende  Kapital  oder  2)  der  Discont  gegeben  sein. 

1)  Welchen  haaren  Werth  haben  1200  ^,  nach  73  Tagen  fällig, 
ä  4  7o  discontiert  ? 

Auflösung.  Man  berechne,  wie  oben,  die  Zinsen  von  100 
Kapital  in  73  Tagen  ä  4  %,  welche  gleich  Vs?  «nd  schliefse:  Wenn 
100  +  Vs»  »ach  73  Tagen  fällig,  =  100  baar,  welchen  haaren 
Werth  hat  das  Kapital  von  1200  ^,  welches  ebenfalls  nach  73  Tagen 
fällig  ist? 

10eV5:1200  =  lQO:x 
x  =  1190%^.     ^ 

Aufserdem  kann  man  aber  auch  (nach  §.  298)  den  Discont  be- 
rechnen, und  von  dem  zu  discontierenden  Kapitale  abziehen. 

2)  Wieviel  wurde  für  ein  k  4  7o  discontiertes  Kapital  bezahlt, 
wenn  der  Discont  pr.  73  Tage  ^^^^i  *f  betrug? 

_J%L9!%x_3=iOO:^_ 
x  =  1190%  ^p. 

Vgl.  den  Öchlufs  von  §.  304. 


c)    Aufsuchung  des  zu  discontierenden  Kapitals. 

§.  300.   Hier  kann,  neben  Discontfufs  und  Zeit,  1)  das  discon- 
tierte Kapital  bder  2)  der  Discont  gegeben  sein. 
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1)  Wie  grofs  ist  ein  nach  73  Tagen  fälliges  Legat,  welches  nach 
Abzug  von  4%  Discont  mit  1190^%i  *fi  baar  ausgezahlt  worden  ist? 

Nach  oben  ist  bekannt,  dafs  100  in  73  Tagen  %  Zinsen  geben; 
daher  sind  100  baar  =:  100%  nach  73  Tagen  föllig.  Welchen  Werth 
haben  nun  1190%  *fi  nach  derselben  Zeit? 

100  ;  1190%  r=:  100 V^:x 
x  =  1200  ^. 

2)  Wie  grofs  ist  das  Legat,  welches  in  73  Tagen  fällig,  unter 
Abzug  von  9^ Vgl  *ß  Discoht  k  4  %  baar  bezahlt  worden  ist? 

Auflösung.    Da,  wie  oben  berechnet,  100  in  73  Tagen  =*/« 


5 


Zinsen  geben,  so  erfordern  %  einen  nach  73  Tagen  fälligen  Werth 
von  IOOV5;  welches  Kapital  erfordern  9%  *ß? 

x=1200»/?. 

Vgl.  aufserdem  den  Schlufs  von  §.  304. 

Als  ein  discontiertes  Kapit&l  ist  der  B aarpreis  einer  Waare  dann  an- 
zusehen, wenn  er  dem  Preise  derselben  Waare  auf  Zeit  entgegengesetzt 
wird,  und  die  Ermittelung  des  letztern  ans  dem  erstem  entspricht  der  Er- 
mittelung des  zu  discontierenden  Kapitals  aus  dem  discontierten  Kapitale.  Ist 
also  z.  B.  der  Baarpreis  einer  Waare  16  »f,  so  sollte  derselbe  für  3  Mt.  Credit, 
wenn  der  Verkäufer  sich  5Vo  Zinsen  rechnet,  sein  (100 :  16  =:  101 V4 :  x)  = 
16,2  fff.  Die  Waare  könnte  zu  diesem  Preise  auf  3  Mt.  Credit^  oder  baar  mit 
5%  V^'  Jahr  Discont  verkauft,  der  Discont  müfste  dann  aber  auf  Hundert 
berechnet  werden.  Da  man  im  kaufmännischen  Verkehr  aber  den  Discont 
stets  vom  Hundert  berechnet,  so  schlägt  man  zur  Ermittelung  des  Preises 
auf  Zeit  einen  andern  Weg  ein ,  von  dem  in  §.  305  die  Rede  sein  wird. 


d)     Aufsuchung  des  Discontfufaes. - 

§.  301.  Zu  welchem  Discontfufse  ist  ein  in  73  Tagen  fälliges  Le- 
gat von  1200  ^  discontiert  worden,  wenn  der  Discont  Q^%i  *f  be- 
tragen hat?        ^ 

Auflösung,  öowohl  Zinsfufs  (Discontfufs)  als  Zeit  ver- 
stehen sich  immer  für  das  Grundkapital  100 ,.  welches  ein  Werth  ist, 
der  noch  keine  Veränderung  nach  gewissen  Procenten  erfahren  hat. 
Daher  ist  das  gegebene  zu  discontierende  Kapital,  weil  es  die  Procente 
für  eine  gewisse  Zeit  einschliefst,  nicht  proportional  zu  100,  sondern 
wird  es  erst,  wenn  man  es  von  dem  in  ihm  enthaltenen  Discont  befreit 
hat.  Ist  dies  geschehen,  so  ist  aie  obige  Aufgabe,  so  wie  diejenige 
in  §.  302,  nach  §.  284,  beziehentlich  nach  §.  286,  mittelst  der  Regel 
Multiplex  zu  lösen. 
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(1200  ^  -^  9^V2i  *f) '  100  *fi  Kapital  =  9%  *fi  Disc, :  x 
73  Tage :  365  Tagen 

x  =  47o. 

Lautete  die  Frage :  Wieviel  Procent  beträgt  der  Discont ,  wenn 
nach  Abzug  von  9%^  *fi  Discont  för  73  Tage,  1190^%i  *fi  bezahlt 
worden  sind,  so  bedürfte  es  natürlich  einer  Abrechnung  des  Disconts 
nicht.  Dies  würde  auch  von  der  in  §.  302  zu  lösenden  Aufgabe 
gelten,  sofern  darin  das  discontierte  Kapital  gegeben  wäre. 

e)     Aufsuchung  der  Zeit. 

§.  302.    Nach  wieviel  Tagen  war  ein  Legat  von  1200  »f  ^Hig) 
von  welchem  der  Discont  ä  4  %  mit  9^%i  *fi  berechnet  wurde? 
(1200  *f  -^9%  '^)  •  100  *fi  Kapital  =  365  Tage  :  x 

4  ^  Disc. :  9%  xß  Disc. 

X  =  73  Tage. 


2)     Einfacher  Discont  vom  Hundert. 
a)     Aufsuchung  des  Disconts. 

§.  303.  Ein  am  25.  Sept.  fälliger  Wechsel  von  1200  *f  soll  am 
14.  Juli  mit  4%  discontiert  werden;  wieviel  beträgt  der  Discont? 

Nur  in  England,  in  den  englischen  Kolonien  und  in 
Amerika  versteht  sich  wie  der  Zinsfufs  so  auch  der  Discontfufs  für 
365  Tage  und  wird  ein  jeder  Monat  zu  soviel  Tagen  gerechnet,  als  er 
hat.  Anderwärts  pflegt  man  zwar  sehr  häufig  hinsichtlich  des  letztem 
Punktes  ebenso  zu  verfahren,  den  Discontfufs  aber  stets  für  360  Tage 
zu  rechnen. 

Um  beide  Arten  des  DiscontK  in  Bezug  auf  Berechnungsweise  und  Re- 
sultate besser  mit  einander  vergleichen  zu  können,  sind  für  den  Discont 
vom  Hundert  die  Zahlen  des  in  §.  298  für  die  Berechnung  des  Disconts  auf 
Hundert  gegebenen  Beispiels  beibehalten,  also  auch  der  Discontfufs  für  365 
Tage  und  die  Monatstage  genau  gerechnet  worden.  Die  Frage  selbst  wird 
durch  folgenden  Ansatz  beantwortet: 

100 :  120 
365 :     73 


x  =  9,6i/^. 


angeführte  Regeln  und  Vortheile  auch  hier  anwenden  lassen.  Bemerkt  mag 
noch  werden,  dafs  der  Discontfufs,  anstatt  für  1  Jahr,  sich  zuweilen  für 
1  Monat  versteht.  Durch  das  Discontieren  nach  einem  Discontfufse  vom 
Hundert  erleidet  der  Empfänger  der  Baarzahlung  stets  einen  gröfsem  Abzug 
als    nach  demselben  Discontfufse  auf  Hundert,  und  zwar  bildet  4er  »ich 
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erg^ebende  Unterschied  stets  die  Zinsen  nach  dem  ang^ewendeten  Discontfafse 
für  die  gegebene  Zeit  von  dem  Betrage  des  Disconts  auf  Hundert. 

Im  vorliegenden  Falle  ist  dieser  Unterschied  (9*/*  »^-f-0*V,,  »f)  Vios  'fi 
und  es  sind  die  Zinsen  von  O^Vtf  ^  für  73  Tage  a  4%: 

100:9^'A,  =  4:x 
365:73 


Will  der  Empfänger  der  Baarzahlang  diesen  Verlust  (von  V,o5  *f)  wieder 
ausgleichen,  so  mufs  er  das  discontierte  Kapital  zu  einem  höhern  Zins- 
fufse  auszuleihen  suchen.  Zu  welchem?  ergiebt  sieh  aus  folgendem  Ansätze 
(vgl.  §.284): 

1190,4  «^  Kap. :  100  >f  Kapital  =  9,6  >f  Zinsen :  x 

73  Tage  :  365  Tagen 

x  =  4,03%. 

Wie  beim  Discont  auf  Hundert  kann  auch  hier  zur  Auffindung 
des  Disconts  das  discontierte  Kapital  gegeben  sein.  Z.  B.  Wieviel 
beträgt  der  Discont,  wenn  ein  Kapital,  für  73  Tage  k  4  %  discontiert, 
mit  1190,4  ff  baar  bezahlt  wird? 

Auflösung.  Man  berechne,  wie  in  §.  298,  die  Zinsen  von 
100  in  73  Tagen  k  4%,  welche  %  betragen,  und,  als  Procente  vom 
Hundert  berechnet,  das  Kapital  100  zu  einem  haaren  Werthe  von 
99 Vg  machen.  Wenn  nun  99V5  =  V6  Discont  geben,  wieviel  geben 
1190,4? 

99V5: 1190,4^%:  X 

x  =  9,6  ^. 

b)     Aufsuchung  des  discontierten  Kapitals. 

§.  304.  Dazu  kann,  neben  Zeit  und  Zinsfufs,  gegeben  sein: 
1)  das  zu  discontierende  Kapital;  2}  der  Discont. 

1)  Wieviel  betragen  1200  *f  nach  Abzug  von  4  %  Discont  pr. 
73  Tage? 

Auflösung.  Man  findet  das  Resultat  ganz  einfach  mittelst  Ab- 
zugs des  durch  Rechnung  (§.  303)  ermittelten  Disconts  vom  gegebenen 
Kapital;  also  hier:  1200  ^  9,6  =  1190,4  *fi.         ^ 

Doch  kann  man  auch  folgenden  Weg  einschlagen :  Man  berechne 
zuerst  den  Discont  für  100  in  der  gegebenen  Zeit  (73  Tage): 

365;73  =  4:x 

Alsdann   frage  man:   Wenn  das  Kapital  100  nach  Abzug  des 
Disconts  99  V5  giebt,  wieviel  geben  1200  ^? 
100  ;  1200  =  99%  :x 
x  =  1190,4  V*. 
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2)  Wieviel  betrug  das  discontierte  Kapital ,  wenn  der  ä  4  %  P'« 
73  Tage  berechnete  Discont  sich  anf  9,6  *p  belief  ? 

%:9,6  =  99%:x 
x=  1190,4^. 

Für  die  Ermittelung  des  discontierten  Kapitals  aus  dem  zu  discontie- 
renden  Kapitale  (§.  299  unter  1,  und  oben  unter  1)  lassen  sich,  wie  nach- 
folgendes Beispiel  zeigt,  Formeln  £nden,  durch  deren  Benutzung  die  Rechnung 
vereinfacht  wird. 

Es  sei  der  baare  Werih  von  800  i^,  nach  41  Tagen  fällig,  bei  einem 
Discont  von  4%  auf  Hundert  oder  4%  vom  Hundert  zu  finden. 

Nach  360:  41  =  4%:  X  betragen  die  Zinsen  von  100  in  41  T.  <Vw»  ^"^ 
man  hat  zur  Ermittelung  des  haaren  Werthes: 

a)  Discont  auf  Hundert:         100*V9o-8ÖO=   100:x 

=  9041         :800  =  9000:x 

b)  Discont  vom  Hundert:       100 :  800  =     99<V9o '  ^ 

=9000:800  =  8959        :x 

Daraus  lassen  sich  nun  folgende  Formeln  ableiten: 

a)  das  nach  einem  Discontsatze  auf  Hundert  zu  vermindernde  Kapital 
wird  gefunden,  wenn  man  es  mit  dem  zum  Discontfufse  gehörigen  Divisor 
(s.  §.  275)  multipliciert,  und  durch  ebendenselben  aber  um  die  gegebene  An- 
zahl der  Tage  vermehrten  Divisor  dividiert; 

b)  das  nach  einem  Discontsatze  vom  Hundert  zu  vermindernde  Kapital 
wird  gefunden,  wenn  man  es  mit  dem  um  die  Anzahl  der  Tage  verminderten 
Divisor  multipliciert,  und  durch  den  Divisor  dividiert. 

Soll  aus  dem  discontierten  Kapitale  das  zu  discontierende  Kapital  ge- 
funden werden  (§.  300  unter  1,  und  §.  305  unter  2),  so  mufs,  wie  man  leicht 
sieht ,  das  umgekehrte  Verfahren  eintreten. 

Diese  Formeln  gelten  jedoch  nur  für  den  Fall,  dafs  sich  der  Discont- 
fufs  für  360  Tage  versteht,  oder  dafs  derselbe,  falls  er  für  365  Tage  gilt, 
5%,  ^%^U  oder  174%  i»*-  Sind  andere  für  365  Taee  sich  verstehende 
Discontfufse  gegeben,  dann  ist  der  beständige  Divisor  36500  um  das  Product 
aus  der  MultipUcation  der  Tage  mit  dem  Discontfufse  zu  vermehren,  be- 
ziehentlich zu  vermindern,  wie  die  folgende  Berechnung  des  obigen  Bei- 
spiels zeigt: 

a)  Discont  auf  Hundert:       lOO^w/j^j*) :  800=     100 :  x 

=  36664  :800  =  36500:x 

b)  Discont  vom  Hundert :  100  :  800  =       99  »Vses  •  ^ 

=  36500:800  =  36336  :x 

c)  Aufsuchung  des  zu  discontierenden  Kapitals. 

§.  305.  Aufser  dem  Zinsfufse  und  der  Zeit  kann  hier  entweder 
1)  der  Discont  oder  2)  das  discontierte  Kapital  gegeben  sein. 


*)  Der  Bruch  **Vm5  ergiebt  sich,   wie   man  leicht  sieht,   aus   der  Be- 
rechnung der  Zinsen  k  4%  für  41  Tage  vom  Kapital  100: 

365:4l=4:x 
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1)  Wie  grofs  ist  der  Betrag  eines  Wechsels ,  welcher  k  4  %  mit 
9  a^  18  ng^i  für  73  Tage  discontiert  worden  ist? 

4  ^  Disc. :  9,6  *fi  Disc.  =  100  ^  Kap. :  x 

73  Tage       ;  365  Tagen . 

x=1200^. 

2)  Wie  grofs  ist  der  Wechsel,  welcher  nach  Abzug  von  4%  Dis- 
cont  für  73  Tage  mit  1190  ^  12  »^  haar  bezahlt  worden  ist? 

Auflösung. 
Man  suche  (nach  §.  289)  zuerst  den  Discont  von  100  «^  Kapital 
pr.  73Tageli4%.  x=^%^. 

Zieht  man  diese  %  ^p  von  den  (73  Tage)  später  fälligen  100  ^ 
ab,  so  hat  man  99 Vg  *P  baar  und  findet  dann  nach: 
99V5: 1190,4  =  100  :x 
x=1200  tf. 
Vgl.  aufserdem  den  Schlufs  von  §.  304. 

Wie  in  §.  300  am  Schlufse  gosagt  worden  ist,  entspricht  ein  discon- 
*i®iJL§X-  -Werth  dem  Bj^apprei^se  einer  '\^;^re^  und  ein  z u  ^iscontie - 
r finj eT  Werth  dem  Preise 'einer  a^if  Zeit  oder  Credit  zu  verkaufenden 
WaiSö.  'TJa  nun  der  Kaufmann  auch  im  Waarenhandel  den  Discont  nach 
dem  "Satze  vom  Hundert  zu  berechnen  pflegt,  so  ist  hier  die  Frage  zur  Be- 
sprechung zünTringen,  wie  aus  dem  Preise  einer  gegen  baar  zu  verkaufenden 
Waare  der  Preis  derselben  Waare  auf  Zeit  zu  bestimmen  ist.  Wie  stellt 
sich  z.  B.  der  Preis  einer  Waare  Ziel  3  Mt.  mit  .5  %  Discont ,  wenn  sie  pr. 
Casse  mit  16  *f  verkauft  wird? 

Auf  3  Mt.  betragen  5%  =  l'/4%;  100  in  3  Mt.  sind  also  98%  baar; 
für  16  baar  hat  man  daher,  Ziel  3  Mt.,  zu  fördern: 

98%;16=:100;x 


x=xl6«V7»^. 

Erbietet  sich  nun  der  Käufer,  dem  die  Waare  mit  16*V79  *t^  Ziel  3  Mt. 
oder  pr.  Casse  mit  5%.  Discont  notiert  wird,  sofort  beim  Kaufe  der  Waare 
zur  Baarzahlung,  so  erhält  der  Verkäufer  in  der  That  16  ff  baar,  denn  5% 

auf  16iV„  1^  für  3  Mt.  betragen  nach  §.  271  (^^J— )  ^Vt»  *^'  Macht  er 
aber  erst  später,  z.  B.  1  Mt.  vor  Verfall  von  der  Baarzahlune  Gebrauch,  so 
erreicht  der  Verkäufer  nicht,  was  er  durch  die  Erhöhung  des  Preises  von 
16  ^  auf  16*%j  *f  hat  erreichen  wollen.  Der  Discont  auf  X^^Vn  *f  V^-  1  M*- 
k  5%  beträgt  (j^^^^)    *%87   V^i    er   erhält   also  16«V,„  ^,    diese  aber 

geben  an  Zinsen  für  1  Mt.  k  5%  nur  (^"o— )  ^^  *f^   während  er  *%8, 

240 
oder  »g£F  *f  Discont  zu  gewähren  gehabt  hat. 

Würde  der  Discont  aber  auf  Hundert  gerechnet,  so  wäre  jener  Baar- 
preis  (nach  100 :  16  =  101 V4 :  x)  auf  16,2  1^  zu  erhöhen  gewesen,  und  der 
Discont  1  Monat  vor  Verfall  hätte  betragen: 

100%,:  16,2  =  V«:x 
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die  BaarzahUing  also  (16  Vs  -:-  ^Vi^s)  lö'Vt«  *f»  Auf  diesen  Betrag  sind  die 
Zinsen  pr.  1  Mt.  ^  5  Vu  (nach:  — öi^)  'Vizos  'f  i  **"<)  ebensoviel  als  durch 
Disconl  verloren  worden  ist. 

Hieraus  ergiebt  sich ,  wie  schon  in  §.  295  dargethan  worden ,  das  Un- 
richtige der  Berechnung  des  Disconts  vom  Hundert,  welches  auch  dadurch 
nicht  aufgehoben  wirdr  dafs  man  die  Erhöhung  des  baaren  Werthes  auf 
den  später  zahlbiiren  Werth,  wie  oben  geschehen,  nach  Procenten  im  Hun- 
dert eintreten  läfst.  Nur  dann,  i^renn  auf  dieselbe  Zeit  discontiert  ^ird, 
für  welche  der  Discont  zugeschlagen  worden  ist,  entsteht  für  den  VerkMifer 
kein  Verlust,  weil  hier  die  Zeit  gar  nicht  in  Betracht  kommt,  wie  auch 
oben  nachgewiesen  ist. 

d)   Aufsuchung  des  Discontfufses. 
§.  306.   Welches  ist  der  Discontfufs,  zu  welchem  der  auf  1200  ^ 
für  73  Tage  berechnete  Discont  9  *^  18  ng^,  betrug? 

1200  ^  Kap. :  100  *p  Kap.  t=  9,6  tf  Disc. :  x  ^ 

73  Tage  :  365  Tagen |> 

x=4  7o. 
Die  Berechnung  würde  dieselbe  bleiben,  wenn,  statt  deij  zu 
discontierenden  Kapitals  das  discontierte  Kapital  gegeben  wäre; 
nur  müfste  man ,  um  dieses  Kapital  zu  100  proportional  zu  machen, 
zu  demselben  den  Discont  hinzufügen.  Ebenso  bei  Aufsuchung 
der  Zeit. 

e)   Aufsuchung  der  Zeit. 
§,307.     Wieviel  Tage  hatte  ein  Wechsel  von  1200  *P  noch  zu 
laufen,  wenn  der  k  4  7o  berechnete  Discont  9  »/^  18  n^,  betrug? 
1200  ^  Kap.  :  100  ^  Kap.  =  365  Tage :  x 

4  „  Disc,  ;  9,6   „  Disc. 

x  =  73  Tage. 

j^_^  §.  308.     Uebungsaufgaben.*) 

^  1069)  Wieviel  beträgt  der  Discont  von  1960  ^,  fallig  am  10.  Mai, 

und  am  6.  Febr.  mit  6  7o  P^-  Jahr,  a)  vom  Hundert,  b)  auf  Hundert 

discontiert  ? 

^    1070)  2000  /  rückständige  in  3V2  Jahren  fällige  Kaufgelder 

sollen  mit  5  %  Discont  (auf  Hundert)  baar  bezahlt  werden.    Wieviel 

beträgt  die  Baarzahlung? 
^^^^  1071)  Einen    am    30.  Aug.    fälligen  Wechsel    zahlte    man  am 

10.  Juni  unter  Abzug  von  13  /  8  ß^f  Discont  ä  4%  vom  Hundert. 

Wie  grofs  war  der  Wechsel  ?   (1  Mt.  =  soviel  Tagen  als  er  bat.) 

*)  Wo  nichts  anderes  bemerkt  ist,  ist  in  diesen  Uebungsaufgaben  der 
Monat  zu  30  Tagen  gerechnet.  Der  Discontfufs  versteht  «ich  stets  für 
1  Jahr  von  300  oder  für  1  Mt.  an  30  Tagen. 
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J^<n)72)  Ein  am  1,  Juni  1860  fälliges  Legat  wurde  am  1.  Oct 
1858,  nach  Abzug  von  A%  %  Discont  auf  Hundert  mit  980  *fi 


.  October 
1858,  nach  Abzug  von  4V2  %  Discont  auf  Hundert  mit  980  *ß  baar 
bezahlt.     Wieviel  betrug  dasselbe?   (1  Jahr  =  12  Mt.) 

^  1073)  Wie  lange  hat  ein  Wechsel  noch  zu  laufen ,  welcher  unter 
Abzug  von  S  /.  13  a>z.  Discont,  ^  \'%  p^^-^^  ,  mit  1816  /  47  o^. 
bezahlt  wird  ?  i  ^^% 

'^•fs4074)  Wieviel  Procent  Discont  vom  Hundert  wurden  berechnet, 
wenn  1562  ^  8  /?  Cour.,  fällig  am  25.  Jan.  1858,  mit  1237  ^  8  /?^' 
am  6.  Novbr.  1857  disconjfciert  wurden?    (100  #c^/  =  126  ^  Cour.; 

1  Monat  =s  soviel  Tagen  als  er  hat.) 

J^^OIS)  An  welchem  Tage  wurden  5400  J^.,  am  26.  Mai  1859  ^ 
fällig,  Tjüi^/^^  %  yr.-Mt.  discontiert,  wenn  der  berechnete  Discont  ^  ^ 
31  J^.  50  eis.  betrug? 

^  1076)  Wi6  grofs  war  ein  am  13.  Aug.  fälliger  Wechsel,  welcher 
ablüglich  1  *f  Ib  ngr.  Discont  k  4  %  P^»  Jahr,  am  19.  Juni  bezahlt 
wurde? 

Jf-1077)   Wieviel  Procent  Discont  auf  Hundert  betrug  es,  wenn 
520  /,  nacK  1  Jahr  und  7  Mt.  fällig,  mit  481/51  o^.  bezahlt  wurden  ? 

y  1078)  Wie  grofs  war  das  zu  discontierende  Kapital,  von  welchem 
d^  Discont  pr.  3  Jahre  i  4  %  auf  Hundert  54  */?  betrug? 

^079)  Wann  ist  ein  Wechsel  von  JS>.  1285.  —  fällig,  welcher      ,  ih 
am' 25.  Sept.  1859,  unter  Abzug  ve»-^^r%4»r«rrTWw^  mit  1278  /     ^  k) 

2  ß^f  bezahlt  wird?    (1  Mt.  =  soviel  Tagen  als  er  hat.) 

/"  1 080) JWieviel  betrug  das  discon^i^rte  Kapital,  wenn  sich  der 
Difecont,  k  4  V2  %,  pr.  304  Tage  auf  76  /  belief? 

^  1081)  Wieviel  baare  Zahlung  fär  ein  i  5  %  auf  Hundert  für 
3^4  Jahr  discontiertes  Kapital,  wenn  der  Discont  sich  auf  56 Vg  t^ 
belief? 

/  1082)  Wieviel  betrug  der  Discont,  wenn  ein  h,  5  %  pr.  162  Tage 
discontiertes  Kapital  mit  8797  o^.  50  c.  baa;r  bezahlt  wurde  ? 

1083)  Wieviel  Mark  Banco  werden  für  einen  Wechsel  von 
J^/-.  2600.  — .,  fällig  pr.  16.  März*),  gutgeschrieben,  welcher  am 
11,  Jan.  k  4Vi7o  P^^-  Jahr,  unter  Eerechnung  von  Vg  7o  Provision  und 
%%o  Courtage  discontieii;  wird?    (100  J^>.  =  127  ^O 

Die  darüber  auszustellende  Rechnung  könnte  folgende  Form 
haben: 


*)  In  dieser  Aufgabe  so  wie  in  den  Aufgaben  1084  und  1085  ist  jeder 
Monat  zu  doviel  Tagen  gerechnet,  als  er  hat,-  der  Discontfufs  aber  versteht 
sich  für  360  Tage. 

Feiler  H.  Odermann  y  Ariihmclik.    9.  Aafl.  16 
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Vi  ,T  Hamburg^  den  11.  Jan.  1860. 

Noia  über  k  %%  pr.  Mt.  discontierte : 

Rim.  auf  N.  N,  pr.  %^.  März*) *^>.  2600.  — . 

Discont  pr.  .  .  .  Tage .  .  , ^  — .  — . 

Provision  Va  %«^.  • n  -•  -• 

Courtage  %  Voo').  ^.  .  .  ^  h  21  %  .  .  .    „  ^.  -. 


pr.  12.  Jan.-*)        ^>.  2568.  13. 

1)  Die  ^lahlung  von  Wechseln  in  Hamburg  erfolgt  nicht  baar,  sondern 
dovßh  Absoh^eibung  bei  der  Bank.  Da  nun,  der  Bankordnung  gemSfs,  über 
einen  abgeschriebenen  Betrag  erst  am  folgenden  Tage  rerfUgt  werden  kann, 
so  werden  auch  die  Beträge  abgeschriebener  Wechsel  erst  unter  dem  auf 
den  Tag  der  Abschreibung  folgenden  Tage  gutgeschrieben/  oder  als  an 
diesem  Tage  fä^i^  angesehen.  Wenn  nun  auch  neuerdings  jene  Bestim* 
mung  abgeändert  worden  ist,  so  besteht  der  eben  erwähnte  Gebrauch  dotch 
noch  fort. 

2)  Die  Provision  wird  stets  von  dem  zu  discontierenden  Betrage 
ber/echaet. 

3)  Die  Courtage,  welche  ebenfalls  von  dem  zu  discontierenden  Be- 
trage zu  ne}imen  ist,  wird  in  Hamburg  vom  Banco^Betrage  in  Courant  ge- 
rechnet, und  alsdann  in  Banco  reduciert. 

4)  Aus  dem  in  1)  angegebenen  Grunde  ist  der  Ertrag  dieses  Discont- 
gescb&fts  erst  am  12.  Jan.  fällig. 


1084)  PaHs,  d.  6.  Mürz  1860. 

Soll    Herr •  .  .*) 

an «) 

Paris.    Discont  5  %;  W«rth  pr.  6.  März. 


c^.  1200. 
„  1325.  - 
„  950.  — 
„      500.  — 


cS.  3975.  — 


pr.  15.  April  ....  40  T 48000') 


„  20.  do. 
„  25.  Mai 
,,    25.  Juni 


00*  00.  Discont^)  auf  S  •• 

00.  00.  Common  %% 


^.  3926.  90.  Saldo. 


1)  Name  desjenigen,  welcher  die  Wechsel  in  Discont  nimmt  (Discont- 
nehmer). 

2)  Name  desjenigen,  welcher  die  Wechsel  in  Discont  giebt  (Discontgeber). 

3)  Diese  Zahl  ist  aus   der  Multiplication  des  Kapitals  mit  den  Tagen 
entstanden.    In  gleicher  Weise  ist   mit  den  folgenden  Posten  zu  verfahren. 

4)  Dieses  S  bezeichnet  die  SuBcune  der  Producte. 

5)  5,  dividiert  durch  den  zu  5  %  gehörigen  Divisor,  giebt  den  Gesamt- 
betrag des  Disconts. 
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1085)                                                            Hamfmrg,  d.  14.  Mai  1859. 

Herrn 

diflcontiert  für  seine  Rechnung  a  3Vt%: 

JSy  2000.  -,  pr.  loZ,.  Juni  .  .  28  T '  .  .  ^  5.     7. 

„     3000.  — .    „    *%9.   do.    .  .          „ „  .       . 

„     2500.  -.    „    «/„.  Juli    .  .          „ ■  ■  M  ■       ■ 


Provision  Vs  7o /^  -fVT  ^^ 

Court.  V.Voo^.J./^ 
Stempel*)  .  .    „    ^  .y 

i257o    _^^___^_^_^ 

»» 

Saldo  pr.  15.  Mai  .  .  .  .  .     ^i 

1)  Der  Wechselstempel  wird  in  Hamburg  seit  d.  1.  Juni  185S  von  allen 
auf  Hamburg  gezogenen,  durch  die  Hamburger  Bank  oder  sonst  in  Hamburg 
zahlbaren  Wechseln  mit  5  /?  Courant  für  jede  400  ^  Banco  in  der  Weju«^ 
entrichtet,  dafs  jeder  bei  Theilung  der  Wechselsumme  durch  400  über- 
schiefsende  Betrag  für  400  ^  gerechnet  wird.  Wechsel  über  100  -^  Banco 
bis  200  ^  Banco  einschliefslich,  entrichten  2  ß  Cour.,  bis  300  ^  Banco  ein- 
acbliefsUch  8  ß  Cour. 

1086)  Für  Prager  Rechnung  wenden  von  einem  Wiener  Hau9e 
am  12.  Mai  /  2800.  — .  pr.  19.  Juli  k  VU%  diecontiert.  Für  Pro- 
vision bringt  man  V3  %  und  für  Porto  40  Nkr.  in  Abrechnung.  Gegen 
den  Ertrag  sendet  der  Wiener  eine  Anweisung  der  Wiener  Bank  auf 
Prag,  für  welche  Vs  %  Bankgebühr  zu  .zahlen  ist.  Auf  wieviel 
Gulden  lautet  die  Anweisung? 

1087)  Am  12.  März  werden  von  einem  Bankier,  a  %  %  pr.  Mt., 
folgende  Wechsel  für  fremde  Rechnung  discontiert:  ^  800.—  pr.  30. 
April,  *p  950.  —  pr.  1.  Mai,  ^  1200.  —  pr.  15.  Mai,  ^  1025.  -- 
pr.  25.  Mai ,  *fi  960.  —  pr.  1  Juni.  Der  Bankier  berechnet  V3  % 
Provision,  1  7oo  Courtage  und  2  >^  28  a^.  ffir  Wechselstempel  und 
Porto.     Wie  grofs  ist  der  Beinertrag  dieser  Wechsel  ? 

1088)  Für  einen  am  20.  Oct.  fälligen  Betrag  bezahlte  man  am 
10.  Aug.  unter  Abzug  von  4V2%  pr-  Jahr  Discont,  ^/g  %  Provision 
und  V2  7oo  Courtage,  ^  1974.  25  a§^.     Wie  grofs  war  jener  Betrag? 


3)   Zusammengesetzter  Discont. 

§.  309.  Die  gemeine  Arithmetik  mufs  sich  hier,  ebenso  wie  bei 
der  Berechnung  der  zusammengesetzten  Zinsen,  auf  die  Lösung  zweier 
Fragen  beschränken :  auf  die  Ermittelung  des  discontierten,  und 
auf  die  Ermittelung  des  zu  discontierenden  Kapitals.    Wie  in  der 

16  ♦ 
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Rechnung  mit  einfachem  Discont,  so  kann  auch  hier  von  Discont 
vom  Hundert  und  von  Discont  auf  Hundert  die  Rede  sein.  Z.  B. 
Welchen  haaren  Werth  hat  am  6.  Mai  1858  eine  am  6.  Aug.  1860 
fällige  Forderung  von  2000  ^  mit  4  %  Discont  vom  Discont? 

(i)  Discont  auf  Hundert.  b)  Discont  vom  Hundert, 

x^,  Kap.  =  2000  ^  Kap.  -  x  ^  Kap.  =  2000  ^  Kap. 

104  =    100  „  für  d.  1.  J.  100  =:      96  „  für  d.  1.  J. 

104  =    100  ,,    „    „  2.  „  100  =     96  „    „    „  2.  „ 

101  =    100  „    „   3  M.  100  =     99  „    „   3  Mt. 

X  =  1830,804  ^.  x=  1824,768  ^. 

Nachdem  schon  in  §.  295  und  §.  303  die  Unrichtigkeit  der 
Berechnung  des  einfachen  Disconts  vom  Hundert  nachgewiesen 
worden  ist,  kann  unmöglich  von  einer  Richtigkeit  der  Berechnung 
des  zusammengesetzten  Disconts  vom  Hundert  die  Rede  sein^ 
obschon  der  Nachtheil,  den  er  dem  Empfänger  der  Baarzahlung 
verursacht,  nicht  so  bedeutend  ist,  wie  der  durch  einfachen  Discont 
vom  Hundert  hervorgebrachte.  (Der  einfache  Discont  vom  Hun- 
dert bringt  im  obigen  Falle  die  Baarzahlung  auf  [100  :  2000  =  100 
H-  (4  X  2  V4)  :  x]  1820  ^.)  Gilt  es  also,  den  jetzigen  haaren  Werth 
eines  später  zahlbaren  Werthes  unter  Berechnung  von  Discont  vom 
Discont  zu  ermitteln,  so  kann  nur  der  zusammengesetzte  Discont  auf 
Hundert  in  Anwendung  gebracht  werden,  während  der  zusammenge- 
setzte Discont  vom  Hundert  nur  dann  angewendet  werden  kann,  wenn 
es  sich  um  Tilgung  einer  Schuld  in  einer  Weise  handelt,  wie  sie  das 
folgende  Beispiel  zeigt. 

Eine  Staatsschuld  von  20  Millionen  Thalem  soll  jährlich  mit 
1  %  so  getilgt  werden ,  dafs  sich  dieses  eine  Procent  immer  auf  den 
nach  erfolgter  Tilgung  übrig  bleibenden  Kapitalbetrag  bezieht.  Auf 
welchen  Betrag  wird  sich  jene  Schuld  in  5  Jahren  vermindert 
haben  ? 

X  ^  Kap.  =  20-000000  ^  Kap. 

100  =  99 

100  =  99 

100  =  99 

100  =  99 

100  =  99 

x  =  19019800,998  ^. 

Hinsichtlich  der  Lösung  solcher  Aufgaben ,  welche  Diöcont  vom 
Discont  zum  Gegenstande  haben,  gilt  in  der  Hauptsache  dasselbe  was 
in  §.  293  hinsichtlich  der  Berechnung  der  auf  zusammengesetzte 
Zinsen  sich  beziehenden  Aufgaben  gesagt  worden  ist. 
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X.    Tgminrechnimg,  ^  ^^*        '^ 

§.  310.  Die  Aufgabe  der  Termin rechnung,  welche  man  auch 
wohl  Termin-Rednctionsrechnung,  Reductionsrechnung, 
^ ^J^ ^r^l^Jp ^ "ilL^i^ neniifj "Festeht  darin,  fur^ehrere  zu  verschiedenen 
Zeiten  tällige  Kapitalien  eine  mittlere,  gemeinschaftliche  oder 
Du rchschnitts -Verfall zeit  aufzufinden,  zu  welcher, ^hne  Nach- 
theil für^ Gläubiger  und  Schuldner,  die  Zahlung  dieser  Kapitalien  fii^f 
einmal  geleistet  werden  kann.  Gewöhnlich  unterscheidet  man  hier- 
FeTfolgende  zwei  Fälle : 

1)  diß  Kap italieiL  sind  unverzinslich,  oder 

2)  sie  sind  bis  zu  ihrer  Rückzahlung  zu  verzinsen,  wjobei  die 
Zinsfüfse  entweder  gleich  oder  ungleich  sein  können. 


a)     Unverzinsliche  Kapitalien. 

§.  311.  Die  Kapitalien  sind  gleich.  —  Welches  ist  die  gemein- 
schaftliche Verfallzeit  für  6  gleiche  Kapitalien  von  je  900  ^ ,  in  be- 
ziehentlich 4,  5,  7,  9,  10,  14  Monaten  zahlbar? 

Auflösung. 

Man  addiere  die  verschiedenen  Zeiten  und  dividiere  die  Summe  durch 
die  Anzahl  der  Kapitalien: 

4-1-5  +  7 4-9-f  10+14  Mt.      49      ^,,  „^ 

gemeinschaftliche  Verfallzeit. 

Als  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieses  Verfahrens  läfst  sich  anführen, 
dafs  die  Zinsen  von  der  Summe  der  Kapitalien  in  der  gemeinschaftlichen 
Verfallzeit  =  dem  Zinsenbetrage  der  Kapitalien  in  den  verschiedenen  Zeit- 
räumen sind.  Denn  es  geben,  wenn  wir  den  Zinsfufs  für  alle  Kapitalien 
zu  4%  annehmen: 


geben 

5400 

900^ 
.900,, 
900  „ 
900  „ 
900  „ 
900  „ 

in 

4Mt. 
5    „ 

7    „ 

10    „ 
14    „ 

=  12^ 
=  15,, 
=  21,, 
=  27,, 

=  30  y, 

=  42,, 

ebenso 

zusammen 
^  in  8Ve  Ml 
5400x8% 

i  also: 
;.  k  4< 

=  147 

=  147^; 
if  Zinsen. 

2)  Vier  Tratten,  jede  von  1800  /^,  am  7.  April  ausgestellt, 
14  Tage,  1  Mt.,  7  Wochen  dato  und  pr.  Ende  Juni,  sollen  unter 
eine  gemeinschaftliche  Verfallzeit  gebracht  werden.  Welches  ist 
dieselbe?  ^^ 
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.  Auflösung. 

Es  iflt  zuvörderst  die  Verfallzeit  jeder  Tratte  zu  ermitteln.  Die  1.  ist 
fällig  am  21.  April,  die  2.  am  7.  Mai,  die  3.  am  26.  Mai,  die  4.  am  30.  Juni. 
Um  nun  die  Anzahl  Tage  zu  finden,  welche  jede  Tratte  noch  zu  laufen  hat, 
kann  man :  a)  jvom  Tage  der  Ausstellung,  b)  vom  Tage  der  frühesten  Verfall- 
zeit,  oder  c)  von  einem  willkürlich  angenommenen 'Zeitpunkte  ausjgehen^er 
natürlich  nicKt  "Knter  die  früheste  Terfallzeit  zurückgehen  darf. 

d)    Vom  Tage  der  Ausstellung  aus.     (1  Mt  =  30  T.) 

ibis  21.  April  ;=  14  Tage 
„     7.  Mai    =30     „ 
„   26.    „      =49     „ 
,  30.  Juni  =88     „ 

176  Tage,  div.  durch  4  =  44  Tage 
vom  7.  April  ^=  21.  Mai. 


b)    Vom  Tage  der  frühesten  Verfallzeit  aus. 

ibis  21.  April  =   0 Ta^e 
„     7.  Mai    =  16     „ 
,,  26.    „      =35     ,, 
„  30.  Juni  =69     y. 


120  Tage ,  div.  durch  4  =  30  Tage 
vom  21.  April  =:  21.  Mai. 

c)    Von  einem  beliebigen  Zeitpunkte  ausgegangen,  z.  B.  dem  Tage  des 
Empfanges  des  Trattenavises,  wofür  hier  der  15.  April  angenommen  sei. 

ibis  21.  April  =   6  Tage 
:;26:r  =4?  ;: 
„   30.  Juni  =  75      „ 


144  Ti^e,  div.  durch  4  =  36  Tage 
vom  15.  April  =  21.  Mai. 


§.  312.  Die  Kapitalien  sind  ungleich.  —  Dieser  Fall  ereignet 
sieb  in  der  kaufmännischen  Praxis  am  liau&gsten ,  und  die  hierbei  an- 
zuwendende Berecbnungsart  gründet  sieb  auf  die  §.281  unter  b)  an- 
gedeutete Annahme,  dafs  z.  B.  100  ^/^  in  9  Monaten  ebensoviel 
Zinsen  geben,  als  9  X  100  ^^  in  1  Monate. 

Beispiele. 

Ein  Commissionär  in  London  bat  für  fremde  Rechnung  folgende 
Verkäufe  gemacht: 

i^250.  —  am    8.  Mai,  Ziel  3  Mt. 
„  135.  —   „  29.  ■   „       >?    3    „ 
„  220.  -   „  23.  Juni,  „    2    „ 
„  196.-   „  10.  Juli,    „    2    „ 
„  104.  —  „  21.     „      „    8  Tage. 
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Am  24.  Juli  will  er  seinem  Committenten  Verkaufsrechnnng  mit  ge- 
meinscbaftlieher  Verfallzeit  für  die  einzelnen  Verkäufe  ertheilen; 
wann  wird  diese  gemeinschaftliche  Verfallzeit  eintreten? 

Auflösung. 

Wie  im  vorigen  Beispiele,  so  mufs  auch  in  diesem  zuerst  die  Verfallzeit 
jedes  einzelnen  Postens  ermittelt  werden,  und  es  finden  sich,  der  Reihe  nach, 
folgende  Verfallzeiten:  S.  Aug.,  20.  Aug.,  23.  Aug.,  10.  Sept.,  20.  Juli. 

Um  nun  die  Zahl  der  Tage  zu  finden,  die  jeder  der  Posten  noch  zu 
laufen  hat,  kann  man  entweder  vom  24.  Juli  (dem  Datum  dier  Verkaufs- 
rechnung)  oder  von  der  frühesten  Verfallzeit  (20.  Juli)  ausgehen. 

a)  vom  24.  Juli  b)  vom  20.  Juli 

bis    8.  Aug.  =  14  Tage  bis   8.  Aug.  =  0  Tage 

n  2Ö«     »»    =^     >»  „  20.     „    =30     „ 
„  23.     ,,    =20     „  „  23.     „     =24     „ 

„   10.  Sept.  =  46     „  „   10.  Sept.=  41     „ 

„  20.  Juli  =   5     „  „   20.  Juli  =   0     „ 

Hierauf  muHipliciert  man  jedes  dieser  Kapitalien  mit  der  ihm  zuge- 
hörigen Zeit,  addiert  die  dadurch  erhaltenen  Producte  und  dividiert  ihre 
Summe  durch  die  Summe  der  Kapitalien.  Der  erhaltene  Quotient  ergiebt 
die  Zahl  von  Tagen,  nach  deren  Ablauf,  —  von  dem  Tage  an  gerechnet, 
von  welchem  man  ausgegangen  ist,  —  die  gemeinschaftliche  Verfallzeit 
eintritt.  Lassen  sich  die  Kapitalien  oder  die  Zeiträume,  ein  jedes  für  sich 
oder  unter  einander,  durch  eine  und  dieselbe  Zahl  kürzen,  so  thut  man  dies, 
damit  man  mit  kleineren  Zahlen  arbeitet. 

Kur  selten  wird  jener  Quotient  eine  ganze  Zahl  sein;  es  entsteht  also 
die  Frage ,  wie  der  in*  demselben  enthaltene  Bruch  zu  behandeln  ist.  Dem 
allgemeinen  Gebrauch  gemäfs  sollte  man  ihn  für  voll  nehmen;  laHs  er  mehr 
als  %  ist,  im  Gegentheil  vernachlässigen.  In  der  Kegel  aber  rechnet  man 
den  Betrag  ^ür  voll,  sobald  es  sich  um  einen  Betrag  handelt,  welcher 
gutzuschreiben  ist,  soll  der  Betrag  zur  Last  gebraoht  werden,  so 
läfst  man  den  Bruch  unberücksichtigt.  Der  Grund  für  dieses  Verfahren 
ist  leicht  einzusehen. 

Je  nachdem  wir  nun  für  obige  Aufgabe  vom  24.  Juli  oder  vom  29.  JuH 
ausgehen,  gestaltet  sich  die  Rechnung  wie  folgt: 

a)    J*  250  X  14  =  3500  b)    äf  250  X    9  =  2250 

„  135x35  =  4725  „  135x30  =  4050 

„  230  X  20  =  6380  „  220  X  24  =  5280 

„  196  X  46  =  9016  „  106  X  41  =  8036 

„   104  X    5=    520  „  104  X    0=       0 


005      in     24141  .  005     in     19616 

=  26«"/905  =  27  Tage  =  2V^'/^  ^  22  Tage 

vom  24.  Juli  =  21.  Aug.  vom  20.  Juli=  21.  Aug. 

Wenn  man  darauf  achtet,  dafs  die  Summe  der  erhaltenen  Pro- 
ducte ein  Kapital  bildet,  welches  auf  einen  Tag  ausgeliehen  ist,»  so 
wird,  unter  Berücksichtigung  des  §.  291  unter  6)  2,  gesagten,  der 
Grund  dieses  Verfahrens  leicht  klar  werden. 
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üebrigeos  mufs  eben  deshalb,  die  Summe  der  Zinsen  fü¥  die  ein,- 
zelnen  Kapitalien  in  den  verschiedenen  Zeiten  gleich  sein  dem  Zinsen- 
betrage  von  der  Summe  der  Kapitalien  in  der  Durchschnittsverfall- 
zeit,  so  wie  dem  Zinsenbetrage  für  einen  Tag  von  der  Summe  der 
Producte.  Denn  es  geben ,  den  Zinsfufs  k  5  %  angenommen : 
£  250.  —  in  14  T.  =  j^  —    9  s,    7    V73  ^. 


)> 

135. 

— 

)J 

35 

>» 

= 

)> 

— 

12 

» 

11 

% 

J> 

»> 

220. 

— 

» 

29 

?? 

= 

?1 

— 

17 

>1 

5 

^/™ 

» 

1» 

196. 

— 

?? 

46 

7J 

== 

n 

1. 

4 

» 

C152/ 
°       /365 

11 

n 

104. 
905. 

e 

zusammen 

= 

»? 

— 

1 

)> 

5 

%3 

» 

£ 

= 

£  3. 

6 

5. 

-1247/ 

rf.  Zinsen 

Die  Zinsen  von  905  £  in  der  mittleren  Zeit  von  ^^^^V^o^  Tagen 
betragen  ebenfalls: 

905X26«^V^ 

73ÖÖ         -^^bs.l    /aesd. 

Endlich  aber  sind  die  Zinsen  von  24141  £  kb%  in  1  Tage: 
24141  Xl_ 

7300      -^^^^'1     /365^- 


§.  313.  ft)  Die  Kapitalien  sind  verzinslich.  —  Ist  der 
Zinsfufs  für  alle  Kapitalien  gleich,  so  kommt  er  nicht  weiter  in 
Betracht;  daher  ist  dieser  Fall  ebenso  wie  die  bereits  dargestellten 
zu  behandelnr. 

Die  Zinsfüfse  sind  ungleich.  — Es  sind  zu  bezahlen:  400»/? 
in  4  Mt. ,  200  jf  in  6  Mt. ,  400  ^  in  8  Mt.  und  800  "^  in  9  Mt. ,  und 
bis  dahin  mit  5,  4,  S%  und  6%  zu  verzinsen.  Wann  und  zu  wel- 
chem mittleren  Zinsfüfse  kennen  diese  Kapitalien  auf  einmal  abge- 
tragen werden? 

1.  Auflösung. 
Man  multipliciert  jedes  Kapital  mit  dem  ihm  zugehörigen  Zinsfüfse, 
addiert  die  dadurch  erhaltenen  Producte  und  dividiert  deren  Summe  durch 
die  Summe  •  der  Kapitalien.  Der  Quotient  ist  der  mittlere  Zinsfufs. 
Jedes  der  gedachten  Producte  multipliciert  man  hierauf  mit  der  ihm  zuge- 
hörigen Zeit,  addiert  die  dadurch  gefundenen  Producte  und  djvidiert  sie 
durcn  die  Summe  der  aus  Kapital  X  Zinsfufs  erhaltenen  Zahlen.  Der  Quotient 
ist  die  mittlere  Verfallzeit. 

4x5—20  20X4=    80 

2x4=8  8x6=    48 

4X3%  =  14  14x8  =  112 

j  ^_X.a      =^j48    ..  48  x  9  =  432 

18 '      in       90  =??  5  %  "90      in     672  ^  77«  Mt. 

mittlerer  Zinsfufs.  geraeinschaftl,  Verfallzeit, 

Die  Kapitalien  sipd  hier  «SintUel)  durpb  ).00  «ibgekürs^t  worden. 
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Der  Grund  dieses  Verfahrens  ergiebt  sich  aus  §.  291  und  die 
Richtigkeit  desselben  wird  dadurch  dargethan,  dafs  die  Summe  der 
Zinsen  der  einzelnen  Kapitalien  nach  dem  einem  jeden  Kapitale  zu- 
gehörigen Termine  und  Zinsfufse  =  dem  Zinsenbetrage  der  Summe 
der  Kapitalien  zum  mittleren  Zinsfufse  und  in  der  gemeinschaftlichen 
Verfallzeit,  so  wie  dem  Zinsenbetrage  von  der  Summe  der  Haupt- 
producte  ä  1  %  i^  1  ^t-   Und  in  der  That  findet  man : 

«)  400  .^  in  4  Mt.  kb  %  =  6V«  »fi 
200  „  „  6  „  „  4  „  =  4  '  „ 
400  „  „  8  „  „3V2»=  9V3» 
°QQ  „  „  9    „    „6      „  —  36      y. 


1800  /  Kapital  =  56      i^  Zinsen. 

ö)    1800  1^  in  7V,5Mt.  k  b% 

1800X7Vj8         „a    *  „. 

= r^^'  =  56  ,^  Zinsen. 


240 

c)    67200  >ß  k  IVo  in  1  Mt. 

6720ÖX1      _    ,  _. 
=  ~12Öb~  =  ^^'^^^"'"^- 

2.  Auflösung. 
Man  mal tipli eiert  zuerst  die  Kapitalien  mit  der  Zeit  und  dividiert  die 
Summe  der  Producte  durch  die  Summe  der  Kapitalien.  Der  erhaltene  Quotient 
ist  die  mittlere  Verfall  zeit.  Jedes  dieser  Producte  wird  hierauf  mit 
dem  ihm  zugehörigen  Zinsfufse  multipliciert  und  die  Summe  der  dadurch 
erhaltenen  Resultate  durch  die  Summe  der  Producte  aus  Kapital  X  Zeit 
dividiert;  der  Quotient  ist  der  mittlere  Zinsfnfs. 

4X4  =  16  16x5=80 

2x6  =  12  12X4=48 

4x8  =  32  32x37.  =  112 

8  X  9  =  72  72x6      =432 

18     in     132  =  7V3Mt.  132       in       672  =  5%!%. 

mittlere  Yerfallzeit.  '^-  mittlerer  Zinsfufs. 

Bei  dieser  Auflösung  findet  man  eine  kürzere  Verfallzeit  und  einen 
gröfsern  Zinsfufs  als  in  der  ersten  Berechnung.  Da  nun  aher  Zeit  und  Zins- 
fufs stets  in  einem  indirecten  Verhältnisse  stehen,  so  &rgieht  sich  die 
Richtigkeit  dieses  Resultats  aus  einem  der  beiden  Schlüsse:  a)  Je  gröfser 
der  Zinsfufs  (ö'/j,  Vn)  iui  Vergleiche  zu  5%,  desto  kleiner  die  Zeit 
(5%,  :  5  =  7V,5  :  X  =  7%  Mt.);  b)  je  kleiner  die  Zeit  (7Vg  Mt.)  im  Ver- 
gleiche zu  7y,5  Mt.,  desto  gröfser  der  Zinsfufs  (7V^  :  7V,5  =  5%:xr= 
•'^Vii7o)-  —  Daher  sind  auch  die  Zinsen  von  1800,/  in  7y3Mt.  k  b%%  = 
den  Zinsen  von  180Ö  ^  in  77^5  Mt.  h  5%. 


§.  314.  Die  Aufsuchung  eines  mittleren  Zahlungstermins  und 
eines  mittleren  Zinsfufses  für  mehrere  verzinsliche  Kapitalien  er- 
scheint uns  indes  als  etwas  überflüssiges.  Denn  wie  schon  §.  294 
erwähnt  worden  ist,  hört  die  Zinsenzahlung  für  ein  verzinsliches  Ka- 
pital auf,  sobald  die  Büokzahlung  desselben  erfolgt.    Ist  man  also 
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ein  Kapital  z.  B.  nach  6  Monaten  schuldig,  welches  bis  dahin  mit 
3  %  zu  verzinsen  ist,  und  zahlt  man  dasselbe  nach  4  Monaten  zurück, 
so  vergütet  man  die  Zinsen  für  4  Monate,  wenn  sich  der  Gläubiger 
überhaupt  die  frühere  Zahlung  gefallen  läfst.  Was  aber  von  einem 
Kapitale  gilt,  gilt  natürlich  auch  von  mehreren.  Ob  also  jene  1800  >p 
in  dem  §.  313  angefahrten  Beispiele  in  2,  oder  3,  oder  4  u.  s.  w. 
Monaten  zurückgezahlt  werden,  ist  völlig  gleich;  jedes  Kapital  trägt 
bis  zur  Rückzahlung  die  Zinsen  nach  seinem  Zinsfttfse  und  wird  mit 
diesen  Zinsen  zurückgezahlt.  —  Etwanige  Ziüseszinsen  dürfen  hierbei 
natürlich  nicht  in  Betracht  gezogen  werden ,  da  sie  auch  bei  der  ge- 
wöhnlichen Berechnung  unberücksichtigt  bleiben. 

§.  315.  Schon  §.  294  ist  darauf  aufmerksam  gemacht  worden, 
dafs  jedes  zu  einer  bestimmten  Zeit  zahlbare  Kapited,  wenn  dasselbe 
bis  dahin  nicht  verzinst  wird,  als  ein  Werth  anzusehen  ist,  der  die 
Zinsen  einschliefst  für  die  Zeit,  welche  das  Kapital  noch  zu  laufen 
hat.  Darauf  gründet  sich  die  Berechnung  des  Disconts  nach  dem 
Satze  auf  Hundert  (vgl.  §.  295).  Geht  man  von  dieser  Ansicht  aus, 
so  wird  auch  für  die  Auffindung  des  mittleren  Zahlungstermins  für 
mehrere  zu  verschiedenen  Zeiten  fällige,  bis  dahin  aber  nicht  zu  ver- 
zinsende Kapitalien  ein  anderes  als  das  bisher  gelehrte  Verfahren 
anzuwenden  sein,  welches  in  folgendem  erklärt  werden  soll. 

Gläubiger  und  Schuldner  haben  sich  zuvörderst  über  einen  Ziuß- 
fafs  gerade  so  zu  vereinigen ,  als  ob  die  später  zahlbaren  Kapitalien 
discontiert  werden  sollten.  Nach  diesem  Zinsfufse  bestimme  man  den 
haaren  Werth  der  Kapitalien  (§.  299),  addiere  die  erhaltenen  Beträge 
und  ziehe  deren  Summe  von  der  Summe  der  später  zahlbaren  Kapi- 
talien ab.  Die  Differenz  bildet  den  Betrag  der  Zinsen,  welche  die 
haaren  Werthe  in  den  angegebenen  Zeiten  gebracht  haben  würden 
und  nun  frage  man :  Wie4|nge  müfste  die  Summe  der  haaren  Werthe 
ausstehen,  um  die  gefundene  Differenz  als  Zinsen  einzubringen? 
Die  dadurch  erhaltene  Zeit  ist  die  gemeinschaftliche  Verfallzeit  der 
Kapitalien.   Z.  B. 

824  ^  föllig  in  6  Mt.,  860  ^  fällig  in  15  Mt.  und  648  ^ 
fällig  in  16  Mt.  sollen  auf  einmal  abgetragen  werden.  Wann  kann 
dies  geschehen? 

Matt  ermittele  zuvörderst  (nach  §.  299)  den  haaren  Werth  der 
einzelnen  Kapitalien  unter  Benutzung  des  Zinsfufses  6%: 

(12:6  =  60/,:x  =  37o) 
103  :  824  =  100  :  x  =    800  ^ 

(12:15  =  6:x==7%%) 
107V2:860=:100:x  =    800  „ 

(12:16  =  6:x  =  8«/o) 
108  ;  648  =  100  :x  =  .^^.^  " 

zusammen  2200  ^. 
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Also  baarer  Werth  obiger  drei  Kapitalien  =  2200  ^ ;  nach  Abzug 
desselben  von  2332  »f  bleiben  132  ^  für  Zinsen»  Wieviel  Zeit  ge- 
hört dazu,  damit  man  diese  Zinsen  mit  2200  ^  ä  6  7o  gewinne? 

2200  ^  Kap. :  100  ^  Kap.  =  12  Mt. :  x 

6  7o:  132  »/^Zinsen 

x=12Mt., 
welches  die  gesuchte  mittlere  Verfallieit  ist. 

Ermittelt  man  dieselbe  auf  die  im  kaufmännischen  GeschlUPts- 
verkehr  übliche  Weise,  so  hat  man: 

824  X   6=   4944 
860X15  =  12900 
648X16  =  10368 
2332      in      28212=  12  ^y^  Mt. 

Mau  pfiegt  diese  Art  der  Ermittelung  eines  gemeinschaftlichen  Zah- 
lungstermins zuweilen  als  unrichtig  zu  bezeiobnen;  so  lange  indes  der  Kauf- 
mann den  Disoont  nach  dem  Satze  vom  Hundert  berechnet,  also  jedes  später 
fällige )  bis  zum  Eintritt  der  Verfallzeit  aber  nicht  zu  verzinsende  Kapital 
nicht  als  einen  Werth  ansieht,  der  die  Zinsen  einschliefst,  sondern  als  einen 
solchen,  mit  welchem  die  Zinsen  erst  verdient  werden  sollen  von  da  ab,  wo 
derselbe  fällig  wird,  so  lange  läfst  sich  gegen  dieses  Verfahren  nichts  ein- 
wenden. Denn  dafs  dasselbe  auf  einer  Discontierung  der  Kapitalien  nach 
dem  Satze  vom  Hundert  beruht,  zeigt  folgende  Berechnung. 

Per  Discont  auf  die  oben  angegebenen  Kapitalien,  zu  6%  i^ch  dem 
Satze  vom  Hundert,  beträgt: 

für  824  ff  pr.  6  Mt.  =:  24,72  ^ 
„  860  „  „  15  „  =  64.50  „ 
„   648  „    „    16    „    =51,84   „ 


2332  ff  Kapital    =    141,06^  Discont. 

Wie  lange  haben,  2332  >f  noch  zu  l^ufei^wenn  der  i  OVo  berechnete 
Discont  141,06  »f  beträgt?    (Vgl.  §.  3^07.) 

2332  :  100  i^  ^  12  Mt.  :  X 
6  ;  141,06  »f  Disct. 


14106       ^^.,,      „^        .V 
X  =  Yi66  "^  ^^'''^         '  ^®  ^     *^' 

Hierattd  ergiebt  sich  zugleich ,  dafs  nach  kaufmännischer  Ermit- 
telnng  die  gemeinschaftliche  Verfallzeit  stets  später  eintreten  wird, 
als  ilach  dem  andern  Verfahren;  denn  der  Discontsatz  vom  Hundert 
giebt  einen  gröfsern  Discont,  es  ist  also  auch,  um  diesen  zu  ver- 
dienen, mehr  Zeit  erforderlich.  Uebrigens  ist  die  dadurch  entb'tehende 
Zeitdifferenz,  wie  auch  obiges  Beispiel  zeigt,  in  den  meisten  Fällen 
unbedeutend,  besonders  da  es  sich  im  kaufmännischen  Verkehr, 
wenn  auch  oft  um  ansehnliche  Summen ,  doch  selten  um  grofse  Zeit- 
räume handelt. 
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.§.  316.     Uebungsaufgaben.*) 

1089)  Einem  Bankier  werden  von  einem  Correspondenten  fünf 
Tratten,  jede  von  500  »/?,  avisiert,  welche  am  14.  Juni  ausgestellt  sind, 
und  beziehentlich  auf  14  Tage,  3  Wochen,  1  Mt.,  2  Mt.  und  3  Mt.  dato 
lauten.  Welches  ist  die  gemeinschaftliche  Verfallzeit  dieser  Wechsel? 

1090)  In  der  Verkaufsrechnung  eines  Commissionärs  sind  fol- 
gende Verkäufe  verzeichnet:  /.  850.  —  am  12.  Juni,  Ziel  2  Mt.; 
/  1245.  —  am  18.  Juni,  Ziel  2  Mt.;  /  960.  —  am  25.  Juni,  Ziel 
3  Mt.;  /  712.  —  am  10.  Juli  pr.  Gasse;  /  665.  —  am  18.  Juli,  Ziel 
2  Mt.  Unter  welchem  Tage  ist  der  Conunittent  fär.  den  Gesamtbe- 
trag zu  creditieren? 

1091)  Ein  Berliner  Bankier  erhält  von  seinem  Correspondenten 
am  26.  Sept.  folgende  Platzwechsel  zum  Einziehen:  t^  125.  —  auf 
Sicht,  ^f  75.  18.  pr.  1.  Oct.,  »^  207.  12.  pr.  15.  Oct.,  ^  97.  15.  pr. 
28.  Oct.,  r^  64.  20.  pr.  30.  Oct.,  ^  165.  8.  pr.  15.  Nov.,  ^  391  27. 
pr.  27.  Nov.,  ^f  105.  14.  pr.  3.Dcc.,  ^  92.  —  pr.  15.Dec.  Da  sämt- 
liche Wechsel  in  Ordnung  gehen,  so  will  er  sie  seinem  Corresponden- 
ten unter  einem  Tage  gut  schreiben.     Welches  wird  dieser  sein? 

1092)  Jemand  kauft  ein  Landgrundstück  für  3000  ^  ^  so  dafs 
er  1000  ^^  baar,  500  r^  nach  4  Mt.,  600  ^  nach  8  Mt.,  700  ^  nach 
12  Mt.,  den  Rest  in  15  Mt.  zahlen  soll.  Wann  kann  er  die  Kauf- 
summe  auf  einmal  bezahlen ,  wenn  er  sich  mit  seinem  Verkauf  er  über 
einen  Discont  von  4  %  (auf  Hundert)  verständigt? 

1093)  A  kauft  ein  Grundstück  von  B  für  8000  ^,  unter  der  Be- 
dingung ,  5000  ^  nach  2  Jahren ,  den  Rest  nach  5  Jahren  zu  zahlen. 
Er  bezahlt  aber  die  5000  «^  erst  nach  3  Jahren,  wann  ist  der  Rest  ftillig? 

Ein  6.  Beispiel  findet  sich  in  der  Waarenrechnnng ,  §.  451. 


-^m< 


XI.    Gold-'rind  Silber -Bechnting. 

§.  317.  Gold  und  Silber  kommen  in  der  Regel  nicht  vollkommen 
rein,  als  feines  Metall,  sondern  bald  mehr  bald  weniger  mit  gerin- 
gerem Metall  versetzt,  in  den  Handel  und  führen  in  diesem  Zustande 
den  Namen  rauhes  oder  lejiert^  Metall.  Die  Bestimmung  der 
Preise  beider  Metalle  erfolgt  aber,  bis  auf  wenige  Ausnahmen,  für 
eine  gewisse  Qewjchtseinheit  feinen  Metalls;  disCher  ist  eine  der 
Fragen,  welche  die  Gold-  und  Silber-Rechnung  zu  beantworten  hat, 
auf  die  Ermittelung  des  feinen  Metalls  gerichtet,  das  in  einer 
gewiss.en  Quantität  rauhen  Metalls  enthalten  ist.  Verstehen 
sich  aber,  wie  :q.  B.  in  England,  die  Preise  nicht  für  feines,  sondern 
für  legiertes  Metall  von  einer  bestimmten  Qualität  (Feinheit),  so  ist 

*)  In  diesen  Uebungsanf traben  Ist  der  Monat  immer  äu  30 Tagen  gerechnet. 
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ferner  die  Frage  zn  beantworten,  wieviel  Metall  von  einer  be- 
stimmten Feinheit  in  einer  gegebenen  Quantität  von 
einer  ebenfalls  gegebenen  Feinheit  enthalten  sei.  Hieran 
schliefst  sich,  in  beiden  Fällen,  die  Berechnung  des  Werthes 
einer  gegebenen  Quantität  Gold  oder  Silber,  so  wie  die  Ermitte- 
lung des  Preises  einer  gewissen  Feinheit  aus  dem  gegebenen 
Preise  einer  andern  Feinheit.  —  Insofern  aber  die  Gewichtseinheiten 
und  deren  Theilgröfsen,  sowie  die  Bestimmungen  der  Feinheit,  welche 
beim  Handel  mit  Gold  und  Silber  zur  Anwendung  kommen,  nicht 
überall  dieselben  sind,  wird  sich  die  Gold-  und  Silber^Bechnung  auch 
mit  der.Umrechnung  von  Gewichts-  oder  Feinheits-Be- 
stimmungen des  einen  Landes  in  Gewichts-  oder  Feinheits- Be- 
stimmungen anderer  Länder  zu  beschäftigen  haben. 

Ehe  wir  zur  Erläuterung  dieser  einzelnen  Fälle  übergehen,  lassen 
wir  das  wichtigste  über  Gold-  und  Silber-Gewicht,  sowie  über  die  ver- 
schiedenen Arten ,  den  Feingehalt  zu  bestimmen ,  folgen. 

§.  318.  Das  in  Deutschland  früher  üblich  gewesene,  auch 
noch  nicht  allgemein  beseitigte  Gold-  und  Silber- Gewicht  ist  die  (köl- 
nisehe)  ^M  a  rkklGLoth  ä  4  Quent  (Quentchen,  Quintel)  oder  auch 
mit  der  Eintheilung^es  LölhesTn  V3,  V4,  Vg,  V^g.  Die  genaue 
Schwere  der  ursprünglichen  kölnischen  Mark  ist  unbekannt;  die  1837 
und  1838  abgeschlossenen  deutschen  Münzconventionen  haben  daher 
die  (Vereins-)  Münzmark  auf  233,8555  Grammen  (=V2  ^^^  früheren 
preufsischen  Pfundes)  festgesetzt*).  —  Durch  den  unterm  24.  Januar 
1857  in  Wien  zwischen  den  deutschen  Bundesstaaten  (mit  Aus- 
nahme von  Mecklenburg,  Holstein  und  Lauenburg,  Luxemburg  und 
Limburg,  Hamburgs  Lübeck  und  Bremen)  abgeschlossenen  Münzver- 
trag ist  diese  Münzmarlt  beseitigt  und  ist  rig  ausschliefsliches  Münz- 
ge wicht  der  contrahierenden  Staaten  dflHeutsche  Zollpfund  mit 
selbständiger  Eintheilung  in  Tausen dtfl^le  und  weiterer  decimaler 
Abstufung  angenommen  worden.  Dieses  Pfund  vergleicht  sich  mit 
der  bisherigen  Vereins -Münzmark  wie  folgt: 

100  ^  =  213,8077  Mark,  oder 

100  Mark  =  46, 7711®. 

Dafs  dieses  Pfund  (Münzpfund)   auch  beim  Handel  mit  Gold 

und  Silber  in  den  vertragenden  Staaten  ausschließlich  in  Anwendung 

kommen  solle,  ist  in  jenem  Vertrage  nicht  bestinmit.    Es  steht  jedoch 

zu  erwarten**),  und  in  Preufsen,  im  Königreiche  Sachsen,  so  wie  in 

*)  Ob  dieselbe  in  den  bei  jenen  Münzconventionen  betheiligten  Län- 
dern, insofern  diese  sich  nicht  schon  früher  der  preufsischen  Mark  bedient 
haben,  auch  beim  Handel  mit  Gold  und  Silber  Anwendung^  gefnnden,  wie 
z.  B.  in  Frankfurt  a.  M.,  ist  nicht  genan  bekannt. 

**)  Hannover,   Oldenburg,  Braunschweig  und  Schaümburg-Lippe  haben 
in  Gemeinschaft  mit  Hamburg  und  Bremen  das  deutsche  Zollpfund  Als  Lan- 
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Frankfurt  a.  M.  ist  die  £infäliru9g  dieses  Pfundes  bUb  Oold  -  und 
Silbergewicht  wif  dem  Wege  des  Gesetzes  erfolgt.  In  Wien. y  so  wie 
in  Augsburg,  werden  die  Gold-  und  Silber-Preise  zwar  für  dieses 
Pfund  notiert,  es  ist  aber  nicht  bekannt,  dafs  dasselbe  in  Folge  ge- 
setzlicher Bestimmung  in  Oesterreich  und .  in  Bauern  ausschliefslich 
zur  Anwendung  kommen  soll. 

Von  den  bis  jetzt  gebrauchten  Gold-  und  Bilber-Gewichteu  möchten  daher 
noch  zu  erwähnen  sein:  die  Wiener  M«rk  zu  280,644  Grammen;  die  bay- 
rische Mark  zu  280  Gr.;  das  Ktonengewicht  der  Goldarbeiter  O^Ö*/«»  in 
Bayern  72  Kronen  =  1  Mark);  die  Ducätenafs  (in  Wien  DAcatengran  ge^ 
nanst),  die  sich  in  den  deutschen  Goldwagen  finden,  und  von  denen  in  Leip* 
zig  4422,  in  Frankfurt  a.  M.  und  Wien  4020  auf  1  köln.  ^rk  gehen'»). 

Da  Hamburg**)  jenem  Vortrage  nicht  beigetreten  ist,  so  ist  auch 
dessen  Mark  ==  233,85489  Grammen  noch  zu  erwähnen,  100  deutsehe  Mzpfd.  = 
213,8078  Hamburger  Mark,  100  Mark  =  48,7709  deutsche  Mzpfd. 

In  JSngland  werden  gesetzlich  die  edlen  Metalle  mit  dem 
Troy-Pfunde  k  12  Ounces  (oz,) '  k  20  PennyweigMs  (dmis.)  k 
54  Gfdins'Qrs.)'^  das  PTund  also  =  57(50  Grains,  gewogen.  Da  das 
Troypfund  =  373,246  Grammen,  so  sind  100  Troypfd.  =  159,606 
Vereinsmark  oder  100  Vereinsmark  =  62,654  Troypfd.  Ziemlich 
genau  ist  auch  die  Gleichung:  47  Troypfund  =  75  lijark.  —  (100 
neue  deutsche  Mtinzpfund  =  133,96  ®  Troy ;  100  ®  Trojr  =  74,65 
Münzpfd.)  Bei  dem  Bullion  Office  of.ihe  Bank  of  England  so  wie  im 
Handel  wird  jedpch  seit  längerer  Zeit  das  Gold  nach  Ounces  und 
Tausendtheilen  der  Ounce,  das  Silber  nach  Ounces  und  Ze^ntehi  der 
Otmce  in  der  Weise  gewogen,  dafs  man  beim  Gold  nicht  weniger  als 
25  Tausendtheile  (0,025),  beim  Silber  nicht  unter  5  Zehntel  (0,5) 
auswiegt» 

In  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamgrjjta  wird  Gold 
und  Silber  nact  3er  Troj^- Ounce  (s,  ohen  unter  England),  die  man 
in  lOOtel  theilt,  gew^M^  Man  rechnet  dort  amtlich  1  oz.  = 
31,09S15  Grammen.       Vp^ 

In^  F  r  an  kr  ei  c  h  undB  e  1  g  i  e  n  wiegt  man  mit  dem  Kilogramme 
zu  1000  Grammes\  da  uun  die  Vereins  -  Mark  ::^  0,2338555  Kilogr., 
so  ist  1  Kilogr.  =  4,276  Vereins -Mark.  Die  Gleiohung:  105  K?  = 
449  Vereins  -  Mark  ist  ziemlich  gen^u. 

Voa  den  Niederlanden  gilt  daiS^elbe,  nur  nennt  man  das 
KilograAdie  jRomf  und  die  GxsmoLQB  Wigtjes. 

In  Rufsland  wiegt  man  beide  Metalle  mit  dem  Pfunde  k  96 
8  o  1  o't n  i k  &  96  D  o  l  i.   Da  das  russische  Pfund  =»  409,516  Grammen, 


desgewieht  angenommen,  in  dem  deshalb  abgesohloMenen  Vertrage  ist 
jedoch  erklärt,  dafs  «ch  diese  Uebereiakunft  niclrt  auf  das  Wiegen  ron  Qold 
uud  Silber  besiehen  solle. 

*)  Da  07  Ducaten  {#)  ^  1  Mark,   so  ist  in  Lelpeig  1  #  »  66  Afs ,  in 
Wien  und  Frankfurt  ;=  60  ASb. 

**)  Vgl.  Note  **)  auf  der  vorhergehenden  Beite. 
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so  sind  4  (6  sehr  nahe  an  7  Vereins -Mark»     (100  neue  deutsche 
Münapfund  =  122,095  &  niss.;  100  ffl  ru$8.  =  81,903  Mtinzpfd.) 

In  Schweden  ist  in  Folge  Gesetzes  vom  31.  Jan.  1855  die 
Einhielt'  des  Landesgewichts,  d9,8Vrand{skalpimd)  POO  Ort  ji  100 
Korn,  als  Gold-  und  Silber-Gewictr  an  die  Stelle  der  bisher  gebräuch- 
ftehSn  Mark  (=  Vg  S5)  gesetzt  worden.  Dieses  Pfund  wiegt  425,010 
Grammen,  so  dafs  ohne  grofse  Ungenauigkeit  10  Vereins  -  Mark  = 
11  schwed.  Mark  angenommen  werden  können.  (100  neue  deutsche 
Münzpfd.  =  117,621  schwed.  Pfund;  100  schwed.  Pfund  =  85,002 
Münzpfd.) 

In  Spanien  ist  die  ^astilianische  Mark  {marco  casHllano) 
das  Gold-  und  Silber-Gewicht.  Sie  wird  in  ^..Ö«5C5  a.8  OcÄavos  a 
2  Adarmes  k  3  Tomines  A  12  Granos^  also  in  4608  Granos  eingetheilt 
und  wiegt  230,071  Grammen.  Mithin  sind  100  Vereins  -  Mark  = 
101,65  castil.  Mark.  (100  neue  deutsche  Münzpfund  =  217,324 
castil.  Mark;  100  castil.  Mark  =  46,014  Münzpfd.) 

Wenn  das  in  Folge  Gesetzes  vom  19.  Juli  1849'  einzufahrende  franzö- 
sische Mafs-  und  Gewichts -System  in  Kraft  getreten  sein  wird*),  dann,  ist  das 
Kilogranme  unter  dem  Namen  KUÖffvamo  (ä  1000  Oramos)  die  Einheit  des  Gold- 
und  Silber-Gewichts. 

In  Portugal  bedient  man  sich  des  Marco  {k  8  OßfQS  k  8 
Oitavos  ä  3  Escrupulos  k  24  Gräos)  von  460S  Gräos,  Der  Marco 
wiegt  229  V2  Grammen,  daher  sind  100  Vereins -Mark  =  101,897 
Marcos,  (100  neue  deutsche  Münzpfund  =  217,865  port,  Mark; 
100  port.  Mark  =  45,900  Münzpfd.) 

Die  neapolitanische  Libbra  hat  7200  Acini  und  wiegt  320,759 
Grojmmen^  Es  sind  demnach  100  Xiöftre  =  137,161  Vereins  -  Mark, 
oder  8  Libbre  sehr  wenig  mehr  als  11  Mark.  (100  neue  deutsche 
Münsspfund  =  155,880  neap.  Zi^ftre.-  K^Mmre  =  64,152  Münzpfd.) 
Auch  in  Portugal  und  Neapel  steht  d^Pnnführung  des  französischen 
"  Mafs  -  und  Gewichts  -  S^^stems  bevor.  Bann  wird  auch  die  Verwiegung  von 
Gold  und  Silber  diesem  System  gemUfs  erfolgen. 

Die  römische  Lira  hat  12  önce  k  24  Denari  k  24  Grani^  oder 
6912  ^rani  i^ui  wiegt  339^6rri3rammen;  mithin  sind  100  Lire  = 
145  Vereins  Mark.  (100  neue  deutsche  Münzpfund  ==  147,422  Lire: 
100  Lire  =  67,832  Münzpfd.) 

§.  319.  Zur  Bezeichnung  der  Feinheit  oder  des  Feingehal- 
tes des  Goldes  und  Silbers  ist  man  überall  von  der  Einheit  des  Gold- 
und  Silber- Gewichts  ausgegangen  (daher  die  l^eiugehaltsbezeichnung 
auch  die  Benennung  P ro b i ergewicht  trägt) ,  und  hat  zur  Bestim- 
mung der  verschiedenen^'Grade   der  Feinheit  entweder  die  Theil- 

'        *)  Seit  dem  1.  Jan.  1863  findet  es  erst  im  Zollwesen  A.nwendung. 
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gröfsen  jener  Gewichtseinheit  beibehalten,  oder  hat,  wenigstens  för 
das  eine  oder  das  andere  der  Metalle,  eine  abweichende  Eintheilnng 
angenommen. 

In  Deutschland  war  bis  auf  die  neuere  Zeit  die  Einheit  des 
Probiergewichts  allgemein  die  Mark,  mit  der  Eintheilnng  in  24 
Karath  k  12  Grän  für  das  GoTdTund  in  16  Loth  k  18  Grän 
für  das  ^jll)er',  in  neuerer  Zeit  auch  für  beideTSIetalle  nur  in  288 
Grän  getheilt.* 

Man  versteht  also  z.  B.  unter  24  karäthigem  Golde  feines  Gold,  unter 
16  löthigem  Silber  feines  Silber;  unter  21  karäthigem  Golde  solches,  welche« 
in  der  Mark  21  Karath  Gold  und  3  Karath  Zusatz  enthält;  ebenso  ist 
13  löthiges  Silber  solches,  welches  in  der  Mark  13  Loth  Silber  und  3  Loth 
Zusatz  enthält.  Oder  allgemeiner  ausgedrückt:  In  24  Theilen  rauhen  oder 
legierten  Goldes,  sind  nur  21  Theile  feines  Gold  und  in  16  Theilen  legier- 
ten Silbers  sind  nur  13  Theile  f.  Silber  enthalten ;  —  oder  das  rauhe  Metall 
verhält  sich  zu  dem  feinen  beim  Golde,  wie  24  :  21,  beim  Silber,  wie  16  :  13; 
—  oder  das  Gewicht  des  f.  Metalls  bildet  beim  Golde  nur  ^^/^^ ,  beim  Silber 
nur  'Vi6  ^^^  Gewichts  des  rauhen  Metalls;  wonach  also  auf  die  Art  des  Ge- 
wichts, mit  dem  das  Metall  gewogen  ist,  nichts  ankommt. 

Diese  Art  der  Feingehaltsbezeichnung  wird  jedoch  in  Wegfall 
kommen  und  ist  zum  Theil  schon  gesetzlich  beseitigt,  nachdem  in 
dem  oben  angeführten  Münzvertrage  festgesetzt  worden  ist,  dafs  der 
Feingehalt  der  in  Folge  desselben  auszuprägenden  Gold-  und  Silber- 
Münzen  in  Tausendtheilen  ausgedrückt  wird. 

Demnach  ist  feines  Gold  und  feines  Silber  =  1000  Tausendtheilen 
('«»Aooo);  21  karäthiges  Gold  oder  14  löthiges  Silber  =  875  Tausendtheilen 

In  England  bestimmt  man  die  Feinheit  des  Goldes  nach 
24  Carafs  {car.)  k  4t  Graifis  {grs.),  die  Feinheit  des  Silbers  nach 
^TlÖunces  {oz,)  k  20  PemvwetgMs.  {fipts.) ,  und  zwar  immer  im  Ver- 
hältnis  zu  'dem  sogenl^fcen  Standard-  oder  Münz -Metall,  d.  h. 
Metall  von  der  Feinheit  ^h  welcher  die  englischen  Gold-  und  Silber- 
Münzen  ausgeprägt  und  für  welche  auch  die  Preise  von  Gold  und 
Silber  notiert  werden.  Standard -Gold  ist  22  carats  fein,  d.  h.  es 
enthält  22  carats  (^Vi^)  feines  Gold  und  2  car.  (Vj2)Tiegierung  (alloy). 
Standard -^\h er  ist  llVio  ^^*  ft^in,  d.  h.  es  enthält  IIViq  oz.  oder 
"SSS  dwts.  feines  Silber  und  V^q  oz.  oder  18  dwts.  Legierung;  oder  es 
ist  ^240  rfwte.  =  *V4o  ^^^^-  —  Ist  nun  bei  Gold  z.  B.  angegeben 
W.  2  grainSy  so  bedeutet  dies,   dafs  es  2  grains  worse  d,  i.  2  grs. 


*)  Hamburg  hat  schon  seit  längerer  Zeit  diese  f'einheitsbezeichnung 
bei  Bestimmung  der  Gold-  und  Silber-Preise,  die  süddeutschen  Staaten  und 
auch  in  neuerer  Zeit  Oesterreich  hatten  sie  im  Münzwesen  in  Anwendung 
gebracht.  —  Für  das  Königreich  Sachsen  ist  dagegen  gesetzlich  verordnet 
worden,  dafs  an  die  Stelle  der  bisherigen  Feinheitsbezeichnung  der  Gold- 
und  Silber-Waaren  (nach  Karath  und  Gran,  und  nach  Loth  und  Gran)  die 
Bezeichnung  nach  Hundert  theilen  zu  treten  habe. 
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schlechter  als  Standard-Gold  sei,  also  21  car.  2  grs.  Findet  man 
femer  Silber  B,  oder  M.  13  dwts,  bezeichnet,  so  heifst  dies:  das 
Silber  ist  13  drvts.  better  (besser)  oder  more  (mehr)  als  Standard- 
Silber,  also  (222  +  13)  =  235  dwts.  Die  Angabe,  um  wieviel  besser 
oder  schlechter  als  Standard  ein  gegebenes  Metall  ist,  heifst  report. 

In  einer  uns  vorliegenden  für  Paris  bestimmten  fingierten  Einkaufs- 
rechnung eines  Londoner  Bankhauses  über  Gold  ist  der  Feingehalt  nach 
Tausendtheilen  und  der  Preis  pr.  oz.  von  916 '/g  Tausendtheilen  (d.  i.  22  c(tr.j 
also  Standard)  bestimmt.  Es  scheint  also,  als  komme  auch  diese  Art  der 
Feinheitsbezeichnung  in  Anwendung. 

In  Frankreich  wird  die  Feinheit  nach  Tausendtheilen 
{Mtiliemes)  bestimmt,  so  sind  z.  B.  Münzgold  unSTMünzsil'ber  =  900 
MilliemeSy  d.  h.  ^looo  fein.  —  Dieselbe  Feinheitsbezeichnung  ist  femer 
üblich  in  den  Niederlanden,  in  Belgien,  im  Königreiche  Ita- 
lien, in  der  Schweiz,  sowie  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nord-Amerika. 

In  Dänemark,  Schweden  und  Norwegen  erfolgt  dieFein- 
gehaltsbezeicEnung  in  der  oben  unter  Deutschland  beschriebenen 
Weise  nach  24  Karath  ä  12  Grän  für  das  6ö^d  und  nach  16Loth 
k  18  Grän  für  das  Silber. 

In  Bufsland  bestimmt  man  die  Feinheit  oder  die  sogenannte 
Probe  nach  Solotnik  und  Doli,  und  bezeichnet  feines  Metall  dem- 
nach mit  96;  Silber  zu  88.  48.  fein  oder  von  der  88.  48.  Probe,  ent- 
hält 88  Solotnik  48  Doli  Silber  und  7  Solotnik  48  Doli  Legierung, 
oder  allgemeiner:  88 V2  Theile  Silber  und  7V2  Theile  Legierung. 

In  Spanien  und  Portugal  wird  die  Feinheit  des  Goldes  nach 
24  Quilaies  k  f  Granos  (portug.  Grdos) ,  die  des  Silbers  nach  12  Di- 
neros  (portug.  Dinheiros)  ä  24  Granos  (poa||y{.  Gräos)  angegeben. 

In  Born  findet  die  Feinheitsbestii^ung  im  Münzwesen  nach 
Tausendtheilen  (Millesimt)^  im  Handel  mit  Gold  und  Silber  nach 
12  Oncie  k  24  Denari  statt. 


§.  320.'  Die  Marktpreise  des  Goldes  und  des  Silbers  werden  meist 
für  eine  bestimmte  Gewichtseinheit  feinen  Metalls ,  hier  und  da  aber 
auch  für  legiertes  Metall  von  einer  beistimmten  Feinheit  notiert.  Diese 
letztem  Notierungen  verhalten  sich  zwar  im  allgemeinen  zu  den 
Preisen  des  feinen  Metalls  wie  die  Grade  der  Feinheit  selbst,  doch 
sind  sie,  wegen  höherer  Scheidungskosten  und  des  mit  geringeren 
Gehalten  verbundenen  Schmelzungsverlustes,  immer  eine  Kleinigkeit 
niedriger.  Ist  jedoch  das  Metall  von  sehr  geringer  Feinheit ,  so  wird 
sein  Werth  per  Gewichtseinheit  fein  gewöhnlich  etwas  höher  gehal- 
ten, als  der  Preis  per  Gewichtseinheit  für  Metall  von  gröfserer  Fein- 

Fellcr  u.  Odermann ^  Arithmetik.    9.  Aufl.  17 
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lieit,  weil  der  Zusatz  von  Kupfer,  für  welchen  nichts  ver^tet  wird, 
einen  nicht  unbedeutenden  Werth  darstellt*). 

Im  August  1863  standen  die  Gold-  und  Silber-Preise  wie  folgt: 
Amsterdam:  .       für  1  A7  f.  Gold  1442  /  60  eis.  fest  mit  lV/2% 
prime  (Agio), 
für  1  £?  f.  Silber  105  / 

Berlin     |  für  1  Zc^lpfd.  f.  Gold  458%  ^  |  .^  3^^^  ^^,^^ 

Leipzig )  für  1      do.      f.  Silber  2978  T  * 

F ra  n  k  f  u  r t  a/M.  I  für  1  ZoUpfd.  f.  Gold  806  /     { im  52  ^^  /- j  - 
Augsburg  j  für  1      do.      f.  Silber  52  V^  /)     Fufse. 

Hamburg:  für  1  77^  f.  Gold  425  J^M' 

für  1  X^  f.  Silber  27  /  12  /?c^/ 

London:  für  1  oz.  Standard  -  Gold  77  s,  9  d. 

für  1  oz.  Standard -Silber  5  s.  1%  d. 

Paris:  für  1  Ä?  f.  Gold  3434  ^.  44  cts.  fest  mit  1 7^0 P'*«'»^ 

(Agio)**), 

für  1  Ä'P  f.  Silber  218  ^.  89  cf5.  fest  mit  15— 187^0 
prime  (Agio). 

In  Berlin  notiert  man  auch  einen  Conrs  für  Gold  in  russ.  V^  Imperialen 
(im  August  lfc63:  4587»  i/-  pr.  Pfd  f.);  vom  Silber  giebt  der  amtliche 
Courszettel  nur  den  Münzpreis  der  königl.  Münze:  29  tf  21  mt.  pr.  Pfd.  f.  In 
Leipzig  wird  regelmüfsig  nur  in  den  Zahlwochen  der  beiden  Hauptmessen 
ein  Cours  für  Gold  notiert.  —  Die  gegenwärtigen  Gold-  und  Silber -Preise 
Petersburgs  sind  unbekannt  Die  kaiserliche  Münze  zahlte  früher  360  R.  S . 
für  1  Pfd.  f.  Gold,  914  R.  S.  für  1  Pud  f.  Silber.  —  In  Wien  findet  keine 
Notierung  des  Silberpreises  statt,  der  Goldpreis  ist  indirect,  d  h.  in  dem 
Preise  des  Ducaten  4iotiert.  (Im  August  1863:  5  /.  30  Nkr.  Bankvaluta  für 
1  Ducaten.  .  Dies  giebt,  ohneRücksicht  auf  die  Münzkosten  oder  den  PrKge- 
schatz,  760  /.  92  Nkr.  BanqflL  Mzpfd.  f.  Gold.) 

In  Genf  notiert  man^Bui  Schmelzgold  (Vor  d  la  fönte)  pr.  Unze 
Mark  gewicht  (once  de  marc)  von  *^iooo»  welche  30,594  Grammen  wiegt, 
mit  c«  105  ^. 


*)  So  zahlt  z.  B.  die  königliche  Münze  in  Dresden  pr.  Pfund  f.  Silber  bis 
zu  29  *f  28  ng^,\  sie  erhöht  diesen  Preis  aber  yerhUltnismäfsig  für  Silber  von 
geringerem  Gehalte ,  wegen  der  ihr  dadurch  zufallenden  grofseren  ;Menge 
von  Kupfer. 

**)  Dieser  feste  Preis  des  Goldes  und  des  Silbers  ergiebt  sich,  wenn 
mau  die  durch  Tarif  vom  6.  Juni  1803  auf  10  J^.  für  1  K"*  f.  Gold  und  auf 
BYj  JS-.  für  1  Ä"?  f.  Silber  berechneten  Münzkosten  von  dem  Preise  abzieht,  zu 
welchem  1  K^,  f.  Gold  und  1  A?  f.  Silber  ausgemünzt  wird  (3444V9  J^  und 
«^22%  <J&.)>  N(%chdem  die  Münzkosten  später  (Ti^rlf  vom  1.  Jnll  1835)  auf 
öVb  «^-  ^'  d**  ^öl^  ^^<1  ^^^  ^V»  ^'  ^^^  ^^  Silber  herabgesetzt  worden 
sind,  entstanden  die  festen  Werthe  von  3437 y^  J^.  und  220  ^.  Man  unter- 
scheidet demnach  ancien  tarif  und  nouoeau  tarif,  notiert  die  Preise  aber  nur 
«ach  dem  ersteren.  Seit  1.  April  1854  sind  übrigens  die  Ifünzkosten  anf 
7Vq^'  für  das  Giold  erhöht  uikd  fi,uf  IV«^-  für  das  Silber  ermäfiügt  «rordan. 
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§.  321.  Die  anzustellenden  Berechnungen  haben  es  nach  §.  317 
entv^eder  mit  der  Ermittelung  des  feinen  Metalls  aus  legier- 
tem Metall  zu  thun,  oder  sie  sollen  dienen  festzustellen,  wieviel 
Metall  von  einer  bestimmten  Feinheit  in  einer  Quantität  Me- 
talls^von  einer  ebenfalls  gegebenen  Feinheit  enthalten  oder 
dieser  Quantität  gleich  zu  achten  ist. 

a)  Ermittelung  des  feinen  Metalls  aus  legiertem  Metall. 

1)  Ein  Barren  Silber  wog  in  Leipzig  nach  bisherigem  Gewicht 
15  Mark  8  Vg  Loth,  und  war  nach  der  bisherigen  Feinheitsbezeichnung 
12  Loth  14  örän  fein;  wieviel  feines  Silber  enthielt  er? 

16.^:12M.U  Grän  =  15  ?%^  8  %  ig^  :  x 
(  8  Loth  f.  ==  %  des  Gewichts  =    7  Z^JJ!  12  -2251  4%  Grän 
^  4  -rr    „  =  %  ans  8  :^       =3    „    14    „    2%      „ 
ri2Gr.      „  =  V6    n    3     „         =-     „     10     „    6%      „ 
l^    „       „  =  V.    „12  Gr.        =~     „       1    „  13%,     „ 

Feingewicbt  12  7^    6.22^  8Vi6  ^^r.  (8  Gr.) 

ErkL  Wäre  das  Silber  ganz  fein  (16  Loth),  so  würde  sein  Gewicht 
(das  Rauhgewicht)  d.i.  15  7^  SV,  i^  das  Gewicht  des  feinen  Metalls 
(das  Feingewicht)  sein;  wäre  es  8  Loth  fein,  so  wäre  das  Feingewicht  = 
der  Hälfte  des  Rauhgewichts,  d.  h.  7  7^  12  i!^  4Vg  Gr.,  wie  oben.  Die 
überschiefsenden  Feinheitsgrade  lassen  sich  nun  in  der  Form  yon  aliquoten 
Theilen  (nach  §.  163)  leicht  berechnen.  In  solcher  Weise  ist  die  Berechnung 
dieses  und  des  folgenden  Beispiels  ausgeführt;  sie  wird  auch  ohne  weitere 
Erklärung  verständlich  sein.  —  Die  hier  vorgenommene  Theilung  des  Lothes 
in  18  Grän  darf  nicht  zu  dem  Schlüsse  führen,  dafs  das  Gran  ein  Ge- 
wichtsstück sei.  Diese  Theilung  ist  nur  eine  ideelle,  und  wird  bei  Er- 
mittelung des  Feingewichts  von  Gold  und  Silber  angewendet,  die  nur  auf 
dem  Wege  der  Rechnung  und  nicht  der  Verwiegung  erfolgt. 

2)  Das  Gewicht  eines  Goldbarren  ist  3  Mark  4%  Loth,  bei 
20  Karath  7  Grän  Feinheit.     Wieviel  feirtes  Gold  enthält  er? 

24  Kar. :  20  Kar.  7  Gr.  =  3  :^  4  %  .^  :  x 


12  Kar, 
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V. 
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Gr. 

=  • 

— 

»j 

— 

11 

3,289 

n 

Feingewicht  2  %^  13  .Ö251  2,398  Gr.  (2  Gr.) 

3)  Wieviel  beträgt  das  Feingewicht  eines  Barren  Silbers,  wel- 
cher 16  7/^  8V2  ^.  wiegt  und  865  Tausendtel  fein  ist,  nnd  eines 
andern,  der  lO^Viooo  ®  wiegt  und  762  Tausendtel  fein  gefunden  ist? 

a)  (16  22^  8  V2  i^  =  16,53125  77^) 

iOOO :  865  =  16,53125  ;k^  :  x  ( =  14,2995  W 

oder :   16,53125  X  0,865   i==U?/^  4%  -^  f.  S. 

b)  10,095  X  0,762  =  7,692390  ==  7,692  ®  f.  S. 

17* 
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4)  Wieviel  f.  Gold  ist  enthalten  in  20,875  JST?  zu  870  fein? 

1000:  870  =  20,875  :x  oder :     20,875  X  0,87 

X  =  18,161  (25)  Kilogr.  =  18,161  (25)  K?  f.  Gold. 

5)  In  ßufsland  wiegt  eine  Partie  Silber  22  Pud  14  &  45  So- 
lotnik  und  ist  von  der  Probe  85  Vg.     Wieviel  f.  Silber  enthält  sie? 

96  :  85%  =  22  P.  14  ^  45  S. :  x 
x=19Pud36®  61Sol.  f.  S. 

6)  Wieviel  feines  Gold  enthält  in  England  ein  Barren  Gold, 
wiegend  5  ^  3  oz.  12  dwis,  12  grs,^  report  B,  1  car.  V^  ^r.? 

Da  Standard -Gold  =22  car,^  so  ist  dieses  Gold  =  23  cor.  Vg  gr.  und 
das  Gewicht  des  feinen  Goldes  wird  durch  folgenden  Ansatz  gefunden: 

24:23V8=   5.    3.  12.  12.:  X 
12  =  72  aus  24=   2.    7.  16.    6. 
8  =  V3    „   24=    1.    9.    4.    4. 
3  =  V4    „   12=-.    7.19.    IV2 
V8  =  V24„     3  =  -.-.    6.  15V,e 
5.    1.    6.    2%e 
=  5  0.  1  oz.  6  dwis.  2  grs.  fein  Gold. 

Wäre  der  Report  W.  1  cor.  y^  0^-^  ^^  würde  das  2.  Glied  des  Ansatzes 
nicht  2378,  sondern  (22  ~  178)  =  2078  sein. 

Um  auch  die  frühere  Art  der  AuswieguUg  nicht  unherücksichtigt  zu 
lassen,  ist  diese  Aufgahe  und  sind  weiter  unten  einige  frühere  Aufgaben 
beibehalten  worden. 

7)  Wieviel  feines  Silber  ist  enthalten  in  866,5  oz.  Silber,  re- 
port W.  7%dwts.? 

Standard-Silber  ist  =  222  dwts,,  dieses  Silber  ist  demnach  (222  — 7  7j) 
=.  214  %  dwta, ,  und  der  Ansatz  ist : 

240:21472  =  866,5  :x 
^.^  120      =  7«  aus  240  =  433,25 

^                        80    =7,    „  240  =  288,833 

12     =7,0  „  120=   43,325 

2%=Vs2  n  80=      9,026 

774,434 

=  774,434  oz.  feines  Silber. 

Wäre  der  Report  B,  7  72  dwts. ,  so  würde  das  2.  Glied  des  Ansatzes 
^222 +  7  7j)  =  2297t  sein. 

b)  Ermittelung  des  Metalls  von  einer  gewissen  Feinheit, 

das  in  einem  gegebenen  Quantum  von  einer  bestimmten 

Feinheit  enthalten  pder  diesem  gleichzuachten  ist. 

Dieser  Fall  ereignet  sich  am  häufigsten  in  England,  wo  jedes 
zur  Berechnung  kommende  Quantum  Gold  oder  Silber  in  Standard- 
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Metall  verwandelt  werden  mufs,   da,  wie  schon  oben  bemerkt,  die 
Preise  sich  für  Standard  -  Metall  verstehen. 

Beispiele. 

1)  Welche  Quantität  Standard-Gold  ergiebt  sich  aus  5  0 
3  02.  12  dtvls.  12  grs.  Gold ,  report  B.  1  car.  Vg  gr.  ? 

Dieses  Metall  ist  (vgl.  Beispiel  6)  unter  d)  23  Va  cöt.  ,  es  läfst'  sich 
also  eine  gröfsere  Quantität  Standard  -  Gold  daraus  herstellen;  man  hat 
daher  folgenden  Ansatz: 

22:2378=^    5.    3.  12.  12. :  x 

22 =    5.    3.  12.  12. 

1  =  Vä2  atis  22  =  — .    2.  17.  202/u 

Ve-Va      „      1  =  -.--     7>     5% 

5.    6.  17.  13%  . 

=  5  JS5'6  oz.  17  dwts.  13  grs.  Standard -Gold. 

2)  Es  soll  das  Standard-Silber  ermittelt  werden,  welches  aus 
866,5  oz.  Silber,  report  W.  ly^  drvis.^  hergestellt  werden  kann? 

Dieses  Metall  ist  (vgl.  Beispiel  7)  unter  a)  214  V2  dwts.\  es  kann  also 
nur  ein  geringeres  Quantum  Standard  -  Silber  daraus  hergestellt  werden, 
wie  sich  aus  folgendem  Ansätze  ergiebt: 

222  :  214%  =  866,5  :x 

x=:  837,227 

=  837,23  oz.  Standard -Silber. 

In  England  selbst  berechnet  man  meistens  die  Bettemess  (das  Mehr) 
und  die  Worseness  (das  Minder)  für  sich,  addiert  erstere  zu  dem  gege- 
benen Gewichte,  subtrahiert  letztere  von  demselben. 

Die  Bettemess  für  Beispiel  1)  ergiebt  sich  durch  folgenden  Ansatz: 
22;  5.  3.  12.  12.  =:lV^;x 

x  =  0.  3.    ö.    Vy^  Bettemess 

4-  5.  3.  12.  12 

5.  6.  17.  13'V44  Standard -Gold,  wie  oben. 
Die  Worseness  für  Beispiel  2)  findet  man  durch  folgenden  Ansatz: 
222;866,5  =  7Vg:x 

X  =  29,27  Worseness,  abgezogen  von 
866,5 


bleibt  837,23  Standard  -  Silber ,  wie  oben. 

3)  Wieviel  Standard  -  Silber  ist  gleichzuachten  17,5  oz.  feinen 
Sübers? 

Letzteres  ist  240,  ersteres  222  dmts.  fein,  daher 
222  :  240  =  17,5  :x  oder 
37:    40  =  17,5:x 

x=  18,92  oz.  Standard -Silber. 
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4)  Wieviel  Silber  k  850  Tausendtel  fein  ist  aus  4,175  &  Silber 
k  750  Tausendtel  fein  herzustellen? 

850  :  750  =  4,175  ®  :  x 
=   17  :    15  =  4,175  @  :  x 
X  =  3,684  &. 

5)  Wieviel  Gold  k  750  Tausendtel  fein  ist  einem  Quantum  Gold 
von  3,456  S5  k  875  Tausendtel  fein  gleich  zu  achten? 

750  :  875  =  3,456  ®  :  x 
oder  6  :  7  =  3,456  ^  :  x 
also  +  Ve    .    .  =-  0,576  „  :  x 

X  =  4,032  ^  zu  750  Tausendtel  fein. 

6)  Wien.  Wieviel  Ducatengold  k  23%  Kar.  fein  ist  enthalten 
in  4  2;?^  10  .^  Gold  ä  21  Va  Kar.  fein?  (1  ?7^=  Iß  M.  k  A  ^.  k 
4  Pfenniggewicht  [\].) 

23%  :  21  %  ==:  4  ;>?^  10  -^  :  X 
9  X  =  4  :^.  3  i^  —  ^  3  A. 

§.  322.   Uebungsaufgaben. 

1094)  Wieviel  feines  Gold  ist  enthalten  in:  a)  14  7Z}^  \\Sak 
ä  21  Karath  4  Grän;  h)  5^%qqq  deutschen  Münzpfd.  k  865  Tausendtel; 
c)  3  25!ä^  8%  .m  ä  895  Tausendtel;  d)  4,75  K^  k  965  Milliemes^ 
e)  10,375  Pond  k  845  fVigtjes? 
^  1095)  Wieviel  feines  Silber  ist  enthalten  in:  a)  IZ  7?^  lA  ,m, 
y^%  Quent  ä  13  i^  16  Grän;  b)  132  ;^  10  iSs^  ä  985  Tausendtel; 
c)  6,325  deutschen  Münzpfd.  zu  775  Tausendtel;  d)  24,75  K?  k  905 
Milliemes'^ 

1096)  Wieviel  feines  Gold  ist  enthalten  in:  a)  7  Pfund  18  So- 
lotnik  24  Doli  k  83%  f.;  h)  19  oz.  15  drvts.  20  grs,,  repori  W,  2  grs.-, 
c)  18,5  oz.,  report  B.  1  curat  1  gr? 

1097)  Wieviel  feines  Silber  ist  enthalten  in:  «)  13  Pud  10  ® 
14  Sol.  18  Doli  k  88%  f.;  b)  24  oz,  12  dmts.  16  grs.,  repori  W.  1  dwL 
12  grs.  c)  16,5  oz,,  report  B,  6  dwts? 

1098)  Wieviel  Gold  zu  725  Tausendtel  fein  läfst  sich  aus  13,712 
deutschen  Mtinzpfunden  feinen  Goldes  herstellen  ? 

^    1099)  Wieviel  Silber  zu  W.  2  dwts,  8  grs,  ist  aus  19,5  oz.  feinen 
Silbers  zu  erhalten? 

1100)  «)  Wieviel  Gold  zu  715  mgtjes  ist  =  13,555  Pond  f, 
Goldes?  b)  wieviel  Münzsilber  k  900  Mill.  fein  ist  =  15,85  K?  k  965 
MilL  fein? 

1101)  Eine  Partie  Silber  wog  in  Petersburg  7  Pud  19  ®  13  Sol. 
18  Doli  und  war  von  der  89  Probe;  wieviel  wiegt  sie,  auf  die 
Probe  80  gebracht? 


Digitized  by 


Google 


XI.     Gold-  und  Silber-Redmung.    §.  323. 

1102)  Wieviel  Staudard  -  Bilber  geben  15,5  oz.  Silber,  dessen 
reporl  fV.  1  dwt.  12  grs.  ist? 

1103)  Wieviel  Standard  -  Gold  liefern  16,900  oz.  Gold,  reporl 
W.  1  car.  2  grs,  ? 

c)     Berechnung  des  Werthes  einer  gegebenen  Quantität 
Goldes  oder  Silbers. 

§.  323.  Versteht  sich  der  Preis  für  Metall  von  derselben  Fein- 
heit, welche  das  gegebene  Metall  hat,  so  kann  sofort  nach  diesem 
Preise  der  Werth  desselben  berechnet  werden  (Beisp.  1.  2.);  ist  der 
Preis  aber  für  eine  andere  Feinheit  als  die  gegebene  notiert,  so  mufs 
das  Quantum  vorher  auf  die  Feinheit  reduciert  werden ,  für  welche 
sich  der  Preis  versteht,  wenn  man  nicht  den  gegebenen  Preis  auf 
einen  Preis  für  die  Feinheit  des  zu  berechnenden  Quantums  redu- 
cieren  will.    (Beisp.  3  —  8.) 

In  der  Regel  ist  der  Preis  für  feines  Metall  notiert,  daher  ist  am 
häufigsten   eine  Verwandlung  des  legierten  Metalls  in  feines   vorzunehmen. 

,  Beispiele. 

1)  Was  kosten  a)  in  Leipzig  10,187  ^  f.  Silber  k  29%  *P 
.pr.  Pfund  fein;  b)  in  Hamburg  36  ;%^  %%  SM.  f.  Silber  ä  27  -^ 
12 /?c^/? 

d)    29% X  10,187  h)     27/12/?X 36  (6  X 6) 
=  10,187  X  29%  999^  -    /? 

=  10,187  X  (30 -V^)  13;i4     ,,=8Ä 

==  303,06325  ^  (2  ;^)  -^  ,,  13%"  =  %  M. 

1013/11%/?. 

2)  Was  betragen  in  London  3  Barren  Standard -Silber,  wiegend 
1547,5  02.,  ä  62  d,  pr.  ounce? 

1547,5  oz.  kß2d.  =  399  £  15  s.    5f/. 
Der  Preis  62  d.  versteht  sich  für  die  Unze  Standard- Silber;  folglieh  be- 
steht die  Ausrechnung  in  einer  einfachen  Multiplication  mittelst  Zerlegung. 

3)  Was  kosten  in  Berlin  7,245  ®  Gold  zu  785  Tausendtel  fein, 
das  Pfund  f.  Gold  zu  457  ^? 

Ä)  d)  Redüction  des  legierten  Metalls  in  feines  Metall.  (Ermit- 
telung des  Feingewichts.) 

1000  :  785  ==  7,245  U  :  x 

x=  5,687325.  ^ 

Da  aber  das  Gewicht  nur  bis  zu  Tausendtheilen  herab  in  Rech- 
nung kommt,  so  hat  man:  5,687  ^  f.  Gold. 

b)  Berechnung  des  Werthes  des  feinen  Metalls. 
457  ^.X  5,687  =  2598,959  ^. 
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E)     ä)  Eeduction  des  Preises  des  feinen  Metalls  in  einen  Preis 
für  die  gegebene  Feinheit. 

1000;  785  =  457  >^:x 
x=  358,745  3^. 
b)  Berechnung  des  Werthes  des  gegebenen  Quantums. 

358,745  ^X  7,245  =  2599,107525  ^. 
Die  Differenz  zwischen  diesem  Resultate  und  dem  zuerst  ermittelten 
.  Hegt  in  der  Yernachlässigung  der  letzten  3  Decimals teilen  in  dem  Resultate 
von  a)  unter  A).  —  Dasselbe  genaue  Resultat  liefert 

C)  Berechnung  in  einem  Kettensatze. 
X  ^  =  7,245  ®  rauh 
1000  =  785  ®  fein 
1  =  457  >^ 


X  =  2599,107525  ^. 
Endlich  läfst  sich  diese  Aufgabe  auch  noch  so  lösen,  dafs  man  das  gege- 
bene Metall  als   feines  ansieht  und  zu  dem  gegebenen  Preise  berechnet 
(457  *^  X  7,245  ==  3310,965  >^) ,   den   gefundenen  Betrag  aber  nach  dem  Ver- 
hältnisse der  Feinheit  reduciert  (1000; 785=3310,965  i^:x;  x=2599,107525  i^). 

In  der  Praxis  hat  man  jedoch  in  diesem  Falle  immer  die  erste 
Art  der  Berechnung  anzuwenden,  da  stets  das  Feingewicht  nach- 
gewiesen werden  mufs;  die  übrigen  Berechnungsarten  können  aber 
als  Proben  benutzt  werden. 

4)  Was  kosten  in  Hamburg  21  7!^  12 Vg  Loth  Silber  zu  985 
Tausendtel  fein,  ä  27  /  12  /?  ^f  die  Mark  fein? 

1000  :  985  =  21  ;S^  12%  jg^  :  X 

x  =  ?^^^^^i?^=  21  ;5^  7  i^  4  Gr.  f.  S. 
21  2?^  7  .^  4  Gr.  ä  27  /  12  /?  =  J^>.  595.  4  /?. 

5)  In  Paris  verkauft  man  31,75  Kilogr.  Gold  zu  880  fein,  k 
l%prime. 

£?  31,75  k  880  fein  =  E?  27,940  f.  Gold 

ä  ^.  3434.  44.  .  .  .  J^.  95958.  25. 

Prime  l%o 95.  95. 

J^.  96054.  20. 

Oder  in  einem  Kettensatze,  der  jedoch  nur  als  Probe  an- 
zusehen ist: 

X  =      31,75  IC? 
1000=    880        „  fein 

1  =  3434,44  c^. 
1000  =  1001        „  mit  pnme 
X  =  96054  cS:  20  c. 
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6)  In  Amsterdam  gokauft:  11,408  Pond  Silber  a  925  fein, 
zu  104  /  50  c.  pr.  Pond  f.  S. 

11,408  Pond  X  0,925  =  10,552  (4)  Pond  fein; 
10,552  X  104,5  =  1102  /  68  c. 

7)  Wieviel  Eubel  Silber  kosten  in  Rufsland  16  Pud  14  ® 
40  S.  Silber  k  87 V^,  fein,  das  Pud  fein  Silber  zu  984  Rubel  ge- 
rechnet? 

:87%         =:.         16.  14.  40.:  X 


48  =  V, 


2 


24  =  %  . 

12  =  %  . 

^3  =  y4. 

/» —  /e  • 


8.  7.20. 
=  4.  3.58. 
=  2.  1.  77. 
=  — .  20.  43. 
=  —.    3.39. 


14.  36.  45. 
=  14  Pud  36  a  45  Sol.  f.  S.  ä  984  c^  .  .  .  .  c«-  14673.  13. 

8)  London.  17,750  oz.  Gold,  reporl  M,  2  grs,^  die  Unze  Stan- 
dard-Gold zu  77  5.  9  d. 

d)  22  :  17,750  02.  =  22%  :x 
+V8=VdA=    0>400  „  =BeUerness  V-     ^^ 

18,150  oz,  Standard -Gold  hll  s.^d,  £  70.  11.  2. 

9)  Eine  aus  Paris  bezogene  Quantität  Gold  von  925  MiUiemes 
Feingebalt,  in  London  gewogen  64,625  oz.,  wird  daselbst  zu  77  s, 
9  Vg  d.  pr.  oz.  Standard  verkauft.   Wie  grofs  ist  der  Ertrag? 

916% ;  925  =  64,625  02.  :x 

x  =  65,212  oz.  Standard 

k77  s.9%d.  .  .  .  4^*253.  12.11. 

Mit  Berechnungen  wie  die  obigen  föllt  zusammen  die  Berechnung 
der  Münzen  al  marco ,  von  welcher  in  §.  366  die  Rede  sein  wird. 

§.  324.   Uebungsaufgaben.  v 

1104)  Was  ist  in  Hamburg  ein  Barren  Gold  werth,  welcher 
8  2^  Vl^SäL  wiegt  und  ^1^^  fein, ist,  die  f.  Mark  zu  426  /  ^! 
gerechnet?  ••'' 

1105)  Wieviel  betragen  folgende  Quantitäten  legierten  Metalls 
zu  den  in  §.  320  angegebenen  Preisen? 

a)  Berlin.    3*"/iooo  ®  ^^old  k  11^  Tausendtel  fein; 
h)  Frankfurt  a.  M.   62V2  ®  Silber  k  850  Tausendtel  fein; 
c)  Augsburg.    l^^Viooo  ®  G^old  k  874  Tausendtel  fein; 
df)  Amsterdam.    19%  iT?  Silber  ä  885  fein; 
i)  Leipzig.    10^87/^000^  Silber  k  781  Tausendtel  fein;  21  Tr^fgL 
12%  m.  Süber  k  12 V»  .^  f.,  die  Mark  f.  k  13 V«  ^. 
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y  1106)  In  Hamburg  kauft  man  3  Barren  SilbeT:  Jß  1.  SO  7^ 
lhM.k  »7%^  f.;  JB  2.  36  ;5^  9  iöJl  ä  8^/iooo  f.\JiiS.20m  SV»  .Ö2sl 
k  ^»Viooo  ^-  Wieviel  f.  Silber  enthalten  sie,  und  wieviel  ist  k  27%  J^^f 
pr.  Mark  fein  dafür. zu  bezahlen? 

/,  1107)  Wieviel  kosten  in  Paris  19,745  E?  Silber  zu  910  fein, 
a)  mit  157oo)  ^^  ^^^  22  %o  prime? 

/i  1108)  London.  45,800  oz.  Gold  zu  W.  1  car.  1%  grs.,  die 
Unze  Standard-Gold  zu  77  s.  9  d.? 

y  1109)  Ebendaselbst:  51,5  oz.  Silber  zu  W.  1  dwi.  12  grs.,  die 
Unze  Standard  -  Silber  a)  zu  5  s.  %  ^">  ^)  ^'^  ^  *•  IV2  ^-^ 

/-.  11 10)  Wieviel  Silber  zu  M,  1  (/wf.  8  ^r^.  bekommt  man  für  60,5  oz. 
Gold  zu  iv,  2  carais  1  gfram ,  wenn  die  Unze  Standard-Silber  60  Vi  «?., 
die  Unze  Standard-Gold  77  V4  s.  kostet? 

7t  1111)  Wenn  in  Petersburg  das  Pud  feines  Silber  983  ^  50  Kop. 
kostet,  wieviel  ist  das  Pud  von  der  82%  Probe  werth? 

1112)  Wenn  Gold  zu  815  fein  mit  372  ^  lt>  Agn  bezahlt  worden 
ist,  wie  hoch  stellt  sich  der  Preis  für  1  U  fein  Gold? 

1113)  Wenn  16  ^  22  i^  6  ^  Silber  zu  795  fein  mit  397  ^ 
12  A^,  6  \  bezahlt  worden  sind,  zu  welchem  Preise  ist  das  Pfund 
f.  Silber  gerechnet? 

1114)  10  ^  15  i^  (oder  10,500  ®)  Gold  sind  mit  3591  ^ 
nach  dem  Preise  von  456  ^  pr.  Pfund  fein  bezahlt  worden ,  wie  fein 
ist  das  Gold? 

1115)  Welche  Quantität  Silber  zu  815  fein  kauft  man  in 
Frankfurt  a.  M.  für  1183  /  45  jtp.,  das  Pfund  fein  zu  52  / 
gerechnet? 

§.  325.  Bei  Berechnung  güldlschen  Metalls,  d.  i.  Silbers  mit 
Goldgehalt  oder  Goldes  mit  Silbergehalt ,  hat  man ,  mit  Rücksicht  auf 
die  Feinheit,  für  welche  sich  der  Preis  eines  jeden  der  beiden  Metalle 
versteht,  den  Gehalt  an  Silber  und  an  Gold  zu  bestimmen,  und  das 
so  ermittelte  Quantum  eines  jeden  Metalls  nach  döta  gegebenen  Preise 
zu  berechnen.   Beide  Resultate  sind  dann  zu  addieren.    Z.  B. 

Ein  güldischer  Barren  wiegt  147io  U  und  enthält  '^Viooo  ^-  ^^^^ 
und  "Viooo  ^-  Silber.  Wie  grofs  ist  sein  Werth,  das  Pfund  f.  Gold  zu 
797  /.ZO  a^.,  das  Pfund  f.  Silber  51  /  50  ar.  gerechnet? 

a)  Berechnung  des  Goldes.  li)  Berechnung  des  Silbers. 

1000:  765  =  14,8  @:x  1000  :  175=  14,8  @  :  x 

X  =  11,322  W  t  Gold  X  =  2,590  ^  f.  Silber 

k  797V2  /  .  .  .  /  9029.  18  ^.  k  51%  /  .  .  .  /  134.  25  ^. 

zusammen  9163  /.  Aü  a^. 

In  London  notiert  man  den  Preis  desjenigen  Silbers ,  welches  h  grs, 
fein  Gold  per  Pfund  enthält,  ca.  V4  bis  Yg  rf.  pr.  oz.  Standard-Silber  höher 
als  den  des  Standard-Silbers  ohne  Goldgehalt,    Enthält  das  Silber  mehr  als 
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5  grs,  fein  Gold,  so  wird  das  Gold  &  87  «.  7V4  d.  pr.  oz.  f.  berechnet.  — 
Silberhaltiges  Gold  wird  ca.  1  bis  IV,  d.  pr  oz,  höher  gerechnet  als 
Standard -Gold  ohne  Silbergehalt. 

§.  326.     Uebungsaufgaben. 

1116)  Em  Barren  Silber,  welchem  8  77^  8  4251  wog,  wurde 
11  ^iL  9  Grän  fein  gefunden,  mit  9  Grän  f.  Gold  pr.  Mark,  wieviel 
ist  dafür  zu  zahlen,  die  Mark  f.  Silber  k  13%  *P  iind  die  Mark  f. 
Gold  k  214  ^p  gerechnet? 

1117)  Ein  güldischer  Barren  wog  in  Hamburg  ZQ  W  12  m, 
und  war  639  Tausendtel  fein,  bei  ^Viooo  ^-  ^^Id.  Die  f.  Mark  Silber 
zu  27  /  12  /?,  die  f.  Mark  Gold  zu  427  /  8  /?  gerechnet. 

1118)  Valparaiso.  Ein  güldischer  Barren  wog  142  Marcos 
3  oz.  2  och.  und  war  an  Silber  11  Din.  11 V2  ^^'  ^^i^;  aufserdem  ent- 
hielt er  109  Granos  pr.  Marco  f.  Gold.  Wie  grofs  ist  sein  Werth, 
zum  Preise  von  8V4  f  pr.  1  Marco  Silber  zu  264  Granos  fein  und 
135 V4  #  pr.  4400  Granos  f.  Gold.  (Gewicht  und  Feinheitsbestim- 
mungen wie  Spanien.  —  1^  =  8  reales,) 

1119)  In  London  werden  an  das  Münzamt  der  Bank  von  Eng- 
land iBullion  Office  of  the  Bank  of  England)  4  Barren  Gold,  welches 
stark  mit  Silber  legiert  ist  (Gold  Pariing) ,  verkauft  und  es  wird  von 
diesem  die  nachfolgende  Eechnung  darüber  ertheilt : 

■D     XX  •  T.X  Reports 

Bruttogewicht  q^^^        ^  gjl^^^^  p^  p^.^ 

oz.  car  gr.                      dwls, 

NrA.    183,625  W.  2.  Z                       37  V. 

„  2.      64,575  „    3.  2V4                    53 

„  3.      62,800  „    2.  1%                    41% 

„  4._41,90q_  „    2.  3V4                    43 
^52^900^ 
Demnach  ist  in  diesen  4  Barren  enthalten: 

Stand.  Gold  fein  gilber 

oz,  dwts. 

160,672  573,83 


306,661  oz.  Stand.-Gold  Ä  77  5.  10  rf. £ 

1226  divts.  f.  Silber  =  00,00  02.  Standard- 
Silber  k  61  Vr  d „ 

dazu:  Vergütung  für  das  was  im  Schmelztiegel  zurückgeblieben  '  „        1.  17.  9 

£ 

ab :  Vergütung  für  das  Scheiden  h.  \  s.  pr.  ^  äf  5.  17.    8. 

4  Proben  k  3  5.  6  <f. ,  Schmelzen  ^1.9  s.   „  2.    3.  — .  8     0  8 

^1  ~~i^l204.    4.6. 


Erkl.  Zuvörderst  ist  der  Gehalt  jedes  einzelnen  Barren  an  Stan- 
dard-Gold zu  ermitteln.  Für  den  Barren  Nr.  1  erfolgt  die  Berechnung  ent^ 
w  e  d  er  nach  dem  Ansätze : 
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22  ;  19.  1.  =  183,625  oz.  ;  x 

X  =  160,672 
oder  durch  Ermittelung  der  Worseness; 

183,625  oz. 
2  cor.  ==:  Vii  .  .     16,693  oz, 
^gr.    =74    .  .      4,173,. 
1  „     =  %    >  >      2,087  „ 

22,953  oi,  abgezogen  von 
183,625   „   bleiben  ebenfalls 
160,672  oz,  Standard. 
Das  in  jedem  Barren  enthaltene  feine  Silber  wird  gefunden,  wenn  man 
die  bei  jedem  Barren  angegebene  Anzahl  pennyweights  f.  Silber  mit  der  ent- 
sprechenden Anzahl    von   Ounces   multipliciert    und    das    Produot    durch    12 
theilt.  —  Die  erhaltene  Menge  Standard-Gold  wird  k  77  «.  10  d.  berechnet; 
bevor  jedoch  der  Geldbetrag  des  feinen  Silbers  ermittelt  werden  kann,  ist 
dasselbe  in  Standard  -  Silber  nach  dem  Verhältnisse  37  :  40  zn  verwandeln« 

d)  Umrechnung  des  Gewichts  und  der  Feinlieitsbestim- 

mungen. 

§.  327.  Die  Verwandlung  des  gegebenen  Gewichts  einer  Partie 
Gold  oder  Silber  in  das  Gewicht  eines  andern  Landes  oder  in  eine 
andere  Gewichtseinheit,  so  wie  die  Verwandlung  einer  gegebenen 
Feinheitsbestimmung  in  eine  andere  bieten  zwar  besondere  Schwie- 
rigkeiten nicht  dar;  dessenungeachtet  mögen  sie  in  folgendem  er- 
läutert werden. 

Beispiele. 

1)  Das  Gewicht  eines  Barren  Silber  in  Berlin  ist  in  dem  bis- 
herigen Gold-  und  Silbergewicht  7  Mark  13  Loth  2  Quentchen,  und 
seine  Feinheit  ist  12  «^  9  Grän ;  wie  grofs  ist  sein  Gewicht  in  neuen 
Pfunden  und  welches  ist  sein  Feingehalt  in  der  neuen  Bezeichnung? 

Nach  §.  318  sind  100  %®!  =  46,771  neue  Pfund,  und  nach 
§.  319  ist  feines  Silber  =  16  Loth  oder  1000  Tausendtel,  daher: 

a)  Beduction  des  Gewichts  b)  Reduction  der  Feinheit 

100  W  '  7^782  W  =  46,771  &  :  x        16  i^  :  12%  .$S}1  =  1000  :x- 
X  =  3  ®  20,05  .^  X  =  781  Tausendtel. 

2)  Wieviel  würde  derselbe  Barren  in  England  wiegen  und  wie 
würde  daselbst  sein  Feingehalt  sein? 

Nach  §.  318  sind  100  :J^  =  62,654  ®  Troy,  und  nach  §.  319 
ist  feines  Silber  in  England  =  12  oz.  k  20  dwis.  oder  =  240  dwts.^ 
daher : 

100  W  '  7%  ?m  =  62,654  @  ;  x       16  M. :  12%  ML=  240  dwts. :  x 
X  =  4,914  »  X  =  187  %  dwts. 

Der  Feingehalt  ist  aber  mit  Rücksicht  auf  den  Gehalt  des 
Standard -Silbers  (222  dwts,)  auszudrücken;  es  ist  also  der  report 
(222-^1871/2)  34  Vg  dwts.  W. 
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3)  Eine  Quantität  Gold  wiegt  in  England  46,600  oz.,  sein  re- 
port  ist  JV,  1  car.  2  V2  9^^»  Wie  stellt  sich  sein  Gewicht  und  Feinge- 
halt in  Frankreich? 

xE?  =  46,6  oz. 

12  =  373,246  Gr. 
1000  =  1  ^? 

X  =  1,449  K? 

Feines  Gold  &=  24  carr,  Standard  -  Gold  =  22  car.^  das  hier  ge- 
gebene also  22  car,  H-  1  car.  2V2  9^^.  =  20  car.  ly^  yr^.,  daher: 
24:20%  =  1000:x 
x  =  849M//.  ca. 

4)  Wieviel  Standard-Silber  ist  in  15,495  IC?  Silber  zu  815  MW 
fein  enthalten? 

X  oz.  =  15495  Gr. 
1000=      815  „    fein 
373,246=        12  oz.     „ 

37=        40  „   Standard 

X  =  438,92  oz. 


§.328.     üebungsaufgaben*). 

1120)  Eine  Partie  Schmelzsilber  wiegt  in  Berlin  nach  altem 
Gewicht  17  Wd  ML2y^^.  und  ist  13%  Loth  fein;  welches  ist  ihr 
Gewicht  und  Feingehalt  nach  den  neuen  Bestimmungen  ? 

1121)  Welcher  Feingehaltsbezeichnung  a)  in  Frankreich,  b)  in 
Rufsland,  c)  in  Deutschland  (bisherige  Feingehaltsbestimmung),  d)  in 
Spanien  entspricht  ein  Silbergehalt  in  England ,  dessen  report  8  dwts. 
B.  ist? 

1122)  Wieviel  Kilogrammen  feines  Gold  sind  enthalten  in  2  ® 
13  Solotn.  15  Doli  Gold  von  der  88  Probe? 

1123)  Wie  ist  Silber,  das  in  Rufsland  von  der  Probe  8373» 
a)  in  Frankreich,  h)  in  England,  c)  in  Deutschland  (nach  der  bis- 
horigen  Feinheitsbestimmung)  zu  bezeichnen? 

1124)  Eine  Partie  Gold,  in  England  gekauft,  wiegt  35,500  oz. 
und  der  report  ist  W.  2  car.  1%  grsr^  wie  konmit  dieselbe  nach 
Gewicht  und  Feingehalt  aus:  a)  in  Frankreich ^  b)  in  Deutsch- 
land (nach  den  neuen  und  nach  den  alten  Gewichts-  und  Fein- 
gehaltsbestimmungen [47  Troypfd.  =  75  /52äSi]),  c)  in  Rufsland, 
d)  in  Spanien? 

1125)  Wieviel  Genfer  Unzen  (§.  320  am  Schlüsse)  f.  Gold  sind 
enthalten  in  19,733  oz.  Gold,  dessen  report  B.  1%  grs.  ist? 

^   *)  Die  hier  211  benutzenden  G^wichtsvergleichimgen  finden  sich  in  §.  318. 
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1126)  Wieviel  Standard -Silber  ist  in  9,154  deutschen  Pfunden 
Silbers  ä  715  fein  enthalten? 

1127)  Wieviel  Standard-Gold  ist  in  117  ^  16  SoL  16  DoU  Gold 
von  der  Probe  81 V2  enthalten? 

§.  329.  Endlich  könnte  hier  auch  noch  die  Vergleichung  der 
Metallpreise  auf  den  einzelnen  Handelsplätzen  eine  Stelle  finden. 
Z.B.  Wenn  1  oz.  Standard  -  Gold  in  London  77  s.  9  d,  kostet,  wie 
stellt  sich  dann  der  Preis  für  1  Mark  (1  Pfd.)  f.  Gold  in  Hamburg, 
(Berlin)  u.  s.  w.  und  so  umgekehrt.  Da  jedoch  bei  diesen  Berech- 
nungen die  Wechselcourse  benutzt  werden  müssen,  so  wird  erst  in 
der  Wechselrechnung  davon  die  Bede  sein.  (Vgl.  §.  413.)  Ebenso 
kann  die  Berechnung  des  Werthverhältnisses  zwischen  Gold  und 
•Silber  erst  nach  der  Münzxecbnung  abgehandelt  werden.  (Vgl.  §.  377.) 


XII.    Münzrecdmmig. 

§.  330.  Unter  Münzen  versteht  man  Stücke  Metalls  von  einer 
bestimmten  Form,  einem  bestimmteox  Gewicht  und,  je  nach  der  Art 
des  Metalls,  von  einem  bestimmten  Gehalt,  welche  entweder  als 
Geld  oder  als  Zeichen  der  Erinnerung  an  irgend  ein  denkwürdiges 
Ereignis  dienen.  Demnach  unterscheidet  man  Geldmünzen  und 
Denkmünzen;  es  giebt  aber  auch  Münzen,  welche  beide  Zwecke 
zugleich  erfüllen.  Die  Münzrechnung  hat  es  nur  mit  den  Münzen  in 
ihrer  Eigenschaft  als  Geldmünzen  zu  thun,  und  von  ihnen  wird  daher 
auch  hier  nur  die  Kede  sein.  —  Die  Münzen  der  Gegenwart  werden 
hauptsächlich  aus  Gold,  Silber  und  Kupfer*)  hergestellt  (geprägt) 
und  zwar  so ,  dafs  die  beiden  erstgenannten  Metalle  nicht  ganz  rein, 
sondern  mit  einem  Zusätze  geringeren  Metalls  (die  Legierung  ge- 
nannt) verwendet  werden.  Dieser  Zusatz ,  welcher  gegenwärtig  für 
beide  Metalle  aus  Kupfer**)  besteht,   hat  den  Zweck,  die  Münzen 


*)  In  Bufsland  wurde  seit  1828  auch  die  Piatina  zur  Herstellung 
von  Münzen  benutzt.  .  Man  prägte  Stücke  zu  3 ,  6  und  12  Rubel,  von  denen 
erstere  unter  dem  Namen  rlatina-Ducaten  bekannt  sind.  Nach  Ukas 
vom  22.  Juni  1845  ist  die  Verwendung  dieses  Metalls  zu  Münzen  eingestellt. 

**)  In  Californien  wird  das  daselbst  gefundene  Gold  zum  Theil  in 
demselben  Zustande  yermünzt,  wie  die  Natur  es  liefert,  d.  h.  mit  Silber  und 
etwas  Eisen  vermischt.  Die  aus  solchem  GoldQ  geprägten  Münzen  tragen 
die  Aufschrift  „California  Gold**,  und  Untersuchungen  haben  gezeigt,  dafs 
sie  von  872  bis  890  Tausendtel  fein  sind.  Die  von  den  Privatmünzst&tten 
in  Californien  ausgegebenen  und  mit  deren  Namen  bezeichneten  Goldmünzen 
fand  man  von  840  bis  -  900  Tausendtel  fein ,  die  der  Pacific  Company  ausge- 
nommen, welche  nur  797  fein  und  229  (statt  258)  Troygrän  schwer  sind,  so 
dafs  ein  Zehndollar  -  Stück  aus  dieser  Münzstätte  nur  7  Dollars  86  c.  werth 
ist.  —  Die  älteren  bayr.  Km-olin  bestanden  aus  77%  Gold,  15%  Silber, 
S%  Kupfer;  die  MaxcCor  aus  77  %  Gold,  17  %  Silber  und  6%  Kupfer. 
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sowohl  dauerhAfter  als  auch  gröfser  und  somit  für  den  Verkehr 
branchbarer  zn  machen.  Auch  das  Kupfer  wird  in  der  neuesten  Zeit 
nicht  in  ganz  reinem  Zustande  zu  Münzen  verwendet.  So  z.  B.  be- 
stehen  die  Kupfermünzen  der  Schweiz  aus  Kupfer,  Zink  und  Zinn, 
also  aus  einer  Mischung,  welche  den  Namen  Bronze  führt.  Man 
kann  daher  gegenwärtig  von  Gold-,  Silber-,  Kupfer-  und  Bronze- 
Münzen  reden. 

§.  331.  Das  Recht,  Münzen  zu  prägen,  nehmen  gegenwärtig  die 
Staatsregierungen  für  sich  allein  in  Anspruch,  und  wenn  auch  z.  B. 
in  England  die  Ausprägung  der  Goldmünzen  nicht  durch  die  Ee- 
gierungy  sondern  durch  die  Bank  von  England  erfolgt,  so  gehen 
doch  die  Bestimmungen,  nach  denen  sie  statt  hat  (die  münzgesetz- 
lichen Bestimmungen) ,  von  der  Begierung  aus. 

§.  332.  Die  Gegenstände  der  münzgesetzlichen  Bestimmungen, 
soweit  sie  in  das  Bereich  der  Arithmetik  gehören ,  sind : 

1)  Das  Schrot  oder  das  Bauhge  wicht  (das  Bruttogewicht) 
der  Münze ,  d.  h.  das  Gewicht  des  Metalls ,  aus  welchem  die  Münze 
überhaupt  besteht. 

2)  Das  Korn  oder  äas  Feingewicht  (das  Nettogewicht) 
der  Münze,  d.  h.  das  Gewicht  des  in  der  Münze  enthaltenen  feinen 
(oder  edlen)  Metalls.  Von  dem  Korne  kann  natürlich  nur  bei  Gold- 
und  Silber-Münzen  die  Rede  sein. 

Schrot  und  Korn  stellen  in  der  Regel  keine  grofsen  Gewichts- 
mengen dar,  daher  bedient  man  sich  überall,  um  sie  auszudrücken, 
möglichst  kleiner  Theile  der  Einheit  entweder  des  Landesgewichts 
oder  eines  besondern  Gold-  und  Silber-Gewichts.    (Vgl.  §.  318.) 

3)  Der  Feingehalt  oder  die  Feinheit,  d.  h.  das  Verhältnis, 
in  welchem  das  zur  Münze  verwendete  edle  Metall  mit  geringerem 
vermischt  (legiert,  beschickt)  ist*).  Die  Bezeichnung  des  Feinge- 
halts der  Münzen  erfolgt  auf  dieselbe  Weise,  wie  die  des  Feingehalts 
der  edlen  Metalle  überhaupt.    (Vgl.  §.  319.) 

4)  Die  Stückzahl  Münzen,  welche  einer  bestimmten  Gewichts- 
einheit rauhen  Metalls  entspricht. 

5)  Die  Stückzahl  Münzen,  in  welcher  eine  bestimmte  Ge- 
wichtseinheit feinen  Metalls  enthalten  ist. 

In  Deutschland  war  vor  Abschlufs  des  Wiener  Münz  Vertrags  (vgl. 
§.  318)  die  Mark  diejenige  Gewichtseinheit,  deren  man  sich  zur  Bestimmung 
der  einen  wie  der  andern  Stückzahl  bediente;  gegenwärtig  ist  es  in  den 
Ländern,  welche  jenen  Vertrag  abgeschlossen  haben,  das  deutsche  Münz- 
pfund  yi>n^$00  Gtaittmen. 


•)  Früher  beeeichnete  man  auch  den  Feingehalt  einer  Münze  mit  dem 
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Die  gesetzliche  Bestimmung,  in  welcher  Anzahl  der  Münzeinheit 
eines  Landes  ein  bestimmtes  Quantum  feinen  Metalls  enthalten  sein 
mufs,  oder,  wie  man  sich  auch  auszudrücken  pflegt,  welche  Anzahl 
solcher  Münzeinheiten  auf  ein  bestimmtes  Quantum  feinen  Metalls 
gehen,  nennt  man  den  Münzfufs.  Von  zwei  gegebenen  Münz- 
fäfsen  bezeichnet  man  denjenigen  als  einen  leichten,  Ton  dessen 
Einheiten  mehr,  als  einen  schweren  denjenigen,  von  dessen  Ein- 
heiten weniger  auf  eine  und  dieselbe  Gewichtseinheit  feinen  Metalls 
gehen.  So  ist  der  süddeutsche  Münzfufs  im  Vergleich  zu  dem 
österreichischen  Münzfufse  der  leichte  und  letzterer  im  Ver- 
gleiche zu  ersterem  der  schwere,  denn  es  gehen  nach  ersterem  52 Vg, 
nach  letzterem  45  Gulden  auf  1  deutsches  Münzpfund  feinen  Sil- 
bers. —  Die  Art  der  Bezeichnung  der  Münzeinheit  eines  Landes 
nennt  man  die  Währung.  So  spricht  man  z.  B.  in  Deutschland 
von  einer  Thalerwährung,  in  Frankreich  von  einer  Franken- 
währung u.  s.  w.  —  Die  Eintheilung  der  Münzeinheit  eines  Landes 
in  kleinere  Theile  nennt  man  die  Stückelung.  So  erfolgt  In  den 
Ländern  der  deutschen  Thalerwährung  die  Stückelung  der 
Einheit  in  30  Theile  (Silbergroschen,  Neugroschen  oder  Groschen 
genannt)  ^12  oder  10  Theile  (Pfennige  [Heller]  genannt). 

Des  "Wortes  Währung  (oder  des  gleichbedeutenden  Ausdruckes  Valuta) 
bedient  man  sich  ferner  um  anzugeben,  ob  in  einem  Lande  Goldgeld  oder 
Silbergeld  das  gesetzliche  Zahlungsmittel  {engl,  legal  tender)  sei.  So  sagt 
man,  in  dem  Ländergebiete  des  deutsch-österreichischen  Münzvereins  ist  die 
Silberwährung  oder  die  Silber  Valuta,  in  England  ist  die  Gold- 
währung oder  die  Goldvaluta  das  gesetzliche  Zahlungsmittel,  während 
in  Frankreich  Gold-  und  Silber-Währung  neben  einander  als  solches 
bestehen. 

Die  münzgesetzlichen  Bestimmungen  eines  Landes  erstrecken 
sich  endlich 

6)  auch  auf  das  Remedium,  d.h.  auf  diejenigen  Abweichungen, 
welche  entweder  von  dem  gesetzlich  vorgeschriebenen  Gewicht  und 
Feingehalt  oder  nur  von  dem  einen  oder  dem  andern  gestattet  sind. 

§.  333.  Schrot^  Eom^  Feingehalt,  Stückzahl  auf  eine  bestimmte 
Gewichtseinheit  rauhen  oder  feinen  Metalls,  sowie  Kemedium,  nennt 
man  auch  die  Ausmünzungsverhältnisse.  Man  bedarf  der- 
selben entweder  zur  Untersuchung  der  gesetzlichen  Ausprägung,  oder 
zur  Ermittelung  des  Werthes  einer  Münze  in  inländischer  oder  in 
fremder  Währung. 

§.  334.  Aus  dem  bekannten  Gewicht  und  dem  bekannten  Fein- 
gehalt der  Münzeinheit  eines  Landes  darf  man  jedoch  nicht  unbedingt 
auf  das  Gewicht  und  den  Feingehalt  der  Theilstücke  ( Theilgröfsen  ) 
derselben  schliefsen.  Die  Ausmünzung  der  Theilstücke  der  Münz- 
einheit erfolgt  vielmehr  nach  zwei  Systemen:  nach  dem  einen  haben 
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sAibiäi^tfyfrhälatnikelAex^jMlMiäs^  .der 

B!i3isk»/.(6sAßilemzeibu^  dbei^lhfiiLdgerm^liAlügeB.  lüDsksiersttteLSystma 
befolgen  z.  B.  Frankreich,  Belgien,  Englan:d<',v:.^akwieiLan/yJ€baks}Hadt 
land,  ..^paiaipn,  rovtugal^-Braailie^Tj^^^ach.deügj  zwgkeu  g js^ni^^  wird 

xom^4p  Aug.  1?^ Tri I. gemünzt.  ,,    •    „-  ,.  :   •       r,  ....    ..-      -  _. 

So  habon  z.  E.  im  Königreiche  Sachsen  die  Einthajgr -^^ü^^e 
90.0,jrausjei;idtel  an  ,reing.eha)i;,  die  .%  Thalerstücke^  nur  667,  Sie 

Soll  in  diesen  beiden  Theilstticken  des  Thalers  derTttlinzfiiß 
aöfr^oht'o -erhalten  rsdn^-nikch  -^srekhiöBib:  die>*/^-:3^^eprägt 'sind'  (der 
gO  5j?  -•Fnfe'j',''^*^  -i»ü9£feft ■-'b^e'in'^  deiftselbett  'Ä^fürhÄÄni^s«  «ehrw^^jp^t 
^eg^v'afe'^&icriEm^hftW^gjöiTOg«^  diesrdfir  F«flI^iso  iia^j-miah 

sW 'Ä'ö.X'^^lMb  Bötk  mehr'Küj^Jer-vörsetztj^^m'siö'^röfe©^,  mithmi^if^ 
€^-¥^fe^focfee<f«^meT-2u=mai^€*^^^^  ^/^*f  ^Gemciiyhn'lS.Si^M 
^efriÄfnen  ha^c^iO  v^M^'V^-^''^^^^ 

'^%5en^^'dar  eTSterö'-aber'-ü«^''^&T,  letiferö^istr  '528''T«ttist5n(iEfeF  fein 
Bmd,^/aii'  ^'ft-j'^eiiit^i^  n«te^dfeHi;Mün»förs^  Vr'^:«rt«^'eFrägt 

'aeinisoÜeB-j  ihl''^6^^^eh^^öfeeFsein^nd'-^wär--'^-^-^       ^--^   ~-^    f^>.-- 

.       ,. .  x  =  S,3291  Gr.,  Gevicht  des  V^  ^  Stüd^es^  ,-  . 

'•'"/  'IWls'ö-Resultäie"  stitto^öü 'lüit  ä^m•Wfr^i^ü"tg^iieM^c^ 
lÄric^te'^er^ beiden 'MaiizSt^^  FHlTf  da^og^li 

(d'asL  sp^  eiroittelterGfe^  'iuS.'^fils  ""dä^  ^^'t^tzliulie  ti'ewfdif; 

ßo^  islpfes  "i^iieitstuck^^nach  i&iä!öni^;g^ringer&' 1\I  änÄfi'J>e  ..^epWigt 'a^^ 
die  Münzeinheit.  So  wiegt  1  östfer^.'G^uTden~(]os  ^45"7^  FüfijßB  W 
aineiaölleili^^ali  .ton  i9Ö0:Il?aiiaendtelM2v3457  :ÖTaffim«ti^f':4^^St.  k 
l(k^^mk;r^va^i>  \y^^^y,'($(Mte'yd&ooaDtsß}i  lv^457^^rammf<Bn.^«ge]i) 
H«:ieB^>;^iÄ)e*:^irtiar>'i(>O>Taus€Qadt0i^rvfeiii  ist^  sq^  mü&te- /^s-.'wleg^ 
(S^0^>tM(>-=ffl 4^23457::  x)35^222.  Xärammen.5::>es;  wieJgt  >bfer-Äiirö  2 
€r*«iBäiiieixv"^^glMih^4St >eÄ  naeh  :einem  geringe^eö^ÄtyiÄftifse^-dv-i* 
(2:r.:2j2?22i=^45  j::x).na<jh:dem-m/^FU'fsiimÄge|)*«^;   :-->  :..-.:. :^^ 

.>.;:. §i.-335* 'DatÄttS  geht  Itervotv  däfe  :man  ^rren* w^rde,  -we5tfft'ffi«A 
^i&«ei^g  ausiinem  l^^retir  Feingf&halte^  oder  attö  eine^^s^hx^i%tefl 
'GewiehtöTiiyjbliefseiat  wdlte^, 'däf»^ine>Münz^  deshalb  .beösfer  »«i,  «1« 
«ine  WJ^fftigtt  .foine^oder^  welliger  >s(^werej  vtelgÄöhr  kanöHeiii«  Mcb* 
tei«  Mü«i2:$ ,  ^ Wenn -0ie  dagegen  von  höttevem-  6^hftlt«  ist^^b^dser  «ekt^ 
als  eine  schwerere  vcm^g^iriagi^m  Gehahe.,  tind'>amg^kohi'tj'W<mlttS 

Feiler  u.  Odermann ,  Arithraelik.    y.  Aufl.  18 


Digitized  by 


Google 


274  Xn.    Munzrechnung.    §.  3S5. 

sich  ergifebt,  dafs  wenn  man  zwei  Münzen  mit  einander  vergleichen 
will,  man  auf  Qnantität  und  Qualität  zugleich  Rücksicht  nehmen 
mufs.  Man  wird  bei  solchen  Untersuchungen  auf  eins  der  folgenden 
Resultate  kommen  müssen. 

a)  Die  Münze  A  ist  an  Gewicht  und  Feinheit  gleich  der  Münze 
B,  dann  sind  beide  Münzen  im  Werthe  völlig  gleich.  Dies  ist  z.  B. 
der  Fall  mit  dem  französischen  und  dem  schweizer  Franken ,  sowie 
mit  der  Lira  in  Sardinien,  soweit  sie  vor  dem  Münzgesetze  von  1862 
geprägt  ist. 

b)  Beide  Münzen  sind  gleich  an  Gewicht,  aber  ungleich  an  Fein- 
gehalt, oder 

c)  Beide  Münzen  sind  gleich  an  Feingehalt,  aber  ungleich  an 
Gewicht.  In  beiden  Fällen  ist  der  Unterschied  an  Gewicht  oder  an 
Feinheit  hinreichend,  den  Unterschied  des  Werthes  beider  Münzen  zu 
ermitteln.  Z.  B.  Der  russ.  (halbe)  Imperial  und  der  engl.  Sovereign 
sind  beide  22  karäthig,  der  erstere  wiegt  aber  6,544,  der  letztere 
dagegen  7,988  Grammen.  Der  Sovereign  ist  also  (6,544  :  7,988  = 
100  :  x)  um  etwas  mehr  als  22,07  %  besser.  Oder :  ein  toskanischer 
Francescone  und  ein  neapolitanischer  Scudo  wiegen  jeder  27  %  Gram- 
men; da  die  ersteren  aber  14%,  und  die  letzteren  13  V^  löthig 
sind,  so  ist  der  Francescone  (13  V3  :  14%  =  100  :  x)  um  10  7o 
besser  als  der  Scudo. 

d)  Beide  Münzen  sind  verschieden  an  Gewicht  und  an  Gehalt; 
dann  fragt  es  sich,  ob  die  Abweichung  an  der  Quantität  diejenige  an 
der  Qualität  ausgleicht  oder  nicht.  Z.  B.  Ein  Thaler  des  14  »fi- 
Fufses  wiegt  22,27195  Grammen  und  ist  750  fein,  ein  Thaler  des 
30  ^  Fufses  wiegt  18,5185  Grammen  und  ist  900  fein;  man  wird 
aber  leicht  finden,  dafs  der  Gewichtsunterschied  sich  durch  den 
Feinheitsunterschied  bis  auf  eine  sehr  kleine  Differenz  ausgleicht 
(18,5185  :  22,27195  =  750  :  900). 

Anders  verhält  es  sich  aber  z.  B.  mit  den  hoU.  10  /^Stücken  und 
den  russ.  halben  Imperialen,  deren  Gewicht  6,729  und  6,544  Grammen 
ist,  und  welche  %o  und  ^Vig  ^^in  sind.  Dem  Gewichte  nach  sind 
also  die  Imperialen  schlechter,  dem  Feingehalte  nach  aber  besser  als 
die  holl.  10  /^Stücke ;  es  fragt  sich  nun ,  ob  diese  Differenz  sich  aus- 
gleicht oder  nicht.  Annähernd  findet  sich,  dafs  die  10  ^Stücke 
zwar  (6,544  :  6,729  =  100  :  x)  um  4%%  schwerer,  dagegen  die 
Imperialen  (%q  :  ^Vi2  =  100  :  x)  um  1,85  7o  besser  sind,  so  dafs, 
wenn  man  subtrahiert,  zu  Gunsten  der  10  /^Stücke  ein  Ueberschlag 
von  ca.  0,98  %  statt  findet.  Da  aber  bei  dieser  Kechnungsweise  der 
kleine  Feinheitsbetrag,  welcher  auf  den  Gewichtsunterschied  gerechnet 
werden  mufs,  unberücksichtigt  bleibt,  so  wird  man  das  genaue  Re- 
sultat durch  einen  der  folgenden  Ansätze  finden : 


Digitized  by 


Google 


tn.    Munereic&iiung.    §.836.  275 

X        =:^l<Wßt.älO/  oder         x :  14» holL  10 /St. 

1  =      6,729  Gr.  6,544  :  6,729  je  leichter  die  Imp.,  J  ^^  ^^^ 

10  =     9  Gr.  fein  „,      .,        .  ^f.*°"^^^.^    ,        Utiicfc 

11  io  t.  "Ao  :Vtn       je  feiner   die  Imp.,/  .^^  . 
11         =    12  „    rauh  ^^^      ^^^  d^sto  weniger      ^  ^  ^* 

6,544=^      1  Imperial  x=  100,95. 

x^  100,95 

§-  336.  Eine  unmittelbare  Vergleichnng  des  Werthes  zweier 
Münzen  ist  aber  möglich ,  wenn  bekannt  ist ,  wieviel  Einheiten  von 
einer  jeden  auf  eine  nnd  dieselbe  Gewichtseinheit  feinen  Metalls 
gehen,  m  dieser  Angabe  liegt  sogar  schon  die  Vergleichnng  selbst. 
Gehea  also  2.  B.  30  Thaler  in  Preufsen,  45  Gulden  in  Oesterreich 
und  52 Vg  Gulden  in  Süddöutschland  auf  ein  Pfund  feinen  Sil- 
bers, so  müssen  auch  30  Thaler  soviel  werth  sein  als  45,  beziehentlich 
52  V2  Gulden,  denn  Gröfsen ,  welche  sämtlich  einer  gewissen  andern 
gleich  sind,  müssen  auch  unter  sich  gleich  s^in.  Wir  finden  es  daher 
dem  Zwecke  dieses  Werkes  entsprechend,  eine  üebersicht  der  wich- 
tigsten Münzeinheiten  unter  Angabe  der  Stückzahl  ans  dem 
deutschen  Münzpfunde  feinen  Metalls  zu  geben,  welcher  die 
neuesten  gesetzlichen  Bestimmungen,  nicht  die  Besultate  von  Unter- 
suchungen zu  Grunde  gelegt  sind. 

Mit  Bücksicht  auf  die  Verwendung  der  edlen  Metalle  zur  Her- 
stellung der  Hauptmünzeinheit  eines  Landes  hat  man  zu  untenscheiden : 
1)  diese  Hauptmünzeinheit  ist  eine  Silber  münze,  2)  sie  ist  eine 
Goldmünze,  3)  sie  ist  beides  zugleich;  mit  andern  Worten,  ent- 
weder nur  Silber ,  oder  nur  Gold ,  oder  beide  Metalle  zugleich  bilden 
das  Haupt-  und  gesetztliche  Zahlungsmittel  eine«  Landes.  Obschon, 
wie  wir  später  zeigen  werden  (vgl.  §.  377),  die  Verwendung  beider 
Metalle  neben  einander  als  gesetzliches  Zahlungsmittel  auf  die  Dauer 
nicht  ausführbar  ist,  so  ist  doch  das  Landergebiet  bedeutend,  in  denen 
dieselbe  oder  die  sogenannte  gemischte  Währung  herrscht.  Die 
reine  Goldwährung  findet  sich  in  England,  in  Portugal,  in  Bremen, 
in  den  V,  St^  von  Nordamerika,  in  Brasilien  sowie  in  Persien ;  die  reine 
Silberwährung  ist  die  Grundlage  des  Münzwesens  in  dem  Länder- 
gebiete des  deutsch -österreichischen  Münzvereins,  in  den  Nieder- 
landen, in  Dänemark,  Schweden  und  Norwegen,  in  Mecklenburg, 
Hamburg  und  Lübeck,  sowie  in  einigen  aufsereuropäisehen  Ländern. 
Da  wo  die  reine  Goldwährung  herrscht,  bildet  das  Silbergeld 
die  Scheidemünze,  in  den  Ländern  der  reinen  Silberwährung  er- 
scheint das  Goldgeld  als  Handelsmünze  mit  einem  den  Gesetzen 
der  Nachfrage  und  des  Angebots  unterworfenen,  also  veränderlichen 
Preise  in  Silbergeld.  In  den  Ländern  gemischter  Währung  haben 
in  der  neuern  Zeit  die  Goldmünzen  als  Zahlungsmittel  das  üeberge- 
wicht  erlangt,  Belgien  aber  und  die  Schweiz,  welche  beide  Länder 
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1850  und  1854:a^  (r^iii^^ßä)»«r^hrnnig)i»do>tbäi^  bÄ  seit 

l&6tl'h^Bfe^ÄJ*f^^#^'^i^^«^^^^en  W  äh-fÄiig^tfrücfcgekehtt, 
itiil«to|erßt.erek*Tjtip^d*!^en  frai^psisct^n  GoldmiäiB&nsOe^zteFeB  anffter 
^e(»en  Ale!ri^el'j|$i)./iQ^!i^  ^ardmliehi^^nd  des  neiiien^KöAi&^iciiB  Itali£(& 
den  gesetzlicfien  Umlauf  jgigB^ietJ^t.  .s:höCL£.  i      =  j-^cß 

§.  337. 

r     rrro)  'UebersLcht  djar  Goldmünzfüfse-rr      ti^o    o 

<iJ^:ÄS64,4öft:  EJftiBti»4n>a«^ Tt^k^i^t.::.  L..;;  oxil^  \;;-i  x.e.^5>'^  -lesilo 
.:2^:i7^^t^y^^«ia^l2y(M«<i^^  inäiVa^meb^^ft-^el^ft  il»dci«^4^ 

•.•ß).:w332^itii)oÄar«4ir-d4ttv%4&d^.V-^^^  c-"*::^  .^Ir^ 

oS)  •:'448';86ö^^-S^wid>i*  in-iPep^eÄV  ^' ^  ^'^  ^  -  -'  -  *-  ^  ^  ^  -  -'-  -*'  -^  -*  ^  <^  -  -  ''  - 
-W     üebersicht  d^r  *SnVei-'ml!fez1füTs^     r.r-f-r""^" 

.ai>  43i?»a33^/ .Ä€ä/ö;in;fipamfijffM*^^        j^^:  t>:c  [Z    ^^::::;:^L:oO 

•:402tUl)lilr:J'FTa¥kerbi^(HBt  ^hk«i>^io.V;tyV/^  ::&i;:t>s  -iörüc;«!  -ii/^  6lv/ 

xi&)ioJ78;48öo:iBÖBfistiii[lQKdn:ßkObiTK^  :<i:  oü  {^ü:  ':^:d-:.l:ii:<i:s^  :dol:: 

'>6i'    53»fiü;(>:;.Gsild«xLin''(flfeB:M«dei!lai^eivnii.i^        oIL  -zoLo  üolstetllj 

duidi  6>f  ji>  pii&:lci»i£äU  d€toldtDttäisd^£^flk,fi9l:aiixxiato«lk:SlU^  yÜh^S^sF^'^ 

..'.-/)  r!ie    Goldwäkrju^^  Kufalatt^^.  wt .  rppj|lsentie5:JCjJJ.  dem  Hall)-iip^- 
p^ri$l\oji  t)  .JKrub/lD  Kop.  g^eizlic^en  önberwerthes.        .. , .      .  -      ^- 

1,  deiftßcjiieii'.ftoldkron^tiund  .4a,.50  ■OoWkxojiß»  ==.  1  -"  "  '^  ^^         .  .  -.  -r  :., 


loWkron^  p  und  .^A-^Ö  •öol3krojiß»  ==.1  ^,f.  (iqJd,%;acL.wil.iid>-> 


d43be» -tk*iÖ«  j^fän* 


•  :.'  r 
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Stück 
aüfllVIiiM.r. 


7)  5*2,500     Gulden  in  den  süddeutschen  Staaten*), 

8)  46,765     Cötnpany's  Rvpces  in  Ostindien, 

9)  45,000     Gulden  in  Oesterreich, 

10)  39,554     Eeichstlialer  in  Dänemark  und  Hols^tein, 

11)  30,000     Thaler    in   Norddeutschland*"*)     (mit   Ausnahme    der 

Staaten  unter  Jß  12,  Holstein,  Bremen  und  Latienbnrg), 

12)  29,933     Thaler  in  MeK^klenhurg,  Hamburg  und  Lübeck***),  ■ 

13)  27,784     Kübel  in  Eufsland,  •      ' 

14)  2^,654    tScTMcft  im.EiTchetiatiüate^ 

15)  19,777  :  SpeciesiB  Norwegen. 

.  §.  338.  y^pn  diesen  einleitenden  Bemerkungen  und  Üebersichten, 
welche  der  Münzkunde  angehören,  gelangen  wir  nun  zur  Münzrech- 
nuug  selbst,  un.d  theilen  diese  in  2  Hauptabschnitte:  a)  Berechnung 
der  Ausmünzungsverhältnisse,  ti)  Berechnung  des  Wertlies 
der  Münzen. 

ay   B^rebhn'üng  der  Ausmünzungsverhältnisse;' 
§.  339.   Die  Berechnung  der  Ausmünzungsverhältnisse  hat  züin 
Gegenstande  die  Erinittelung :' 
;    1)  «des  Schrots,  •  -  <  ,      .    * 

2)  'dea  Kerns, '     *•  •  . 

3)  der. Stückzahl  au)s  ieinec  Gaw.ichtseitiheit  rauhen  Metalls, 
,  .  4)  C^9.r  Stü^^zahl  aus  einer  Gewichtseinheit  feinei^L  Metaljs, 

5;  des  FeingeWts, 
6)  des  Remediums. 


*)  Die  bisherige  Ausprägung  der  süddeutschen  Staaten,  deren  Münzen 
noch  im  Umlaufe  sind:  24,5  Gulden  auf  die  f.  Mark,  giebt  52,383  auf  1  <Sb 
fein,  wonach  der  neue  Münzfüfs  um  0,223  °/o  leichter  ist. 

**)  In,  d}jesejv  Staaten  laufen  gesetzlich  noch  Thaler  des  14-Thalerfuf8es 
(14  Thaler  =?  I  Mark  f..  Silbers)  um,  dieselben  welche  noch  von  Mecklenburg 
(^0.  12)  geprägt' Werdfen.  Von  diesen  gehen  29,933  auf  1  Mzpfd.  f©in;  d<5m- 
nach  sind  aie  Thtiler  nach  dem  neuen  Münzfufse,  von  denen  30  auf  1  Münz«- 
pfnad  gehen,  0^22^ Vo  leichter.  .     .  ; 

***)  Hamburg  und  Lübeck  haben  diesen  Thaler  bis  jetzt  nicht  geprägt 
und  werden  ihn  auch  wohl  kaum  prägen.  Sie  haben  aber  ihn  so  wie  den 
Thaleir,äeB  3p-Thalerfufses  zum  gesetzlichen  Zahlungsmittel  in  der  Weise 
erhoben,  dafs  2%  Mark  hamb.  oder  lübisch  Courant,  von  denen  früher 
geaetejich  34  =  1  TXgL  f.  Silber  enthielten  ==  14  Tlür.  gelten.  Demzufolge 
gehen  «aber  nicht  mehr  34,  sondern  (I4X2V2)  35  Mark  auf  1  7?^  oder  75 
Mark  au^  1  ^  f .  Silber.  Wir  haben  oben  die  Aufführung  des  hamburgischen 
und  lübischen  Markfuftes  unterlassen,  weil  Ausprägungen  nach  demselben • 
nieht  mehr  statt  finden.  Wegen  der  Hambarger  Bankwährung  sei  «^Ul 
J.  363  y^rwieäen. 
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Hierbei  legt  man  entweder  die  gesetzlichen  Bestimmungen  oder 
das  Resultat  von  Schmelzungen  zu  Grunde,  welche  man  zur  Unter^- 
suchung  der  wirklichen  Beschaffenheit  der  Münzen  vorgenom- 
men hat. 

1)     Ermittelung  des  Schrots. 

§,  340.  Die  Ermittelung  des  Schrots  oder  des  Bruttogewichts 
einer  Münze  kann  entweder  auf  directem  oder  auf  indirectem* 
Wege  erfolgen. 

Direct  findet  man  dasselbe  durch  Division  mit  der  Stückzahl,, 
welche  aus  einer  bestimmten  Gewichtseinheit'  rauhen  oder  1  e  gi  e  r  t  e  ni 
Metalls  geprägt  wird,  in  diejenige  Anzahl  von  Theilgröfsen ,  z.  B. 
Grammen,  Tausendteln  des  deutschen  Münzpfundes  (Halbgrammen) 
u.  s.  w'.,  welche  eine  solche  Gewichtseinheit  bilden  (Beisp.  1.2).  Soll 
das  Schrot  in  fremden  G e wich tsth eilen  ausgedrückt  werden,  so  bedarf 
es  einer  Reduction  des  Resultats  oder  erfolgt  die  Berechnung  am  ein- 
fachsten durch  einen  Kettensatz  (Beisp.  3). 

Beispiele. 

1)  Wie  grofs  ist  das  Schrot  eines  preufsischen  Thalers  in  Tau- 
sendteln des  Münzpfundes,  wenn  27  Stück  ein  Pfund  wiegen? 

27  in  1000  =  37V27  Tausendtel. 

2)  Welches  ist  das  Schrot  eines  englischen  Sovereign  in  Troy- 
grän,  wenn  1869  Sovereign  ein  Gewicht  von  40  U  Troy  haben? 

1869  in  5760  Troygr.  X  40  =«  123^^Vei»  Troygr.       . 

3)  Wenn  100  Silberrubel  5Vi6  ^  ^^^^-  biegen,  wie  grofs  ist  das 
Schrot  eines  Silberrubels  in  Grammen  ? 

X  Gr.  =  1  .^ 
lOO  =  5Vi6  0 

1  =  409,516  Grammen 
X  =  20,731  Grammen. 

Zur  Ermittelung  des  Schrots  auf  indirectem  Wege  kann  ent- 
weder das  Korn  oder  die  Stückzahl  gegeben  sein^  in  welcher  eine  be- 
stimmte Gewichtseinheit  feinen  Metalls  enthalten  ist.  Vergegen- 
wärtigt man  sich,  dafs  das  Schrot  das  Ganze  isrt,  das  Korn  aber  mir 
Theile  dieses  Ganzen  bildet,  deren  Menge  abhängig  sein  mufs  von  der 
Gröfse  des  Feingehalts,  so  wird  man  leicht  einsehen,  dafs,  um  das 
Schrot  aus  dem  Korne  zu  finden,  man  letzteres  nach  dem  Verhältnisse 
der  Feinheit  zu  erhöhen  hat  (Beisp.  4).  Ist  die  Stückzahl  gegeben» 
in  welcher  eine  bestimmte  Gewichtseinheit  feinen  Metalls  enthalten 
ist,  so  ermittelt  man  entweder  zuerst  durch  Division  mit  der  ge- 
gebenen Stückzahl  in  diese  Gewichtseinheit  das  Korn  und  verfährt 
dann,   yrie  eben  gejebrt  (Beisp.  5a),  oder  man  ermittelt,  nach  dem 
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(fallenden)  VerhältnÜBse  des  Feingehalts,  ans  der  gegebenen  Stück- 
zalil  anf  die  Gewichtseinheit  feinen  Metalls  die  Stückzahl  anf  dieselbe 
Gewichtseinheit  rauhen  Metalls  und  sucht  dann  das  Schrot  wie  oben 
in  1  und  2  (Beisp.  5ft).  Auf  kürzerem  Wege  gelangt  man  mittelst  des 
Kettensatzes  zum  Ziele  (Beisp.  5c,  6). 

4)  Welches  ist  in  Grammen  das  Schrot  der  deutschen  Vi  Gold- 
kronen, welche  7io  ^^^^^  ^^^^  ^^^  deren  Korn    10  Grammen  beträgt? 

9  :  10  =  10  :  X  =  11,111  . .  .  Grammen  (Schrot). 

Oder:  Da  die  Goldkronen  7io  ^^^^  sind,  jso  bildet  das  Korn  nur 
y^Q  des  Schrots,  ersteres  ist  also  um  Vi^,  d.  i.  um  den  9.  Theil  aus 
dem  Korn  zu  erhöhen.   Man  hat  daher: 

Korn =5  10  Grammen 

+  %  aus  10  =>    1,111 . . 

Schrot  i=  11,111  Grammen. 

5)  Wieviel  Grammen  wiegt  ein  preufs.  Friedrichsd'or,  wenn 
38 ^%3  auf  die  feine  Mark  gehen,  und  das  Gold  21  Kar.  8  Grän 
fein  ist? 

a)   38%  in  233,8555  Gr.  =  6,0319  Gr.  Korn. 
2lV3;24=:&,0319:x 
X  =  6,681  Gr.  Schrot. 

b)  24;21%  =  38%St.  ;x 

X  =  35  St.  (auf  die  rauhe  Mark). 
35  in  233,8555  Gr.  =.  6,681  Gr.  Schrot. 

c)  X        =3  l»Fd'or. 

38%  =  233.8555  Gr.  fein 
21%    ^    24  „   rauh 

X  =  6,681  Grammen. 

6)  Wieviel  Grains  Troy  wiegt  ein  Halbimperial,  welcher  135  Doli 
f.  Oold  enthält  und  von  der  Probe  88  ist  ? 

X  Grs.  =  135  Doli  fein 
88=    96     „    rauh 
96  X  96  =  409,516  Gr. 
373,246  =  5760  Grs, 
X  =  100,99  Grs. 

2)     Berechnung  des  Korns. 

§.  341.  Ueber  die  Bedeutung  des  Wortes  Korn  ist  man,  wie 
wir  schon  oben  angedeutet  haben,  verschiedener  Ansicht.  Einige 
wollen  damit  das  Legierungs-  oder  Feinheitsverhältnis  (den  Feinge- 
halt), andere  das  Gewicht  des  in  einer  Münze  enthaltenen  feinen  Me* 
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talls  bezeicfaüen.  Da  jedoch,  die  letztere  Ansieht  gegenwärtig  die  vor- 
herrschende zu  sein  scheint,  so  sind  wir  dieser  beigetreten. 

Die  Angabe  des  Korns ,  also  des  Gewichts  des  in  einer  Münze 
enthaltenen  feinen  Metalls,  erfolgt  ganz  wie  die  des  Bchrots  nach 
Grammen,  Taus endt ein  des  deutschen  Münzpfündes. oder  fialbgram- 
men,  Grän  u.  s.  w.  und  die  Ermittelung  desselben  durch  Berechnung 
kann  ebenso  auf  directem  und  auf  in  dir  e  et  em  Wege  erfolgen. 

Die  directe  Auffindung  geschieht  durch  Division  mit  der 
Stückzahl,  welche  aus  einer  bestimmten  Gewichtseinheit  feinen  Metalls 
geprägt  wird,  in  die  Anzahl  der  TheilgrÖfsen,  z.  B.  Grammen,  Gran 
u.  s.  w.,  welche  diese  Gewichtseinheit  bilden  (Beisp.  1.  2).  Soll 
das  Korn  in  fremden  Gewichtfetheilen  ausgedrückt  werden ,  so  bedarf 
es  einer  Reduction  des  Resultats  oder  die  Berechnung  erfolgt  am 
einfachsten  durch  einen  Kettensatz  (Beisp.  3). 

Beispiele. 

1)  Welches  ist  das  Korn  eines  franz.  20  c^.- Stücks,  wenn  in 
172%  Stück  ä  20  c^.  1  Kilogramme  f.  Gold  enthalten  ist? 

172%in  1000  =  5%.Gr. 

2)  Wieviel  Tausendtel  f*  Silber  sind  in  einem  neuen  Vereins- 
Zweithalerstück  enthalten,  von  denen  15  auf  1  ®  f .  Silber  gehen? 

15  in  1000  =  66%.' 

3)  Wieviel  Troygrän  f.  Silber  sind  in  einem  Gulden  süddeutscher 
Währung  enthalten,  wenn  52 Vg  /  =  1  Mzgfd.  f.  Silbers? 

X  Grs,  Troy  =  1  /!. 

52^2  =^  1  ai  fein 
100      =  133,96  ®  Troy 

1      =x  5760  Grains 

X  =  146,973  Grains, 

Zur  indirecten  Ermittelung  des  Korns  kann  entweder  das 
Schrot  oder  die  Stückzahl  gegeben  sein,  welche  einer  befitimmten Ge- 
wichtseinheit rauhen  oder  legierten  Metalls  gl  eichkommt.  Dann  ver- 
fahrt man  ebenso  wie  in  §.  340  hinsichtlich  der  indirecten  Ermittelung 
des  Schrots  gelehrt  worden  ist,  nur  mit  dem  Unterschied,  dafs  das 
zu  benutzende  Verhältnis  der  Feinheit  hier  fallend  wirken  mufs. 

4)  Welches  ist  in  Doli  das  Korn  der  Silberrubel,  welche  von  der 
83  Vg  Probe  sind  und  deren  Schrot  466,56  Doli  beträgt? 

_96  :  83  %  ==  466,56  :  x 

X  =  435  Doli  Korn. 

5)  Wie  grofs  ist  in  Troygrains  das  Korn  der  Sovereigns^  wenn. 
46^/40  ^^'  ®^^  Gewicht  von  1  ®  Troy  haben  und  der  Feingehalt 
22  car,  ist? 
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«)     46%  in;  5760  :==  i23tP%sTxoygr.  Schrot, ,       / 

01t  äie  Soveä'eigns  22  o^/r.  :=s  ^y,,  fein  sind,  so  bildet  £uuob  da?  Kora 
nur  "/12  des  Schrots,  man  vermindert  letzteres  also  um  V«:- 

Schtof  d?=  123  i^Veae  Ttoygr, 

,  /    p  .      .  .    '    /12— •  /^     /eas       >>  ^  ,    , 

Korn  =  113  7^23  *^r^7g^' 

6)  "22:24^4a%;x  .   .      .  "  , 

r,!/     5_.     4109/ 

X  =  50 107/^^^  St.  (auf  1  Troypfd.  fein ) 
:50i%<j'in  5760  Grafns=^m%^  Troy^v  Korn. 

c)  X  Troygr.  fein  =  1  Sov. 

46%  =  5670  Trbygr.  rauh 
24        =:      22       „       fein 

X  =  113  Vß23  Troygr.  Korn. 

6)  WieTdel  Garadns  Tra^  f.  Gold  cnthälifc .  1  neue  dßutsche  Gold- 
krone ,  wenn  45  St.  ein  Pf«n4  wi^gea  und  die  Feinheit  ^^ooo  ^^*  ^ 
.    X       ,=^,  -    l.St..  ., 
45        ==    500  Gr^pimen 
1000        =   900         ;,     '"fein 
37ay2r46.CT5760igrai>ij?>  .  . 

'  =  •  xte  154,32  €;raf/w?. 

3)  Ermittelung  der  Stückzahl  aais  einer  Gewichtseinheit  legierten 

Metalls. 
§.  342.  Man  findet  die  Zahl  der  Stücke,  welche  auf  eine  he- 
stimmte  Gewichtseinheit  rauhen ' Metalk  göhen,  diwet  oderin*- 
direct.  Direct  durch  eine  einfache  Division  mit  dem  Schrote  in 
die  Anzahl  van ,  Gramme» ,.  Grän  u.a.  w^,  welch^^  mne  .solch?  Ge- 
wichtseinheit bilden  (Beisp.  l-r-3);  indir^ct  aus  der  StüQkzaJil  der: 
selbeil  G^wichts^inhQtt  feinen  Metalls ,,  dadurch  ■  dafsf  man  dies^ 
Stückzahl  nach  dem  Verhiiltnisse  des  Peingebalta  der  feinen  Mark  zu 
dem-det  rauhen. Mark  vermindert  (Beisp.  4).  Statt  der  Stückr 
zahl  acu5  der  Gewichtseinheit  feinen  Metalls  .kann  auch  dj^s  Kprn  ge- 
geben a^iö.  J)aBsn  fcann  man  entweder  das  Korn  in  .das  Schrot  vor' 
wandetot  (vgl.  B^ijsp.  4  in  §.  340)  odepr  die  Bjeprecbnung.  ii^  einem 
K^ttei^sfttzjB  .ip^ciien  y  in  welchen;  das  fallende  Verhältnis  des  Feinge- 
halts ebe^f«-!^  ai^f2une{hmern  ist  (Beisp.  5a,  &).. 

Beispiele. 

1)  Wieviel  Gulden  Aes  52^3  /-Fufses  gehen  auf  1  Mzpfd.  rauh, 
wenn,  i  Stiic^^  10,582  Graonmen  wiegt? 

10,582  in  500  ==  47,25  Stück, 
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2)  Wieviel  norddeutsche  Thaler  gehen  auf  ein  Pfund  Münz- 
silber, wenn  ein  flolcher  Thaler  37,037  Tausendtel  des  deutschen 
Münzpfundes  wiegt? 

37,037  in  1000  ^  27  Stück. 

3)  Ein  spanischer  Duro  (oder  Piaster)  nach  dem  Münzgesetze 
V.  3.  Febr.  1854  soll  520  Granos  wiegen,  wieviel  gehen  auf  eine  rauhe 
castilianische  Mark  (von  4608  Granos)*^ 

520  in  4608  =  8,861  Stück, 

4)  Wenn  in  50  ^^Vno  Sovereigns  gesetzlich  1  85  Troy  f.  Gold  ent- 
halten ist,  wieviel  Stück  von  dieser  Münze  gehen  auf  1  ®  Stan- 
dard-Gold? 

12;ll  =  50^%o5or.:x 
X  =  46*^/40  ^ot;. 

5)  Wieviel  Francs  gehen  auf  1  Kilogramme  Münzsilber  k  900 
Müliemes  fein,  wenn  das  Korn  eines  Franc  4V2  Grammen  beträgt? 

a)  9  :  10  =  4VgGr.  KoTn;x 


*) 


x  =  5Gr 

.  Schrot 

5  in  1000  Gr. 

=  200  Stück, 

xJ^.     =  1000  Gr.  rauh 
10      =       9    „    fein 
4%=        Ic/F. 

x  = 


4)  B^rieehnung  der  Stückzahl  aus  einer  GewicbtseinbeH  feine^ 

M^talk, 

§.  343.  Man  findet  die  Stückzahl,  welche  aus  einer  Grewichts- 
einheit  feinen  Metalls  geprägt  wird  oder  in  welcher  eine  solche  Ge- 
wichtseinheit enthalten  ist,  direct  durch  Division  mit  dem  Korne 
in  die  Anzahl  der  Grammen ,  Grän  u.  s.  w. ,  welche  auf  eine  solche 
Gewichtseinheit  gehen  (Beisp.  1 — 3);  indirect  aus  der  Stückzahl 
derselben  Gewichtseinheit  rauhen  Metalls  dadurch,  dafs  man  diese 
Stückzahl  nach  dem  Verhältnisse  des  rauhen  Metalls  zu  dem  feinen 
Metall  erhöht  (Beisp.  4).  Ist  nur  das  Schrot  gegeben,  so  kann  man 
entweder  das  Schrot  in  das  Korn  verwandeln  (vgl.  Beisp.  4  in  §.  341) 
und  dann  wie  in  Beisp.  1 — 3  verfahren  oder  die  Berechnung  mittelst 
eines  Kettensatzes  machen,  in  welchen  das  (steigende)  Verhältnis 
des  Feingehalts  ebenfalls  aufzunehmen  ist  (Beisp.  5a,  h).  Handelt 
es  sich  um  Ermittelung  der  Stückzahl  aus  einer  fremdländischen  Ge- 
wichtseinheit, so  erfolgt  die  Berechnung  stets  am  einfachsten  durch 
einen  Kettensatz  (Beisp,  6), 
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Beispiele. 

1)  Wieviel  Gulden  österr.  Währung  gehen  auf  1  Pfund  f.  Silber, 
wenn  in  einem  Stück  an  feinem  Silber  22%  Tausendtel  des  Pfundes 
enthalten  sind? 

22%  in  1000  =  45  Stück. 

2)  Das  Korn  eines  nordamerikanischen  Eagle  (nachdem  Münz< 
gesetae  vom  18.  Jan.  1837)  isl;  232,2  Grains  Troy,  wieviel  Stück 
gehen  demnach  auf  ein  Troypfund  feines  GoldV 

232,2  in  5760«  24,8  Stück. 

3)  Wenn  ein  Bubel  405  Doli  reines  Silber  enthält,  in  wieviel 
Stücken  ist  dann  1  ru«s.  Pfund  feines  Silber  enthalten? 

405  in  9216=^223%5  Stück. 

4)  Wieviel  norddeutsche  Thaler  gehen  auf  1  Pfund  f.  Silber, 
wenn  27  Stück  1  Mzpfd.  wiegen,  das  ^looo  ^^^^  is*'^ 

900:1000  =  27  ^:x 
x  =  30^. 

5)  Wieviel  Sovereigns  gehen  auf  1  flJ  Troy  f.  Gold,  wenn  ein 
Sovereign  123"Vg23  ^^^^^^  wiegt? 

a]  12 :  11  =  123"Ve23  grs.  Schrot ;  x 

X  =  113  Vess  9^^^  Korn. 
113  V|23  ia  5760  =  50^7x10  Stück. 

b)  X  =»  5760  grs.  f. 
11  =»  12  grs.  Stand. 

123^%3^1^ot^. 

x=50i%^5öt;. 

6)  Wieviel  Stück  von  derselbe»  Münpe  gehen  auf  J  deutsches 
Mzpfd.  f.  Gold? 

X  =  1  Mzpfd.  fein 
11  :^  12     -      rauh 
100  ^  133,96  ®  Troy 
1  5=  5760  grs. 

X  =  68,284  Sov. 

5)   Berechnung  der  Feinheit. 

§.  344.  Die  Feinheit  oder  der  Feingehalt  der  Münzen,  d.  h. 
der  zu  den  Münzen  verwendeten  edlen  Metalle,  wird,  wie  schon  oben 
gesagt  worden  ist,  ebenso  wie  die  Feinheit  der  ed^n  Metalle  im  all- 
gemeinen, aIho  «ach  §.  319  auf  verschiedene  Weise  bezeichnet,     Diq 
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Münzgesetze  eines  jeden  Landes  enthalten  die  den  Feingehalt  und 
die  Art  der  Bezeichnung  desselben  .regelnden  BeßUmiiMingeju 

lim  den  F^ngehalt  einer  Münze,, du^cb  Eecbiiung  z\l  fiT\iw^ 
mufs  man  entweder  das  Schrot  und  das  Korn  oder  dje .Stüfiz^bl 
aus  der  feinen  und  die.  Stückzahl  .ät|s.  der  rauhen  Gewichtseinheit 
kennen. 

Den  Fall  ausgenommen,  dafs  eine'  Münee  aus  ganfe  feinem 
Metall  hergestellt  ist,  bildet  äas  Korn  nur  ökien  Th^il  des  Grewicht» 
derselben  (des  Schrots).  Ma*  kaiin  alBO  das  Kortt'  ald'eiüen  Bmcfc 
ansehen ,  dessen  Zähler  Tbn  dem  Körne  und  djeßsen  Nenner  von  dem 
Schrote  gebildet  wird.  Insofern  a,ber  die  Gröfse  des  Korns  von  dem 
Feingehalte  in  der  Weise  ablängt,  dafls  das  Kbm  tirii  so  g^Öfse^  ist, 
je  gröfser  der  Feingehalt  ist,  so  folgt  daraus,  dafs  deirsdlte 
Bruch,  durch  welchen  das  Kor  nbezieie^hhet  werden  kann, 
auch  den  Feingehalt  ausdrüCjkt.  So  wiegt  z.  B.  1  jß  des 
30  3y?-Fufses  STVaT-Halbgrammen,  und  sein'*Korii  ist'3'3%  fialb; 
grammen;  die  Feinheit  ist  a.lso  j^r^  ==  jQQ^^^g  =  %o*  ^^*  diesem 
Bruche  hat  man  nun  diejenige  ^ahl  zu  multiplicieren ,  durch  welche 
man  das  ganz  feine  Metall  zu  bezeichnen  pflegt.  Hier  also :  1000  X 
Vio=«900  Tansetadtel;  nach  ft:ühereijMB«jjeichaaing.:>16  ?<^//(/=*14% 
Loth  (14  Loth  71/5  Grän).  •     ^  .  n-  <  \  .  .  .^      ,  >    J '  i  • 

Von  dem  Fei^gQhaljtß^.isjt,fornor-^bh|ängig|  die  i Anzahl  der  Stücke 
einer  Münze ,  welche  auf  einp  öewichts^inheit  rauhen  Metalls  geht  in 
der  Weise,  dafs  diese  Stückzahl  um  ;so  gröfser,  ^^in  mufs,  je  gröfser 
die  Feinheit  ist.  Daraus  "folgt*,  dafs  e?h  Bru'c^,  welcher  die 
Stückzahl  aus  der  G:e.wicbt8<einheit  rauhen  Metalls  zum 
Zähler,  die  StückzaMäu«  detselblen  Gewichtseinheit  fei- 
nen Metalls  zum  Nenner  halt,  deti  F.feingehalt  bezeichnet. 
Z.  B.  Von  den  Thalem  desi  30  ?^Fjifses  .gehen  27  auf  1  Pfd.  legierten, 
30  auf  1  Pfund  feinen  Metalls^  die  Feinheit  ist  daher  ^Vso  =  7io- 

'     Statt  des  BrticheÄ  kann  man   sieh'atüch  öin«Äi^  der -b^iffen 'Ver- 
hältnisse bedienen:  .'.*.*...    'f\7 

a)  Schrot  :  Korn,  ■  •  ~ 

b)  Stückzahl  a.  d.  Gewichtseinheit  'i^auhen  Metalls  :  Stückzahl  a. 

'  d.  Ge\Vi<ihtseinheit  feinen  Metalls, 
indem  man  nach  diesem  Verbälthisse  die  Zahl  verändert,  durch  welche 
man  feines  Metall  zu  bezeichnen  pflegt. 

Beispiele. 
1)  Wie  fein  ist  nafciirufesvsdbey  Be3ei<jhnting.das  Gold,  aus  wel- 
chem die  russischen  jHalbimperiale  geprägt  4si^id,  46^6^  Scljr^ot  1:^7^11 
Doli  und  deren  Korn  135  Doli  beträgt?  '  ^      "  /       • 
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verwendete  Gold?  :^i6<i  .^aL'.:.üi: 

'    50  -ioLo  \  X  =  900  Tausendtel. 

3)  Wenn  ^'M^^aM^^  Ruspot^'X-f'&"Wkm!)  nach  engl. 
Untersuchungen,  J0,44^*Gr{unme^  wiegt  und  10,42Z1  Grammen  Gold 
enthält,  wieWaeFti'Äillem^lS  lammest  "^  "'^'^-  -• 
10,4479  :  10x4271  =  1000  :  x 


6)  in  England:  45:40%  =  24:x 

X  ^  21  car.  2,4  ijrrs.;  also  FT.  0  car.  1,6  öfrs. 
c)  in  Kufsland:  45  :^yj^'9fe  x 

mÜefiäiaHtaAYÄJ:teL'ii9fci::g«hR  lb^^Jw,:.^fs  .!3»|:^55<ilistäi*^geÄ  B^^fe^ 


f. 


mtweder:  :die  ÄtftckzahJ'ÄHS.^er  legijörjen  (ranjhen)  Md  aus  der  un- 

legierten  (feinen)  Gewicntseinneit  (§.o44:  oO^if^jiualTjfly 

odeBo-aaöoigcKpöit.iupd  uifofe>^p«n:4|- (844  iJo.ä?  V^  ws^Jß'ii^'/Mllh- 

oder:    die  Stückzahl  aus  der  legierten  GewichtSöteKeit^ud* äfe  T'öhri 

6)   Berechnung  des  Eemeffijttgji* , —  ^ 

§.  346.  Unter  Remedium  (vergl.  §o3§%:vVefB«to;:aiÄn  die 
gesetzlich  festgestellte  Abweichung  von  dem  gesetzlich  bestimmten 
G4)#k^^  ^äSi^'gel\j^^l6!di^ak^Y^^  dem 

^imfk^)  ^  iff i4to@^%,iü«f£b)I^stat(iei'^wi»& ,  tifc4$|3«ln«:^^l%/^g  e^  a«/^ 
Herstellü'^nagii  üfe^JeüoSn^  ]iÄ9t&i^i^^il^jiiiü^^^^:^M^ 

*)   So  ist  z.  B.  in  Rufflland^oin  feoiaodinm  am  Feingehalt  nicht 
ttet.  -ov  :C  .^i>  -^^^0  ^^  6q6m  =  z 
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sebeidet  «in  Remedium  darüber  und  ein  Remedium  darunter, 
und  demnaeh  neun  verschiedene  Mtinzsustände.  Eine  Mtnee  Jcann 
nämlich  sein: 

an  ILom  zu  gut,  \  an  Schrot  aa  gut, 

I  oder 

an  Korn  richtig,  >  an  Schrot  richtig, 

I  oder 

an  Korn  zu  schlecht,  }  an  Schrot  zu  schlecht. 

Die  Erfahrung  aber  lehrt,  dafs  bei  weitem  die  meisten  Aus- 
prägungen unter  Benutzung  des  Minus  statt  finden;  denn  die  in  Lon- 
don ,  Paris ,  Berlin  u.  s.  w.  zu  verschiedenen  Zeiten  vorgenomnienen 
Probeschmelzungen  haben  nur  äufserst  selten  ein  Durchschnitts-Plus 
dargeboten,  wobei  indes  freilich  die  Abnutzung  der  Münzen  durch 
den  Umlauf  nicht  übersehen  werden  darf.  Für  die  Praxis  i«t  es  nun 
wichtig,  zu  wissen,  um  wie  viel  Procent  eine  Münze  im  schlimmsten 
Falle  schlechte«:  sein  kann,  als  das  Gesetz  vorschreibt,  und  wie- 
viel Stücke  einerMünze  auf  eine  Gewichtseinheit  f einien  Metalls 
dann  gehen ,  wenn  das  Remedium  benutzt  worden  ist. 


Beispiele. 

1)  In  Frankreich  ist  b^  den  Goldmünzen  von  50  und  20  <S. 
ein  Plus  oder  ein  Minus  (tolerance  en  dehors  ou  en  dedans)  von 
2  MüiUmes  am  Schrot  und  2  MUiemes  am  Feingehalt  {Uiirance  de 
poids  et  de  iure)  gestattet.  Um  wieviel  kennen  also  im  sohliihm«ten 
Falle  die  20Franken-Stücke  unter  ihrem  gesetzlichen  Werüie  eteheu  ? 

Wenn  an  900  Mülihnes  fein  2  MiUievies  fehlen,  so  macht  dies  V460  ^^®^ 
0,122...%  aus. 

Wenn  ferner  155  Stück  k  20  Francs ,  Welche  etgontiioh  1000  Graxomeo 
wiegen  sollen,  nur  998  wiegen,  so  giebt  dies  V500  ^^^  0»2  7o9  i^oiit  obigem 
al90  0,422.,.%.     Oder: 

900  :  898  (Remedium  am  Feingehalt)  *  ___  ./^n 
1000  :  998  (Remedium  am  Gewicht)      j  -  ^""  •  ^c 


x  =  99,57« 
Verlust«^   0,4220/0* 


2)  Wieviel  Prozent  beträgt  das  Bemediiun  auf  gftns^ß  rußsi^cbe 
\Riibely  wenn  am  Gewicht  derselben)  welche  geset^Ucli^  4  Solotnik 
82,56  Doli  oder  466,56  Doli  öein  soll,  4  Doli  fobleti  können? 

466,56: 100  =  4  :x 

x  =  0,858  7ooderca!%7o. 
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3)  Bei  den  englischen  Goldmünzen  ist  ein  Bemedhim  am  Ge- 
wichte von  12  Grains  auf  das  Troy- Pfund  und  von  Vig  Carat  am 
Feingebalt  gestattet;  wieviel  Procent  beträgt  dies? 

22:21%|  =  ^<^^-^ 


x  =  99,508 
oder   0,4927o. 

4)  Den  Bestimmungen  des  deutscb-österreicbiscben  Münzvertrags 
V.  24.  Jan.  1857  gemäfs  darf  die  Abweichung  im  Gewichte  des 
Vereins- Vi Tbalerstückes  nicht  mehr  als  4  Tausendtheile  seines  Ge- 
wichts, die  im  Feingehalte  nicht  mehr  als  3  Tausendtheile  betragen; 
wieviel  Procent  beträgt  dies? 

^900  :  897  H  ^^^  •  "^  ==  99,268 ;  daher  0,732  % 

Mit  Berücksichtigung  dieses  Remediums  gehen  daher  auf  1  Pfd. 
f.  Silber   (99,268  :  100  ==  30  :  x)   30,221   *p ,   zu  welchem  Resultate 
man  auch,  nach  dem  Schlüsse:   Je  weniger  schwer  und  je  weniger 
fein  eine  Münze,   desto  mehr  Stücke  auf  eine  bestimmte  Gewichts- 
einheit, —  auf  folgendem  Wege  gelangt: 
996:1000)      ^^    - 
897:    900l  =  ^^y'^ 
x  =  30,221  xp. 

Bei  genauer  Ermittelung  der  Anzahl  Stücke,  welche  von  einer  ge- 
wissen Münze  auf  eine  bestimmte  Gewichtseinheit  feinen  Metalls  geht,  mochte 
auch  die  Abnutzung  in  Betracht  zu  ziehen  sein,  weiche  sie  durch  den 
Umlauf  erleidet.  So  haben  nach  Karmarsch*)  preufsische  Thaler 
von  1786  »chon  1855  durchschnittlich  IV4  %,  die  von  1796—1802  l'/s  %» 
die  von  1814  1  %  % »  die  von  1830  Vs  %  »»  Gewicht  verloren.  Es  würden 
also  von  1000  solchen  Thalern,  vorausgesetzt,  4afs  von  allen  Perioden  etwa 
gleichviel  vorhanden  seien,  30 y^  Thaler  auf  ein  Pfund  feinen  Silbers  ge- 
rechnet werden  können. 


§.  347.     Uebnngsaufgaben.**). 

1128)  Gesetzlicher  Ausprägung  gemäfs  gehen  67  österr.  Ducaten 
auf  1  Mark  k  23%  Karatb  fein;  a)  wie  fein  ist  dieses  Gold  nach 
Tausendtheilea ,  h)  wieviel  Stück  gehen  auf  eine  Mark ,  und  wieviel 
auf  IMzpfd.  f.  Gold? 


*)  Dessen  Beitrag  zur  Technik  des  Mtinzwesens.    Hannover,  1856. 
**)  Insofern  in  diesen  und  den  später  folgenden  Uebungsaufga'ben  die 
Schwere    der  darin  vorkommenden  Gewichtseinheiten  nicht  angegeben  ist, 
sind  die  in  §.  318  zu  findenden  Angaben  3u  benutzen. 


Digitized  by 


Google 


S8S  £Hv  .^M£i»i«t44hatm^  1L%.  MX 

-r/J  .1:l;29)-t^l^iriä  (ii':€^r4^s::3)fiC^i^:QäeLmmSm:i^^^  et»3)stefi-.  ^aria- 

pfund  wiegen?       V^ol-y  :^::v;oJ  :;:t/io-:^I  J^ivölv/  : :iy::x;;ü6i;  ;rj::..';/^^:.I':.''J 

1130)  Welches  ist  in  Trovgrt|i7^W;<Röm  eines  neapol.  Scudo 
(k  120  GrflMj),  wenn^ü^r,753;§töel;:i:iMzpf(l.  feines  Silber  ent- 
halten  ist ?  4v./y ^0  =  z 

1131)  Wieviel  Augiistd'or  >^e^|^^a)^-auf  die  rauhe  köln.  Mark, 
b)  auf  1  deutsches  Münzpfund  fauÜi  2 l'^^fearath  fein,  wenn  38^7i3 

(.•327<ea:&aii:5#:l  Jäa*;^jtf:#rk^,;uft&.baj;,:382  iJö»:i»ÄlKiWf  -^teofefif 

1133)  Wie  fein  ist  das  Silber  der  V^ßSötosfr^fsftdÄRßt^k^ivYfr» 
denen  15  Stück  auf  1  Mzpfd.  f.  und  13  V»  St.  auTl  Jd^zg^^rauh  gehen, 
a)  in  TauSiönäffieHeÄv'^)  cÄÄiäh'i^iigllfecS'©i^,=^^  Be- 

zeichnung? 

-  "-  fl*l5'-Wfe«dÄp-^al«i?  :4eT^^T^  auf 

^fr-'€Ä^s6Ü'^^?PW>yfluBä^f.-^Sfiber,  (^e»n  ^v/ä3i*iför^tWzjpfd;:*oä 
900-^j*hS^dfheil<?ö';P«iögtfcÄlfr^v^  :-->'>  ^^^-::   c-^-—  ^■'' -^ 

-"-r^*ltl&)  ^WeöBfi  'Äa%h't>eiägl.  e.Pi»©l^nAiHö  «föÄis<jh«fi-K[afiW»t  iM» 
vor  dem  Jahre  1848)  416  (S^(^»^\it;^^f^{iV2^j^e^f&(^'7^ 
worden    sind,    wieviel  Stück  .geh^Ä^Mf;  Ö&Cr  deutsches  Münzpfund 
fein  Silber?  J^'  ^  ^"  7  1  OOC'    :  :G;8  ^ 

1136)  Seit  1860  prägtTtinstenac«<6?j?^5^/io  und  V^^  Rubel,  statt 
nach  der  83  V3  Probe,  nach  der  72  Probe,  und  15  %  geringer  als  die 


^StüßkÄUcA:  V^Änbet  gA£SkiM.T.iBnü^e^^^  KMk^iii 


1138)  Ein  Sovereign  enthält  4  dwis.  17  Vßgg  gnStiMn.f^iäff  Yd&rm 
Sovereigns  gehen  demnach  auf  ein  1  Mzpfd.  fein? 

1139)  Wenn  die  Sechskreuzerstücke  der  süddeutschen  Währung 
2,463   Grammen /MejgoiL.JTOd;vü3Mi.TäB8öndtBßüeg fein    sind,    nach 

.,'weIc1te^^^1iien^F 

geprägt,  wieviel  Grammen  muls  ein  Stuck  wieggar. c    -    t*-,,,:r     •. ,  , 

1141)  Bei   den   englischen  Silbermünzen  ko^nnen'2i  (S^roin«  am 

Gewicht  und  1  drvt.  am  Feingehalt  fehlen;   wenn  nun  66  Schülinge 

auf  j5gjroyj^fundr.ßta^d*jd^-Sil]be^cgeiiea|>©lb]5,..wie3^^  auf 

sein;  wieviel  Gramm%fr^»^&'GöW[^<^tli^t^^^^-- 


tf^^j  ^ — 
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1143)  Wenn  18  V2  dänische  Reicbsthaler  auf  eine  f.  köln.  Mark 
gehen,  wieviel  beträgt  das  Korn  in  Grammen? 

1144)  Beim  Uebergange  der  V.  Staaten  von  Nord- Amerika  zur 
Goldvaluta  (in  1853)  wurde  das  Gewicht  des  V2  Dollars  von  206  V4 
auf  192  Grains  (ohne  Aenderang  des  Feingehalts  von  900  Tausend- 
theilen)  herabgesetzt ;  0)  um  wie  viel  Procent  ist  die  neuere  Ausmünzung 
schlechter,  b)  wie  viel  Stück  k  Vg  t  gehen  auf  1  deutsches  Münzpfd. 
f.  Süber? 

1145)  1  russischer  (Halb-)  Imperial  enthält  135  Doli  f.  Gold; 
wieviel  Stück  gehen :  a)  auf  ein  russ.  Pfund  Münzgold  von  der  Probe 
88,  h)  auf  1  deutsches  Mzpfd.  fein  Gold? 

1146)  Wenn  nach  Berliner  Untersuchungen  32,447  Goldstücke 
zu  100  türk.  Piastern  (seit  1845)  auf  die  rauhe  Mark  k  21  Kar. 
IIV2  Gr.  und  39,032  Silberstücke  ä  5  Piaster  auf  die  rauhe  Mark 
k  13  Loth  4,75  Gr.  f.  gefunden  wurden,  wieviel  a)  Goldpiaster  und 
h)  Silberpiaster  gehen  auf  1  deutsches  Mzpfd.  fein  ? 

1147)  Das  Kemedium  am  Schrot  der  deutschen  Goldkronen,  von 
welchen  50  auf  1  Mzpfd.  fein  gehen,  beträgt  2^^  Tausendtel,  das 
Kemedium  am  Feingehalt  2  Tausendtel,  wieviel  gehen,  bei  vollem 
Kemedium,  auf  ein  Münzpfund  feines  Gold? 

V)     Berechnung  des  Werthes  der  Münzen. 

§.  348.  Derjenige  Werth,  welcher  einer  Münze  in  dem  Lande, 
in  welchem  sie  geprägt  ist,  gesetzlich  beigelegt  wird  und  in  der  Eegel 
auf  dey  Münze  selbst  angegeben  ist,  heifst  ihr  Nenn-,  Nominal- 
oder äufserer  Werth.  Er  steht  dem  Sach-,  Eeal-,  wirklichen 
oder  Innern  Werthe  entgegen,  d.  h.  demjenigen  Werthe,  den  die 
Münze  als  ein  Stück  Metall  von  einem  gewissen  Gewicht  und  Fein- 
gehalte hat.  Der  in  der  Regel  zwischen  dem  Sach  werthe  und  dem 
Nennwerthe  in  der  Weise  statt  findende  Unterschied ,  dafs  letzterer 
den  ersteren  übersteigt*),  besteht  gegenwärtig,  soviel  die  Gold-  und 
Silber-Münzen  betrifft,  nur  in  dem  Betrage  der  Fabrikations-  oder 
Münz-Kosten **),  dem  sogenannten  Präge-  oder  Schlag-Schatze, 
während  bei  den  Münzen  von  Billon  (d.h. von  Metall,  dessen  Legie- 
nmg  die  Hälfte  des  Gewichts  der  Münze  oder  mehr  ausmacht),  so  wie 
bei  den  Münzen  von  Kupfer  dieser  Unterschied  bei  weitem  mehr  als 
die  Münzkosten  beträgt  (vgl.  §.  375).  Allein  bei  letzteren  beiden 
Arten  von  Münzen  sieht  man  vom  Saehwerthe  ganz  ab,  da  sie  nur 
als  Ausgleichungsmittel  dienen,  und  in  der  Regel  in  gesetzlich  be- 


*)  Vgl.  jedoch  Beispiel  2  in  §.  350. 
**)  Vgl.  Beispiel  3  in  §,  350. 

fetter  u,  OdermauHf  Arithmetik.    9.  Aufl.  19 
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stimmten  Quantitäten  gegen  Münzen   von   höherem  Sachwerthe  aus- 
getauscht werden  können*). 

Die  Münzen  des  eigenen  Landes,  soweit  sie  das  gesetzliche  Zah- 
lungsmittel bilden,  was  z.  B.  rücksichtlich  der  Goldmünzen  in  den 
Ländern  nicht  der  Fall  ist,  deren  alleiniges  gesetzliches  Zahlungs- 
mittel die  Silberwährung  ist,  laufen  im  inländischen  Verkehr  zu  ihrem 
Nominalwerthe  um;  der  letztere  bildet  also  zugleich  ihren  Verkehrs- 
oder  Tausch- Werth.  Mit  eben  dieser  Benennung  belegt  man  aber 
auch  den  Werth,  welchen  inländische,  jedoch  nicht  als  gesetzliches 
Zahlungsmittel  geltende,  sowie  fremdländische  Münzen  im  inländi- 
schen Verkehr  haben.  Münzen  dieser  Art  werden  Gegenstand  des 
Handels ,  und  der  Werth  derselben  wird  in  der  Regel  in  den  soge- 
nannten Courszetteln  notiert,  daher  nennt  man  deren  Verkehrs-  oder 
Tausch-Werth  auch  Handels-  oder  Cours-Werth. 


§.  349.  Daraus  ergiebt  sich,  dafs  man  es  bei  der  Bestimmung 
des  Werthes  einer  Münze  entweder  1)  mit  der  Berechnung  des 
Sachwerthes,  oder  2)  mit  der  Bestimmung  des  Tauschwerthes 
zu  thun  hat. 

Der  Sachwerth  einer  Münze  läfst  sich  sowohl  in  der  Valuta  oder 
Währung  des  Landes  ausdrücken,  welchem  die  Münze  angehört  (in- 
ländische Valuta) ,  womit  man  die  Ermittelung  des  Prägeschatzes  ver- 
binden kann,  als  auch  in  der  Valuta  eines  fremden  Landes  (ausländische 
Valuta).  In  dem  letztern  Falle  spricht  man  von  Ermittelung  des 
Münzpari.   (Vgl.  auch  §.  354.) 


1)     Berechnung  des  Sachwerthes  der  Münzen. 

§.  350.  Seitdem  die  Ausprägung  der  russischen  Piatina- 
münzen aufgehört  hat,  sind  die  als  Geld  dienenden  Hauptmünzen 
entweder  von  Gold  oder  von  Silber.  Ihr  Sachwerth  hängt  also  von 
dem  Werthe  dieser  Metalle  ab ,  und  demnach  müssen  solchen  Werth- 
berechnungen  die  Preise  jener  Metalle  zu  Grunde  gelegt  werden. 
Man  betrachtet  in  diesem  Falle  die  Münze  nur  als  ein  Stück  edlen 
Metalls,  und  sieht  von  dem  Werthe  gänzlich  ab,  der  ihm  durch  die 
Verarbeitung  desselben  zur  Münze  beigelegt  worden  ist. 

Zieht  man  den  Sachwerth  vom  Nominalwerthe  ab ,  so  findet  man 
den  Prägeschatz,  d.  h.  denjenigen  Betrag,  den  die  ausmünzende 
Regierung  für  die  Fabrikation  in  Rechnung  bringt.  Dieser  Präge- 
Ächatz  kann  sich  aber  nicht  immer  gleich  bleiben,  weil  die  Preise,  zu 


***)  Die  Ploten  in  Schweden  und  das  frühere  Kupfergeld  in  Rufsland 
machten  hiervon  insofern  eine  Ausnahme,  als  ihr  Nominal-  oder  Tausch-Werth 
dem  damaligen  Kupferwerthe  ungefähr  gleich  sein  sollte. 
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denen  die  zur  Prägung  zu  verwendenden  Metalle  erworben  werden, 
der  Veränderung  unterworfen  sind.  Da  der  Ausmünzungsmodus 
sich  aber  immer  gleich  bleiben  soll,  so  können  für  die  ausmünzende 
Regierung  auch  Zeiten  des  Verlustes  an  der  Herstellung  der  Münzen 
eintreten  (Beisp.  2). 

Will  man  nun  den  Metallwerth  einer  Münze  berechnen,  so 
braucht  man  dazu  eine  genaue  Kenntnis  des  Gewichts  und  des 
Feingehalts  so  wie  des  Preises  des  ungemünzten  Metalls.  Man  kann 
in  Bezug  auf  Gewicht  und  Feingehalt  entweder  die  gesetzlichen  Be- 
stimmungen, oder  die  Ergebnisse  von  Untersuchungen  zu  Grunde 
legen,  welche  mit  der  betreffenden  Münze  vorgenommen  worden  sind. 

Beispiele. 

1)  Nimmt  man  Gewicht  und  Feingehalt  der  preufsischen  V^  ^ 
als  vollkommen  gesetzmäfsig  an,  und  legt  man  den  von  der  k.  Münze 
auf  29  ^  21  A^.  festgesetzten  Einlösungspreis  für  1  Pfd.  fein  Silber 
der  Berechnung  zu  Grunde,  so  ist  der  Sachwerth  eines  preufsischen 
Thalers 

30  in  29,7  ^  —  I^V^qA^. 
und  der  Prägeschatz  beträgt : 

29,7  :  100  =:  0,3  :  X 

x=  1,017p. 

Amtlichen  Angaben  zufolge  betragen  jedoch  die  Herstellungskosten  der 
Thaleratncke  1 V4  %»  es  entstünde  also  für  den  Staat  ein  Verlust  von  0,24  %. 
Wenn  aber  nun  in  der  Begel  die  Staaten  nicht  einen  Verlust,  sondern  einen 
Gewinn  an  der  Prägung  von  Münzen  haben ,  so  läfst  sich  dies  dadurch  er- 
klären, dafs  namentlich  Einkäufe  von  legiertem  Metall  Yortheil  bringen  und 
dafs  die  Herstellungskosten  der  Billon-  und  Kupfer-Münzen  bedeutend  geringer 
sind  als  der  vom  Staate  berechnete  Prägeschatz. 

Eine  Benutzung  des  Remediums  im  Weniger,  das  im  vorliegenden 
Falle  Viooo  *™  Feingehalt  und  Viooo  *°^  Gewicht  beträgt ,  würde  jene  1,01  % 
nach: 

897  :    900  |  —  1  fti  0/  .  ^ 

996  :  1000  J  —  ^»"^  '^  '  ^ 

nur  erhöhen  auf  1,017%;  jene  Abweichung  ist  aber  nach  Art.  6  des  deutsch- 

österr.  Münzvertrags  nur  insoweit  gestattet,   als   eine  absolute  Genauigkeit 

nicht  eingehalten  werden  kann. 

2)  Welches  war  Ende  August  1863  der  Metallwerth  der  Fünf- 
frankenstücke, nach  der  gesetzlichen  Ausprägung  (1  c/^  =  4V2  Gr. 
f.  Silber),  wenn  der  Preis  für  1  K?  f.  Silber  zu  218  j^.  89  c.  fest  mit 
17  7oo prime  notiert  war? 

X  =  5      Francs 

1  s=  4V2  Grammes  fein 

1000  =  218,89      Francs  fest 
1000=     1017  „       mit  prime 

X  =  5,0087  J^. 

19» 
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Die  französische  Regierung,  die  ein  solches  Stack  nur  zu  5  Fs.  aus- 
gehen kann,  erhält  hiernach,  wenn  sie  das  Silher  zu  obigem  Preise  ein- 
kaufen mufs,  nicht  nur  die  Kosten  der  Fabrikation  nicht  wieder  erstattet, 
sondern  erleidet  sogar  noch  eine^  Verlust  von  (5  :  100  =  0,0087  :  x)  0,174  %, 
welcher  in  den  vorhergehenden  Jahren,  wo  die  prime  bis  auf  24  °/qq  gestiegen 
war,  noch  bedeutender  ausfiel.  Sie  hat  daher  schon  seit  längerer  Zeit  die 
Ausprägung  von  Silbennünzen  beschränkt,  die  der  Goldmünzen  erweitert, 
so  dafs  die  Ausmünzung  von  1851  bis  mit  1861  in  runden  Zahlen  4382  Hill. 
Franken  in  Gold  und  nur  264  Mill.  Franken  in  Silber  beträgt. 

3)  Wie  hoch  stellt  sich  der  Sachwerth  eines  Sovereign  in  engli- 
schem Golde ,  wenn  1869  Sov.  ein  Gewicht  von  40  Troypfund  haben 
und  die  Unze  Standard-Gold  mit  77  s.  9  d.  notiert  ist? 

X  5.  =    1  Sov, 
1869  =  40  ®  Troy 
1  =  12  oz. 

X  =  19,968  s. 

Der  Unterschied,  welcher  zwischen  dem  Sach-  und  dem  Nominal-Werthe 
der  Sovereigns  statt  findet  und  sich  auf  (19,968  :  100  =  20  -^  19.968  :  x) 
0,16%  beläuft,  deckt  die  Fabrikationskosten  der  Goldmünzen  nicht,  diese 
werden  vielmehr  gesetzlicher  Bestimmung  gemäfs  vom  Staate  getragen. 

4)  Bis  zum  Jahre  1857  wurden  in  Preufsen  Friedrichsd'or  ge- 
prägt 35  Stück  aus  einer  Brutto-Mark  zu  21  Karath  8  Grän  fein, 
welche  zu  dem  ihnen  gesetzlich  beigelegten  Werthe  von  5%  *fi  ein- 
gelöst werden.  Welches  ist  aber  der  eigentliche  Werth  .einer 
solchen  Goldmünze,  wenn  das  Pfund  f.  Gold  gegenwärtig  (August  1863) 
458 V2  *fi  kostet? 

X  =      1  Stück 
35=    21%  Karath 
24  =  233,8555  Grammen 

500  =  458%  >/^ 

X  =  5  »^  16  i>^.  11,3  \. 
Es  gehen  also  bei  der  Einziehung  der  Friedrichsd'or  c?  1,31  % 
und  die  auf  V2  %  ^u  berechnenden  Münzkosten  verloren. 

5)  Wenn  66  Shillings  ein  Gewicht  von  1  ®  Troy  Siandard-Silher 
haben,  welches  ist  der  innere  Werth  eines  Shilling^  die  Unze  Standard- 
Silber  zu  dem  Marktpreise  von  J5  s.  1 V^  d,  gerechnet? 

xrf.  =    1      SÄ. 
66  =  12      oz. 
l=:61%rf. 
x=llVnrf, 
hohe  Prägesch 
7"/4i  Vo>  ^^^  seine  Erklärung  aber  darin  findet,  dafs  (vgl.  §.336)^  die 
münzen  Englands  nur  als  Scheidemünze  dienen,  da  gesetzlicl 
gemäfs  Zahlungen  über  40  s.  in  Golde  geleistet  werden  müssen, 


Hieraus  ergiebt  sich  der  hohe  Prägeschatz  von  (11  */ii  :  100  =  % .  :  x) 
.,/.*..   '          "                      ^     '                  '''S       "".    ~'    Silber- 
münzen  Englands  nur  als  Scheidemünze  dienen,  da  gesetzlicher  JBestiinmung 
'   Zahlu:  ^ 
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6)  Nach  dem  Münzgesetze  vom  3.  Febr.  1854  wiegt  ein  span.  Z>uro 
520  Granos  bei  einem  Feingehalt  von  900  Tausendtheilen ,  wie  grofs 
ist  sein  Werth  ä)  in  Thalern  des  30  ^-Fufses,  b)  in  Francs,  die  Silber- 
preise zu  29  Vg  ^  ni^d  zu  17  %o  fi'ne  angenommen? 

fl)     X  »^  =  520  Granos  rauh  b)     x  c^.  =    520  Granos  rauh 
4608  =      1  Marco      „  4608  =    230,071  Gr.  „ 

1000  =  900  Marcos  fein  1000  =    900  do.  fein 

100=    46,014  Mzpfd.  1000=    218,89  jS: 

1=    29Vg>^ 1000  =  1017  Jg:  mit  prime 

X  ==  1,396  ^.  X  ==  5,202  ^. 

7)  Wenn  im  August  1863  die  Mark  f.  Gold  in  Hamburg  mit 
425  Sy  notiert  war,  wie  grofs  war  dann  der  Werth  eines  Sovereign, 
unter  Berücksichtigung  des  Remediums  von  12  grs,  am  Gewicht  und 
Vj6  car,  am  Feingehalt? 

X  =        1  Sov. 
1869  =      40  0  Troy  Stand. 
1  =  5748  grs.  „ 

24=      2V%Q  grs.  £eiu 
5760  =        1  ® 
100=    159,606  2?^ 

1=    425^/.^ 

X  =  13,24  r^f  #. 

8)  Wie  stellt  «sich  nach  den  zur  Zeit  (August  1863)  notierten 
Preisen  für  Gold,  458  V2  ^  und  806  /  S.  W.,  der  Werth  einer  neuen 
deutschen  Goldkrone  in  Thalern  des  30  Thaler-  und  in  Gulden  des 
52V2/-Fufses? 

fl)  50  in  45872*^  =  9»/?  5,1.»^    b)  50  in  806  /  =  16  /  7,2  o^t.. 

Der  deutschen  Goldkrone  ist  ein  fester  Werth  in  Silber  nicht  beigelegft 
worden;  die  Regierungen  wollen  jedoch  in  gewissen  Zeiträumen  den  Cours 
bekannt  machen,  zu  welchen  sie  in  öffentlichen  Kassen  gegeben  und  genommen 
werden  soll. 

§.  351.  Die  Ermittelung  des  wahren  Sachwerthes  einer  Münze 
ist  indes  nicht  ohne  Schwierigkeiten,  die  ihren  Hauptgrund  darin 
hahen,  dafs  die  dabei  zu  benutzenden  Gewichts-  und  Feinheits- 
Bestimmungen  nicht  immer  die  erforderliche  Sicherheit  bieten.  Aber 
auch  dann,  wenn  die  zu  Gebote  stehenden  Unterlagen  dieser  Vorwurf 
nicht  trifft,  wird  die  Rechnung  verschiedene  Resultate  liefern,  je 
nachdem  man  sich  nur  an  die  gesetzlichen  Bestimmungen  hält,  oder 
den  Einflufs  berücksichtigt ,  den  die  Benutzung  des  Remediums  übt, 
oder  endlich  die  Resultate  von  Untersuchungen  zu  Grunde  leg^ 
Ganz  besonders  wird  diese  Verschiedenheit  hervortreten  bei  Ermit- 
telung des  Sachwerthes  von  Goldmünzen  in  Silbergeld.  Das  Nach- 
folgende mag  hierzu  den  Beweis  liefern. 
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Welches  ist  der  Werth  eines  20  cS.- Stückes  in  Frankfurt  a.  M. 
ft)  nach  gesetzlicher  Ausprägung,  155  St.  =  1  E?  Münzgold  k  900 
Mill,  fein,  b)  mit  Berücksichtigung  des  Remediums  (iolerance  en 
dedans)  von  2  Milliemes  am  Feingehalt  und  am  Gewicht,  c)  nach  dem 
Befund  von  86,3059  St.  k  20  J^.=  l  Münzpfd.  f.  Gold;  wenn  man 
ausgeht  J.  von  dem  Preise  806  /•  für  1  Mzpfd.  fein  Gold,  B.  von  dem 
Preise  16  /.  6  jtz.  für  1  deutsche  Goldkrone,  die  letztere  nach  gesetz- 
licher Ausprägung. 

A. 
a)  X  /  =   1  St.  fe)  X  /  =   1  St. 

155  =  900  Gr.  fein  155  =  998  Gr.  rauh 

500  g=  806  /  1000  =  898  „  fein 

X  =  9  /"21,6  a^.  500  =  806  / 

X  =  9  /  19,23  Jt^. 
c)    86,3059  in  806  /  =  9  /  20,34  ^. 

B. 

fl)     X  /  =      1  St.  6)     X  /  =      1  St. 

155  =  900  Gr.  fein  155  =  998  Gr.  rauh 

500  =c    50  Kr.  1000  =  898    „    fein 

1=    16,1/  500=    50  Kr. 

X  =  9  /  20,9  o^.  1  =^  16»!  / 

X  =-9  /  18,54  jTf. 

c)     X  /         =    1  St. 
86,3059  =  50  Kr. 
1  =  16,1  / 

X  =  9  /  19,62  ov. 

Man  würde  mit  gleicher  Berechtigung  auch  die  Goldkronen  unter 
Berücksichtigung  des  Remediums,  sowie  den  Preis  anderer  in  Frank- 
furt a.  M.  notierter  Goldmünzen  benutzen  und  somit  die  Reihe  der  von 
einander  wahrscheinlich   abweichenden  Resultate  erweitern  können. 

Bemerkt  mag  werden ,  dafs  zu  derselben  Zeit,  wo  obige  Kotierungen  statt 
fanden  (August  1863)  die  20  cS.-St.  in  Frankfurt  a.  M.  mit  9/.20afz.  bezahlt 
wurden. 

§.  352.     Uebungsaufgaben. 

1148)  Wie  grofs  ist  der  Werth  eines  Silberrubels  im  52  V2  /- 
Fufse,  100  c^  =  5Vi6  ®  russ.  zu  83  V3  fein,  das  Münzpfund  f.  Silber 
zu  52  V^  /  gerechnet? 

1149)  Wieviel  ist  ein  preufs.  Friedrichsd'or  nach  gesetzlicher 
Ausprägung  in  engl.  Schillingen  Gold  werth,  wenn  die  Unze  Standard- 
Gold  mit  3£  17  s.9d.  notiert  ist?    (38%  Fd'or.  =  1  Z^  f .  Gold.) 
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1150)  Welches  ist  der  Werth  eines  Friedrichsd'ors  in  deutschen 
Goldkronen  und  derjenige  der  Krone  in  Friedrichsd'or,  82,57  Fried- 
richsd'or  =  1  ®  f .  Gold  gerechnet  ? 

1151)  Wieviel  ist  ein  neuer  österr.  Gulden  in  franz.  Valuta 
werth,  wenn  in  Paris  der  Silberpreis  mit  17  %q  prime  notiert  ist? 

1152)  Welches  ist  der  Werth  folgender  Münzen  in  England,  die 
Unze  Standard-Gold  zu  77  s,  9  rf.,  die  Unze  Standard-Silber  zu  62  d.  ? 


dwU  gr, 

2.  5%f  :!  1.    2%B  \  I 

17.  SVsf  I  1.     OVa  ^\^ 

11.  6     \  ^ 
34.  12. 


car.    gr. 

0.  1%  w 

1.  2%  B 

1.     OVa  ^ 
0.     OV2  W 
Standard 

oz. 

dwt. 

0. 

6     W 

2, 

3    W 

0, 

14    ^ 

0. 

7    »^ 

0. 

2    ^ 

ft; 


20  c^.- Stück 
Oesterr.  Ducaten 
Span.  Dublone    . 
Nordam.  Eagle    . 
Portug.  Dohräo    . 

drvL  gr.    » 
5c;^.-Stück    ....     16.  l%i;g 
Preufs.  Thaler    .     .     .     14.  7      f  [§  2.       3     ^  f   § 

Silber -Rubel      ...     13.  8      \%  0.     14     J^(|- 

Span.  Piaster  (vor  1848)     17.  8      \^ 
Oßtmd.Company's  Rupee       7.  12.  ) 

1153)  Welches  war  im  August  1863  der  Werth  eines  Sovereign 
in  Franken:  a)  nach  gesetzlicher  Ausprägung,  1869  Sov.  =  40  @5  Stan-  - 
dard-Gold,  mit  Berücksichtigung  des  Remediums  von  12  Troygr.  pr. 
Pfund  und  Vie  ^^^-  ^^  Feingehalt ;  b )  wenn  man  in  32  Sov.  =  1  Mark 
(von  233,8555  Grammen)  f.  Gold  gefunden  hatte,  das  Kilogramme 
f.  Gold  zu  3434  j^.  44  c.  fest  mit  1  %o  P^i^e? 

2)  Berechnung  des  Tauschwerthes  der  Münzen. 

§.  353.  Nach  §.  349  hat  man  es  bei  der  Berechnung  des  Tausch- 
werthes der  Münzen  entweder  a)  mit  dem  Nominalwerthe  oder 
b)  mit  dem  Handels-  oder  Cours-Werthe  zu  thun. 

§.  354.  Insofern  (nach  §.  348)  der  Nominalwerth  einer  Münze 
von  dem  wirklichen  Werthe  derselben  abweicht,  kann  man  ersteren 
wohl  auch  einen  durch  Schätzung  oder  Valvation,  d.  i.  durch 
Schätzung  der  Ausmünzungskosten  entstandenen  Werth ,  also  einen 
Valvationswerth  nennen,  und  die  Vergleichung  des  Werthes 
zweier  Münzen  unter  Zugrundelegung  ihres  Nominalwerthes ,  welcher 
sich  stets  aus  den  beiderseitigen  Münzfüfsen  ergiebt,  bildet  die  Er- 
mittelung des  Valvationswerthes  derselben.  Die  Regierung  eines 
Landes  kann  jedoch  besondere  Gründe  haben,  die  eine  oder  die  an- 
dere Münze  eines  fremden  Landes  höher  oder  niedriger  abzuschätzen 
(zu  val vieren),   als  es,  der  Vergleichung  der  Münzfüfse  gemäfs. 
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geschehen    sollte.     Der  so   festgesetzte  Werth    einer  Münze  heifst 
ebenfalls ,  und  zwar  vorzugsweise ,  der  Valvationswerth. 

Die  hier  einschlagenden  Rechnungen  haben  es  also  mit  Werths- 
ermittelungen  sowohl  nach  dem  Münzfufse  (Beisp.  1 — 4),  als  nach 
gesetzlichen  Valvationen  (Beisp.  5)  und  mit  der  Vergleichuug  beider 
Werthe  unter  sich  (Beisp.  6,  7)  zu  thun  und  bilden  den  zweiten  Weg 
zur  Ermittelung  des  Münzpari.    (Vgl.  §.  349.) 

Beispiele. 

1)  Welches  ist  der  Werth  eines  Guldens  des  52  Vg  /^-Fufses  in 
norddeutscher  Währung,  wenn  30  ^  nordd.  Währg.  ein  Münzpfund 
feines  Silber  enthalten? 

52  Va  in  30  ^  =  %  *p  oder  17  V,  ^^ 

2)  Wenn  man  in  England  66  Schillinge  aus  einem  Pfunde  Stan- 
dard-Silber prägt,  welchen  Werth  in  Hamburger  Banco  hat  dann 
1  Pfund  Sterling  (in  Silber)? 

X  =20  Schillinge 

66  =1         ®  Standard -Silber 

40  =    37         „  fein 

1  =  373,246  Grammen 

233,8555=    27%     c^// 

X  =  12  #  6,64  /?  ^f 

Dieser  niedrige  Werth  (vgl.  Beisp.  7  in  §.  350)  rührt,  wie  schon  zu 
Beisp.  5  in  §.  350  bemerkt  worden  ist,  von  der  zu  hohen  Ausprägung  der  engl. 
Silbermünzen  her,  und  die  Vergleichuug  desselben  (12  ^  6,64  ß)  mit  dem  in 
§.  350,  Beisp.  7  gefundenen  Werthe  von  1  Sov,  (13  ^  3,84  ß)  gieht  eine  um 
6,64  Vo  z^  hohe  Ausprägung. 

3)  Wie  vergleichen  sich  gesetzlich  die  deutschen  Kronen  mit  den 
preufsischen  Friedrichs d'or  nach  Procenten  auf  und  im  Hundert? 

X  Fd'or.  =:  100  Kronen  x  Kr.  =  100  Fd'or. 

50  =  500  Gr.  fein  38  %  =  233,8555  Gr. 

233,8555    =    38%Fd^or,  500=    50  Kr. 


X  =  165,78322  Fd'or.  x  =  60,31987  Kr. 

daher  1  Kr.  =  1,6578  Fd'or.  daher  1  Fd'or.  =  0,6032  Kr. 

0,6032  Kronen  sind  gesetzlich  auch  in  Sachsen  als  dem  Werthe  von 
I^Augustd'or  in  dem  Falle  gleichzuachten ,  wo  eine  Zahlungsverbindlichkeit, 
welche  auf  Goldwährung,  z.  B.  ,, Thaler  Gold"  lautet,  durch  Zahlung  in 
Kronen  erfüllt  werden  soll.  Ebendaselbst,  sowie  auch  in  O esterreich,  ist 
0,3442  Krone  =  1  vollw.  Ducaten  (1  Krone  demnach  =  2,9052  Duc.)  gesetz- 
lich val viert  worden. 

4)  Welchen  Werth  hat  die  neue  deutsche  Goldkrone  in  engli- 
schem Gelde ,  unter  Zugrundelegung  der  beiderseitigen  gesetzlichen 
Ausmünzungen  ? 
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* 

X  s.  ==        1  Goldkrone 
50  =        \U  f..  Gold 
100  =    133,96  Troypfd.  f.  Gold 
11=      12  „         Stand. -Gold 

40  =  1869  Sovereigns 

1  =      20  ^, 

X  =  27,313  s. 

5)  Die  Regierung  der  V.  St.  von  Nordamerika  hatte,  als  noch 
Silber  da^  gesetzliche  Zahlungsmittel  in  diesem  Staate  war,  einen 
preufsischen  Thaler  durchschnittlich  auf  67%  c^s,  tarifiert;  wieviel 
preufsische  Thaler  gehen  demnach  auf  1  ?!^  f.  Silber,  wenn  1  #  = 
412 Vg  Troygrän  wiegt  und  %q  fein  ist? 

I  a/?    =    233,8555  Gr.  fein 
373,246  ==  5760  Troygr.      „ 

9         =      10       „       rauh 
412  Va     =    100  c, 
67%     =        1  ^ 

X  =  14,35  *ß  ca. 
Nimmt  man   den  für  neue  preufs.  Thalcr  festgesetzten  Werth 
von  68  V4  cts.  in  die  Rechnung  auf,    so  findet  man  14,24  >^.     Der 
preufsische  Thaler  ist  also   im  ersten  Falle  um  2%%^   im  zweiten 
Falle  um  2,107  %  zu  niedrig  tarifiert. 

6)  Die  französischen  Laubthaler,  welche  gegen  das  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  die  Hauptmasse  des  circulierenden  Geldes  in 
einem  grofsen  Theile  von  Deutschland  bildeten ,  waren  zu  2  /f  45  cj«^. 
im  24  /f-Fufse  gesetzlich  tarifiert.  In  wieweit  stimmt  diese  Tari- 
fierung  mit  dem  wirklichen  Werthe  überein,  wenn  8  Laubthaler 
14  V3  Loth  f.  Silber  enthalten? 

X  /.  tarifmäfsig  =  100  /.  innerer  Werth 
24      =    16  .^  f.  S. 
14V3=      8  Laubthaler 

1      =      2% /tarifmäfsig 

x=102%/ 
Man  tarifierte  also  damals  die  Laubthaler  um  2  ^%3  %  zn  hoch 
und   schuf  damit  nach  (100  :  24  =  102iV4a  '•  x)  einen  24 ^Aq.  oder 
24%Guldenfufs. 

1)  Die  Brabanter  Kronenthaler,  welche  nicht  minder  als  die 
ebenerwähnten  franz.  Laubthaler  als  Zahlungsmittel  in  Deutschland 
umliefen,  waren  zu  2  /  12  a^.  im  20  /-Fufse  tarifiert.  Wie  hoch 
waren  sie  im  24  /-Fufse  zu  valvieren?   ' 

5  ••  2%  =  6  :  X 
1  =  2/  38%  o*. 
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Sie  waren  aber  gesetzlich  zu  2  /f  42  Jiyz.  tarifiert,  und  bildeten 
somit : 

2  /  38%  c;e^.  :  2  /  42  ^.  =  24  /  :  X 

x  =  24Vu 
ebenfalls  einen  24  Vg  /-Fufs. 

Daraus  ergiebt  sieb,  dafs  der  24  Vg  /^-Fufs  der  That  nach  länger 
bestanden  hat  als  seine  (im  Jahre  1837  erfolgte)  ausdrückliche  Er- 
hebung zum  Münzfufse  Süddeutschlands  vermuthen  iSfst, 


§.  355.     Uebungsaufgaben. 

1154)  Wieviel  ist  ein  span.  B.eal  in  preufs.  Courant  werth,  wenn 
er  26  Granos  wiegt  und  900  Tausendtheile  fein  ist? 

1155)  Wie  vergleichen  sich  in  ganzen  möglichst  kleinen  Zahlen 
der  süddeutsche  Gulden  und  der  Franc y  nach  den  in  §.  337  unter  b) 
JS  7  und  JS  3  zvL  findenden  Angaben? 

1156)  Die  türkische  Lira  {Livre  iurque)  k  100  Piaster,  eine 
Goldmünze,  wiegt  7,216  Grammen  und  ist  916  Tausendtel  fein; 
wieviel  ist  in  diesen  Goldpiastern  a)  1  Sovereign,  b)  ein  20  cS'- Stück 
werth? 

1157)  Wie  stellt  sich  der  Werth  eines  Silberrubels  (vgl.  die  An- 
gaben in  Aufg.  JS  1148):  a)  in  Franken,  b)  in  ostind.  Compagnie- 
Kupien,  c)  in  Keichsthalem  schwed.  Reichsmünze? 

1158)  Nach  dem  spanischen  Münzgesetze  vom  15.  April  1848 
gehen  27,6  Doblones  [de  Isabel)  auf  die  castil.  Mark  k  Vio  fein; 
welches  ist  demnach  der  Werth  eines  Doblon  a)  in  Francs  Gold, 
155  St.  k  20  .S:=  1  JK?  k  Vio  fo  *)  i»  Dollars  Gold,  1  #  =  25,8 
Troygr.  k  %q  f.;  c)  in  Eubeln  Gold,  5  c^  15  ^op,  =  1  Halbimperial 
von  147^11  Doli  Schrot  und  der  Probe  88;  d)  in  engl.  Schillingen 
Gold  (s.  §.  354,  Beisp.  4)? 

1159)  Welches  ist  in  süddeutscher  Währung  der  Werth  eines 
nordamerikanischen  Dollars:  a)  in  Silber,  das  Stück  von  Va  f  = 
192  Troygrän  k  %q  fein;  b)  in  Gold  (s.  Aufg.  1158);  1  Goldkrone 
zu  16  /.  6  a?z.  gerechnet? 

1160)  Wie  hat  die  österreichische  Regierung  einen  (für  das 
frühere  lomb. -  venet.  Königreich  geprägten)  Sovrano  in  Kronenwerth 
zu  tarifieren,  da  1  Sovr.  =  113  Gran  und  32^%4(,  Hunderttheile  eines 
Granes  wiegt  und  %q  fein  ist?  (1000  Gran  =  23352  Wien.  Richt- 
pfennige, von  denen  65536  =  1  Wien.  Mark  k  280,644  Grammen.) 

1161)  Wie  stellt  sicji  der  Werth  einer  deutschen  Goldkrone 
(50  St.  =  1  Pfd.  f.  Gold  von  500  Grammen):  a)  in  Gold  franken; 
b)  in  nordamerikanischen  Gold-Dollars;  c)  in  Bremer  Gold- 
thalern,  5  solcher  Thaler  =  1  Ld'or.,  35%  Ld'or.  =  21  Vg  Kar.  f.? 
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§.  356*  Die  Umreclinung  des  Werthes  einer  Münze  in  eine  an- 
dere (Münzreduction)  erfolgt  sehr  häufig  auch  nach  gewissen  festen 
Verhältnissen,  die  theils  auf  der  gesetzlichen  Ausprägung,  theils  auf 
gesetzlicher  Tarifierung  der  Münzen  beruhen.  Wir  wollen  in  nach- 
folgendem die  Entstehung  einiger  dieser  festen  Verhältniszah- 
len nachweisen  und  ihre  Anwendung  zeigen. 

1)  Da  52V2  süddeutsche  Gulden  und  30  Thaler  nord- 
deutscher Währung  aus  1  Münzpfunde  f.  Silbers  geprägt  werden, 
so  verglieichen  sich  beide  Münzen  mit  einander  wie  52  V2  =  30  oder 
wie  7  =  4,  d.h.  7/  =  4^. 

Man  hat  also,  um  Thaler  in  Gulden  zu  verwandeln,  mit  7  zu 
multiplicieren  und  das  Product  durch  4  zu  theilen ;  im  entgegenge- 
setzten Falle  ist  mit  4  zu  multiplicieren  und  durch  7  zu  dividieren. 

Kommen  bei  einer  solchen  Keduction  Kreuzer  und  Groschen 
(Silber-  oder  Neugroschen)  vor,  so  gilt  für  sie  die  Gleichung  7  =  2, 
d.  h.  7  c^^.  =  2  Groschen  (Silber-  oder  Neugr.),  denn  7  X  60  a>2^, 
=  4  X  30  ng^.  oder  7  *;»?.  =  2  i^,. 

Beispiele. 
1)  Wieviel  süddeutsche  Gulden  betragen  185  ^16  ng^.^  und 
2)  wieviel  Thaler  betragen  862  /  32  ^  ? 

1)  185                                       2)                862 
X  7 X  4 

1295  3448 

4) 7) . 

323/.  45  a^.                                      A^2  ^  11  n^.    1:^ 

14^8^=  -  „  49^  „                         28.;pz:.=  -    „    8    „    -„ 

1        ><      M       "  /«     M ^     »      T>       1      »  2  „ 

324/  37%^.  492^  26^s^  3^. 

2)  In  Frankfurt  a.  M.  ist  mit  Einführung  der  allgemeinen 
deutschen  Wechselordnung  festgesetzt  worden,  dafs  es  den  Bezogenen 
von  Wechseln  auf  diesen  Platz,  welche  in  Franken  ohne  den  Bei- 
ßatz „effectiv"  gezogen  sind,  freisteht,  solche  in  französischem 
Silbergelde  oder  in  Gulden  des  24  Vg-  (jetzt  des  52  V^-)  Gulden- 
fufses,  nach  dem  Werthe  von  28  a^,  für  1  Franken,  zu  bezahlen. 
Dieser  Werth  ergiebt  sich  aus  folgendem  Ansätze: 

•3L  a?z.      =     1  c/^ 

52%=24V2/ 
1      =  60  «;gg. 

X  =  28  ^. 

3)  Seitdem  in  Oesterreich  der  45-Guldenfufs  (die  österr. 
Währung  genannt)  eingeführt  ist,  bildet  der  österr.  Gulden  gerade 
%  des  Thalers  im  30  ^-Fufse.  Um  österr.  Gulden  in  Thaler 
2U  verwandeln,  hat  man  also  nur  die  Summe  derselben  um  ein  Drit- 
theil zu  vermindern  oder  mit  2  zu  multiplicieren  und  durch  3  zu  di- 
vidieren, um  Thaler  in  österr.  Gulden  zu  verwandeln,  die  Summe 
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derselben,  um  die  Hälfte  zu  vermehren  oder  mit  3  zu  multiplicieren 
und  durch  2  zu  theilen.  Da  der  österr.  Gulden  in  100  Neukreuzer 
getheilt  wird,  so  sind  5  Neukreuzer  gerade  =  1  Neu-  oder  Silber- 
groschen. Z.  B.  1)  Wieviel  Thaler  u.  s.  w.  des  30  »^-Fufses 
betragen  179  /  15  Nkr.  Oe.  W.  und  2)  wieviel  Gulden  und  Neu- 
kreuzer Oe.  W.  betragen  211  >^  20  w>^  im  30  »^-Fufse? 

1)         179  2)  211 

^Vs^   59%  +V,==105% 

119V3  =  119  ^  10  .j^  316 V2  =  316  /.  50  Nkr. 

+  15 Nkr.  =  —   „     3    „  +20 .jj^...  =      1  „  —     „ 

119  tpns^.  317  /  50  Nkr. 

4)  Die  Gulden  des  527«  /-Fufses  (oder  die^ süddeutschen 
Gulden)  vergleichen  sich  mit  den  Gulden  der  österreichischen 
Währung  wie  52  V^  mit  45,  oder  105  mit  90,  oder  7  mit  6,  d.  h. 
7  südd.  Gulden  =  6  österr.  Gulden.  Die  Kreuzer  vergleichen  sich 
mit  den  Neukreuzern  wie  7  X  60  mit  6  X  100 ,  oder  7  südd.  Kreuzer 
=  10  Neukreuzer.  Das  Verfahren  bei  Reductionen  einer  Währung 
in  die  andere  ergiebt  sich  aus  folgendem. 

Wieviel  betragen  2815  /  16  Nkr.  österr.  Währung  in  süd- 
deutscher Währung,  und  wiel  betragen  3915  /.  13  Jt:>z.  S.  W.  in 
österreichischer  Währung? 

2815  oder:  2815 

=  3284/10     ^.  6) 

+  16  Nkr.  =  (^^-^^  11 V5  »  ,  3284^Ve  / 

3284/"2lV5.^  S.  W. 


u.  s.  w. 


3915  oder:  3915 

V7=     559%  ^^.cr.      ^^ 


=  3355/ 71%  Nkr. 


23490 


7)- 


+  13,^.  =  (^«)    -    „18%    „  3341%/ 


3355/90Nkr.Oe.W. 


u.  s.  w. 


Das  Augsburger  Courant  ist  abgeschafft;  die  Reduktion  desselben 
iu  den  nun  auch  in  Augsburg  allein  giltigen  52  Vt  /--Fufs  geschieht  in  dem 
Verhältnis  von  5  :  6,  d.  h.  5  /.  Augsb.  Courant  =3  6  /.  S.  W. 

In  Oesterreich  ist  die  Wiener  Währung  in  Wegfall  gekommen; 
bei  Umrechnungen  sollen  100  /.  W.  W.  =  42  /.  Oesterr.  W.  gelten. 

Die  Umrechnung  des  abgeschafften  20  /-Fufses  in  die  neue  österr.  Wäh- 
rung soll  dergestalt  erfolgen,  dafs  100  /.  im  20  /.-Fufs  =  105  /.  österr.  W. 
gelten.  (Vgl.  jedoch  S.  80Ö,  Anm.)  Um  die  alte  Währung  in  die  neue  zu 
verwandeln,  thut  man  am  besten  die  alten  Kreuzer  in  einen  zweistelligen 
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Decimalbruch  des  Gulden  zu  verwandeln  und  dann  5  %  oder  Vjo  ^^^  Summe 
zu  addieren;  z.  B. 

3811  /.  12  a?z.  im  20  /.-Fufse  =  3811,20 

dazu  5  7o  =    190,56 

4001  /.  76  Nkr.  Oe.  W. 

In  Belgien  rechnete  man,  unter  holländischer  Herrschaft,  nach  Oulden 
k  20  Stüber  oder  k  100  Cents  niederländisch  oder  Brabanter  Wechsel- 
geld; aufserdem  aber  auch  noch  nach  denselben  Münzeinheiten  in  Braban- 
ter Courant.  1  Brabanter  Kronenthaler  war  =  2  /.  14  St.  Brab.  W.  G.  oder 
3/3  St.  Brab.  Cour. ,  so  dafs  also 

2"/«o  /'  Brab.  W.  G.  ==  3%o  /•  Brab.  Cour, 
oder  6         „      „        „   „  =  7        „      „        „ 

Da  indes    franzosisches  Geld  im  Umlaufe  yorherrschte ,    so  setzte  die 
holländische  Regierung  fest,   dafs  1  *^.  =  4774  cts,  holl.  oder  Brab.  W.  G. 
gerechnet  werden  sollte,  woraus  folgende,  noch  jetzt  zwischen  Franken  und 
Brabanter  W.  G.  -  Gulden  bestehende  Yergleichung  entstanden  ist : 
X  o^.  =     X  /.  holl.  oder  Brab.  W.  G. 
1        =100  Cents 
47%    =     IJ^. ^ 

189  /.  W.  G.  =  400  cS: 

Die  Preise  einiger  Waaren  werden  in  Gulden  Cour,  notiert;  dabei  findet 
folgende  Gleichung  zwischen  diesen  Gulden  und  den  Franken  statt : 
X /.  Cour.  =      sTJS; 
400  =  189  /.  W.  G. 

6 =      7  „  Cour. 

800  c^.  =  441  /.  Brab.  Cour. 

Feste  Zahlen  dieser  Art  kommen  ferner  vor 
in  Holland  (beim  Handel  mit  Rappsamen):  1  ^  vi.  (Pfund  vlämisch)  =  6  /. 
niederländisch; 

inRufsland:     2  Rubel  Silber  =  7  Rubel  Banco ; 

in  Schweden:  1  Species  =  4  Thaler  Reichsmünze: 
3       ,,       =8      „      Banco; 
2  Thaler  Banco  =  3  Thlr.  Reichsmünze; 

in  Havanna  (bei  dem  Wechselcourse  auf  London):   100  j^  =  444  f  zahl- 
bar in  London. 

in  New  York  (in  demselben  Falle):   4^^  s.  =  l  f  oder  100  j^  =  444V9  # 
zahlbar  in  London.*) 

§.  357.  Unter  dem  Conrs-  oder  Handels-Werthe  der  Mün- 
zen versteht  man  (nach  §.  348)  denjenigen  Werth,  den  dieselben  im 
Handel  und  Wandel  haben,  und  der,  weil  er  dem  Einflüsse  der 
Nachfrage  und  des  Angebots  unterliegt,  notbw endig  schwankend  sein 
mufs.  Da  es  im  Verkehr  oft  nicht  darauf  ankommt,  dafs  der  Tausch- 
werth  einer  Münze  genau  dem  Sachwerthe  derselben  entspricht,  son- 


•)  Vgl.  die  Aufgabe  Nr.  1327. 
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dern  vielmehr  darauf,  dafs  sie  sich  zu  Zahlungen  hei  gewissen  Ge- 
legenheiten und  nach  gewissen  Gegenden  mehr  oder  weniger  eignet, 
so  geschieht  es  nicht  selten ,  dafs  hessere  Münzen  im  Verkehre  ge- 
ringer gehalten  werden ,  als  schlechtere  und  umgekehrt.  Auch  kann 
eine  Regierung,  um  Ordnung  im  Innern  Geldverkehre  zu  erhalten, 
eine  Münze  absichtlich  unter  ihren  eigentlichen  Werth  valvieren,  und 
ist  eine  solche  Unterschätzung  (Devalvation)  auch  nicht  unbedingt 
bindend  für  den  Verkehr,  so  bleibt  sie  doch  auch  nicht  ohne  allen 
Einflufs  auf  den  Verkehrs  werth  der  fraglichen  Münze. 

Die  Co  Urse  der  Münzen  werden  mit  den  Wechselcoursen  zu- 
gleich durch  die  Courszettel  bekannt  gemacht  und  entweder  nach 
Procenten,  oder  nach  dem  Stück  oder  nach  dem  Gewicht  (nach 
der  Mark,  al  marco)  ausgedrückt. 

§.  358.  Münzcours-Notierungen  nach  Procenten  finden  sich 
hauptsächlich  in  Berlin.,  Breslau,  Leipzig  und  Hamburg.  Sie 
dienen  entweder  zur  Bestimmung  des  Werthes  von  Goldsorten  gegen 
Silbergeld,  oder  des  Werthes  von  Silbermünzen  nach  einem  schweren 
in  solchen  nach  einem  leichten  Münzfufse. 

1)  Ducaten. 
§.  359.   In  Leipzig  notiert  man  die  Ducaten  zu  3  «^  fest,  mit 
einem  Agio  von  4  bis  6  %.     Nach  dem  gegenwärtig  (August  1863) 
notierten  Goldpreise  würde  sich  der  Cours  der  gemischten  wichtigen 
Ducaten  wie  folgt  stellen : 

X  *p  Cour.  =  100  ^  in  Duc. 
3=      1# 
67=    23Vi3Kar. 
24  =:      1  Mk. 
100  =    46,771  & 

1  =  458%^ 

X  =  104,83;  also  4%%  Agio. 

Man  unterscheidet  gegenwärtig  auf  dem  Leipziger  Courszettel: 

kaiserliche   (d.  i.  österreichische)  Ducaten,   67  St.  =  1  Mark  a 

23 %  Kar.  fein *),  holländische  (wozu  auch  alle  nichtösterreichische 

aber  deutsche  Ducaten**)  gehören),  67  St.  =  1  Mark  k  23 Via  ^^r. 

*)  Die  sogenannten  Kremnitzer  (nngarischen)  Dacaten  sind  23  V4  Kar.  f. 
Die  Ausprägung  der  Ducaten,  67  =  1  Mark  h.  23 Vg  Kar.  fein  ist  die  sogenannte 
(deutsche)  reichsgesetzmäfsige.  Nach  ihr  (ad  legem  imperii)  sind  auch  die 
holländischen  Ducaten  geprägt,  die  aber  nicht  zu  den  niederländischen 
Landesmilnzen  gehören,  sondern  nur  Handelsmünze  (holl.  negotiepennmg) 
sind. 

**)  Die  schwedischen  Ducaten  und  die  dänischen  (jetzt  nicht  mehr 
geprägten)  Speciesducaten  sind  etwas  geringer ;  wesentlich  geringer  aber 
r^nd  die  ebenfalls  jetzt  nicht  mehr  geprägten  dän.  Courantducaten,  von 
aenen  74,86  =  1  Mark  &  21  Kar.  fein. 
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fein.  Alle  diese  Ducaten  wiegen ,  wenn  sie  wichtig  sind ,  da  (nach 
§.  318)  1  Mark  =  4422  (Ducaten-)  Afs:  *ff*  =  66  Afs.  Diejenigen 
Ducaten  welche  nur  65%  ^^s  wiegen,  heifsen  Passier-Ducaten 
und  werden  unter  diesem  Namen  im  Courszettel  notiert. 

Ducaten,  welche  auch  das  Passiergewicht  nicht  haben,  sollen  gesetzlicher 
Bestimmung  gemäfs,  als  Münzen  nicht  mehr  umlaufen,  sondern  zerschnitten 
werden.  Zerschnittene  Ducaten  werden  per  Zollpfund  brutto  notiert  (ygl.§.  3d8). 

Beispiele. 

1)  Wieviel  Thaler  Courant  ist  ein  Ducaten  ä  5  %  %  werth  ? 

Da  1  #  =  3  V^  =  900  A ,  so  ist  das  Agio  &VLfl#kl%  =  9  \, 
Man  findet  also  das  Agio  auf  1  ^,  der  Coursnotierung  gemäfs,  wenn 
man  die  Agioprocente  mit  9  multipliciert.   Das  Resultat  giebt  Pf en 
nige,  durch  deren  Addition  zu  3  ^  man  den  Werth  eines  Ducaten 
nach  dem  gegebenen  Course  findet. 

5%  X  9  =  51%  A,  dazu  3  ^,  also  3  »fi  b  n^i  1%  \  Werth  von 
1  Ducaten  ä  5%  7o- 

2)  Wieviel  Thaler  Courant  für  1414  #  ä  5%  %? 

1414 

X3 

4242  Man  multipliciert  also  dieDucaten 

211,10  =  5  7o  mit  ihrem  festen  Werthe  von  3  *fi, 

10  ßO  =  / 
p:'oa  — i/  '  ^^^  schlägt  die  Agioprocente  dazu. 


4469,00  ^  Cour. 

3)  ^  1950.   17  n^.  Cour,  sollen  in  Ducaten  k  5%%  bezahlt 
werden ;  wieviel  Stück  Ducaten  und  wieviel  Courant  sind  zu  zahlen  ? 

X     =  1950  ^  Cour. 
1055/0=    100  „  Duc. 
3     =        1# 

Der  Bruch  ^Viea  #  is*  ^  Courant  (Silbergeld)  zu  bezahlen.   Um 
dessen  Betrag  in  SÜbergeld  zu  finden,  verwandelt  man  die  gefundene 
Stückzahl  Ducaten  (nach  Berechnung  unter  2)  in  Courant. 
615 

X3 

1845 
92,25  =  5  % 
11,53  =V8» 
1948,78  ^  =  1948  »ß  23  n^.    4  ^  Werth  von  615  # 
zu  zahlen  sind    .     .     1950  „  17    „    —  „ 
folglich  bleiben  .     .  1  ^/^  23  f^.    6  A.  li^  Courant  zu  bezahlen. 
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Zur  yereinfachung  der  Rechnung  sind  in  den  Kettensatz  nur  1950  ff, 
statt  1950  »ff  17  ng^.  aufgenommen  worden;  es  hat  dann  aber  der  Werth  der 
gefundenen  615  Duc.  (1948  »f  23  ft^.  4  A)  von  1950  >ff  17  n^,  abgezogen  werden 
müssen. 

4)  Wieviel  Procent  Agio  beträgt  es,  wenn  a)  1  #  mit  3  *f  b  n^\ 

4  \  und  6)  615  #  mit  1948  ^  23  ?^  4  ^  bezahlt  worden  sind? 

fl)  Das  Agio  beträgt  hier  also  5  tign  4  ^  oder  54  A  au^  1  # 
oder  auf  900  \  in  Ducaten;  auf  100  ^  in  Ducaten  also  ~  =  6%. 
Aus  dem  Preise  eines  Ducaten  findet  man  demnach  die  Agioprocente, 
wenn  man  das,  was  l#tiber3^  kostet,  in  Pfennige  verwandelt 
und  durch  9  dividiert. 

6)     X  =     100        ^  in  Duc.  Soll  das  Agio  allein  gesucht  werden, 

Q  __.         j^         _^  so  zieht  man  vom  Courantbetrage  den 

Alt        -ifk>io'70Ä/-i  festen  Werth  der  Ducaten  ab  (1948,78  -f- 

615  =  1948,78  y?  Cour.  1845=103,78),  und  findet  dann  das  Agio 

X  =  105%,  also  5%7o  Agio.       a^i  kürzesten  durch  einen  Regeldetri- 

satz ,  wie  folgt : 

615  #;33V3#=  103,78  :x 

x  =  5%%. 

In  Berlin  wurden  die  Ducaten  früher  zu  einem  festen  Werthe  von 
2Y4  1^,  mit  einem  Agio  von  ca.  15%)  notiert.  Gegenwärtig  findet  sich  weder 
in  dem  amtlichen  Börsenberichte  noch  in  Privatcourszetteln  eine  Notierung 
für  Ducaten,  weil  in  Berlin  der  Umsatz  in  dieser  Geldsorte  unbedeutend  ist. 

In  Frankfurt  a/M.  notiert  man  die  Ducaten  sowohl  pr.  Stück,  5  /. 
32—35  «;»?.,  als  auch  0/  marco  (vgl.  §.  368). 

In  Wien  notierte  man  die  Ducaten  vor  Einführung  des  45  /.-Fufses  zu 
4V2  /•  ^est  mit  einem  in  Procenten  ausgedrückten  Agio;  jetzt  versteht  sich  ihr 
Cours  in  Gulden  und  Neukreuzern  österr.  Währung  pr.  Stück.  — •  Für  das  Stück 
versteht  sich  ihr  Cours  auch  auf  den  übrigen  Plätzen ,  wo  überhaupt  Ducaten 
notiert  werden,  z.  B.  (August  1863)  in  Augsburg  5  /.  33  o^.,  in  Hamburg 
100%  Schill.  Banco,  in  Amsterdam  5  /.  60  Cents,  in  Paris  11  Fs,  75.  c.  — 
In  Breslau,  Danzig,  Königsberg  und  Stettin  drückt  man  den  Cours  des 
Ducaten  in  Silbergroschen  aus.  —  Am  gangbarsten  ist  der  Ducaten  in  der  Mol- 
dau und  Walachei;  in  Bukarest  wird  er  zu  32,  in  Jassy  zu  37  dortigen 
Piastern  gerechnet.  —  Seitdem  die  Krone  als  allgemeine  deutsche  Gold- 
münze angenonmien  worden  ist,  beschränkt  sich  die  Ausprägung  von  Ducaten 
auf  Holland,  Rufsland  und  Schweden;  Oesterreich  hat  sich  jedoch,  wegen 
der  Donaufürstenthümer  und  der  übrigen  angrenzenden  Provinzen,  die  Prägung 
von  Ducaten  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1865  vorbehalten. 

2)     Friedrichsd*or,  Louisd'or  u.  s.  w. 
§.  360*     Die  preufsischen  Friedrichsd'or,   die  ähnlichen  Gold- 
münzen anderer  deutscher  Staaten,   so  wie  die  dänischen  Fried- 
richsd^or     und    Christiansd^or,     gewöhnlich    Louisd'or,     seltener 
Pistolen  genannt,  werden  in  Berlin,  Leipzig  und  Breslau  zu 

5  ^  (Gold)  fest  gerechnet;  das,  was  sie  in  Silbergeld  über  diesen 
festen  Werth  gelten,  wird  durch  ein  in  Procenten  ausgedrücktes  Agio 
bestimmt.  —  Da  100  ^  Gold  =  20  Stück  Ld'or,,  so  verstehen  sich 
die  Agioprocente  auch  für  20  Stück  Ld^or. 
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Die  preufs.  Friedrichsd'or  stehen,  weil  sie  in  Preufsen  zu  5%  if 
Courant  gesetzliches  Zahlungsmittel  sind,  höher  als  die  übrigen  Fünf- 
thalerstücke. (Gegenwärtig,  August  1863,  sind  sie  mit  13%%,  die 
übrigen  mit  9  %  % ,  Agio  notiert. j  Die  preufs.  Friedrichsd'or  haben 
aber  auch  an  und  für  sich  einen  hohem  Werth,  denn  es  gehen  von 
ihnen  35  Stück  auf  die  Mark  k  21%  Kar.  fein,  während  von  den 
übrigen  durchschnittlich  35  Vg  Stück  auf  die  Mark  k  21  V12  Kar.  gehen. 
Nach  diesen  Ausmünzungsverhältnissen  und  zu  einem  Goldpreise  von 
458  V2  ^  würden  die  Course  der  Friedrichsd'or  und  der  Louisd'or 
sich  wie  folgt  stellen : 

Friedrichsd'or  Louisd'or 

X  ^  Ct.  =    20  Fd'or.  X  ^  Ct.  =  20  Ld'or. 

35=    21%  Kar.  fein  35%=    21 V12  Kar.  fein 

24=      IMark  24      =      1  Mark 

100  =    46,771  «  100     =    46,771  & 

1  =  458%^  1      =458%>^ 

X  =  110,62  X  =  109,77. 

Nach  dem  Ausmünzungsfufse  der  prenfs.  Friedrichsd'or  sind  auch  die 
Sachs.  Augustd*or  sowie  die  hess.  Wilhelmsd'or  geprägt,  sie  werden  aber 
im  Verkehr  nur  den  preufs.  Ftinfthalerstücken  gleichgehalten,  da  sie  in  den 
Ländern  ihrer  Auspräg^g  kein  gesetzliches  Zahlungsmittel  sind. 

Seitdem  der  deutsche  Münzverein  die  Krone  als  allgemeine  deutsche 
Goldmünze  angenommen  hat,  ist  die  Ausprägung  von  Pistolen  auf  Däne- 
mark beschränkt,  denn  Mecklenburg  hat  seine  Goldprägung  ganz  einge- 
stellt. Die  Einziehung  der  ^och  im  Umlauf  befindlichen  deutschen  Pistolen 
steht  zu  erwarten. 

Beispiele. 

1)  Wieviel  Thaler  Cour,  in  Leipzig  für  1  Louisd'or  k  ^%  %? 
Da  1  Ld'or  =  5  ^  =  150  n^,  oder  Agr\^  so  beträgt  das  Agio 

auf  1  Ld'or  k  1  7o  =  1 V2  ^^  ^^^^  ^^9^*  Dem  Course  gemäfs  findet 
man  es  also ,  wenn  man  die  Agioprocente  1  Vs  Mal  nimmt,  oder  wenn 
man  sie  mit  3  multipliciert  und  durch  2  dividiert.  Das  Resultat  giebt 
Neu-  oder  Silbergroschen,  durch  deren  Addition  zu  5  ^  man  den 
Werth  eines  Louisd'ors  in  Courant  findet. 

97g  X  3  =  29%  div.  durch  2  =  14%  ti^.,  dazu  5  >^,  also  5  ^ 
^"^^  W^'  Werth  von  1  Ld'or. 

2)  Wieviel  Thaler  Courant  für  1325  Ld'ör.  k  9%%? 

1325  Um  Louisd'or  in  Courant  zu  ver- 

'          X5  wandeln,  multipliciert  man  also  die 

^^25  Stückzahl   mit   5  und  schlägt  die 

Ac^^cx ''%   IM       00/ ^  Agioprocente  dazu.  Die  Summe  bil- 

49,b9==  /4  -  C  /12  a- «  h)  ^^^  ^^^  gesuchtenWerth  in  Courant. 


7270,94  *p  Cour, 

FelUr  u.  Odermann,  kx\\\imeW\a.    9.  Aufl.  20 
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Da  sich,  wie  oben  bemerkt,  die  Coursnotierung  auch  für  20  St.  Louisd'or 
(Fd'or.)  versteht,  so  kann  man  eine  derartige  Aufgabe  auch  auf  dem  Wege  der 
Zerlegung  lösen.     Z.  B.  Wieviel  Courant  für  124  Fd'or.  k  137« 7o? 

20  Fd'or.  =  113,25  »f 
100      „      =  566,25  „ 
A_  „      =    22,65  „ 
124  FdTor.  =  702,15  ^  Cour. 

3)  c/lp  638.  25  Ag^,  Cour,  sollen  in  Louisd'or  k  OVg  %  bezahlt 
werden.  Wieviel  Stück  Loiiisd'or  und  wieviel  Courant  hat  man  zu 
zahlen  ? 

109%  ^  Cour.  :  638  ^  Cour.  =  20  Ld^or  :  x 
x=116^%9Ld'or. 

Der  Werth  des  Bruches  ^^%79  Ld'or.  mufs  aufser  den  in  obigen 
Ansatz  nicht  aufgenommenen  25  i^^.  in  Courant  gezahlt  werden.  Um 
ihn  zu  finden,  reduciert  man  die  gefundenen  116  Ld'or  in  Courant 
(siehe  oben  unter  2).  Sie  geben  637  ^  SV4  a^^  wonach  sich  (638  *§ 
25  Agn-^QZl  ^  8V4  s^)  ein  Rest  von  1  ^  16%  j^^-  Courant 
ergiebt. 

4)  Wenn  man  1  Ld'or.  mit  5  */?  15  ng^.  und  1  Fd'or.  mit  5  ^ 
20  j^.  bezahlt,  wieviel  Procent  beträgt  das  Agio? 

Man  findet  das  Agio,  wenn  man  die  unter  1)  gegebene  Regel 
umkehrt,  d.  h.  die  über  5  ^  bezahlten  Groschen  und  Bruchtheile 
des  Groschens  mit  2  multipliciert  und  das  Product  durch  3  dividiert. 

Die  hier  zu  beantwortende  Frage  ist:  Wenn  die  über  5  *p  bezahlten 
Neu-  oder  Silbergroschen  das  Agio  auf  150  ;s^  oder  ^^  ausmachen,  wieviel 
beträgt  es  auf  100?    Das  Verhältnis  ist  also:  150  :  100  oder  3  :  2. 

a)  -1^  =  10  %  h)  ^f^  =  13%%. 

5)  Wenn  man  116  Ld'or.  mit  636  ^  16  n^.  5  A  bezahlt  hat, 
wieviel  Procent  Agio  sind  gerechnet  ? 

116  Ld^or.  :  20  Ld'or.  =  636,55  *fi  :  x 

X  =  109%,  also  9%%  Agio. 

Soll  das  Agio  allein  gefunden  werden,  so  ist  vorher  der  feste  Werth 
der  Louisd'or  vom  Courantbetrage  abzuziehen.  Der  feste  Werth  von  116  Ld'or. 
ist  =  116  X  5  =  580;  636,55  -r-  580  =  56,55  ^  Agio. 

116  :  20  =  56,55  :  x 

x  =  9%7o. 
Aiun.   Unter  Thal  er  (in)  Louisd'or,  ohne  weitere  Nebenbestimmung, 
versteht  man  Thaler,   wovon   5  =  1  Ld^or.  ausmachen.      Sollen  dergleichen 
Thaler  in  Courant  bezahlt  werden,   so   ist  darauf  das  Agio  nach  Procenten 
zu  berechnen. 

§.  361.  Nachdem  mit  dem  1.  Nov.  1858  in  Oesterreich,  dem 
Lande  in  welchem  allein  noch  der  Conventions-  oder  20 G u  1  d e u - 
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Fufs  der  Landesmünzfufs  war,  an  die  Stelle  desselben  der  45  ^-Fufs*) 
getreten  ist  und  die  Münzen  des  erstgedachten  Mtinzfufses  zur  Ein- 
ziehung kommen ,  verschwinden  diese  immer  mehr  aus  dem  Verkehr. 
Daher  ist  auch  auf  dem  Leipziger  amtlichen  Courszettel,  auf 
welchem  allein  die  Münzen  des  20  /^-Fufses  noch  notiert  wurden, 
deren  Cours  gänzlich  in  Wegfall  gekommen ;  auf  Privat-Courszet- 
teln  findet  er  sich  jedoch  noch  und  zwar  al  marco  (vgl.  §.  366,  auch 
wegen  Frankfurt  a/M.),  mit  Ausnahme  der  seit  1852  geprägten 
Zwanzigkreuzer  (zu  900  Tausendtel  fein),  welche  (im  August 
1863)  mit  103%,  d.  h.  103%  ^  im  30  ^-Fufse  für  150  /  in  20  jtz. 
notiert  waren.  Um  nach  diesem  Course  den  Werth  von  z.  B.  400  /. 
in  diesen  20  o^.  zu  finden,  rechnet  man  wie  folgt: 

400 

+    15  =  3%% 

415 

x2 

830 

3)- 


276%  ^  im  30  ^-Fufse. 

Da  150  /.  im  20  /-Fufse  =  100  »fi  im  20  /.-Fufse,  also  3  /.  =  2  i^,  so 
versteht  sich  jener  Cours  auch  für  ICK)  fff  im  20  /.-Fufse,  und  bezeichnet 
ein  Agio  von  3%%  gegen  den  30  j^-Fufs.  Man  kann  also,  wie  hier  ge- 
schehen, zuerst  das  Agio  berechnen  und  dann  den  um  das  Agio  vermehrten 
Betrag  mit  Vs  multiplicieren,  oder  mit  der  Multiplication  durch  '/,  beginnen 
und  dann   das  Agio  auf  den  gefundenen  Betrag  hinzufügen.     So  wird  man 


*)  Während  diejenigen  deutschen  Staaten,  welche  den  Münzvertrag 
vom  24.  Jan.  1857  abgeschlossen  haben,  durch  den  Uebergang  vom  14»^-, 
resp.  24 Vt  /-Fufse  zum  30  tf-  resp.  52 V«  /-Fufse  eine  nur  unbedeutende  Ver- 
schlechterung (0,223  %)  der  bisherigen  Münzfüfse  haben  eintreten  lassen,  — 
denn  nach  den  Proportionen: 


233,8555  :  500  =  |  ^^y  ^  ; 


verwandeln  sich  jene  Münzfufse  nur  in  einen  29,93307  tf-  resp.  52,38288  /.- 
Fufs,  —  ist  in  Oesterreich,  das  seinen  Münzfufs  nach 

233,8555  :  500  =  20  /. :  x 

in  einen  42,7615  /.-Fufs  hätte  verwandeln  sollen,  ein  um  (42,7615:  100  =i 
45 /. :  x)  5,235%  leichterer  Münzfufs  eingetreten.  Oesterreich  hat  dem- 
zufolge die  2  /.-  und  1  /.-Stücke,  sowie  die  %o  feinen  20  Jt?z.  des  20  /.Fufses 
in  die  neue  österreichische  Währung  mit  einem  Aufgelde  von  5%  U^O  /. 
im  20  /-Fufse  =  105  /  österr.  Währung)  verwandelt,  die  20  ofz.  älteren  Ge- 
präges sowie  die  10  jpz.  dagegen  nur  mit  einem  Aufgelde  von  2-^0*  Audi 
die  süddeutschen  Staaten,  in  denen  20  Jt?z.  und  10  Jt?z.  eigenen  und  fremden 
Gepräges  im  Umlaufe  waren,  haben  eine  Devalvation  derselben  vorgenommen. 

20* 
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verfahren,    wenn  die  gegebene  Summe  Gulden  keine  runde  aber  eine  durch 
3  ohne  Reat  theilbare  ist.    Z.  B.  /.  930.  — .  in  20  j^.  ä.  3V2%- 

930  X  % 

620 
21.       =600K.i/o/ 

641  Vio  =  641  1^  21  n^. 


§.  362.     Von  nachverzeichneten  Geldsorten  findet  man  Cours- 
notierungen nach  Procenten. 

<x)  In  Leipzig  (Mitte  August  1863  auf  Privatcourszetteln) : 

Süddeutsche  Gulden:  99%  (^  für  100  tf  in  südd. 

Gulden,  wobei  4  »^  =  7  /  fest,  oder  [99%  »^] 

pr.  175  /  S.  W.), 
österr.  V^  Silbergulden  des  45  /-Fufses :  99%  [^  pr. 

150  /  oder  [99%  ^]  pr.  100  »^  im  45  /-Fufse 

und  2  ^  =  3  /), 
Vi  Kronenthaler :  99%  (^  für  100  ^  inKronenthalem 

ä  2  /  42  u^.  S.  W.,  und  7  /  =  4  ^), 
sächs.-poln.  Courant  99  {^  für  100  »^  in  sächs.-poln. 

Cour.), 
russ.-poln.  Cour.  87  Vg  («/?  für  100  ^  in  russ.-poln. 

Courant, '6  /.  poln.  =  1  »^). 

Ebenfalls  auf  Privatcourszetteln  fanden  sich  (Mitte  August  1863)  fol- 
gende Notierungen: 

neue  Silberrubel 93      )  Thaler 

Vb»  Vjo»  Vio  lind  Vw  Rubel  von  1860  ab     .    827,  \     für 
alte  Silberrubel 90      )  90  ^ 

b)  In  Bremen  (Mitte  August  1863): 

preufs.  Cour.  109  Vg  i^  preufs.  Cour.  =  100  »/?  Gold). 

Beispiele. 

1)  Leipzig,   a)  450  /  S.  W.  ä  99%;  b)  260  /  in  %  österr. 
Währg.  ä  99 V4;   c)  64  Kronenthaler  k  99%;   d)  350  /  russ.-poln. 
Cour,  k  88. 
a)         450 

-:-        1,125  =»V4  7o        oder:        175  /  :  450  /  =  99%  ^  :x 
448,875  X  =  256,5  ^  Cour. 

X4 

1795,5 

7)- 


256,5  ^  Cour. 
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b)   150/:  260/  =  997^  »f  :  x  260 

X  =  172,9  ^  oder :        ^      0,65  =  Vi  Vo 

259,35 

-X2 


518,7 

8) 

172,9  ^. 

Da  der  Cours  der  österr.  Währung  sich  für  150  /.  versteht,  so  findet 
man  leicht,  dafs  1  Gulden  soviel  mal  2  Pfennige  kostet,  als  die 
Courszahl    Thaler    zeigt;    in    vorliegendem  Falle    also    2  ^  X  99'A  == 

QQ8/     y   QAA   »  /• 

199  V,  iV==19/J^  9%5^.     Denn  ^^  ^\^  =  00%  X  2  5^. 

Auf  gleiche  Weise  berechnet  man  die  auf  österr.  Währung  lau- 
tenden Wiener  Banknoten. 

c)        64  X  2,7 

172,8  /  S.  W. 
--      0,43  =  V//o 
172,37 

689,48'' 

98,497^=98^15;^ 

d)     600  /  :  350  /  =  88  ^  :  X  oder:       350 

3Ö0  /  =  44  ^  —  ;^  -^    42  =  12%  Verlust 

50  „  =    7  „  10    „  308 

51^10;^  '^"^^. 

2)  Bremen,    a)  2000  ^  preufs.  Cour,  k  109%;  b)  1600  ^  Gold 
in  preufs.  Cour,  ä  109%. 
a)  109%  *fi  :  2000  ^  =  100  >/?  Gold  :  x      b)    1600  ^  Gold 

X  =  1822  ^  23  ^/.  Ld'or.  oder  Gold         +    156  „  Agio  k  9%  % 

1756  ^  Cour. 


§.  363.  Mitte  August  1863  finden  sich  auf  dem  Hamburger 
amtlichen  Courszettel,  aufser  den  keiner  Erklärung  bedürfenden 
Coursnotierungen  für  Louisd'or  und  Ducaten  in  Courant  und  Banco 
für  das  Stück ,  folgende  Münzcourse : 

Thaler  des   14  ^-  resp.  30  ^-Fufses  jMark  Cour. 

ä  40 /?  Cour 125Vi6l   in  diesen 

Hamb.  4  und  8  y^  Stücke 125%  >  Sorten  für 

Hamb.  u.  Lüb.  Schillingstücke    ....     125  V»  I  100  Mark 
Xjübis6h  grob  Courant 125%  /      Banco 
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Dan.  %  Rthlr.  (Species)  u.  %  Ethlr.     .     200*)  '       \    rpj^^j^^  ^^^ 
Vi,  %  und  %  ^  nach  dem  14  ^-  resp.  >    ^^^  ^  J,^ 

30^.Ftifse 150%**)    )    ^""^^• 

Louisd'or  und  Friedrichsd'or       .     .     .     37^^^%     schlechter  als 

Banco, 
d..h.  137%,  ^  in  Ld'or.  (1  Ld'or.  =  15  ^***)  fest)  =  100  #  Banco. 

Bemerkungen  zu  diesen  Coursen. 
Hamburg  rechnet  im  Handelsverkehr  hauptsächlich  nach  Mark  ä,  16 /? 
Banco,  im  gewöhnlichen  Verkehr  nach  (wirklich  geprägten)  Mark  k  16/? 
Courant.  Die  Mark  Banco,  so  genannt,  weil  sie  das  Bechnungsgeld  der 
dortigen  (seit  1619  bestehenden)  Girobank  ist,  ist  nur  ein  Rechnungsgeld,  ihr 
Werth  wird  aber  dadurch  genau  bestimmt,  dafs  27 %  •#  Banco  =  1  77^ 
f.  Silbers  gerechnet  werden.  —  Von  der  wirklich  geprägten  Mark  Courant 
(Hamburger  oder  lübisch  Courant,  denn  auch  Lübeck  münzte  und  rechnet 
in  dieser  Währung)  gehen  34 f)  auf  1  7J^  f.  Silber,  und  demnach  sind 
27V4  #  Banco  =  34  ^  Courant  oder  in  Procenten: 

27»/^  ^  Bco.  :  100  ^  Bco.  =  34  .^  Cour.  ;  x 
100  ^  Bco.  =  1225%,4  ^  Cour., 
oder  Courant  ist  22*7iii  %  schlechter  als  Banco.  Da  jedoch,  wie  aus 
der  Anmerkung  ***  S.  277  zu  ersehen,  Hamburg  und  Lübeck,  weil  die  nach 
dem  34  ^-Fufse  geprägten  2  und  1  -^-Stücke  fast  ganz  aus  dem  Verkehr 
verschwunden  sind,  zunächst  die  Thaler  des  14  »ff-,  dann  auch  die  Thaler 
des  30  j^-Fufses  zum  gesetzlichen  Zahlungsmittel  im  Werthe  von  2*/»  / 
Courant  erhoben  haben,  so  gehen  nicht  m^r  34,  sondern  (I4X2V2)  ^^  -^ 
auf  die  Mark  f.  Silber,  und  es  vergleichen  sich  Banco  und  Courant  in 
Procenten  wie  folgt: 

27  V^  ^  Bco.  ;  100  ^  Bco.  =  35  -^  Cour.  ;  x 
100  ^  Bco.  =:  126 "/in  -^  ^0«^., 
womit  auch  die  Coursnotierung  übereinstimmt. 

Beispiele. 
1)  Wieviel  Mark  Courant  betragen :  a)  948  /  12  /3c^f  ä  25  %, 
b)  1248  /  12  /?  Banco  k  2ß%%? 

a)     948  -/  12  /?  b)     100: 1248,75  =  126%  :x 

+  V4  aus  948. 12.  =^  237  „     3  „  =  25  %  x  =  1581  /  4  /?  Cour. 

1185  #15/?  Cour. 


*)  d.  h.  200  Rthlr.  V,. 
**)  d.  h.  1507«  »fi  im  14-  resp.  30  ^-Fufse. 

***)  d.  i.  5  1^  Gold  ä  3  ^  leicht  Geld.  Die  ursprünglich  nur  auf  den 
alten  deutschen  Reichsthaler  oder  Reich sspecies  angewendete  Schätzung  zu 
3  -^  ist  später  auch  auf  Thaler  von  geringerm  Werthe  ausgedehnt  und  da- 
mit eine  Valuta  geschaffen  worden,  welcher  die  Bezeichnung  , gleicht  Geld" 
mit  allem  Rechte  zukommt.  —  Diese  Notieruug  der  Louisd'or  (neben  der 
in  Banco  und  in  Courant  pr.  Stück)  hat  übrigens,  seit  ein  Wechselcours  auf 
Bremen  notiert  wird,  gar  keine  Bedeutung,  findet  sich  auch  auf  keinem 
Privatcourszettel  und  könnte  daher  wohl  in  Wegfall  kommen. 

t)  Vgl.  die  Anmerkung  ***  auf  Seite  277. 
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oder  b)  1248,75 

312,19  =  25%  oder  '/^  aus  1248,75 
12,49=   1„ 

7,80  =  V,„     „    V,,  „  250/^ 
1581,23  #  Cour. 

2)  Wieviel  Mark  Banco  betragen:  a)  1185  -^  Ib  /3  Cour,  a  25  % 
und  b)  1581  ^  4  /?  Cour,  k  26% 7o? 

a)   1185/15/?  b)  126%:  1581,25  =  100  :x 

-^y5ausU85.15.=    237,,     3  „  =25o/,  x=  1248  /  12  ß^f 

948/12/?^/ 

3)  Wenn  1134  /  4  /?  Cour,  mit  896  /  10  /?  c^/  berechnet  wer- 
den ,  wieviel  Procent  ist  Courant  schlechter  ? 

896V8  /^-^  '  100  •^^■''  ==  1134,25  /a  :  x 
x=126V8,  also26%%. 

4)  1500  preufs.  Tlialer  in  Banco  k  152? 

152  ^  :  1500  *fi  =  300  <^>.  :  x 
x  =  2960/8/?c^/ 

5)  Wieviel  Mark  Banco  sind  abzuschreiben  für  400  dän.  Keichs- 
thaler  k  200  Vg  und  für  800  ^  preufs.  Cour,  k  25  V4  7o'^ 

2007^:400  =  300  Jg>.:x         800  ^  k  2  %  /  =  2000  /  Cour. 

x  =  598/8/?c^/  ^^.  ^^.  <^- 

^  125%  ■/:  2000-^  =  100  #:x 

X  =  1596  -^  13  /?c^A 

6)  Wieviel  Stück  Louisd'or  ä  10  -^  13^2  A  ^^t^^o  ^^^  wieviel 
Mark  Courant  für  2000  /c^/?   (Courant  25%%.) 

(10  ^  13%  /?=)  10*73,  iii  2000=  184**7347  Ld'or.  184  Ld'or.  k  10  Je 
13 7^  ß  =  1995  T^  4  /?  Banco;  Rest  4  ^  12  /?  Banco.  4  ^  12  /?  Banco 
k  25%7o  =  6  #  Cour.; 

also  184  Ld'or.  und  6  /  Cour. 

§.  364.  Wir  halten  für  angemessen,,  an  diesem  Orte  des  Stell- 
vertreters des  gemünzten  Geldes ,  des  Papiergeldes  zu  gedenken, 
weil  es  ebenfalls  Gegenstand  der  Coursnotierung  werden  kann.  Die 
Course  ausländischen  Papiergeldes  auf  ausländische  Wäh- 
rung lautend,  können  entweder  für  die  Einheit  oder  für  eine  be-, 
stimmte  Mehrheit  des  ausländischen  Geldes  bestimmt  werden,  z.  B. 
preufs.  Cassenanweisungen  in  Frankfurt  a.M.:  10478 '^•  +  ~^ 
für  1  *^  in  diesem  Papiergeld ;  Noten  der  Bank  von  Frankreich 
in  Leipzig  8072  '^  +~^  ^^^  300  ^.  in  diesen  Noten.  Sie  können 
aber  auch,   falls  zwischen   der  ausländischen  und  der  inländischen 
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Währung  ein  festes  Verhältnis  besteht,  in  einem  in  Procenten  aus- 
gedrückten Agio  (Aufgeld,  Gewinn)  oder  Di sagio  (Verlust)  be- 
stimmt werden.  So  z.  B.  süddeutsche  Banknoten  in  Leipzig  (s-  unten). 
Für  ausländisches  Papiergeld  auf  inländische  Währung  lau- 
tend, zu  dessen  Eintausch  gegen  gemünztes  Geld  man  aber  im  In- 
lande  keine  Gelegenheit  hat ,  und  inländisches  Papiergeld ,  dessen 
Tausch werth  gegen  den  Nominalwerth  zurückbleibt,  treten  ebenfalls 
Coursnotierungen  nach  Verlustprocenten  ein. 

Mitte  August  1863  finden  sich  Course  für  Papiergeld  nach  Pro- 
centen auf  den  nachverzeichneten  Plätzen. 

In  Leipzig:  Wiener  Banknoten  89  ('^  für  150  /.  in  Bankn. ,  oder 
da  3  /  =  2  ;^,  11%  Verlust) ; 
Süddeutsche  Banknoten  99%  (^  für  100  ^  in  Bankn., 
wobei  4  >/?  =  7  /,  also  V4  7o  Verlust) ; 

Ausländische  Cassenanweisungen  / .      '^\    J^^.         ^ 
A     T-   j    XI     1      i.  i,        P      \\u  ausl.  C.  Anw.  u. 

Ausland.  Banknoten,   ohne  Aus-z-p     1  i       1/  0/ 

wechselungscasse  in  Leipzig )  ^V    \    \ 

In  Berlin  und  Breslau:  Wiener  Banknoten  wie  in  Leipzig; 

Polnische  Banknoten  90  (»^  für  100  *^  in  Noten  der 

poln.  Bank,   wobei  1  ^  =  6  /t  poln. ,  also  10  % 

Verlust). 
In  B  r  e  m  e  n :  Norddeutsche  Cassenanweisungen  und  Banknoten  109  % 

(;«^  im  14-  oder  30  ^-Fufse  ==  100  ^  Gold,  also 

9%7o  Verlust  auf  Hundert). 

Da  die  hierauf  sich  beziehenden  Berechnungen  keine  Schwierig- 
keiten darbieten,  so  unterlassen  wir  es,  Beispiele  anzuführen. 

§.  365.     Uebungsaufgaben. 

1162)  Was  betragen  115  Ld'or.:  d)  in  Leipzig  ä  9Vg7o; 
b)  in    Berlin   ä  9%  7^5     ^)   '^"^    Hamburg    ä   10   /   157^  ß  3f\ 

d)  ebendaselbst  k  37  Vie  %  schlechter  als  Banco ;  e)  ebendaselbst 
ä  13  #  11%  /?  Cour.;  /)  in  Frankfurt  a.  M.  ä  9  /  37  a^.? 

1163)  Was  betragen  216  #:  a)  in  Leipzig  k  b%%',  b)  in 
Wien  ä  5  /^  37  Nkr.;  c)  in  Augsburg  oder  Frankfurt  a.  M. 
a  5  /  31  .;p^.;  d)  in  Hamburg  k  101  /?  M';  e)  ebendaselbst 
ä  7  #  I4V4  ß  Cour.;  f)  in  Paris  a  11  J^.  75  cte.? 

1164)  Wieviel  Stück  Louisd'or  erhält  man:  a)  in  Leipzig  für 
845  ^  15  n^,,  k  9%7o;  ^)  1»  Berlin  für  1216  ^  1h  s^,  k 
^V8%;  ^)  1«  Augsburg  für  2400  /  ä  9  /  37  .^e^.;  d)  in  Ham- 
burg für    1240  #c^/    k  37%6  X  (den  Rest  in  Cour,  k  25%6  Vo» 

e)  ebendaselbst  für  1850  ^^  Cour,  ä  13  /  11%  /?;  f)  ebendaselbst 
für  1586  /  13  /?  ^f  ^  10  /  15  /?  (den  Rest  in  Cour,  k  25V2  %)? 
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1165)  Wieviel  Stück  Ducaten  erhalt  man:  ä)  in  Leipzig  für 
1350  ^  Cour,  k  5%7o;  b)  in  Hamburg  für  2000  J^  ^f  k  101  /? 
(den  Rest  in  Courant  k  25V2  7o);  c)  i»  Wien  für  1500  /.  k  b  /. 
37  Nkr.? 

1166)  Zu  welchem  Course  sind  die  Louisd'or  gerechnet,  wenn 
128  Stück  berechnet  werden:  a)  in  Leipzig  mit  702  *f  12  ngm 
b)  in  Berlin  mit  703  ^  6  i)^;  c)  in  Hamburg  mit  1401  /  7  /?  c^.' 
(wieviel  Procent  schlechter  als  Banco)? 

1167)  Zu  welchem  Course  sind  die  Ducaten  gerechnet,  wenn 
304  Stück  bezahlt  werden:  a)  in  Leipzig  mit  964  ^13  fig^.  2  ^; 
b)  in  Wien  mH  1632  /  48  Nkr.? 

1168)  Wieviel  Thaler  Gold  in  Bremen  für  2000  >fi  in  preufs. 
Cassenan Weisungen  k  1097^? 

1169)  Wieviel  Caurant  in  Leipzig  für  1550  /.  in  neuen  Zwan- 
zigkr.  k  103  Vit?  ^ 

1170)  Wieviel  Louisd'or  k  9%%  und  wieviel  Courant  für 
1950  /.  in  bayerischen  Zehngulden-Noten  ä  99%? 

1171)  Wieviel  Ducaten  k  5%%  gegen  1540  /  S.  W.  ä  99% 
in  Leipzig  ? 

1172)  2000  ^  Courant  in  Berlin  werden  bezahlt  mit  364  Ld'or. 
und  2  >/?  16  iJ^.  6  \  Cour.;  wieviel  Procent  sind  Louisd'or  ge- 
rechnet? 

1173)  1650  /.  in  neuen  Zwanzigkr.  sind  mit  1138  *fi  15  n^,  in 
Leipzig  bezahlt  worden ;  zu  welchem  Course  ? 

1174)  Für  1500  /.  in  neuen  Zwanzigkr.,  die  man  in  Leipzig 
ä  103 V4  verwechselt,  erhält  man  325  #  und  1  ^  13  7-^?  Cour.,  zu 
wieviel  Procent  Agio  sind  die  Ducaten  gerechnet? 

1175)  Man  verwechselt  320  #  k  5%7o  gegen  Louisd'or,  und 
erhält  184  Ld'or.  und  2  ^  18  n^,  5  \  Cour.;  wieviel  Procent  sind 
Louisd'or  gerechnet? 

1176)  Wieviel  Stück  Ducaten  k  b%  %  gegen  135  St.  Imperialen 
kb  *f  14  n^.nnd  60  Stück  Kronenthaler  k  99%? 

1177)  Man  verwechselt  (im  August  1863):  1600  /.  in  neuen 
Zwanzigkr.  k  103%,  1000  /  Wiener  Banknoten  k  89%  und  erhält 
140  Ld'or.  k  9%  7o;  200  #  k  5%  %,  350  /  S.  W.  ^  99%,  den  Rest 
in  Courant;  wieviel  beträgt  er? 

1178)  Wieviel  Gulden  in  bayerischen  Banknoten  (von  denen  es 
nur  Stücke  k  100  und  ä  10  /  giebt)  k  99%  und  wieviel  Courant 
erhält  man  für  200  Silber  -  Gulden  österr.  Währg.  k  99%  und  für 
840  /  russ.-poln.  Courant  ä  90? 

1179)  Wieviel  Thaler  Gold  sind  in  Bremen  für  850  »f  preufs. 
Cour,  zum  Course  voq  109%  zu  bezahlen? 
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1180)  Wieviel  Thaler  in  nichtprenfs.  Cassenan Weisungen  (aus- 
ländischen Thalerscheinen)  k  104 V4  «^  imd  wieviel  Gulden  südd. 
Währung  erhält  man  in  Augsburg  für  1480  St.  V^  Kronenthaler  a 
2  /.A2jt^.^T.  St.? 

1181)  Wieviel  Gulden  S.  W.  betragen  in  Augsburg:  15  Fd'or. 
i  9  /  55  .;p^.,  36  Ld'or.  ^  9  /  37  ^,  31  holl.  10  /- St.  ä  9  /  44  jt^, 
40  Ducaten  ^  5  /  31  .;i^.,  25  Fünffrankenstücke  ä  2  /  20  u^.? 

1182)  Wieviel  Ducaten  k  94  Vg  -4^.  und  wieviel  preufs.  Cour, 
in  Breslau  für  4000  /  poln.  k  90%? 

1183)  1215  /  12  /SM%  wieviel  Courant  k  25,  26 V3,  26V//o? 

1184)  Wieviel  Mark  Banco  für  1412  /  10  ^  Cour,  k  25,  26%, 
26%  7o? 

1185)  615  ^  22  .4^.  preufs.  Cour,  in  Banco  k  152  oder  k 
26%%? 

1186)  156  ^  24  .j^.  preufs.  Cour,  k  152,  in  Cour,  ä  26%  %? 

1187)  3929  /  8V2  A  Cour,  werden  mit  3112  /  8  /?  c^/  berech- 
net; wieviel  Procent  ist  hiernach  Courant  schlechter  als. Banco? 

1188)  Wieviel  Stück  Louisd'or  k  37%7o  in  Hamburg  für  ^000  ^ 
Cour,  in  8  und  4  /?  Stücken  k  2ß%  %? 

1189)  Gegen  134  Ld'or.  k  10%  und  /  560.  —  S.W.k  99%  er- 
hält man  152  #  k  6%,  60  Imperiale  ä  5  ^  14%  ^^  und  c^242.  25. 
Cour.   Ist  dies  richtig? 

1190)  Wieviel  Mark  u.  s.  w.  in  Banco  ist  ein  preufsischer  Thaler 
werth,  beim  Course  von  151  Vg? 

Nachtrag  zu  §.  360. 

Da  in  Bremen  die  deutsche  Goldkrone  zu  8,4  *f  Ld'or.  ge- 
setzlich tarifiert  ist,  so  berechnet  man  diese  Münze,  deren  Cours  per 
Stück  notiert  zu  werden  pflegt,  an  den  Handelsplätzen  norddeutscher 
Währung  zuweilen  auch  zu  jenem  gesetzlichen  Werthe  mit  demselben 
Agio,  welches  für  die  Louisd'or  notiert  ist. 

Beispiele. 

1)  Wieviel  betragen  134  Goldkronen  in  Courant  k  10%  %? 

134  X  8,4 

X12 

1608 

X7 


1125,6 

112,56  =  10  0/^ 

1.41  =  %  „ 


1239,57  ^  ==  1239  ^  11  .t^.     • 
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2)  Mit  wieviel  Goldkronen  und,  da  nöthig,  Conrant  sind  1600  ^ 
Courant  auszugleichen,  wenn  erstere  lOVg  7o  stehen? 

X  Goldkr.  =  1600  ^  Cour. 
1101/8=    100  aj?  in  Goldkr. 

8,4  =  1  Goldkr. 
x=172"«28/^8ßoiGoldkr. 
Anstatt  den  im  Resultate  enthaltenen  Bruch  in  Courant  (durch 
Mnltiplication  mit  8,4  *f  Gold  und  Zuschlag  von  10  Vg  %  -^gi«)  *u^- 
zulösen,  verwandelt  man  (nach  1)  die  gefundenen  172  Goldkr.  in 
Courant.  Man  findet  1591  *f  —  ^^g^.  3  -5t  in  Courant,  so  dafs 
8  ^  29  A^,  9  ^  in  Courant  zur  Ausgleichung  jenes  Betrags  von 
1600  ^  Courant  erforderlich  sind. 

3)  Wenn  man  a)  1  Goldkrone  mit  9  »^  7  tuj^i  2  \ ,  und  b)  60 
Goldkr.  mit  554  ^  12  n^,  berechnet  hat,  wieviel  Procent  Agio? 

a)  8,4  ^f  Gold  :  100  ^  Gold  ==  9,24  ^p  Cour.  :  x 

x=  110,  also  10  7o  Agio. 
h)     (60  X  8,4)  ^  Gold  :  100  ^  Gold  =  554,4  y?  Cour.  :  x 

x=  110,  also  10  7o  Agio. 
(Hierauf  bezügliche  Uebungsaufgaben  finden  sich  in  §.  381.) 

§.  366.  AI  marco^  d.  b.  nach  der  Mark  oder  nach  dem  Ge 
wichte  werden  an  einigen  Plätzen  gewisse  Münzen  usanzmäfsig  be- 
rechnet, so  in  London  sämtliche  Münzen,  deren  Course  überhaupt 
notiert  werden,  in  Hamburg  die  Piaster,  in  Paris  die  (goldenen) 
Fünfthalerstücke  (Louisd'or),  in  Leipzig  die  Münzen  des  früheren 
20  /-Fufses  (vgl.  jedoch  §.  361)  u.  s.  w.,  während  diese  Berechnung 
überall  für  solche  Münzen  einzutreten  pflegt,  welche  aus  irgend 
einem  Grunde  im  täglichen  Verkehr  nicht  mehr  als  Zahlungsmittel 
benutzt  werden  können,  so  z.  B.  nicht  vollwichtige  Goldmünzen,  die 
halben  und  Viertel -Kronenthaler  u.  s.  w.  —  Bei  der  Berechnung  der 
Münzen  al  marco  ist  darauf  zu  sehen ,  ob  sich  der  gegebene  Preis  für 
eine  Gewichtseinheit  feinen  oder  rauhen  Metalls  versteht.  Im  erstem 
Falle  mufs  das  legierte  Münzmetall  erst  auf  feines  reduciert  werden ; 
im  letztern  Falle  besteht  die  Kechnung  in  einer  einfachen  Berechnung 
des  Bruttogewichts  nach  dem  gegebenen  Preise. 

Beispiele. 
1)  Was  betragen  in  Hamburg  122  7/^  13%  iS^  österr.  Species 
ä  ^^y^^  fein ,  die  Mark  f.  Silber  ä  27  #  12  y^  ^fl 
1000  :  829=122.  13 V^  :  x  (vgl.  §.  322) 
1.=^  101  TXgL  Vi  M.1  Gr.  f.  Silber. 
101  ;52JS^  13  .Ä  7  Gr.  ä.  27  /  12  /?  =  2826  /  -  ß^f 
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2)  Wie  grofs  ist  in  London  der  Ertrag  von  1 427  mexic.  Piastern, 
die  Unze  PiastersUber  k  60%  ^-^   (1000  #  wiegen  866  oz,) 

1000  :  1427  =  866  :  X  =  1235  oz.  15  dwis. 

1235  oz.  15  dtvis.  k  60%  d.  pr,  oz.     .     .     £  312.  2.  11. 

3)  Man  verkauft  in  Leipzig  250  St.  Conventions  -  Species 
(^  IVs  'f  Conv.),  welche  13,970  Mzpfd.  wiegen,  zum  Course  von 
103%»  wobei  ein  etwaniges  Mindergewicht  mit  25  *f  per  Pfund 
brutto*)  in  Abzug  gebracht  wird. 

Da  100  j^  Conv.  oder  75  Species  ein  Gewicht  von  4,2  Mzpfd.  haben 
sollen,  so  müfsten  jene  250  St.  Species  14  ^  wiegen,  sie  haben  also  ein 
Mindergewicht  von  0,03  ^.     Die  Berechnung  ist  daher  folgende: 

250  St.  Sp.  kl%^  .  .  .  *^  333.  10.  - 

Agio  3%%   „     12.  15.  ~. 


^345.  25  — 
ab  0,030  eJ  ä  25  ^ „    — .  22.    5 


Cour.  ^  345.    2.    5 


§.  367.  Hierher  geh(h*t  auch  die  Beantwortung  der  Fragen,  wie 
der  Preis  einer  Münze  al  marco  zu  notieren  sei ,  und  ob  der  für  eine 
Münze  notierte  Preis  al  marco  in  dem  rechten  Verhältnisse  zur  Fein- 
heit derselben  stehe.    Z.  B. 

Wenn  die  spanischen  Piaster  älterer  Prägung  durchschnittlich 
900  Tausendtheile  fein  befunden  worden  sind,  wie  müfste  sich  dann 
ihr  Preis  a)  in  Hamburg  pr.  Mark,  b)  in  London  pr.  Unze  stellen, 
wenn  an  ersterem  Platze  die  Mark  f.  Silber  27  ^  12  /?e^/,  an  letz- 
terem die  Unze  Standard-Silber  61  d.  notiert  ist? 


1000:900  =  27%i^:x 
X  ==  24  #  15,6  /S^f 

222  :  216  =  61  rf.  :  x 

X  =  59,35  d. 

Zu  derselben  Zeit,  zu  welcher  die  oben  angeführten  Silberpreise 
notiert  waren ,  standen  die  Preise  für  Piaster  25  #  4  /?  und  60  %  ^n 
wären  also  höher  notiert  gewesen,  als  sie  es  hätten  sein  sollen.  Allein 
bevor  man  diese  Entscheidung  fällt,  hat  man  die  Mtinzkosten  in  Be- 
tracht zu  ziehen,  welche  man  erspart,  wenn  die  Piaster  als  solche 
statt  ungemünzten  Metalls  zur  Zahlung  verwendet  werden  können. 
Nimmt  man  sie  zu  1  7o  ^^ »  so  ändern  sich  obige  Resultate  in  25  -^ 
3,6  /?  und  59,94  d.  um,  nähern  sich  also  dem  al  marco -Preise  bis  auf 
einen  sehr  geringen  Unterschied.  Zeigt  sich  ungeachtet  der  Berück- 
sichtigung der  Münzkosten  ein  gröfserer  Unterschied ,  so  kann  der- 


*)  Da  die   Species  13  V3  -^^  oder  833  V3  Tansendtel  oder  Ve  fein  «ind, 
so  ist  Ve  X  30  =  25  ff  der  Preip  für  1  Mzpfd.  Silher  in  Spe^sies. 
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selbe  entweder  seinen  Grund  in  einem  sehr  starken  Begehr  der  Münze 
oder  in  einer  zu  hohen  Schätzung  der  Feinheit  derselben  haben. 
Bleibt  der  wirkliche  al  «larco- Preis  hinter  jenem  ermittelten  Preise 
zurück,  so  kann  starkes  Angebot  oder  zu  niedrige  Schätzung  des 
Feingehalts  die  Ursache  davon  sein. 

§.  368.     Uebungsaufgaben. 

1191)  Was  betragen  in  Hamburg  5000  Stück  spanische  Piaster, 
wiegend  575  W  12 V4  -SSil  ä  25  JS^  4  /?  J3f  die  Mark  Piastersilber? 

1192)  In  London  werden  für  Pariser  Rechnung  begeben  5000 
Napoleonsd'or,  wiegend  1036  oz.  und  900  Mal.  fein,  k  71  s.  9  d,  pr. 
Unze  Stand.-Gold,  und  es  werden  V4%  Fracht  und  V12  %  Assecuranz- 
prämie  in  Abzug  gebracht.    Wie  grofs  ist  deren  Ertrag? 

1193)  Von  London  sind  für  Pariser  Rechnung  gekauft  und  per 
Eisenbahn  nach  Boulogne  franco  verladen:  27  Kisten  Nordamerik. 
Eagles,  wiegend  67352,125  oz,  k  76  s.  2%  d.  Für  Kosten  werden 
in  Rechnung  gebracht:  Maklerlohn  Vie  %,  Fracht  nach  Boulogne 
£  125.  — .  — .,  Kisten  ^  6.  15.  — .,  kleine  Spesen  £  10.  13.  10. 
Wie  grofs  ist  die  Forderung  des  Londoner  Hauses? 

1194)  Wie  ist  der  Cours  für  Conventions  -  Zwanzigkr.  (pr.  Zoll- 
pfund) zu  notieren,  wenn  man  sie  582  Tausendtel  fein  gefunden 
hat,  das  Zollpfund  f.  Silber  k  29%  ^  gerechnet? 

1195)  a)  Wie  mufs  sich  der  Preis  einer  Unze  spanischer  Dou- 
blonen  stellen ,  deren  report  W,  1  car.  V2  ö''*-  ?  wenn  die  Unze  Stan- 
dard-Gold zu  3  i^  17  5.  9  d.  notiert  ist ;  h)  wieviel  Procent  höher  oder 
niedriger  ist  der  wirkliche  Preis  3  i^  18  5.  6  rf.  und  c)  was  betragen 
nach  diesem  Preise  463  Doublonen ,  1000  Doubl. =868  oz.  gerechnet? 

§.  369.  Ebenso  wie  man  den  Werth  einer  Münze  aus  dem 
Preise  des  feinen  Metalls  findet,  ebenso  lafst  sich  umgekehrt  der  Preis 
des  feinen  Metalls  aus  dem  Werthe  der  Münzen  finden.  Veranlassung 
zu  dieser  Ermittelung  kann  die  Beantwortung  der  Frage  geben ,  ob 
man  in  gemünztem  oder  in  ungemünztem  Metalle  eine  Zahlung  leisten 
oder  annehmen  solle. 

Beispiele. 

1)  Wenn  die  Louisd'or  Mi^te  August  1863  in  Leipzig  10  %  stan- 
den, wieviel  war  1  Pfund  f.  Gold  werth? 
X  ^      =500  Gr. 
233,8555=    24  Kar. 
21%       =    35V6Ldr. 
20  =  110  ^ 


X  =  461,62  ^. 
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Hätte  man  nun  im  vorliegenden  Falle  die  Wahl,  mit  Louisd'or 
k  10  7o  o^ler  mit  Gold  k  458%  *fi  (dem  zu  derselben  Zeit  stattfin- 
denden Goldpreise)  zu  zahlen,  so  würde  man  die  erstere  Zahlungsart 
vorziehen,  da  man  auf  diese  Weise  461,62  «^  für  1  ®  f.  Gold  gut- 
geschrieben erhält,  während  1  8J  ungemünztes  Gold  nur  zu  458 Vf  *P 
angenommen  wird.  Die  Differenz  von  ca.  SVg  *fi  j  welche  für  den 
die  Zahlung  in  Gold  empfangenden  ein  Gewinn  zu  sein  scheint,  ist 
es  indes  nicht  ihrem  ganzen  Betrage  nach;  denn  sie  ist  um  die  Münz- 
kosten zu  mindern,  welche  aufzuwenden  sein  würden,  wenn  er  sich 
statt  des  ungemünzten  Goldes  Louisd^or  verschaffen  wollte.  Da  die 
Münzkosten  in  dem  vorliegenden  Falle  %  %  betragen ,  so  erhöht  sich 
der  Preis  des  ungemünzten  Goldes  auf  460,79  ^,  und  vermindert 
sich  jene  Differenz  auf  0,83  oder  %  *fi-  ^^  grofs  ist  der  wirkliche 
Gewinn  für  den  die  Zahlung  in  Gold  empfangenden  oder  für  den  in 
Louisd^or  sie  leistenden. 

2)  Wenn  in  Hamburg  die  Ducaten  mit  100  Vi  /?  <^f  notiert  sind, 
welchen  Preis  giebt  dies  für  1  Mark  f.  Gold? 

xj^=    1  2J!gi;  f.  Gold 
23%  =24:^  rauh 
1      =67# 
1      =100%/? 

16     =  i^^r 

X  =  429,79  /  ^f  '" 


§.  370.     Ferner  kann  man  aus  der  obenangeführten  Veranlas- 
sung den  Cours  der  einen  Münze  aus  dem  einer  andern  ermitteln. 

Beispiele. 

1)  Wie  hoch  müssen  in  Hamburg  die  Friedrichsd'or  stehen,  wenn 
die  Ducaten  100  Vs  ß ^"  notiert  sind? 

X      =      1  Frd'or. 
35      =    21%  Kar. 

23%=    67  # 
1     =  100%  fi^f 
16     =      1  #c^/ 
x=ll#%/?ca. 

Wären  nun  Friedrichsd'or  z.  B.  mit  11  JS^  3  /?  notiert,  so  würde 
es  vortheilhafter  sein,  Ducaten  zu  kaufen. 

3)  Wenn  in  Paris  die  Zwanzigfrankenstücke  mit  1  J^.  50  c.  7oo 
prime  notiert  sind,  wie  müfsten  a)  Sovereigns^  h)  Ducaten  notiert  sein? 
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rt)    X  =    1  Sov. 

b)       X  JS 

:=      i# 

1869  =   40  ®  St.-Gold 

67 

=   237«  Kar. 

12  =   11  „  f. 

24 

=  233,8555  Gr. 

1=  373,246  Gr. 

900 

=  155  St. 

900=  155  St, 

1 

=  20  js; 

1=   20  J8^ 

1000 

=  1001,5  jS;  mit  prime 

1000  =  1001,5  JS.  mit  prime 

_     X 

=  11,789^. 

X  =  25,26  c^. 

Da  nun  an  demselben  Tage  Soveretgns  mit  25  cS.  17  Vg  c.  und 
Ducaten  mit  11  J^.  70  c.  notiert  waren,  so  würde  eine  Zahlung  in 
20  c^.- Stücken  einer  Zahlung  in  Sovereigns  oder  Ducaten  vorzu- 
ziehen sein. 

3)  Welcher  Louisd'orcours  in  Leipzig  entspricht  dem  Preise 
der  Goldkrone  von  9  *fi  b  n^/? 

8,4  ^  Gold  :  100  ^  Gold  ==  9%  ^  Cour.  :  x 
x=  109,127;  also9V3"%. 

§.  371.  Ebenso  lassen  sich  auch  die  Course  einer  und  derselben 
Münze  auf  verschiedenen  Plätzen  vergleichen.  (Beisp.  1.)  —  Hierzu 
kommt  in  Hamburg,  wo  für  einige  Münzen  verschiedene  Cours- 
notierungen  bestehen,  die  Vergleichung  dieser  Notierungen  unter 
sich.    (Beisp.  2.) 

Beispiele.' 

1)  Wenn  die  Louisd^or  in  Hamburg  10/  U%/3M%  in  Frank- 
furt a.  M.  mit  9  /^  39  a?z.  notiert  sind,  welchen  Cours  giebt  dies  in 
Leipzig? 

a)    X  V?  =  20  Ld'or.  '  b)     x  »/?  =  20  Ld'or, 

1       =10^%8-^c^.'  1       ==    9%/ 

59,33  =  30  ^ 7      =    4>^ 

x  =  110,53.  x  =  110,29. 

Hier  sind  zur  Verwandlung  des  Banco  und  der  süddeutschen  Währung 
in  den  30  «^-Fufs  die  gesetzlichen  Ansmünzungsbestimmungen  angewendet 
worden,  während  in  der  Wirklichkeit  die  Wechselcourse  dazu  benutzt  wer- 
den. Es  gehört  daher  dieser  Fall  in  die  Wechselrechnung,  wo  er  auch 
unter  den  Arbitragen  seine  Stelle  finden  wird. 

2)  Wenn  die  Louisd'or  in  Hamburg  37Viß%  (schlechter  als 
Banco)  notiert  sind,  welchen  Cours  giebt  dies  pr.  Stück  d)  in  Banco, 
b)  in  Courant? 

a)       JL^^f^:      ILdW.  b)       :l^CU=:      ILdW. 

1  =    15/1.  G.  1  =    15/1.  G. 

137  Vie      =100  „  ^f  137  Vi6      =  100  „  ^f 

x=:10/  15,1  ß^f  27%       =    35  „  Ct. 

x  =  13/12Vg/?a 
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320  Xn.    Münzrechnung.    §.372.373. 

§.  372.  Gold  and  Silber  bezieht  man  wohl  auch,  um  daraus  Münzen 
prägen  zu  lassen.  Die  in  diesem  Falle  anzustellenden  Berechnungen 
haben  entweder  die  Beantwortung  der  Frage  zum  Gegenstande,  ob 
eine  solche  Beziehung  Vortheil  bringen  werde  oder  nicht ,  oder  falls 
es  sich  um  eine  bereits  erfolgte  Beziehung  handelt,  die  Ermittelung 
des  aus  ihr  sich  ergebenden  Gewinns  oder  Verlustes.  Aufser  dem 
Marktpreise  der  Metalle  sind  dann  noch  die  Schmelzungs-,  Scheidungs- 
Transport-  und  sonstigen  Kosten  sowie  der  Wechselcours  in  Betracht 
zu  ziehen ,  zu  welchem  die  Deckung,  d.  i.  die  Bezahlung  für  den  Ein- 
kauf erfolgt.  Wir  werden  daher  diesen  Fall  erst  in  der  Wechsel- 
rechnung und  zwar  unter  den  Arbitragen  behandeln. 

§.  373.  Endlich  soll  noch  der  Silber-Scheidemünzen, 'der 
Billon-  und  der  Kupfer-Münzen  gedacht  werden. 

In  denjenigen  Staaten,  in  welchen  Gold  allein  gesetzliches 
Zahlungsmittel  ist,  giebt  es  zwar  auch  Silber  münzen,  sie  sind  aber 
absichtlich  mit  einem  hohen  Frägeschatz  belegt,  d.  h.  ihr  Nominalwerth 
übersteigt  den  Innern  Werth  um  bei  weitem  mehr  als  zur  Deckung  der 
Prägekosten  erforderlich  ist,  da  sie  nicht  als  Zahlungs-  sondern  nur 
als  Ausgleichungs-Mittel  (Scheidemünzen)  benutzt  werden  dürfen.*) 
Von  diesen  Silberscheidemünzen,  die  meist  einen  hohen  Feingehalt**) 
haben,  unterscheiden  sich  in  denjenigen  Ländern,  in  welchen  Silber 
. das  gesetzliche  Zahlungsmittel  ist,  die  sogenannten  Billonmünzen, 
d.  i.  Münzen,  deren  Legierung  die  Hälfte  ihres  Gewichts  oder  mehr 
ausmacht,  welche  aber  ebenfalls  nur  die  Bestimmung  haben,  als 
Scheidemünzen  zu  dienen. 

Die  Ermittelung  des  Sachwerthes  dieser  beiden  Arten  Scheide- 
münzen hat  zwar  im  allgemeinen  keine  praktische  Bedeutung;  sie 
gewinnt  aber  eine  solche,  sobald  deren  Ausprägung  in  einer  das 
Bedürfnis  des  Landes  überschreitenden  Weise  erfolgt.  Wir  lassen 
daher  einige  die  Ermittelung  des  Sachwerthes  solcher  Münzen  zum 
Gegenstand  habende  Berechnungen  folgen. 

Beispiele. 

1)  In  England  kostet  gegenwärtig  die  Unze  Standard  -  Silber 
62  d.;  um  wieviel  Procent  höher  wird  nun  das  engl.  Silbergeld 
ausgebracht,  da  66  d.  aus  1  Unze  St.-Silber  geschlagen  werden? 


*)  So  können  Zahlungen  mit  Silbergeld  in  England  nur  bis  zum 
Belaufe  von  40  «.,  in  den  V.  St.  von  Nordamerika  nur  bis  zum  Belaufe 
von  5  |f  gemacht  werden. 

**)  Die  englischen  Silbermünzen  haben  einen  Feingehalt  von  ^/^ 
oder  Q25  Tausendteln,  die  der  V.  St.  von  Nordamerika  einen  solchen  von 
900  Tausendteln,  und  die  Bremer  sind  9867,  Tausendtheile  fein. 
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62  :  66  =  100  :  x 
x  =  106V2ca. 
Es  ist  also  ca.  öVg^o  ^ber  seinen  Sachwerth  ausgebracht. 

2)  Die  Unze  Silber,  %q  fein,  wird  in  New  York  mit  ca.  118  Cents 
bezahlt;  wieviel  sind  die  neuen  halben  Dollars ^  welche  192  Qrains 
wiegen  und  %q  fein  sind,  demnach  werth? 

X  cts.  =      1  Stück 
1  =  192  Grains 
480  =  118  Cents 
X  =  47,2  Cents. 

Sie  sind  demnach  (47,2  :  100  =  50  :  x)  um  ca.  6%  über  ihren 
Sachwerth  ausgebracht. 

3)  Das  Bremer  36-Grotenstück  wiegt  17,^392  Halbgrammen  und 
ist  986 V9  fein;  wieviel  Groten  Gold  ist  es  werth,  das  Verhältnis  des 
Silbers  zu  dem  Golde  (§.  378)  wie  1  :  15,391  und  das  Münzpfund  f. 
Gold  gesetzlich  zu  420  *p  Gold  gerechnet? 

X         =    17,5392  Halbgr.  Silber  rauh 
1000         =986%  „  „      fein 

15,391  =      1  Halbgr.  f.  Gold 
1000         =  420  >f  Gold 

1  -==    72  Groten 

X  =  34,10  Groten. 

Diese  Münze  ist  also  (34,10  :  100  =  36  :  x)  um  5,57  7o  über 
ihren  Sachwerth  ausgebracht. 

4)  Nach  dem  Münzvertrage  von  1857  dürfen  die  Silber-Scheide- 
münzen in  keinem  der  vertragenden  Staaten  nach  einem  leichteren 
Münzfufse  als  zu  34  Vg  Thaler  in  der  norddeutschen  Währung,  51% 
Luiden  in  der  österr.  Währung,  60%  Gulden  in  der  südd.  Währung 
geprägt  werden.  Wie  grofs  ist  daher  der  Werth  eines  Silbergroschens, 
eines  südd.  6-KreuzeTstück8  und  eines  österr.  10-Neukreuzerstücks 
in  Vergleich  zur  Münzeinheit  der  betreffenden  Währungen  ? 

34%  >/?  :  30  >/?  =  12  A  :  X  60%  /  :  52%  /  =  6  ^.  :  x 

x=10%^  x  =  5«%ei-^- 

anstatt  12  ^.  anstatt  6  a^. 

51%/:45/  =  10Nkr.  :x 

x  =  8%Nkr. 
anstatt  10  Nkr. 

Die  Scheidemünze  ist  demnach  überall  um  15  7o  l^öher  ausge- 
bracht als  die  Hauptmünze. 

Feiler  u.  Odermann,  Arithmetik.     9.  Aofl.  21 
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§.  374.  Noch  mehr  als  die  Billon münzen  weichen  die  Kupfer- 
münzen in  ihrem  wirklichen  Werthe  vom  Nominalwerthe  ab.  Was 
über  die  Ermittelung  des  Werthes  der  Silberscheide-  und  Billon- 
Münzen  in  §.  374  gesagt  worden  ist',  gilt  aber  auch  hier. 


Beispiele. 

1)  Aus  1  %  Avdps,  Kupfer  werden  24  PenfiyStvicke  geprägt.  Wenn 
nun  1  Ton  engl.  Kupfer  mit  106  ^  notiert  ist,  um  wieviel  Procent  sind 
dann  diese  Münzen  über  ihren  Sachwerth  ausgebracht? 

X  d.  Sachw.  =      Id. 

24=      1^ 

2240  =  106  £ 

1  =  240  d, 

«.  —  106/        fj 
■*■  —       /224  "• 

Der  Sachwerth  wird  demzufolge  (nach  106  :  100  =  [224-f-  106J:x) 
um  111,32%  überstiegen. 

2)  Ein  holländischer  Cent  wiegt  3,845  Grammen,  der  Centner 
Kupfer  kann  zu  40  *ß  angenommen  werden.  Wieviel  ist  demnach  ein 
Kupfergulden  wirklich  werth  in  preufsischem  Courant? 

X  =  384,5  Grammen 

500  =      1  preufe.  Pfd. 

100  =    40  ^ 

1  =  360  A 

X  =  110,736  <3t  (9  -.»^  2,736  \)  preufs. 

Dieser  Werth  versteht  sich  aber  in  Silber;  wollte  man  den  Werth 
in  Kupfergeld  bestimmen  (12  Kupferpfennige  sollen  gesetzlich  IS 
Grammen  wiegen),  so  würde  sich  die  Rechnung  so  stellen: 

18  Gr.  :  384,5  Gr.  =  12  ^  :  x 

x  =  256V8^ 

oder  ca.  21 V3  >4^  in  Kupfer  für  einen  holl.  Kupfergulden. 

3)  Ein  preufs.  Pfennig  hat  nach  Beisp.  2)  ein  Gewicht  von  1  % 
Grammen.  Zu  welchem  Preise  ist  demnach  in  dieser  Münze  der  Centner 
Kupfer  ausgebracht? 

X  ^  =  100  ® 
1       =  500  Gr, 

360      =:      1  >^ 


X  =  92,78  »fi. 
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Rechnet  man  wie  oben  den  Centner  Kupfer  zu  40  »^,  so  haben  diese 
Münzen  gegenwärtig  einen  den  wirklichen  Werth  nach 


/  40  :  100  =  92,78  :  x  \ 
V  X  =  231,95  / 


X  =  231,95 

um  ca.  132%  übersteigenden  Nominalwerth. 

Den  Bestimmungen  des  deutsch-österreichischen  Münzvertrags  gemäfs 
darf  bei  Ausprägung  der  Knpferscheidemünze  in  norddeutscher  Währung 
der  Centner  Kupfer  nicht  höher  als  112  tf  ausgebracht  werden. 


§.  375.  In  einigen  Landern  ist  zwar  die  Bechnungseinheit  ur- 
sprünglich eine  Gold-  oder  eine  Silber-Münze  gewesen,  finanzielle  Be- 
drängnisse haben  aber  zu  so  starken  Yerausgabuugen  von  Papiergeld 
geführt,  dafs  endlich  die  Kechnungseinheit  sich  nur  in  Papiergeld 
versteht.  Der  Metall  werth  einer  solchen  Einheit  in  Papiergeld  ist 
dann  nur  aus  dem  Preise  zu  ersehen,  zu  welchem  man  inländisches 
oder  ausländisches  Metallgeld  kaufen  kann.  So  kostete  z.  B.  im 
Juli  1863  eine  Gold -Unze  oder  Dublone  inBuenos-Ayres  437  V2 
Piaster  in  Papiergeld.  Da  nun  zu  gleicher  Zeit  diese  Münze  in  Paris 
SO  J^.  50  c,  notiert  war,  so  berechnet  sich  der  Werth  eines  Papier- 
Piasters  auf  (  .oVi/  '  =  )  0,184  o^.,  während  ein  Silberpiaster  mit  hJ^. 
40  c.  notiert  war. 


§.  376.  In  C  h  i  n  a  giebt  es  gar  kein  eigentliches  Gold-  und  Silber- 
Geld,  sondern  man  bedient  sich  der  edeln  Metalle  nur  in  der  Form 
von  Barren  oder  sonstigen,  jedesmal  zu  wiegenden  MetaUstücken,  auch 
wohl  des  Goldes  in  der  Form  von  Blattgold.  Zur  Ausgleichung  ver- 
wendet man  eine  Art  von  Scheidemünze  von  geringem  Metall,  deren 
Werth  sich  aus  der  Menge  dieser  Münze  ergiebt,  die  man  für  eine  ge- 
wisse Münzeinheit  ausländischen  Geldes  zahlt,  und  welche  wiederum 
von  der  Beschaffenheit  der  Münze  abhängt.  Von  der  chinesischen 
Scheidemünze  Li  (von  den  Engländern  Cash  genannt)  sollen  eigentlich 
1000Stück  =  l  Tae/oderl  chin.  Unze  sein,  und  darnach  würde  1  Silber- 
piäater  sich  stellen  auf: 

X  Li    =        1  Piaster 
20,462  =        1  Mzpfd. 
100         =    133,96  ^  Troy 
175         =    144®Avdps. 
133  V3     =  1600  Taels 
1         =  1000  Li 


X  =  646,4  Li. 


21* 
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Eine  Coursnotiening  von  Amoy  ans  dem  Jnli  1863  giebt  aber 
I3V4  #  ^^^  1  I'ikul  von  16000  bis  17000  Cashy  so  dafs  also  ein  Piaster 
==  1208  bis  1283  Cash  oder  Xt,  1  Tael  also  nicht  1000,  sondern  fast 
2000  Cash  zu  rechnen  ist. 


XIIL  Berechnung  des  Gold-  und  Silber-Verhältnisses. 

'  §.  377.  Das  Gold  ist  von  jeher  im  Werthe  höher  geachtet  worden 
als  das  Silber ,  das  Verhältnis  der  Werthe  beider  Metalle  (das  Werth- 
verhältnis ,  die  Werthrelation)  ist  aber  nicht  immer  gleich  geblieben, 
obschon  die  Schwankungen  in  demselben  nicht  so  bedeutend  sind, 
wie  in  dem  Werthverhältnisse  solcher  Güter,  deren  Production  eine 
weniger  stetige  ist.  Da  aber  die  Vermehrung  in  der  Production  eines 
Gutes  stets  eine  Verminderung  seines  Werthes  mit  sich  bringt,  so 
haben  auch  die  nach  der  Entdeckung  Amerika's  eingetretenen  bedeu- 
tenden Zufuhren  von  Silber  den  Werth  dieses  Metalls  vermindert, 
und  die  aufserord entlich  grofsen  Massen  Goldes,  welche  in  der 
neuesten  Zeit  gewonnen  worden  sind,  haben  die  gleiche  Wirkung  auf 
den  Werth  des  Goldes  ausgeübt,  die  nur  darum  nicht  in  ihrem  ganzen 
Umfange  von  Bestand  gewesen  i$t,  weil  der  gröfsere  Bedarf  an  Circu- 
lationsmitteln  dem  Golde  einen  ^ingemessenen  Abflufs  verschafft  hat. 

§.  378.  Das  WerthverhältÄis  beider  Metalle  spricht  sich  direct 
durch  die  Preise  aus,  welche  man  für  ein  gleiches  Quantum  von  jedem 
dieser  beiden  Metalle  von  gleicher  Feinheit  zu  derselben  Zeit  zahlt, 
indirect  durch  die  gleichzeitigen  Preise  der  aus  beiden  MetaHen 
geprägten  Münzen.  In  beiden  Fällen  ist  dieses  Verhältnis  das 
Handels- Werthverhältnis,  von  welchem,  wenn  auch  nur  vor- 
übergehend, verschieden  sein  kann  das  gesetzliche  Werthverhält- 
nis in  denjenigen  Ländern,  in  denen  Gold  und  Silber  zugleich  das 
gesetzliche  Zahlungsmittel  bilden. 

Beispiele. 
1)  Welches  Handels -Werthverhältnis  zwischen  Gold  und  Silber 
fand  statt  in  Berlin,  Frankfurt  a.  M.,  Hamburg,  Amsterdam 
und  Paris,  als  auf  diesen  Plätzen  Anfang  November  1863  für  feines 
Metall  die  nachverzeichneten  Preise  notiert  waren :  461 V,  »/?,  29  ^ 
25  ^^;  806%  /,  52  /  21  ^.;  426%  /,  27  #  12  /?;  11%%  Agio, 
105  /;  2%  y^  prime,  22 X P^«^^? 

Berlin  Frankfurt  a.  M.  Hamburg 

29%  :  461%  52V20  :  806%  27%  :  426% 

=    1      :  15,496  =   1       :  15,406  =    1      :  15,369 
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Amsterdam  Paris 

(1442,6  /.  mit  11 V.  %  Agio  /3434,44  cS.  mit    2  %  Voo  prime  =  3443,03  J^.\ 

=  1608,5  /)  V  218>80  J^.    „    22     ^1^       „      =    223,71  J&) 
105  :  1608,5  223,71  :  3443,03 

=      1  :  15,319  1  :  15,391 

Hieraus  ergiebt  sich,  dafs  Anfang  November  1863  auf  den  be- 
zeichneten Plätzen  das  Gold  15,469  (15,406  u.  s.  w.)  mal  so  theuer 
war  als  das  Silber,  oder  dafs  man  für  1  deutsches  Münzpfund  (1  Mark, 
1  Ä?)  feines  Gold  15,469  deutsche  Mzpfd.  (Mark,  AT.*)  feines  Silber 
erhielt.   Der  Durchschnitt  dieses  Werthverhältnisses  ist  15,391. 

2)  Welches  Handels-Werthverhältnis  fand  zu  derselben  Zeit  in 
England  statt,  wenn  Standard-Gold  mit  77  s,  10  d.,  Standard-Silber 
mit  61*Vjg  rf.  in  London  notiert  war? 

Da  diese  Preise  sich  nicht  für  Metall  von  gleicher  Feinheit  verstehen, 
so  sind  sie  zuvörderst  auf  solche  für  Metall  von  gleicher  Feinheit  zu  redu- 
eieren,  wenn  man  nicht  die  Berechnung  mittelst  eines  Kettensatzes  vorzieht. 

11  ;  12  =  77ye^.  :x 

x  =  84%*, 

37  :  40  =  57e4  ^-  -  ^ 


x  of.  f.  S. 
11 
1 

57«4 

40 

=    loz. 
=  12  „ 

=  77%  i 

=     lOi. 

=  37   „ 

f.  Gold 
Stand, 
f. 
Stand.  S. 

f.  S. 

X 

=  15,279. 

^  =  5«%«,«. 
Daraus  ergiebt  sich  das  Verhält- 
nis ^^«Vgge  :  841%!  oder  1 :  15,279. 

Aus  diesem  Kesultate  ergiebt  sich ,  dafs  zur  angegebenen  Zeit  in 
London  das  Gold  wohlfeiler,  das  Silber  theurer  war  als  auf 
den  übrigen  angeführten  Plätzen  und  zwar  gegen  den  Durchschnitts- 
preis um  ca.  %  %• 

3)  Welches  Handels-Werthverhältnis  zu  derselben  Zeit  ergeben 
die  Course  folgender  Goldmünzen  auf  den  angegebenen  Plätzen : 

Louisd'or  Kronen 

1)  Berlin  10V4%  Q  rf  1  ^^. 

2)  Hamburg  10  ^  14  V2  ß  ^f  17  /  5  /?  c^/ 

3)  Frankfurt  a.  M.       9  /  42  a>r,  16  /  10  Jt^. 

1)  Louisd'or  Kronen 

X  ÖJ  f.  S.  =  500  Gr.  f.  G.  x  »  f.  S.  =  500  Gr.  f.  G. 
233,8555=    24  Kar.  f.  10       =      ^V^^^f 

21%       =    35VeLd'or.  30  ^  =      1  »  f.  S. 

20  =  110%  ^p  x=  15,34. 

30  =«      1  ®  f.  S. 


x==  15,42. 
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2)  Kronen  Louisd'or 

X  :^  f.  S.  =  ^3,8555  Gr.  f.  G.        ^m  f-  ^'  =  24  Kar.  f.  G. 
10      =    ISVie/  21%  =  35V6LdW. 


27%=      I7^f.  S>  1      =  10% 

X  =  15,43.  27%=    l;^f.  S. 

X  =  15,43. 

3)                     Louisd'or  Kronen 

X  ^  f.  S.  =  500  Gr.  f.  G.  x  ^  f.  S.  =  500  Gr.  f.  G, 

233,8555  =    24  Kar.  10      =      1  Kr. 

21  Va       =    35V6Ld^or.  1      =    16%/ 

1            =9,7/  5272=      l^f.  G. 

52%       =      l^f.S.  x=  15,41. 

x=  15,51. 

Diese  Resultate  zeigen,  dafs  in  Berlin  und  Frankfurt  a.  M. 
Louisd'orgold  einen  höhern  Werth  hat  als  Kronengold  und  würden 
somit  bestätigen,  was  oft  schon  behauptet  worden  ist,  dafs  die  Kronen 
weniger  beliebt  sind  als  die  Louisd'or. 

§.  379.  Von  einem  gesetzlichen  Werthverhältnisse  zwischen 
Gold  und  Silber  kann  nur  da  die  Rede  sein,  wo  Gold  und  Silber 
neben  einander  als  gesetzliches  Hauptzahlungsmittel  bestehen.  Die 
Zahl  der  Länder,  in  denen  dies  der  Fall  ist,  hat  sich  in  der  neuern 
Zeit  vermindert,  weil  man  erkannt  hat,  dafs  Gold  und  Silber,  da 
ihr  Handels -Werthverhältnis  kein  stetiges  ist,  auf  die  Dauer  als 
gleich  geltende  Zahlungsmittel  nicht  beibfebalten  werden  können, 
ohne  erliebliche,  wenn  auch  nur  zeitweilig  eintretende  Nachtheile  für 
das  Land ,  welches  eine  Gold-  und  eine  Silberwährung  zugleich  bat. 
So  haben  z.  B.  in  der  neuem  Zeit  die  Niederlande  und  Anglo- 
Indien  nur  das  Silber,  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika und  Portugal  nur  das  Gold  zum  gesetzliehen  Zahlungs- 
mittel erklärt,  und  in  den  erstgedachten  Ländern  sind  gesetzlicher 
Bestimmung  gemäfs  die  Goldmünzen  lediglich  als  H  and  eis - 
münzen,  in  den  letztgedachten  die  Silbermünzen  als  Scheide- 
münzen anzusehen.  Auch  in  dem  deutsch-österreichischen  Münz- 
vertrage vom  24.  Jan.  1857  ist  das  Silber  zum  alleinigen  gesetzlichen 
Zahlungsmittel  erklärt  und  sind  die  Goldkronen  ausdrücklich  als 
Handelsmünzen  bezeichnet  worden.     , 


§.  380.  In  denjenigen  Ländern,  in  welchen  Silber  und  Gold 
als  gesetzliche  Zahlungsmittel  gelten,  kann  daher  die  Frage  auf- 
geworfen werd^Ji )  welches  das  gesetzliche  Werthverhältnis  beider 
Metajle  sei. 
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Beispiele. 

1)  Wenn  in  Preufsen  früher  li  *fi  aus  d.  f.  Mark  Silber  und 
38 ^%3  Friedrichsd'or  k  ^%  *ß  gesetzlichen  Werthes  aus  der  f.  Mark 
Gold  geprägt  wurden,  welches  ist  das  dabei  zu  Grunde  liegende 
Verhältnis  des  Goldes  zum  Silber? 

X  =    1  :^  f.  Gold 
l=:38%Frd'or. 
1=    b%^ 
14  =    l?i^.f.  Silber. 
X  =  15,692. 

2)  In  Frankreich  enthalten  200  Stück  ä  1  Franc  gesetzlich 
900  Grammen  f.  Silber,  155  Zwanzigfrancs  -  Stücke  900  Gr.  f.  Gold; 
welches  Verhältuis  entsteht  dadurch? 

X  =      1  Gr.  Gold 
900  =  155  St. 

1  =    20  ^. 
200  =  900  Gr.  f.  Silber 


x  =  J5,5. 

Vergleicht  man  mit  diesen  Resultaten  das  in  §.  378  unter  1)  er- 
mittelte durchschnittliche  Handels  - Werthverhaltnis ,  so  ergiebt  sich, 
dafs  man  in  Preufsen  bei  der  Ausmünzung  der  Friedrichsd'or  das 
Gold  um  1,441  7o»  ^^  Frankreich  um  0,656  %  zu  hoch,  oder  was 
dasselbe  ist,  das  Silber  um  ebensoviel  zu  niedrig  schätzt.  So  lange 
nun  das  durchschnittliche  Handels  -Werthverhaltnis  hinter  dem  ge- 
setzlichen Wettliverhältnisse  wesentlich  zurückbleibt,  werden  die 
Länder ,  welche  Gold  und  Silber  als  gesetzliches  Zahlungsmittel  gel- 
ten lassen ,  nicht  nur  ihre  Goldmünzen  aus  dem  Auslande  zurück- 
kommen sehen ,  sondern  es  wird  sich  auch  das  Gold  überhaupt  nach 
ihnen  drängen,  wenn  der  Staat  sich  nicht  in  der  Lage  befindet,  die 
Goldausmünzung  beschränken  zu  können,  wie  dies  z.B.  in  Preufsen 
der  Fall  ist.  Diese  Anhäufung  von  Gold  führt  aber  zugleich  einen 
vermehrten  Abflufs  des  ungemünzten  Silbers,  so  wie  der  Silbermünzen 
des  Landes  herbei,  weil  beide  da,  wo  das  Silber  höher  im  Werthe 
steht,  mit  Vortheil  zu  verwenden  sind.  Dies  gilt  jedoch  nicht  von 
den  Silbermünzen  der  Länder,  deren  Hauptzahlmittel  Gold  ist,  wie 
z.  B.  Englands  und  der  V.  St.  von  Nordamerika,  da  diese,  weil 
sie  nur  als  Scheidemünzen  dienen  sollen,  mit  einem  so  hohen  Präge- 
schatze ausgeprägt  sind,  dafs  ihre  Verwendung  als  Zahlungsmittel  im 
Auslande  unmöglich  wird.     (S.  das  folgende  Beispiel.) 

3)  Da  1  Sovcreign  gesetzlich  123^^Ve23  Troygrän  wiegt  und 
22  carats  fein  ist,  1  Shilling  aber  gesetzlich  ein  Gewicht  von  87 %^ 
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TToygrän  hat  und  222  dwts,  fein  ist,  welches  ist  demnach  das  gesetz- 
liche Verhältnis  zwischen  Gold  und  Silber? 


X  oz. 

f.  S. 

= 

1  oz. 

f.  Gold 

1 

= 

480  Grains 

22 

= 

24 

,      rauh 

123  "V^ 

s= 

20^. 

1 

= 

87Vu 

Grains  S- 

480 

= 

1  oz. 

240 

= 

222   „ 

f.S. 

x=  14,28. 

Der  demnach  dem  Silber  beigelegte  auffallend  hohe  Werth  hat  seinen 
Gnind  in  der  zu  hohen  Ausprägung  des  englischeu  Silbergeldes.  Nach 
obigen  BestimmuUgen  stellt  sich  die  Unze  Standard  -  Gold  auf  77  Vg  *. ,  die 
Unze  Standard -Silber  aiif  66  rf.  oder  5Vt  *•  (denn  das  Verhältnis  von  77  7y 
X  *7,,  :  5  Va  X  *V„  ist  =  69153  :  4^*40  =  14,28  :  1) ;  nimmt  man  nun  den  Markt- 
preis des  Standard -Silbers  zu  6UVi«  <^-  an,  so  ergiebt  sich,  dafs  die  Val- 
vierung  des  Silbers  in  der  Ausmünzung  um  (öl^Vie  •  l^  ^^  ^Vi»  *  ^)  "^Vft  ^^ 
hoch  ist.     (Vgl.  §.373,  Beisp.  1.) 

4)  Wenn  man,  wie  in  §.  378,  Beisp.  1)  berechnet,  das  durch- 
schnittliche Werth  Verhältnis  des  Goldes  zum  Silber,  wie  15,391  :  1 
annimmt,  welches  würde  dann  der  Werth  der  neuen  deutschen  Gold- 
krone in  den  neuen  Währungen  sein?  * 

X  =    1  Kjrone 
50=    1®  f.  Gold 
1  =  15,391  ^  f.  S. 
1  =  30  >/?   (45/.  österr.;  52%  /.  S.  W.) 
X  =.  9,234  *ß   (13,85  /.  österr.;  16,16  /.  S.  W.) 

§.  381. 
Vermischte  Uebungsaufgaben  über  die  Münzrechnung  u.  s.  w.*) 
1196)  Nach  dem  sardinischen  Münzgesetze  vom  24.  Aug.  1862 
sollen  die  bisher  mit  einem  Feingehalte  von  900  Tausendtel  ausge- 
prägten Stücke  von  2,  1  und  Vg  £  künftig  nur  835  Tausendtel  Fein- 
gehalt haben ,  ohne  dafs  ihr  Werth  dadurch  geändert  wird.  Wieviel 
raufs  daher  künftig  1  Lira  wiegen,  welche  =  1  J^.  ist? 


*)  Als  Hilfsmittel  für  Münz-  und  Wechsel- Berechnungen,  sowie  für  Be- 
rechnungen von  Mafsen  und  Gewichten  sind  zu  empfehlen:  Nelkenbrecher, 
allgemeines  Taschenbuch  für  Münz-,  Alafs-  und  Gewichtskunde,  bearbeitet 
von  Dr.  F.  E.  Feller  und  F  W.  Grimm.  18,  Aufl.  Berlin  1858;  Nelken- 
brecher der  Jüngere.  8.  Aufl.  Neu  bearbeitet  von  C.D.Fort.  Leipzig, 
1*^6^^;  Noback,  Friedr. ,  Allgemeines  Börsen-  und  Comptoirbucb.  Leipzig, 
1861/02, 
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1197)  Um  wieviel  Procent  hat  sich  der  niederländische  Münz- 
fufs  seit  1816  verschlechtert,  da  ein  Gulden  vorher  10,765  Grammen 
zu  893  fein,  wog,  während  er  jetzt  nur  10  Grammen  schwer,  aber 
945  fein  ist? 

1198)  Wenn  französische  5  Francs-Stücke,  welche  durchschnitt- 
lich 24,94  Grammen  schwer  und  900  fein  befunden  worden  sind,  mit 
alten  österr.  Zwanzigkr. ,  6,56  Grammen  schwer  und  583  fein ,  zu- 
sammengeschmolzen werden  sollen,  in  welchem  Verhältnisse  mufs 
dies  geschehen,  wenn  man  5  S5  Silber  zu  750  fein  herstellen  will? 
(Vgl.  §.208.) 

1199)  Nach  dem  spanischen  Münzgesetze  vom  15.  April  1848 
ist  die  Münzeinheit  Spaniens  der  Real  (in  Silber),  und  nach  eineni 
Decret  vom  3.  Febr.  1854  wiegt  derselbe  1,2982  Grammen  bei  Vio 
Feinheit.  In  Gold  sollen  geprägt  werden  Stücke  k  100  Realen, 
Dohlones  de  Isabel  genannt,  welche  nach  demselben  Decret  8,3867 
Grammen  wiegen  und  ebenfalls  Vio  ^®^^  sind.  Welches  Verhältnis 
zwischen  Gold  und  Silber  ergiebt  sich  daraus  ? 

1200)  Welches  Verhältnis  zwischen  Gold  und  Silber  findet  nach 
dem  neuen  portugiesischen  Münzgesetze  statt,  wenn  das  Milreis  in 
Gold  1,774  Grammen,  das  halbe  Milreis  in  Silber  12 Vg  Grammen 
schwer,  der  Feingehalt  beider  Münzen  aber  gleich  ist? 

1201)  Wie  hoch  kommen  die  sächs.  Augustd'or  aus,  von  denen 
35  St.  21 V3  Kar.  f.  Gold  enthalten,  wenn  das  Verhältnis  des  Goldes 
zu  dem  Silber  wie  15,391  :  1  angenommen  wird? 

1202)  Nach  dem  Münzgesetze  der  V.  St.  von  Nordamerika  vom 
18.  Jan.  1837  wurden  geprägt:  Stücke  in  Gold  ä  10  #  zu  258  Troy- 
grän  Gewicht,  und  Stücke  in  Silber  k  1  $  zu  ^i^^l^  Treygrän 
Gewicht  (Theilstücke  des  Dollars  im  Verhältnis) ,  beide  Münzen  Vio 
fein;  vom  1.  Juni  1853  an  sind  die  Vi  $  zu  192  Troygrän  Gewicht  (die 
übrigen  Theilstücke  im  Verhältnis)  und  Vio  ^'  g^P^^^gt.  Welches  Ver- 
hältnis zwischen  Silber  und  Gold  bestand  dort  früher  für  alle  Gold- 
und  Silbermünzen,  und  welches  findet  jetzt  in  Betreff  der  Theilstücke 
des  Dollars  statt? 

1203)  Wenn  die  deutsche  Goldkrone  zu  8,4  ^  Gold  fest  und 
mit  1074%  -^giö  berechnet  wird;  welchen  Werth  in  Courant  haben 
dann  a)  1  Goldkrone;  h)  612  Goldkronen;  c)  mit  wieviel  Goldkronen 
ist  eine  Summe  von  1800  ^  Courant  zu  herichtigen ;  d)  welchen  Cours 
der  wichtigen  Ducaten  liefert  dann  der  oben  angebene  Goldkronen- 
cours? 

1204)  Nach  den  zollamtlichen  Registern  betrug  in  Grofsbri- 
tannien  in  den  Jahren  1858  bis  mit  1862 

die  Einfuhr  die  Ausfuhr 

von  Gold    89-743149  £  von  Gold    73*540092  £ 

„    Silber  50-2069H  „  „    Silber  57*450194  „  ; 
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an  der  Ausfuhr  von  Silber  nahmen  China  und  Indien  mit  47'206401  £ 
Theil.  a)  Wie  stellen  sich  alle  diese  Summen  in  Franken ;  in  Thalerji 
norddeutscher  Währung,  die  (Gold-)  Franken  nach  gesetzlicher  Aus- 
prägung, und  das  Verhältnis  des  Goldes  zu  dem  Silber  wie  15,39  :  1 
angenommen;  6)  um  wieviel  Procent  wird  bei  beiden  Metallen  die 
Ausfuhr  von  der  Einfuhr  überstiegen ;  c)  wieviel  Procent  der  Ausfuhr 
von  Silber  beträgt  die  Ausfuhr  dieses  Metalls  nach  China  und  Indien? 

1205)  Nach  einer  mit  10  #  Stücken,  zu  S.  Francisco  in  Cali- 
fomien  geprägt,  in  den  V.  St.  von  Nordamerika  vorgenommenen  amt- 
lichen Untersuchung  fand  man  das  Gewicht  von  1  Stück  258  Troygr., 
den  Feingehalt  881  Milliemes  Gold  und  60  MilL  Silber.  Welcher 
Werth  ergiebt  sich  hieraus,  wenn  1  Eagle  (von  10  ^)  =  258  Troygr. 
im  Schrot  und  %  f.,  und  1  #  =  412 Vg  Troygr.  und  %o  f.? 

1206)  Wenn  in  London  die  Eagles  der  V.  St.  von  Nordamerika 
mit  3  £  16  s.  i  d,  pr.  Unze,  die  mexicanischen  Piaster  mit  5  5.  pr. 
Unze  notiert  sind,  welches  ist  der  Report  dieser  Münzen,  die  Unze 
Standard-Silber  zu  3  j^  17  5.  9  fl?. ,  die  Unze  Standard-Silber  zu  5  s, 
1 V2  ^'  gerechnet? 


XIV.    Wechselrechnung. 

§.  382.  Die  Wechselrechnung  nimmt  das  Wort  Wechsel  im 
weitesten  Sinne;  sie  versteht  unter  Wechseln  alle  Verschreibungen 
auf  eine  gewisse  Geldsumme,  und  insofern  mufs  die  Wechselrech- 
nung mit  der  Münzrechnung  in  gewissen  Beziehungen  zusammenfallen. 
Die  Grundlage  aller  Wechselberechnungen  ist  aber  der  Wechsel- 
cours,  oder  die  Angabe  derjenigen  veränderlichen  Summe 
Geldes,  die  für  eine  gewisse  unveränderliche  Summe  in  einer 
andern  Valuta,  oder  wenigstens  an  einem  andern  Orte,  in  einer  ge- 
wissen Zeit  zahlbar,  gegeben  wird. 

Die  Wechselcourse  gehen  von  den  Börsen  aus,  und  regulieren 
sich  nach  den  daselbst  gemachten  Wechselgeschäften.  Die  Bekannt- 
machung derselben  durch  die  Courszettel  (Coursblätter,  Cours- 
berichte) hat  den  Zweck,  nicht  nur  den  Platz,  wo  letztere  erscheinen, 
sondern  auch  die  Handelswelt  überhaupt  von  dem  jeweiligen  Zustande 
des  Wechselverkohrs  des  betreffenden  Platzes  zu  unterrichten.  Diese 
Courszettel  (s.  §§.  391,  392,  393)  haben  meistens  zwei  Preiscolumnen : 
die  eine  mit  Geld  oder  Gesucht  {Argeni  oder  Demande)^  die  andere 
mit  Briefe  oder  Angeboten*)  (Lettres  oder  Olferi)  überschrieben. 


''')  Der  Wiener  Courszettel  gebraucht  dafür  den  Ausdruck  Waare. 
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Jede  Wechselgattung,  deren  Cours  in  der  ersten  Columne  notiert  ist, 
ist  also  zu  dem  notierten  Gourse  gesucht;  der  Suchende  wird  daher 
in  der  Kegel  etwas  mehr  als  den  Cours  bezahlen  müssen.  Ist  sie  aber 
in  der  zweiten  Columne  notiert,  so  zeigt  dies  an,  dafs  man  sie  zu 
dem  beigesetzen  Course  haben  kann ;  der  Ausbietende  wird  also  nur 
etwas  unter  dem  Course  verkaufen  können. 

Eine  der  bemerkenswerthesten  Eigenthümlichkeiten  der  Wechsel 
ißt  die ,  dafs  ihr  Werth  von  der  Zeit  ihres  Verfalls  oder  ihrer  2^hl- 
barkeit  abhängt;  je  länger  der  Käufer  eines  Wechsels  bis  zur  Ein- 
lösung desselben  warten  mufs,  desto  weniger  kann  er  dafür  bezahlen, 
und  dieses  Weniger  wird  natürlich  von  dem  jedesmaligen  Zins-  oder 
Discont-Fufse  abhängen. 

Wie  schon  oben  angedeutet  worden  ist,  besteht  ein  jeder  Cours 
aus  zwei  Werth en,  von  denen  der  eine  die  veränderliche,  der 
andere  die  unveränderliche  (feste)  Valuta  heifst.  In  dieser 
Beziehung  giebt  es  aber  zweierlei  Course,  nämlich  solche,  deren  feste 
Valuta  im  Auslande,  und  solche,  deren  feste  Valuta  im  Inlande  ist*). 
In  Hamburg  wird  z.  B.  1  Pfund  Sterling  mit  ca.  13  ^  4  /?  ^!  notiert; 
da  hier  die  feste  Valuta  (1  £)  im  Auslande  ist,  so  würde  mau 
13  J^  5  /?  einen  höhern,  13  J^  3  /?  dagegen  einen  niedrigem 
Cours  nennen,  weil  1  ^  um  so  theurer,  je  mehr,  —  um  so  wohl- 
feiler, je  weniger  man  dafür  in  Hamburger  Banco  zahlt. 
Hamburg  notiert  dagegen  Paris  zu  190  J&.  mehr  oder  weniger  für 
100  /  ^f  fest.  Wenn  nun,  da  hier  die  feste  Valuta  (100  /  ^!) 
im  Inlande  ist,  ein  Steigen  der  Courszahl  auf  190 V4  eintritt,  so  ist 
dies  in  Wahrheit  ein  Fallen,  dagegen  würde  189 V2  ^^^  Steigen  zu 
erkenueu  geben,  denn  ein  Pariser  Wechsel  ist  um  so  wohlfeiler, 
je  mehr,  —  um  so  theurer,  je  weniger  Francs  man  für 
100  /  ^?  erhält. 

§.  383.  Obgleich  das  Steigen  sowie  das  Fallen  der  Wechsel- 
course  zunächst  von  dem  Gange  der  Wechselgeschäft.e  abhängt ,  mit 
andern  Worten  dem  Einflüsse  der  Nachfrage  und  des  Angebots  ebenso 
unterliegt ,  wie  die  Preise  der  Waaren  abhängig  sind  von  dem  Gange 

*)  Hierbei  ist  zu  bemerken,  dafs,  wenn  zwei  Plätze,  welche  mit 
einander  direct  wechseln,  d.  h.  gegenseitig  Course. auf  einander  notieren, 
einen  und  denselben  Münzfufs  haben,  die  Coursnotierung  sich  in  der 
Regel  für  100  (Tlilr. ,  Gulden,  Francs  u.  s.  w.)  versteht  und  dann  die  ver- 
änderliche Valuta  stets  im  Inlande,  d.  h.  in  dem  Gelde  desjenigen 
Platzes  ausgedrückt  ist,  um  dessen  Coursnotierung  es  sich  handelt.  Heifst 
es  also:  Leipzig  ist  in  Berlin  mit  OOVb  J^^tiert,  ^^  bedeutet  dies  99V«  *t  in 
Berlin  .=;  100  *p  (fest)  in  Leipzig.  Zuweilen  drückt  man  einen  solchen  Cours 
auch  in...®/j,  Verlust  oder..%  Ge.winn  aus.  So  der  obenangeführte; 
^%  Verlust.  Namentlich  notiert  Paris  seine  Course  auf  die  inländischen 
Plätze,  so  wie  auf  Antwerpen,  Genua  u.  8.  w.  in  dieser  Weise, 
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der  WaarengeschäftCj  so  bewegen  sich  doch  die  Veränderungen  der 
Wechselcourse  in  weit  engeren  Gränzen  als  die  der  Waarenpreise, 
so  lange  die  edlen  Metalle  die  Grundlage  der  ersteren  bilden.  Denn 
da  die  Production  der  edlen  Metalle  eine  bei  weitem  stetigere  ist  als 
die  der  Waaren,  so  mufs  auch  in  den  Preisen  der  ersteren  eine  gröfsere 
Stetigkeit  herrschen  als  in  denen  der  letzteren.  Tritt  aber  an  die 
Stelle  der  edlen  Metalle  (des  Metallgeldes)  eine  andere  Grundlage, 
z.  B.  Papiergeld  von  schwankendem  Werthe,  oder  treten  Verän- 
derungen in  den  Ausmünzungs Verhältnissen  des  Metallgeldes  ein ,  so 
kann  dies  nicht  ohne  Einflufs  Auf  den  Wechselcours  bleiben ,  und  die 
Schwankungen  desselben  im  erstem  Falle  können  sogar  sehr  bedeu- 
tende sein. 

Berechnet  man  den  Werth  der  einem  Wechselcourse  zu  Grunde 
liegenden  festen  Valuta  in  irgend  einer  andern  Geldesart,  so  ermittelt 
man  das  Wechselpari.  Von  ihm  kann  sich  der  Wechselcours,  den 
ersten  der  obigen  Ausnahmeialle  ausgeschlossen ,  auf  die  Dauer  nicht 
weit  entfernen;  denn  wenn  dies  geschähe,  würde  die  ßaarsendung  an 
die  Stelle  der  Zahlung  durch  Wechsel  treten. 


§.  384.  Die  im  Wechselhandel  vorkommenden  Geschäfte  be- 
stehen eigentlich  zwar  nur  in  einfachem  Einkaufe  und  Verkaufe;  da 
aber  die  Umstände,  unter  denen  Einkauf  oder  Verkauf  statt  finden 
kann,  so  wie  die  Zwecke,  die  damit  erreicht  werden  sollen,  manig- 
facher  Art  sein  können,  so  geben  diese  Geschäfte  zu  mancherlei 
arithmetischen  Operationen  Veranlassung.  Wir  th eilen  die  letzteren 
in  folgende  Abschnitte : 

1)  die  Parirechnung,  oder  die  Feststellung  der  Wechselcourse,  mit 
welcher  die  Berechnung  einer  Wechselsicht  aus  der  andern 
in  Verbindung  steht; 

2)  die  Wechselreduction ; 

3)  die  Arbitragerechnung  und  die  damit  in  Verbindung  stehende 
Berechnung  von  Gewinn  und  Verlust  bei  Wechseloperationen ; 

4)  die  Wechselcommissionsrechnung. 


1)     Parirechnung. 

§.  385.  Die  Parirechnung  beschäftigt  sich  mit  der  Feststellung 
des  eigentlichen  Werthes  d|>r  festen  Valuta  eines  Courses.  Als  Grund- 
lage dienen ,  wi6'  bei  Ermittelung  des  Münzpari ,  entweder  die  gesetz- 
lichen Bestimiöungen  über  die  Ausprägung  der  in  Frage  kommenden 
Münzen,  oder  die  Resultate  der  Untersuchungen,  welche  mit  diesen 
Münzen  vorgenommen  worden  sind;  der  Umstand  aber,  dafs  die  Frage 
immer  auf  die  einem  Course  zu  Grunde  liegende  feste  Valuta  zu 
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pichten  igt,  bewirkt  einen  Unterschied  zwischen  dem  Wechsel-  und 
dem  Münz-Pari,  indem  man  bei  letzterm  an  diese  Fragestellung  nicht 
gebunden  ist.  So  lange  jene  Grundlagen  dieselben  bleiben,  ist  auch 
das  Wechselpari  ein  beständiges*),  vorausgesetzt,  dafs  die  beider- 
seitigen Münzen  aus  einem  und  demselben  Metalle  geprägt  sind.  Ist 
dies  nicht  der  Fall,  d.  h.  ist  in  dem  einen  Lande  Gold,  in  dem  andern 
Silber  das  Hauptzahlungsmittel ,  so  kann  zwar,  wenn  in  dem  letztem 
Lande  den  inländischen  Goldmünzen  ein  fester  Werth  in  Silber  bei- 
gelegt ist ,  das  Wechselpari  zwischen  beiden  Ländern  als  beständiges 
angesehen  werden,  streng  genommen  aber  nur  annähernd,  da  der 
Verkehr  sich  an  solche  gesetzliche  Bestimmungen  nicht  immer  bindet. 
Besteht  aber  in  dem  einen  Lande  das  Zahlungsmittel  aus  Papiergeld, 
dessen  Tauschwerth  hinter  dem  Nominalwerth  bald  mehr  bald  weniger 
zurückbleibt,  so  kann  durchaus  von  einem  beständigen  Wechselpari 
nicht  die  Rede  sein. 


Beispiele. 

1)  Welches  ist  das  Pari  zwischen  Leipzig  und  Wien,  da  30  »^ 
und  45  /.  auf  1  U  feines  Silber  gehen? 

45  /  :  150  /  =  30  »/?  :  X 


X  =  100  ^. 

ISrkl.  Der  Wechselcours  von  Leipzig  auf  Wien  versteht  sich  in 
Thalem  für  die  feste  Valuta  von  150  /.  österr.  Währung  (in  Silber).  Die 
obige  Rechnung  hat  also  die  Frage  zu  beantworten,  wieviel  diese  feste  Va- 
luta von  150  /.,  unter  Vergleichung  der  gesetzlichen  Münzfüfse,  in  Thalem 
werth  ist.  —  Wenn  aber  jetzt  (Anfang  November  1863)  der  Cours  für  Wiener 
Wechsel  in  kurzer  Sicht  nur  88 V4  notiert  ist,  so  beruht  dies  auf  dem  Um- 
stände, dafs  die  feste  Valuta  von  150  /.  sich  zur  Zeit  nicht  in  Silber,  sondern 
in  Banknoten  (Noten  der  Wiener  priv.  österr.  Nationalbank)  versteht, 
deren  Tauschwerth  darum  bedeutend  unter  ihren  Nominalwerth  gesunken 
ist,  weil  die  Nationalbank  nicht  im  Stande  ist,  die  Einlösung  dieser  Noten 
gegen  Silbergeld  zu  bewirken.  Die  Differenz  zwischen  dem  Nennwerthe 
der  Banknoten  und  ihrem  Tauschwerthe  bezeichnet  man  mit  dem  Worte 
Silberagio.  Obige  Coursnotierung  (88  %)  giebt  ein  Silberagio  von  12,67%, 
wie  folgende  Berechnung  zeigt:  , 

X  ^.  Bankn.  =  100  /.  Silber 
45      =    30  1^ 
88  V4  =  150  /.  Bankn. 


X  =  112,67. 


*)  Kein  Platz  bietet  ein  beständigeres  Wechselpari  als  Hamburg, 
dessen  Banco-Mark  (=?  %,i  einer  Mark  feinen  Silbers)  zu  keiner  Zeit 
eine  Entwerthung  durch  geringhaltige  Ausprägung  oder  durch  Abnutzung 
erfahren  kann. 
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2)  Wie  stellt  sich  das  Pari  zwischen  PetersburgnndHamburg? 

a)  Das  gesetzliche : 

X  =1         ^jf 

1  =  405         Doli  f.  S. 

96  X  96  =  409,516  Gr. 
233,8555^    27%     J^>. 

1  =    16         /S 

X  =  34,17  /?. 

b)  Das  Metallpari,  wenn  man  in  11,364  neuen  Rubeln  durch- 
schnittlich 13%  Ä.  f.  S.  gefunden  hat. 

X  =1    C^*    t^ 

ll,364  =  13%Wf.S. 

16         =27%.^>. 
1 =^16      /? 

x  =  33,91>.    , 

Vgl.  §.  386  unter  Jß  7. 

3)  Welches  ist  das  Pari  zwischen  Paris  und  F  r  a  n  k  f  u  r  t  a.  M.  ? 

Hier  kann  unterschieden  werden,  ob  in  Frankfurt  die  Zahlung 
in  Gulden  des  52  Vg  /^-Fufses  oder  in  5  -  Frankenstücken  k  2V3  / 
geleistet  wird. 

a)  Das  gesetzliche  Pari  in  Gulden : 

X      =  100  / 
52%  =  500  Gr. 

4,5  =      1  J? 


X  =  211,64  J5. 

'') 

Das  Pari  in 

5-Prancs-Stttcken : 

2V3/ 

:  100  /  =  5  J^. 

X 

x  =  214%^. 

Der  Unterschied  zwischen  diesen  beiden  Resultaten  hat  seinen  Grund 
darin ,  dafs  der  Annahme  von  5  J^.  =  2  Yj  /.  oder  von  1  J^.  =  28  Ji?z.  nicht 
die  gesetzliche  Ausprägung  der  Franken,  sondern  das  Ergebnis  von  Unter- 
suchungen zu  Grunde  liegt ,  welche  52  V2  •^-  (statt  gesetzlich  51,968  t^.)  auf 
1  deutsche  Yereinsmark  f.  Silber  nachgewiesen  haben,  und  dafs  von  jenen 
Gulden  24  Vj  auf  diese  Mark  f.  Silber,  demnach  52,383  auf  1  Mzpfd.  f.  Silber 
gehen ,  während  gegenwärtig  gesetzlich  52  Vj  /•  =  1  Mzpfd.  f.  Silbers  sind. 
Das  Resultat  214%  mit  Rücksicht  auf  diese  Abweichungen  umgerechnet,  giebt : 


ebenfalls  211,64. 


^2%  :  51,968  J014V  .^ 
52  Vt :  52,383  ^  —  ^^'^/t^ 
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4)  Welches  ist  das  Pari  für  den  Berliner  (Leipssiger,  Köl- 
ner) Cours  auf  Augsbur^g  und  auf  Frankfurt  a.  M.? 

52%/:  100/=:30>^:x 

X  =  57  %  ^. 

5)  Welches  Pari  ergiebt  sich  für  den  Wechselcours  von  Frank- 
furt  a.  M.  auf  London  aus  dem  Preise  des  Goldes,  wenn  derselbe 
mit  806  /  pr.  Pfund  fein  notiert  ist? 

x/=    lOä^ 

1869  =    40  Troypfd.  Stand.-G. 
12  =    11         „         f.  Gold 
1  =  373,246  Grammen 

500  =  806  / 

x=:  118,03/ 

Mit  jeder  Aenderung  im  Preise  des  Goldes  erfolgt  natürlich  auch  eine 
Aenderung  des  Wechselpari;  es  kann  also  von  einem  festen  Wechselpari 
zwischen  Prankfurt  a.  M.  und  London  nicht  die  Rede  sein. 

Ein  unveränderliches  Pari  dagegen  giebt  der  Cours  von  London 
auf  Bremen,  oder  umgekehrt,  wie  aus  folgendem  ersichtlich. 

6)  Wie  ist  das  Wechselpari  zwischen  London  und  Bremen? 

X  tf  Gold  =  100  £ 
1869  =    40  ästend. 

12  =    llÖJf. 

1  =  373,246  Grammen 

233,8555=    24  Kar. 
21%       =    35V6Ld'or. 
1  =      5  »jg  Gold 

X  =  614,59  ^p. 

Nimmt  man  statt  der  Louisd'or  die  deutsche  Goldkrone  in  die  Rech- 
nung auf,  die  in  Bremen  gesetzlich  8Vio  ^  Gold  gilt,  so  ergiebt  sich  ein 
Pari  von  615,08  tf. 

7)  Dem  Wechselcourse  von  New  York  auf  London  liegt  eine 
ältere  zu  hohe  Schätzung  des  Dollars  auf  4  Vg  s,  (oder  444^/9  #==100  £) 
zu  Grunde.  Obschon  an  die  Stelle  dieser  Schätzung  später  eine  rich- 
tigere, 484 Vg  #  =  100  £  gesetzt  worden  ist,  so  hat  man  sie  doch  für 
den  Wechselcours  beibehalten,  und  demnach  ist  das  Wechselpari 
zwischen  New  York  und  London  wie  folgt: 

444%  $  in  London  :  100  #  in  London  ^  4847^  #  in  N.  Y,  :  x 

x=.109 
oder  9  7^  Prämie.  —  Jene  neuere  Valvation  ist  aber  keineswegs  genau, 
konnte  es  auch  nicht  sein ,  da  sie  sich  auf  den  Dollar  als  Silbermünze  * 
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gründet.  Seitdem  die  V.  Staaten  die  Goldwährung  angenommen  haben 
ist  die  Valvation  folgende : 

x#=    100  Sor. 
1869     =      40  ®  Troypfd.  Standard 
12     =      11  „        fein 
1     ==  5760  Troygr.  fein 
9     =      10        „        rauh 
25,8  =        1  f 


und  das  Pari: 


X  =  486,64  # 

444%  :  100  =  486,64  :  x 


X  =  109,494 
oder  9  Vg  %  Prämie.  Von  dieser  Prämie  weicht  aber  die  gegenwärtig 
(November  1863)  stattfindende  bedeutend  ab;  diese  ist  ca.  50  %,  eine 
Folge  des  Umstandes,  dafs  gegenwärtig  nicht  Gold,  sondern  Papier- 
geld das  Hauptzahlungsmittel  der  Union  ist,  dessen  Tauschwerth  be- 
deutend hinter  seinem  Nennwerthe  zurückbleibt. 


§.  386.  Das  Pari  bildet,  wie  gesagt,  die  Hauptgrundlage  der 
Wechselcourse.  Versteht  sich  nun  ein  Wechselcours  für  kurze  Sicht, 
d.  h.  für  Wechsel,  die  sofort  bei  ihrer  Ankunft  am  Zahlungsorte  bezahlt 
werden ,  so  sollte  dieser  Cours  gleich  dem  Pari  sein.  Wenn  dies  aber 
nicht  der  Fall,  d.  h.  wenn  der  Cours  höher  oder  niedriger  als  das 
Pari  ist,  so  hat  dies,  die  Unveränderlichkeit  der  Grundlagen  des 
Wechselpari  vorausgesetzt,  seinen  Grund  in  der  Einwirkung  der 
Nachfrage  und  des  Angebots.  Handelt  es  sich  aber  um  den  Wechsel- 
cours einer  andern  als  kurzen  Sicht,  so  kommt  aufserdem  der  Discont- 
fufs  des  Platzes  in  Betracht,  auf  welchem  der  Wechsel  zahlbar  ist. 

Demnach  wird  also  z.  B.  der  Wechselcours  von  Köln  auf  Berlin 
für  kurze  Sicht  100  oder  pari*)  sein  müssen,  d.  h.  100  *p  sofort 
zahlbar  in  Berlin  werden  in  Köln  ebenfalls  100  »^  werth  sein  müssen. 
Steht  nun  der  Discont  in  Berlin  4%,  so  sind  100  ^  in  Berlin  in 
2  Mt.  zahlbar  (2  Mt.-Papier)  nur  (100  -^  %  =)  99  V3,  3  Mt.-Papier 
nur  (100  -^  1  =)  99  werth. 

Hieraus  ergiebt  sich,  dafs  aus  dem  Course  einer  gegebenen 
Wechselsicht  sehr  leicht  derjenige  einer  andern  gefunden  werden 


•)  Haben  zwei  WechselplUtze  eine  und  dieselbe  Münzeinheit,  so  dafs  ihr 
Pari  100  ist,  dann  pflegt  man,  wenn  der  Cours  mit  100  notiert  ist,  zu  sagen, 
er  stehe  pari.  Sind  die  Münzeinheiten  aber  verschieden,  so  tritt  diese 
Bezeichnung,  wenn  auch  der  Cours  wirklich  dem  Pari  entspricht,  doch  selten 
ein,  weil  dieser  Umstand  nicht  so  klar  vorliegt;  es  sei  denn,  dafs  das  Pari 
eine  leicht  zu  behaltende  Zahl  sei,  wie  z.  B.  beim  Course  von  New  York 
auf  London. 
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kann,  sobald  der  Discontfufs  des  Zahlungsortes  bekannt  ist.  Dabei 
darf  aber  nicht  übersehen  werden,  in  welcher  Geldesart, 
der  inländischen  oder  der  ausländischen,  der  Wechsel- 
cour s  ausgedrückt  ist.  Ist  er  in  der  inländischen  Geldesart  ausge* 
drückt,  oder,  was  dasselbe  ist,  ist  die  festeValutaimAuslande,so 
ist  der  Discont  zu  subtrahieren,  falls  es  sich  um  Ermittelung  des 
Courses  einer  längern  Sicht  aus  dem  einer  kürzern  handelt,  —  zu 
addieren,  sobald  aus  dem  Course  einer  langem  Sicht  derjenige  einer 
kürzern  aufgefunden  werden  soll.  Denn  man  bezahlt  oder  erhält  für 
die  in  ausländischem  Gelde  ausgedrückte  feste  Valuta  in  in- 
ländischem Gelde  um  so  weniger,  je  länger,  —  um  so  mehr,  je 
kürzer  die  Zeit  ist,  welche  der  Wechsel  noch  zu  laufen  hat.  Ist  der 
Cours  aber  in  ausländischem  Gelde  ausgedrückt  oder,  was  dasselbe 
ist,  ist  die  feste  Valuta  im  Inlande,  so  tritt  das  umgekehrte  Ver- 
fahren ein:  man  erhält  oder  giebt  hin  für  die  in  inländischem 
Gelde  ausgedrückte  feste  Valuta  um  so  mehr  von  dem  auslän> 
dischem  Gelde,  je  länger,  —  um  so  weniger,  je  kürzer  die  Zeit 
ist,  welche  der  Wechsel  noch  zu  laufen  hat. 

Beispiele. 

1)  Augsburg  2  Mt.-Papier  steht  in  Berlin  56.  20.  (d.  i.  56^ 
20  A^,  für  100  /.  S.  W.) ;  wieviel  bezahlt  man  für  3  Mt.-Papier,  wenn 
der  Discont *n  Augsburg  3V2%  steht? 

Der  Zeitunterschied  zwischen  beiden  Sichten  ist  1  Mt. ;  der  Discont  für 
1  Mt.  k  3Vt  %  odor  ä  V24%,  beträgt  auf  1700  a^r^^h  ä^r.  Da  man  für 
100/.  in  3  Mt.-Papier  weniger  Thaler  zahlt,  als  für  100/.  in  2Mt.-P.,  so 
ist  der  Discont  abzuziehen,  und  so  hat  man  56.15.,  als  Cours  für  3  Mt.- 
Papier. 

2)  2  Monat-Papier  auf  Paris  ist  in  Berlin  79  Vs  notiert;  wie- 
viel kostet  14  Tage-Papier  bei  4Vg7o  I>iscont? 

Der  Discont  auf  TOV/g  für  (60  ^  14  =)  46  Tage  ä  472%  beträgt  0,46; 
um  soviel  erhöht  sich  die  Courszahl,  also  auf  79,79  oder  797ini  denn  für 
300  JS^,  in  14  T.-Papier  zahlt  man  mehr  Thaler  als  für  300  JS^.  in  2  Mt.- 
Papler. 

3)  2  Mt.-Papier  auf  Berlin  steht  in  Bremen  111;  welchen 
Cours  giebt  dies  für  kurze  Sicht  bei  4  7o  Discont? 

Der  Discont  für  2  Mt.  auf  111  ii  4%  beträgt  0,74  oder  V4;  da  man  nun 
für  100  if  Gold  fest  um  so  weniger  Berliner  Thaler  kauft,  je  kürzer  das 
Papier  ist,  so  ist  der  Discont  abzuziehen.  Man  hat  also  111 -:- V4  =' 
110  V4  Cours  der  k.  Sicht. 

4)  Kurz  Pariser  ist  in  Hamburg  mit  190 V4  notiert;  wie  stellt 
sich,  bei  472%  I>iscont,  2  Mt.-Papier,  von  dem  15  Tage  verflos- 
sen sind? 

J^«1Ur  u.  Odermann  y  Arithmetik.    9.  Aufl.  22 

Digitized  by  VjOOQIC 


336  XIV.     Wechselreclinung.    §.^87. 

Auf  (60 -r-  15)  45  Tage  beträgt  der  Discont  von  190  V4  »  4V,%  =  1,07 
oder,  da  man  in  Hamburg  die  Bruchtheile  der  Course  bis  zu  16teln  herab 
auszudrücken  pflegt,  ca.  1 V^.  Je  länger  das  Pariser  Papier  ist,  desto  mehr 
Franken  kauft  man  in  Hamburg  für  100  -^ ;  der  Discont  ist  also  zu  addieren, 
und  der  gesuchte  Cours  ist  daher  191  Vi6- 

5)  In  Loudon  ist  k.  Amsterdamer  mit  11.  17%.  (11  /  11^/^ 
Stüber  [20  St.  =  1  /]),  3  Mt.  mit  11.  18%  (für  1  £)  notiert;  wie  ist 
demnach  1  Mt.  zu  berechnen?  (11  /  17%  St.  =  11,89  /;  11  / 
18%  St.  =  11,94  /) 

Der  Unterschied  zwischen  beiden  Coursen  ist  5  c.  für  3  Mt.,  oder  1 V3  c- 
für  1  Mt.  Da  man  nun  für  1  ^  um  so  mehr  Gulden  kauft,  je  länger  das 
Papier  ist,  so  ist  zu  dem  Course  der  k.  Sicht,  11/.  89  c,  der  Discont  für 
1  Mt.  zu  addieren.  Man  hat  also  11  /.  90%  c.  =  11  /.  ISVg  St.  als  Cours 
für  1  Mt. 

6)  In  Bremen  ist  2  Mt.  Londoner  mit  606,  k.  S.  mit  611  (^ 
Gold  für  100  ^)  notiert;  welcher  Discontfufs  ergiebt  sich  daraus? 

611  *^  =  606  »^  =  5  1^  Discont  ^uf  611  /^  pr.  2  Mt.  =  SO  ^  Discont 
auf  611  >f  pr.  1  Jahr ,  also  5  %  ca. 

7)  Nach  §.  385,  Beisp.  2,  ist  das  gesetzliche  Pari  zwischen 
Hamburg  und  Petersburg  34,17/?;  wie  müfste  sich  der  3  Mt.- 
Cours  auf  Petersburg  mit  6  %  Discont  stellen  ? 

6%  pr-  Jahr  =  l%%  pr.  3  Mt.,  beträgt  auf  34,17  =  0,5t.  Dieser  DU- 
cont  ist  zu  subtrahieren,  da  man  um  so  weniger  Schillinge  für  1  Silber- 
rubel giebt,  je  länger  das  Papier  ist.  Der  3  Mt. -Cours  sollte  also  sein 
34,17  ^  0,51  =s  33,66  oder  33  Vs  ß.  Er  steht  aber  gegenwärtig  32  V4,  also 
um  4,18  %  zu  niedrig.  Biese  Differenz  zum  Nachtheile  der  russischen  Wäiirung 
hat  ihren  Grand  in  den  ungünstigen  Geldverhältnissen ,  welche  gegenwärtig 
im  russischen  Reiche  obwalten. 

Die  meisten  der  vorliegenden  Beispiele  zeigen,  dafs  die  Ermit- 
telung des  Courses  einer  Wechselgicht  aus  dem  einer  andern  Zahlen 
ergiebt,  die  zuvor  einer  Abänderung  unterworfeiii  werden  müssen,  ehe 
sie  in  der  Praxis  angewendet  werden  können.  Hierunter  leidet  die 
Genauigkeit.  Man  schlägt  daher,  wenn  es  sich  darum  handelt,  den 
Werth  eines  Wechsels  zu  ermitteln,  dessen  Sicht  mit  der  des  Wechsel- 
course»  nicht  übereinstimmt,  einen  andern  Weg  ein,  vou  dem  in 
§.391  die  Eede  sein  wird. 

§.387.   üebungsaufgaben. 

1207)  Welches  ist  das  Wechselpari  zwischen  Hamburg  und 
Paris,  ä)  unter  Benutzung  der  S.  276  zu  findenden  Angabe  über 
die  Ausprägung  der  Franken,  und  27%  jS>.  =  233,8555  Gr.  f.  Silber 
gerechnet;  h)  5272  J^.  =  233,8555  Gr»  f.  Silber  angenommen? 
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1208)  Desgl.  zwischen  Petersburg  und  Pari's  (für  lOOÄ^c^O? 
(S.  die  Angaben  S.  276.) 

1209)  Desgl.  zwischen  Berlin  und  Petersburg? 

1210)  Wie  hat  sich  das  Pari  für  die  Wechselcourse  Wien 's  auf 
Amsterdam,  Augsburg  (Frankfurt),  Berlin,  (Breslau, 
Leipzig),  Genua,  Hamburg  und  Paris  zu  stellen,  unter  Zu- 
grundelegung der  S.  276  zu  findenden  Angaben  über  die  gesetzliche 
Ausprägung  der  hierbei  in  Betracht  kommenden  Münzeinheiten  ?  (Die 
festen  Valuten  sind:  100  /  holl.;  100  /S.W.;  100  ^;  100  j^; 
100J^c^/;100jgr.) 

1211)  Wie  würde  sich  nach  diesem  Pari  3  Mt.-Papier  stellen,  bei 
einem  Discont  von  3%%,  4%%,  4%%,  6%,  5%,  5%?       ' 

1212)  Wenn  in  Hamburg  notiert  ist:  Amsterdam  3  Mt.  35,93; 
London  k.  S.  13  ^  ^^Uß\  P-aris  3  Mt.  192 Vg;  wie  stellt  sich  die 
Notierung  für  k.  S.,  für  3  Mt.,  für  k.  S.,  den  Discont  zu  SVg,  47^, 
4  Vg  7o  angenommen  ? 

1213)  Folgende  Augsburger  Coursnotierungen  für  kurze  Sicht 
sind  beziehentlich  mit  4  %,  4  %,  4  y^,  4  %,  5  %  Discont  in  den  3  Mt.- 
Cours  zu  verwandeln :  Ainsterdam  99  V4  ?  Hamburg  88 ;  Frankfurt  a. 
M.  9973;  London  117  Vg;  Paris  93  Vg- 

1214)  Wenn  in  Berlin  der  Amsterdamer  Cours  für  10  Tage 
142 Vg,  für  2  Mt.  141 V4;  der  Hamburger  Cours  für  8  Tage  151%,  für 
2  Mt.  149  Vg  notiert  ist ,  welcher  Discontfufs  liegt  diesen  Notierungen 
zu  Grunde? 

2)     Wechselreductionen. 

§.  388.  unter  Wechselreduction  ist  die  Verwandlung  einer 
Wechselsumme  nach  einem  gegebenen  Wechselcourse  zu  verstehen, 
sei  es,  dafs  diese  Wechselsumme  als  einheimische  Valuta  in  die 
fremde,  oder  als  fremde  Valuta  in  die  einheimische  zu  verwandeln 
18t.  —  Auch  gehört  zu  den  Wechselreductionen  die  Aufsuchung  des 
Courses,  zu  welchem  eine  solche  Umwandlung  statt  gefunden  hat. 

Um  Wechselreductionen  vornehmen  zu  können,  mufs  man  mit 
den  Goursen  überhaupt,  insbesondere  aber  mit  den  festen  Valuten, 
ftr  welche  sie  sich  verstehen ,  vertraut  sein ,  weil  letztere  häufig  auf 
den  Courszetteln  nicht  angegeben  sind. 

Der  Raum  gestattet  uns  nicht,  die  Wechselcourszettel  der  haupt- 
sächlichsten Wechselplätze  hier  zu  geben,  wie  dies  in  den  meisten 
Lehrbüchern  der  kaufmännischen  Arithmetik  der  Fall  ist.  Wir  be- 
schränken uns  daher  auf  eine  mit  den  nöthigen  Erläuterungen  ver- 
sehene Darstellung  des  Berliner  (Leipziger) ,  des  Hamburger  und  des 
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Frankfurter  Courszettels,  so  wie  auf  eine  speeielle  Berechnung  der  in 
denselben  notierten  Course,  indem  wir  im  übrigen  auf  die  S.  328, 
Anm.,  angeführten  Schriften  verweisen. 

§.  389.  Die  Wechselcourse  selbst,  so  wie  die  festen  Valuten, 
für  welche  sie  sich  verstehen,  sind  entweder  in  wirklich  gepräg- 
tem oder  in  eingebildetem  Gelde  (Rechnungsgelde)  der  be- 
treffenden Plätze  ausgedrückt.  Ein  solches  Rechnungsgeld  ist  z.  B. 
die  Mark  Banco  in  Hamburg,  der  Dollar  h  V-j^  s.  bei  dem 
Course  von  N  ew  Y  ork  auf  London  u.  s.  w.  Zwischen  solchem  Gelde 
und  den  wirklich  geprägten  Münzen  bestehen  dann  gewisse  feste 
Verhältnisse  (s.  z.  B.  §.  356),  mit  denen  man  sich  ebenfalls  bekannt 
zu  machen  hat. 

Die  hier  einschlagenden  Berechnungen  lassen  sich  theils  durch 
die  Regel  de  Tri  oder  die  Kettenrechnung,  theils  unter  Anwendung 
von  Specialregeln  machen.  Einige  solcher  Specialregeln  geben  auch 
wir  für  den  Berliner  (Leipziger)  Courszettel;  für  die  Courszettel 
anderer  Plätze  wird  ein  denkender  Rechner  sie  sich  leicht  bilden 
können. 

§.  390.   Die  Wechselreductionen  selbst  zerfallen  in : 

a)  directe  oder  einfache,  und 

b)  indirecte  oder  zusammengesetzte- 

Insofern  aber  mit  beiden  Arten  Spesen  verbünden  sein  können, 
giebt  es  auch 

c)  Wechselreductionen  mit  Spesen. 

a)     Directe  Wechselreductionen. 

§.  391.  Eine  directe  Wechselreduction  kann  nur  dann  er- 
folgen, wenn  der  Platz,  welcher  seine  Valuta  in  die  eines  andern 
Platzes,  oder  umgekehrt,  verwandeln  will,  mit  diesem  Platze  direct 
[a  drütura)  wechselt,  mit  ihm  in  directem  Wechselverkehre 
steht.  Dies  ist  aber  dann  der  Fall,  wenn  er  an  seiner  Börse  einen 
Cours  auf  jenen  Platz  notiert.  So  stehen  Berlin  und  Leipzig  mit 
Amsterdam,  Augsburg,  Hamburg,  London  u.  s.  w.  in  directem 
Wechselverkehre,  weil  sie  auf  ihren  Courszetteln  Course  auf  diese 
Plätze  notieren.    Nicht  so  mit  Madrid,  Genua  u.  s.  w.  (Vgl.  §.  397.) 

In  Betreff  der  Sichten,  für  welche  die  Course  notiert  werden, 
findet  auf  den  einzelnen  Wechsolplätzen  im  allgemeinen  eine  geringe 
Uebereinstimmung  statt.  Je  nachdem  im  Wechselverkehr  mit  einem 
Platze  gewisse  Wechselsichten  oder  eine  gewisse  Wechselsicht  vor- 
herrschend geworden ,  hat  man  sie  oder  diese  eine  als  Norm  filr  die 
Coursnotierung  angenommen;   so  findet  man  im  (amtlichen)  Ham- 
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bnrger  Courszettel  die  Course  auf  Amsterdam,  Antwerpen ,  London 
und  Paris  für  kurze  Sicht  und  für  3  Mt.,  auf  sämtliche  deutsche  Plätze 
für  2  Mt. ,  auf  die  Plätze,  mit  denen  Hamburg  aufserdem  noch  direct 
wechselt,  für  3  Mt.  notiert.  In  der  neuesten  Zeit  trachtet  man  indes  nach 
einer  Vereinfachung  der  Notierungen  insofern,  als  man  den  einzelnen 
Coursen  ein  und  dieselbe  Sicht  zu  Grunde  legt,  und  zugleich  den 
Discontfufs  angiebt,  zu  welchem  andere  Sichten  zu  berechnen  sind. 
8o  werden  in  W  i  en  seit  der  Einführung  des  45  /-Fufses  die  Wechsel- 
course  amtlich  für  3  Mt.-Papier  unter  Angabe  des  Discontfufses 
notiert,  ausgenommen  sind  nur  die  Course  auf  Bukarest  und  Con- 
stantinopel,  für  welche  die  frühere  Notierung,  31  Tage  nach  Sicht, 
als  dem  Bedürfnisse  des  Wechselverkehrs  mit  diesen  Plätzen  ent- 
sprechend ,  beibehalten  worden  ist.  In  Augsburg  undFrankfurt 
a.  M.  werden  sämtliche  Course  für  kurze  Sicht  notiert,  ebenfalls  unter 
Angabe  des  Disconts  für  Berechnung  anderer  Sichten;  in  Leipzig 
notiert  man  London  für  7  Tage  und  für  3  Mt.  dato,  Wien  für  k.  S. 
und  für  3  Mt.,  die  übrigen  Plätze  für  k.  Sicht,  aber  ohne  Angabe  des 
Disconts;  in  Paris  endlich  notiert  man  London,  Antwerpen,  Genua, 
Mailand,  Livorno  und  Neapel  für  k.  S. ,  die  übrigen  Plätze  für  3  Mt., 
alles  unter  Angabe  des  Discontfufses  der  betreffenden  Plätze.  Ham- 
burger Privatcourszettel  haben  in  der  neuern  Zeit  diesen  Gebrauch 
ebenfalls  angenommen ,  indem  sie  Course  für  k,  S.  und  für  3  Mt.  nur 
auf  Amsterdam,  Antwerpen,  London  und  Paris,  auf  alle  übrigen  Plätze 
nur  für  3  Mt.-Papier  unter  Angabe  des  Discontfufses  notieren.  —  Die 
Frage,  ob  es  zweckmäfsiger  sei,  die  kurze  oder  irgend  eine  lange  Sicht 
als  Grundlage  für  die  Wechselcours- Notierungen  anzunehmen,  glauben 
wir  zu  Gunsten  der  langen  Sicht  entscheiden  zu  müssen,  weil  die  Ver- 
fallzeit der  letztem  sich  genauer  bestimmen  läfst,  als  die  der  erstem. 
So  ist  am  10.  Nov.  überall  die  Verfallzeit  des  3  Mt. -Papiers  auf  Paris 
genau  der  10.  Febr.,  während  nicht  behauptet  werden  kann,  dafs  Pariser 
k.  S.  am  10.  Nov.  notiert,  auch  an  diesem  Tage  fällig  sei,  da  es  auf 
jeden  Fall  soviel  Tage  später  fällig  wird ,  als  dazu  gehören ,  um  den 
fraglichen  Wechsel  von  dem  Orte  der  Coursnotierung  nach  dem 
Zahlungsorte  (Paris)  zu  bringen. 

Der  Cours,  nach  welchem  eine  Wechselreduction  erfolgen  soll, 
versteht  sich  entweder  für  die  Sicht,  auf  welche  der  Wechsel  lautet 
oder  lauten  soll ,  oder  für  eine  andere ,  sei  es  längere  oder  kürzere 
Sicht.  Im  letztern  Falle  kann  man  entweder,  nach  §.  386,  unter  Zu- 
grundelegung eines  gewissen  Discont-  oder  Zinsfufses  den  für  eine 
gewisse  Sicht  sich  verstehenden  Cours  auf  einen  Cours  derjenigen 
Sicht  bringen,  welche  zur  Berechnung  gegeben  ist,  oder  die  Reduction 
nach  dem  gegebenen  Course  vornehmen,  und  das  gefundene  Resultat 
um  den  Discont  (die  Zinsen)  für  den  zwischen  den  beiden  Sichten 
bestehenden  Zeitunterschied  entweder  vermehren  oder  vermindern, 
l^a^  letztere  auch  in  der  Praxis  übliche  Verfahren  verdient  darum 
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den  Vorzug,  weil  es  genauere  BesultAte  liefert.    (Vgl.  das  1.  Beisp. 
in  §.  392.) 


§.  392. 

Berliner  Courszettel. 

(Anfangr  November  1863.) 


Namen  der  Plätze,  mit 

'^^^""^ 

welchen    Berlin   direct 

Sichl. 

Cours. 

Erkl&rung  der  Course. 

wechselt. 

Amsterdam.   . 
do.           .  . 

k.  8. 
2Mt. 

142% 
141% 

1  Thaler  für  250  /  holl.  fest. 

Augsburg.  .  . 

2Mt. 

56. 20. 

Thaler  u.  Silbergr.   für  100   / 
S.  W.  fest. 

Bremen    .... 

8  Tage 

110       'Thaler  für  100  Thaler  Gold 
oder  Louisd'or  k  5  »/?  fest. 

rrankfurta.M. 

2Mt. 

56. 20.    Thaler  und  Silbergr.  für  100  / 
S.W.  fest. 

Hamburg   .  .  . 
do.          ... 

8  Tage 
2Mt. 

151% 
149% 

Thaler  für  300  #e^/ fest. 

Leipzig   .  .  .  . 
do 

8  Tage 
2Mt. 

99% 
99% 

1     do.     für  lOO^inLeipz.  fest. 

London    .  .  .  . 

3Mt. 

6.19%. 

Thaler  u.  Silbergr.  für  1  jf  f es  t. 

Paris 

2Mt. 

79%' 

Thaler  für  300  c^.  fest. 

Petersburg  .  . 
do.           .  . 

3  Woch. 
3Mt. 

103% 
101% 

1  Thaler  für  100  ^  fest. 

Warschau  .  .  . 

8  Tage 

93% 

Thaler  für  90  c^  fest. 

Wien 

do 

8  Tage 
2Mt. 

'    87% 
1    86% 

1  Thaler  für  150  /  österr.  Währg. 

Auf  die  in  diesem  Courszettel  angeführten  Plätze,  Petersburg  und 
Warschau  ausgenommen,  notiert  auch  Leipzig  Course,  und  zwar  für 
dieselben  festen  Valuten,  nicht  aber  für  dieselben  Sichten,  wie  aus  §.  391 
zu  ersehen  ist.  Dagegen  findet  sich  auf  dem  Leipziger  Conrszettel  eine  (auf 
dem  Berliner  Courszettel  erst  in  neuerer  Zeit  in  Wegfall  gebrachte)  Cours- 
notierung auf  Breslau:  k.  S.  QOVg  (Thaler  für  100  *f  in  Breslau  fest), 
und  auf  Privatcourszetteln  ein  Cours  auf  New  York,  (so  wie  auf  einige 
andere  Plätze  der  V.  St.  von  Nordamerika):  k.  S  1  «^  12*/«  «^  für  1  Dollar 
fest.  Mitte  November  1863  findet  sich  dieser  Cours  nicht  notiert,  in  Folge 
der  bedeutenden  Schwankungen,  denen  diese  Valuta  zur  Zeit  unterworfen 
ist.  (Der  Cours  von  Leipzig  auf  Berlin  ist:  100  »f  in  Leipzig,  mehr 
•der  weniger,  für  100  $p  fest  in  Berlin.) 

Beispiele. 

1)  Wie  grofs  ist  der  Ertrag  von  /  1832.  50.  pr.  14.  Nov.  auf 
Amsterdam,  am  4.  Nov.  begeben;  a)  in  Berlin  aum  Coups  von 
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141%  für  10  T.-Papier;  b)  in  Leipzig  zum  Cours  von  14178  für  k. 
Sicht  mit  3  %  %  Discont? 

% 

a)  Da  die  Begebung  am  4.  Nov.  nach  dem  Course  des  10  Tage- 
papiers erfolgt,  so  entspricht  die  Verfallzeit  des  Wechsels  genau  der 
Sicht,  für  welche  sich  der  Cours  versteht,  der  Ertrag  des  Wechsels 
wird  demnach  durch  folgenden  Ansatz  gefunden : 

>  250  /  :  1832,5  /  =  141%  ^  :  x 

^  =  T^  =  1^39,03  ^  (1  ^:). 

Abgekürztes  Verfahren:  Sind  holl.  Gulden  und  Cents  in  Thaler  zu 
redncieren,  so  multipliert  man  den  Cours  mit  4,  wenn  er  im  Bruche  halbe  oder 
4tel,  —  mit  8,  wenn  er  8tel  enthält;  mit  diesem  Producte  multipli eiert  man 
die  Gulden  und  Cents  und  theilt  im  ersten  Falle  durch  1000,  im  zweiten 
durch  2000.     (Denn  250  x  4  =  1000;  250  X  8  =  2000.) 

b)  Da  die  Sicht  des  Wechsels  von  der,  für  welche  sich  der  Cours 
versteht,  (k.  S.,  also  pr.  4.  Nov.)  so  abweicht,  dafs  der  Wechsel 
10  Tage  länger  zu  laufen  hat,  so  ist  der  Discont  für  10  Tage  in  Ab- 
rechnung zu  bringen.  Dies  kann  auf  2  Arten  geschehen ,  von  denen 
jedoch  die  zweite  die  vorzugsweise  übliche  ist. 

1.  Berechnung.  Reduction  des  Courses  für  k.  S.  auf  einen  Cours 
für  10  Tagepapier. 

Der  Discont  pr.  10  Tage  k  3Vj7o  beträgt  auf  1417;  i^  =  0,158  i^;  er 
ist  von  141,875  in  Abrechnung  zu  bringen,  der  Best  von  141,737  giebt  den 
Cours  des  10  Tagepapiers.  Da  dies  aber  keine  in  der  Praxis  brauchbare 
Zahl  ist,  so  mufs  sie  auf  eine  solche  gebracht  werden,  etwa  auf  141 V4 
(141,75). 

Demnach  hat  man : 

250  /  :  1832,5  /  =  141%  >^  :  x 

2.  Berechnung.  Man  betrachtet  den  Wechsel  als  kurzes  Papier, 
berechnet  ihn  nach  dem  Course  dieser  Sicht,  und  zieht  den  Discont 
für  so  viel  Tage  ab,  als  der  Wechsel  später  Mlig  wird. 

250  /  :  1832,5  /=  141%  ^  :  x 
1882,5  X  1135       ..^^    .^^ 
^^ 2ÖÖÖ =  1039^28^ 

ab  Discont  per  10  Tage  k  3%%  =        1  „  —    „ 


1038  *f  28  ^^. 


Diese  Art  der  Berechnung  liefert  nicht  nur  ein  genaueres  Resultat, 
sondern  sie  ist  auch  kürzer  und  darum,  wie  schon  oben  bemerkt,  die 
üblichere, 
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2)  Wieviel  Gulden  trassiert  Berlin  10  T.  dato  auf  Amsterdam 
für  950  ^20ö^,kUl%? 

141%  x^  :  950%  >^  =^250  /  :  X 
X  =:  1676  /  66  <?. 

Auch  hier  kann  man  sich  die  Kechnung  durch  die  in  1)  angege- 
bene Multiplication  mit  4  oder.  8  erleichtern : 

950%  X  1000      .ft_fi.fi. 
—567 =  1676,66/ 

3)  Man  erhielt  für  1676  /  66  eis.  holl.  in  Leipzig  950  >^  20  «^w, 
au  welchem  Course  wurden  sie  begeben? 

1676,66  /  :  250  /  =  950%  *fi  :  x 
x  =  Ul%. 

4)  2316  /  38  ^.  S.  W.  auf  Augsburg  k  57 Vg? 

100  /  :  2316,63  /.  =  b7%'ß  -.x 
X  =  1323,37  >/»  (11  n^). 

5)  Auf  wieviel  Gulden  siidd.  Währung  lautet  eine  Tratte  von 
Berlin  auf  Augsburg  für  ein  Guthaben  von  >/?  1134.  10.  3  Mt. 
dato  gezogen,  zum  2  Mt.-Cours  von  56.  26.  mit  4%  Discont? 

(Unterschied  in  den  Sichten:  1  Mt.;  Discont  für  diese  Zeit  VaVo-) 

a)    i/3Mt.  =  1134%.y? 

56%=    100/ 2  Mt. 

99%    =    100  /  3  Mt. 

X  =  2001  /  23  a>^.  S.  W. 

b)     Guthaben >f  1134.  10. 

Discont  pr.  1  Mt.  k  4  % 

=  %%(iml00)     .     „         3.24. 
>f  1138.    4. 

56%>/?:1138%s'/^  =  100/:x 
X  =  2001  /  25  ^.  S.  W. 

c)     56%  ^  :  1134%  ^y?  =  100  /  :  X 
X  =  1994  /  43  a^.  Tratte  in  2  Mt.-P. 
+      _6  „  40  .^  Discont  pr.  1  Mt.  k  4%  (im  100) 
2001 7  23  ^.  S.  W.  Tratte  in  3  Mt.-P. 
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Die  Berechnung  unter  a  ist  in  einem  solchen  Falle  die  bequemste, 
auch  liefert  sie  stets  das  genaueste  Resultat.  Die  Nota,  welche  dem 
Trassaten  von  Seiten  des  Trassanten  zu  ertheilen  ist,  gestaltet  sich 
wie  folgt: 

m/  Tratte,  /  2001.  23  a>z.  3  Mt.  dato  a  56.  26. 

pr.  2  Mt ^  1138.    4. 

Discontpr.  1  Mt.  ä4% j, 3.24. 

^  1134.  10. 

6)  Wie  grofs  ist  in  Leipzig  der  Ertrag  von  1560  ^  18  a^.  k.  S. 
auf  Berlin,  ä  99 Vg  begeben? 

100  ^  in  B.  :  1560,6  >^  in  B.  =  99  Vg  ^  in  L.  :  x 
X  =  1558,65  *fi. 

Abgekürztes  Verfahren;  Sind  in  Leipzig  Berliner  Thaler  in 
Leipziger  Thaler,  oder  in  Berlin  Leipziger  Thaler  in  Berliner  Thaler  zu 
reducieren,  8o  rechnet  man  einfach  die  Procente  ab,  die  durch  den  Cours 
verloren  gehen  oder  fügt  sie  hinzu,  wenn  der  Cours  über  pari  steht.  Das- 
selbe gilt  auch  beim  Breslauer  Course  in  Leipzig. 
1560,6     k  99%  (=  14  0/  Verlust) 

-r 1^95 

1558,65  if  in  Leipzig. 

7)  Wieviel  betragen  in  Berlin  am  4.  Nov.  ^  1250.  — .  auf 
Leipzig  pr.  28.  Dec,  2  Mt.-Cours  99  Ve,  Discont  4%%'? 

2  Mt.  vom  4.  Nov.  =  4.  Jan.;  die  zu  berechnenden  1250  ^  haben  also 
6  Tage  weniger  zu  laufen,  um  den  Discont  für  diese  Zeit  ist  der  k  99 y« 
gefallene  Betrag  zu  erhöhen. 

*f  1250.  — .  k  9976,  also  mit  %%  Verlust 

^  1239.  17  V2. 
+  „       --.  28    .  Discont  pr.  6  Tage  k  4%  % 
^  1240.  15  Vg. 

8)  Wieviel  Thaler  trassiert  Berlin  auf  Leipzig  in  2  Mt.-Papier 
für  baar  fallige  990  ^  12  i)^.  nach  obigem  Course? 

99  Ve  ^  baar  :  990%  ^  baar  =  100  >/?  2  Mtp.  :  x 
X  ==  998  ^  22  n^. 

9)  Wieviel  erhält  man  in  Leipzig  für  1436  >/?  39  gi,  k.  S.  auf 
Bremen  ä  llOVs? 

100  tß  Ld^or.  :  1436%  ^  Ld'or.  =  110 Vg  ^  Cour.  :  x 
X  =  1591,99  f , 
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Abgekürztes  Verfahren:  Man  schlägt  dieProcente  von  dem 
Betrage  des  Bremer  Geldes  zu  demselben  hinzu : 

1436,54 
143,654  =  10  7o 
1,796  =  V«  „ 

1581,99  ^  in  Leipzig. 

10)  Wieviel  betragen  am  23.  Jan.  in  Berlin  2946  /.  42  Jtrr. 
auf  Frankfurt  a.  M.,  fällig  am  15.  Febr.?  (2  Mt.-Cours  56  ^ 
20  .yr!;  Discont  4  7o-) 

Iste  Berechnungsart.  2  Mt.  vom  23.  Jan.  =  23.März;  obiges 
Papier  ist  also  um  38  Tage  kürzer.  Der  Discont  auf  2946  /  42  jn. 
k  4  7o  beträgt  pr.  38  Tage  =  12  /  26  ^.;  demnach  hat  man  2959  / 
8  e^^.  in  2  Mt.-Papier. 

a)  100  /  :  2959%5  /  ^  56%  ^f  :  x 

X  =  1676  ^  25  ij^. 

b)  50      =  Va  von  100  =  1479,57  ^ 

6%  -  Vx5  »    100=    197,27  „ 
1676,84  ^. 
2te  Berechnungsart. 
/  2946.  42  a^.  pr.  15.  Febr.  ä  56.  20.  pr.  2  Mt.  tf  1669.  24  s^, 

Discont  pr.  38  T.  i  4  7o _:^         7.    1    „ 

^  1676.  25  ^ 

11)  Ein  Guthaben  von  *p  1219.  18  a^.,  baar  fällig,  ist  von 
Leipzig  auf  Frankfurt  a.  M.  1  Mt.  dato  zu  trassieren.  K.  Frank- 
furter ist  mit  56 ^/ig  notiert,  andere  Siebten  werden  mit  5  %  Discont 
reguliert.     Auf  wieviel  Gulden  lautet  die  Tratte? 

a)  Betrag  des  Guthabens  .     ,     .     ,     ^  1219.  18. 
Discont  pr.  1  Mt.  ä  5  %  (im  100)      „         5.    3. 

^  1224.  21. 
56%  ^  :  1224,7  ^  =  100  /  :  x 
X  =  2150  /  57  ^. 

b)  56%  ^  :  1219,6  j^  =  100  /  :  x 

X  =  2142  /.  —  a^.]L.  S. 
Disc.  pr.  1  Mt.  ä  5  7o  (im  100)         8  „  58  „ 

2150  /  58  .^e^.  1  Mt.  dato, 

c)  X  /  1  Mt.  =  1219,6  ^ 

56%=100/k.  S. 
99  %8  =  100  /  1  Mt. 
3C  =  2150  /  57  .;e^. 
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12)  Zu  welchem  Course  wurden  in  Leipzig  1750 /^  auf  Frank- 
furt a.  M.  gekauft,  welche  mit  997  ^  15  n^.  bezahlt  wurden? 

1750 /;  100/«=  997%  >^;x 

x  =  57. 

13)  1480  #c^/  auf  Hamb urg  k  149%  oder  k  löOVg in  Leipzig? 
a)  300 / :  1480 -^  =  149 Va  ^  :  x     h)  300^:  1480/=  150%  ^  :x 

x=737*/?  16iy«  x  =  742*/?  14*!^ 

Abgekürztes  Verfahren.  Da  sich  der  Cours  für  300  ^  versteht, 
und  1  *^  in  Sachsen  =:  300  ^,  so  sieht  man  lericht,  dafs  1'^  ebensoviel 
Sachs.  Pfennige  kostet,  als  für  300  ^  Thaler  bezahlt  werden. 
Geht  man  nun  vom  Course  150  aus,  so  ist  1  -/^  =  150  A  =  Vt  >/'.  Man  rechne 
also  1  ^  =  *  '2  *f  und  ziehe  von  dem  gefundenen  Betrage  in  Thalern  ebenso- 
viel Mark  X  Pfennige  ab,  oder  schlage  ebensoviel  Mark  X  Pfennige  hinzu,  als 
man  dem  Course  nach  zu  viel  oder  zu  wenig  genommen  hat.  Einen  Schil- 
ling kann  man  immer  zu  1  n^.  annehmen,  doch  so,  dafs  man  von  12  ß  an 
immer  1  nan  abrechnet,  d.  h.  12  /?=  11  ng^.y  13  /ff  =  12  ng^.  u.  s.  w.  ~ 
Dasselbe  Verfahren  gilt  auch  für  Berlin. 

a)             1480^  b)            1480^ 

2) ^   2) ^ 

740  ff  740  V 

-r  "*»/,  ^  =±    2  „  14  ^sy^  H-  i*«y^  ^  =   2  „  14  ^^/! 

737  1^  16  f!^  742  1^  14  f!^ 

14)  1231  ^  12  ßJSf  pr.  4.  Jan.  auf  Hamburg  in  Berlin  am 
4.  Nov.  zum  2  Mt.-Cour8  von  149V8? 

1231  #  12  ß 

2) 

615  fß  26  dgr*) 
-  »«»Vs  3^  =      15  „  4  ^  (Sachs.) 

615  .^  10  -^  6  ^  (Sachs.  =  7  V$  ^  preufs.) 

15)  c^>.  2415.  10  ß  auf  Hamburg,  pr.  8.  MÄrz,  in  Berlin  am 
23.  Jan.  ä  150  V2  pr.  2  Mt.-Papier  mit  3  7^  Discont. 

Sy  2415.  10  ß  pr.  8.  März  k  1507^  pr.  2  Mt.     ^  1211.  26  »g^. 
Dazu  Discont  k  3  %  auf  15  T.      ,     .     .     .      „         1.  15    „ 

^  1213.  11  A^. 

2  Mt.  vom  23.  Januar  =  23.  März ;  die  zu  berechnenden  2415  ^  10  /?  sind 

also  15  Tage  früher  fällig,  folglich  ist  der  Discont  für  15  Tage  hinzuzufügen. 

Weniger  üblich  ist  folgende  Berechnungsweise : 
Sy  2415.  10.  pr.  8.  März 

3.  — .  Discont  k  3  7o  a^f  15  Tage 
c^>.  2418.  10.  2  Mt.  auf  Hamburg  .  .  k  150  V2  •  •  .  ^  1213.  11. 


*)  Theilt  man  mit  2  in  1231,  so  erhält  man  615'/,  =  615  *f  15  ^^,  daz^ 
12  ß  oder  11  .y«,  so  h^t  mm  615  i/»  26  ^ 
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16)  294  ^  11  s,  6  d.  pr.  13.  Jan-  1864  auf  London  in  Berlin 
am  4.  Nov.  1863  a  6.  19%  pr.  3  Mt.  mit  5  %  Discont  begeben? 

£  294.  17.  6.  k  6.  19% ^  1959.  21. 

dazu  Discont  pr.  21  T.  ä  5  %   „         5.  21. 

"  ^  1965.  12. 

Eine  am  4.  Nov.  zu  dem  3  Mt.-Coors  berechnete  Wechselsumme  müfste 
am  4.  Febr.  fällig  sein,  sie  ist  aber  am  13.  Jan.,  also  (der  Monat  zu  30 
Tagen  gerechnet)  21  Tage  früher  fällig,  um  den  Discont  auf  diese  Zeit  ist  also 
der  nach  dem  3  Mt.-Course  gefundene  Betrag  zu  erhöhen. 

17)  Wieviel  Pfund  Sterling  u.  s.  w.  3  Mt.  dato  trassiert  Leipzig 
auf  London  für  2265  ^  25  a^  zum  3  Mt.-Course  von  6.  19 %V 

199%  ^  :  2265%  ^  =  30  ^  :  x 

X  =  340  ^  18  s.  10  d. 

Verwandelt  man  6  »f  19 Vr  f*^*  ii^  Neugroschen,  so  hat  man  lOQVg ^i^^« 
den  Cours  für  1  £;  betrachtet  man  diese  Zahl  als  Thal  er,  so  ist  dies  der 
Cours  für  30  X  1  5^  ~  30  £.    Hierdurch  ist  der  Ansatz  erklärt. 

18)  3248  ^.  auf  Paris  ä  79%  oder  k  80%  in  Leipzig? 

«)  300.^.:3248^.=79%^:x  b)  300  Jg;.:3248  ,^.=80%  ^ :x 

X=:859  *f  11  n^.  X=:870  ^  &n^. 

Da  sich  der  Cours  für  300  «^.  versteht,  so  ist  1  ^.  =  eben  soviel 
Sachs.  Pfennigen ,  als  300  ^S.  =  Thaler  betragen.  Nimmt  man  den  Cours  zu 
80  an,  so  ist  1  J^.  =z  8  Neu-  oder  Silbergroschen;  man  multipliciert  also 
die  Franken  mit  8,  zieht  vom  Producte  eben  soviel  Franken  X  Pfennige  ab, 
oder  addiert  soviel  Franken  X  Pfennige ,  als  gegen  den  Cours  zu  viel  oder 
zu  wenig  gerechnet  worden  und  dividiert  den  Rest  durch  30.  Z.  B. 
a)  3248  X  8  h)  3248x8 

25984  n^,  25984  n^, 

~  3248  X  5/8  Pf.=      203     „  +3248  X  s/g  Pf.=      122     „ 

25781  ?^  ==z:  859  1^  11  ;^  26106  ;^7:  =  870 1^  6  x^ 

Wäre  der  Cours  75,  so  würde  1  cß^.  gerade  V^  ^  werth  sein, 
und  es  läfst  sich  auf  diese  Annahme  ebenfalls  eine  in  vielen  Fällen 
bequeme  Berechnung  gründen.     Z.  B.  3248  J^.  k  79%? 
3248  X  V^ 
812       ä"75 
32,48  „     3  (==  V,oo  a^s  300) 
10,83,,    1 
4,06,,  %(=%>us3) 
859,37  ^. 

19)  Wieviel  Francs  1  Mt.  dato  trassiert  Berlin  auf  Pariö  für 
baar  fällige  864  ^15  >j^.,  wenn  2  Mt.- Papier  797$  notiert  ist  und 
der  Discont  in  Paris  47^%  steht? 
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79%  ^  :  864%  ^  =  300  ^.  :  x 

X  :=  3269  J^.  12  e.  2  Mt.-Papier 
-^      12  „    26  „  Disc.  a  4%%  pr.  1  Mt. 
3256  J^.  86  c.  1  Mt.  Papier. 

Die  über  diese  Tratte  auszustellende  Note  hat  folgende  Gostalt : 
^.  3256.  86.  1  Mt.  ä  79%  pr.  2  Mt.  .  .  >^  861.    8. 

Discont  k  4%%  pT.  1  Mt „       3.    7. 

^  864.  15. 

20)  712  ^  56  JSfop.  pr.  24.  Nov.  auf  Petersburg  in  Berlin 
am  4.  Nov.  ä  103%  pr.  3  Wochen  begeben? 

3  Wochen  vom  4.  Nov.  giebt  als  Verfalltag  der  Sicht,  für  welche  der 
Cours  sich  versteht,  den  25.  Nov.,  die  zu  herechnende  Wechselsumme  ist 
also  nur  um  1  Tag  früher  fallig,  von  der  Berechnung  eines  Discont  wird 
daher  abgesehen. 

100  ^  :  712,56  ^  =  103%  ^f  :  x 

Die  Ausrechnung  besteht  also  nur  in  einem  Zuschlage  von  37«% : 
712,56 
21,38  =  3     % 
2,67:=   %  „ 

736,61  »^  =  736  >/?  18  a^. 

21)  Welchen  Ertrag  liefern  am  15.  Aug.  1863  ^  926.  —.  pr. 
23.  Aug.  auf  Warschau,  k  92%  begeben? 

90  ^  :  926  ^  =  92%  ^fi  :  x 
X  =  950  »/?  13  ij^. 

22)  1430  /  25  Nkr.  Oesterr.  Währung  k.  S.  auf  Wien,  am 
30.  Oct.  1863  k  88%. 

150  /  :  1430,25  /  =  88%  ^  :  x 
X  =  846,23  ^  =  846  ^  7  «^ 

Oder  auf  dem  Wege  der  Zerlegung : 

75      =  V«  a.  150      =  715,125 

12%  =  V6  „    75      =119,188 

1  %  =  %o  „    12  %  =    11,919 

846,232  *f  (7  n^t) 

Verstünde  sich  der  Betrag  1430  /.  25  Nkr.  nicht ,  wie  es  gegenwärtig  der 
Fall  ist,  in  Banknoten,  sondern  in'Silber,  so  dürfte  der  Cours  etwa  99 Vg  sein. 
Man  hätte  dann,  nach  §.  356  unter  3,  die  Gulden  österr.  Währung  in  Thaler 
des  30  i^-Fufses  durch  Multiplication  mit  Vs  zu  verwandeln ,  und  von  dem  auf 
diese  Weise  erhaltenen  Resultate  y^%  abzuziehen.    Daher: 
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1430,25 


Sd3. 


-x2 


3)- 


2860,50 
058,50 

149  =  V.7o 

952,31  ^  (9  ?ä^). 


§.  393. 
Hamburger  Courszettel. 

(Anfang  November  1863.) 


Naiuen    der  Plätze,    mit 

welchen  Hamburg:  direct 
wechselt. 

WechRelsicht. 

Cours. 

Amsterdam  .  . 

3Mt. 

36«Aoo 

kurze  Sicht 

35«A<^ 

Antwerpen  .  .  . 

3Mt. 

192% 

k.  S. 

191 

Augsburg  .... 

2Mt. 

89% 

Berlin,  Breslau 

do. 

154 

Bremen 

do. 

140% 

Frankfurt  a.  M. 

2Mt. 

89% 

Genua  

3Mt. 

193 

Kopenhagen  .  . 

k.  S. 

nicht 
notiert 

Leipzig 

2Mt. 

154 

Lissabon,Porto 

3Mt. 

46 

Livorno  

do. 

193% 

London    

3Mt. 

13.  1% 

k.  S. 

13.  3% 

Madrid, Bilbao, 
Cadix 

1     3Mt. 

42% 

Paris,Bordeaux 

3Mt. 

192% 

k.  S. 

190% 

Petersburg  .  .  . 

3Mt. 

32 

Prag,   Triest  u. 

1    2Mt. 

88.  50. 

Wien 

Erkl&rung-  der  Course. 


(Gulden  holl.  Cour,  für  40  / 
(         c^/fest. 

JFranken  für  100  c^.  fest. 

Gulden  S.  W.  für  100  3y 

fest. 
Thaler  im  30  >^-Fufse  für 

300  J?(?-.  fest. 
Thaler  Gold    für   300  c^/. 

fest. 
Gulden  S/W.  für  100  J/. 

fest. 
Lire  nuove  für  100/*^/  fest, 
dän.  Reichsthaler  für  300  / 

c^/fest*). 
Thaler  im  30  »^-Fufsefiirdo. 
Schill. c^/  für  1  Milrets  fest. 
Lirenuove  für  100 /c^/ fest. 
iMark  und  Schillinge  f&r  1  if 
(         fest. 

[Schillinge  ^f  für  1  Peso 
>         fuerie  (von  20  Reales). 

[Franken  für  100/.^/ fest. 

Schill,  c^/  für  1  ^J^  fest. 
I  Gulden  und  Neukrenzer 
S  österr.    Währung    für 

100  /c^/  fest. 


*)  Da  187«  Reichsthaler  =  27  V4  Banco-Mark,  so  würde  das  Pari  sein: 
200  Rthlr.  —  ;iOO  Mark  Banco. 
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Dieser  Courszettel  ist  der. amtliche.  Von  ihm  weichen,  wie  schon  in 
§.  391  angeführt  worden  ist,  die  Courazettel  einzelner  Bankhäuser  in  Be- 
ziehung auf  die  Bestimmung  der  Sichten  und  darin  ah,  dafs  sie  die  An- 
gabe des  Discontfufses  enthalten,  zu  welchem  andere  Sichten,  als  die  für 
welche  der  Cours  notiert  ist,  berechnet  werden.  Die  letzteren  Courszettel 
sind  daher  für  das  Ausland  schon  aus  diesem  Grunde,  aber  auch  darum  von 
gröfserem  Werthe,  weil  die  in  ihnen  verzeichneten  Course  mehr  den  wirk- 
lich gemachten  Geschäften  entsprechen. 

Beispiele. 

1)  357  ^  4  5.  8  rf.  auf  London  k  13.  3%? 

£  357.  4.  8.  i  13  /  3%  ß  =  3y  4722.  3.   ' 
Berechnung  nach  §.  150a. 

2)  Wieviel  kostet  einem  Hamburger  Hause  eine  Rimesse  von 
J^.  6349.  50.  pr.  17.  Dec.  auf  Paris,  am  14.  Nov.  gemacht  zum 
3  Mt.  -  Cours  von  192  %  mit  4  V^  %  Discont  ? 

(3  Mt. -Papier  ist  also  fällig  am  14.  Febr.) 
192%  j^.  :  6349,5  J^.  =^.100  /  :  x 
X  ==  3294  #  3  /? 
Discont  pr.  59  T.  (vom 
17.  Dec.  bis  14.  Tebr.) 

ä4%% 24  „  5  „ 

3318/8/?. 

3)  Man  kaufte  für  1681  #  11  /?  einen  Wechsel  von  3216  JS^. 
25  cU,  auf  Paris;  zu  welchem  Course? 

1681,7  /  ;  100  /  =  3216,25  J&  ;  x 

X=?=J91V4^ 

4)  4715  /  40  eis.  auf  Amsterdam  ä  35,75? 

35,75 /:  4715,4/ =40/ :x 


X  =  5275  /. 

5)  Wieviel   Gulden   trassiert   Hamburg   auf  Amsterdam   für 
2713  /  14  /?  ^?  zum  Course  von  35.  90? 

40  /  :  2713  Vs  /  =°  35,90  /  :  x 
X  «?»  2435  /  70  cr^. 

6)  Auf  wieviel  Franken  lautet  eine  Tratte,  auf  Antwerpen  für 
3y  1312.  8  ß  zum  Course  von  191  Va  gezogen? 

100  3^.  :  1312%  3y  =  191  %  cS. :  x 
X  =  191 V2  X  13%  =  2513  c^.  44  c. 
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7)  2360  m^  50  Kop.  Silber  auf  Petersburg  k  31%? 

2360,50 

'  '472r#  ^/>' 
-^  V2  /?  X  2360,5  =      73  „  12  „  _ 
4647/    4/?. 

8)  11430  Ärw.  auf  Madrid  h.  42  V^? 

X  ^  =  11430  Evn, 
20  =  42V4/0' 
16      ~  1/ 

x  =  1509/'2/?<^/ 

9)  Ä5.  1:226  #  425  auf  Lissabon  ^  47%? 

1000  Bs.  :  1226425  Rs.  =  47Vg  /?  :  x 
/  3679275  =  1226425  x  3  / 
-^  V,  /?  X  1226425  =      38325,81 

3640949,19  /  div.  d.  1000  =  3640,95  /. 

10)  Wie  grofs  ist  das  Guthaben  Hamburgs  bei  Genua  oder  Li- 
V  o  r  n  0 ,  welches  zum  Course  von  193  durch  eine  Tratte  von  a^  4896. 40. 
ausgeglichen  worden  ist? 

193  ä  ;  4896,4  ^  =  100  /  :  x 
X  =  c^>.  2537.  — . 

11)  Ld>/?2436.36.— .  pr.  15.Dec.  auf  Bremen  k  139%pr.  SMt. 
mit  5  %  Discont  am  5.  Nov.  begeben  ? 

139%  ^  Ld^or.  :  2436,5  ^  Ld^or.  =  300  /  :  x 
X  =  .  .  .  .  jg>.  5235.    1. 
Discont  k  5  7o  pr.  52  T.    „        37.  13. 
Jg>.  5272.  14. 

12)  970  rf  auf  Leipzig  k  154? 

154  >^  :  970  >^  =  300  /  ;  x 


X  =  1889  /  10  /?. 

13)  1241 /auf  Frankfurt  a.M.i  89? 

89/:  1241  /^100/:x 


X  =  1394  /  6  /?. 
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14)  612  /.  90  Nkr.  Oesterr.  Währung  auf  Prag  (im  November 
1863)  k  87V2? 

87% /;  612,9/=  100/ :x 

X  =  700  /  7  /?. 

15)  "Wieviel  Gulden  Oesterr.  Währung  auf  Wien  (im  November 
1863)  für  1480  ^^f  k  87%? 

100/:  1480/  =  87%/ :x 
'     X  =  1291  /  30  Nkr. 

16)  Ein  Betrag  von  ^.  950.  — .  k  126  V4  in  Banco  für  fremde 
Rechnung  eingezogen,  soll  in  Berliner  2  Mt.-Papier  angelegt  wer- 
den. Wie  grofs  wird  die  Eimesse  sein,  wenn  Berliner  2  Mt.  k  154 
zu  haben  ist? 

126%  /  CU  :  950  /  Ct.  =  100  /  c^/  :  x 

X  =  752  /  8  /?  c^.'' 

300  /  c^/  :  752  /  8  /?  ^f  =  154  >^  :  x 

150  =  376^    8      j^. 

3  =      7  „  15,75  „ 

1  =      2  „  15,25  „ 

386  ^    "d  AgTx 


§.  394. 

Frankfurter  Courszettel. 

(Anfang:  November  1S63.) 


Namen  der  Plätze,  mit  denen 
Frankfurt  direct  wechselt. 


Course  in 

Gulden  sttdd. 

Währung:. 


Feste  Valuten. 


Amsterdam • 

Antwerpen,  Brüssel  . 
Augsburg,  München  . 

Berlin,  Köln,  Leipzig 

Bremen 

Genua,  Mailand,  Turin 

Hamburg 

London    

Paris,  Lyon 

Petersburg  . 

Triest,  Wien 


99% 
93% 
99% 

104% 
96% 
93% 
88% 

117% 
93% 

110 

102% 


für 


100  /  holl. 

200  cS. 

100  /  S.  W.  in  Augsb. 

oder  München 
60  ^  preufs.  Cour. 
50  ^  Gold. 

200  J^.  (oder  Lire  nuove). 
100  J9>. 
10  j^. 
200  JSr 
60  cÄf  Jf  *). 
100  /.  in  österr.  Währung. 


*)   Auf  dem    uns   vorliegenden  Courszettel  ist  ein  Cours  nicht  notiert. 
Wir  hahen  ihn  nach  Mafsgahe  des  gleichzeitigen  Berliner  Courses  festgestellt. 
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Diese  Caurse  verstehen  sieb  sämtlich  für  kurae  Sicht;  lämg^ere  ^ichtea 
berechnet  man  entweder  nach  den  Notierungen  für  k.  S. ,  die  nuLn  zn  dioflem 
Zwecke  nach  Mafsgabe  des  Angebots  oder  der  Nachfrage  Vg  oder  ^f^  f 
niedriger  oder  höher  anninunt,  und  unter  Abzug  von  Discont,  oder  Käufer 
und  Verkäufer  einigen  sich  über  einen  Cours  für  die  fragliche  Sicht.  Der 
amtliche  Courszettel  enthält  bei  den  meisten  Coursen  eine  Rubrik  für  lange 
Sicht  und  giebt,  wenn  die  Rubrik  ausgefüllt  ist,  den  Discontfufs  an;  aaf 
dem  uns  Torliegenden  Courszettel  ist  dies  nur  bei  dem  Wiener  Course  der 
Fall,  dessen  Notierung  aufser  der  obenangegebenen  lautet  wie  folgt: 
Wien  m.  S.  (mittlere  Sicht)  102*/«  »«*  &  Vo» 
1.  S.  (lange  Sicht)        102V8  ^it  5  %. 

Auf  einigen  Privat  -  Courszetteln  ist  auch  ein  Cours  auf  New  York 
notiert  in  Gulden  und  Kreuzern  für  1  Dollar  fest. 

Beispiele. 

1)  1560 /auf  Amsterdam  ^99%? 

1560 
-^       5,85  =  %Vo 

1554,15  /  in  Frankfiirt. 

2)  Auf  wieviel  Gulden  stidd.  Währg.  lautet  eine  am  17.  Febr.  auf 
Augsburg  pr.  Ende  März  auszustellende  Tratte  für  ein  Guthaben 
von  2425  /  am  17.  FelEw.  fallig  zum  Gours  von  99  V4  für  k.  S.  mit 
3V2  7o  Diflcont?    (Vom  17.  Febr,  bis  31.  März*)  =  42  T. ;  3%  %  auf 

42T.=«A^7o) 

X  /  =  2425  /  in  Fkft. 
99%     =    100  „  in  Augsb.  k.  S. 
QQ^Vm  =    ^OQ  »  pr»  31.  März 
X  =  2441  /  4  .^^. 

3)  Wenn  1415  ^  \h  a^.  auf  Berlin  mit  2474  /  11  a>i.  bezahlt 
wurden,  zu  welchem  Gourse  waren  sie  gerechnet? 

1415%  >^  :  60  >/?  =  2474,18  /  :  x 
x=104%. 

4)  964  ^^  36  flf^.  Ld'or.  auf  Bremen  ^  967^? 

50  rp  :  964,5  ^  =  96%  /  :  x 
x=  1866,3075/ (18^.) 

5)  .^>.  3260.  — .  pr.  30  Mai  auf  Hamburg  ä  88V4  k.  S.,  mit 
3  7o  Diskont,  am  1.  April. 

(100  ^  :  3260  ^  =  98«/^  /.ix) 
c^>.3260.  — .  i88%    .     .     .    /  2876.  57. 
Discont  pr.  59  T.  i  3  7o .     ,,      14.    9. 
/  2862.  48. 

*)  In  Frankfurt  a.  M.  rechnet  man  jeden  Monat  zu  der  Anzahl  von 
Tagen,  die  er  hat. 
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6)  5975  c^.  50  cts.  auf . Fatol s  k  93%? 

200  c^. :  5975  J^.  50  r/s.  =  93%  /  :  x 
x  =  2797/ 17^. 

7)  Wieviel   Gulden   ö«terr.  Währung  trassiert  Frankfurt  auf 
Wien  in  k.  S.  am  4.  Nov.  1863  für  1486  /  30  ^.  k  102 %? 

102%  /  g.  W.  :  1486  Vg  /  S.  W.  =  100  /  Oe,  W.  :  x    . 
X  =  1446  /  72  Nkr. 

8)  ^  632.  10  s,  pr.  14.  Mai  auf  London,  k  117%  für  k  Ö,  mit 
3  %  Discont ,  am  9.  März  begeben. 

10ig;632,5,^=:;117%/:x 
x=  7439/ 47^. 
Disc.  k  3  %  pr.  66  T.      40  „  55   „ 
7398  /  52  a» 


§.  395.  Sind  mehrere  Wechsel  mit  verschiedenen  Sich- 
ten nach  einem  Course  für  eine  und  dieselbe  Sicht  zu  berechnen,  so 
reduciert  man  sie  gewöhnlich  sämtlich  auf  diejenige  Sicht,  nach  derett 
Course  die  Berechnung  erfolgen  soll,  durch  Ab-  oder  Zurechnung  des 
Disconts,  je  nachdetn  die  Verfallzeit  der  Wechsel  später  oder  früher 
eintritt  als  sie  der  Sicht  gemäfs  eintreten  sollte,  für  welche  der  Cours 
sich  versteht.  Der  Discont  kann  entweder  für  jeden  Wechsel  sofort 
ausgerechnet  oder  in  den  aus  der  Multiplication  der  Wechselbeträge 
mit  der  ihnen  zugehörenden  Anzahl  von  Tagen  entstandenen  Pro- 
ducten  (Discontzahlen)  dargestellt  werden,  deren  Summe  sodann 
durch  den  Divisor  zu  dividieren  ist,  der  zu  dem  Discontfufse  gehört. 
(§.  275.)  Man  kann  aber  auch  für  sämtliche  Wechsel  eine  ge- 
meinschaftliche Verfallzeit  ermitteln  (§.  312),  den  Gesamt- 
betrag der  Wechsel  nach  dem  gegebenen  Course  reducieren  und  von 
dem  so  ermittelten  Betrage  den  Discont  für  die  Zeitdifferenz  be- 
rechnen, welche  zwischen  der  Sicht  des  Courses  und  der  aufgefun- 
denen mittleren  Verfallzeit  statt  findet,  welcher  Discont  sodann  ent- 
weder zu  addieren  odißr  zu  subtrahieren  ist,  jenachdem  die  mittlere 
Verfallzeit  früher  oder  später  eintritt  als  die  der  Sicht  des  Courses 
entsprechende  Verfallzeit. 

Beispiele. 

1)  In  Wien  werden  am  2.  Nov.  1863  zum  Course  von  112.  50. 
pr.  3  Mt.  mit  4  %  begeben:  ^650.—.  — .  pr.  19.  Dec,  j^l24.10.— . 
pr.  3.  Jan.,  £  312.  10.  — .  pr.  30.  Jan.     Wie  grofs  ist  der  Ertrag? 
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£  650.  — .  — .  pr.  19.  Dec.  45  T.  .  .  .  29250 

„  124.  10.  -.   „     3.  Jan.  30  „    ...    3735 

„  312.  10.  — .  „  30.  do.     3  „   .  .  .      937 


£  1087.  — .  — .  33922 

_,,_      3.15.    5.Di8cont  ä  4  7o  =  '.^V«* 
jg' 1090.  15.    5.  3  Mt.  auf  London,  ä  112.  50   .  .  /  12271.  17. 

iESrkL  3  Mt.-Papier,  vom  2.  Nov.  dem  Tage  der  Begebung  an  gerech- 
net, ist  fällig  am  2.  Febr.,  die  hier  gegebenen  Wechsel  sind  daher  sämtlich 
früher  fällig,  und  zwar,  da  es  in  Wien  üblich  ist,  den  Monat  zu  soviel 
Tagen  zu  rechnen,  als  er  hat,  der  erste  um  45,  der  zweite  um  30,  der 
dritte  um  3  Tage.  Anstatt  nun  von  jedem  Betrage  den  Discont  zu  berech- 
nen, multipliciert  man  jeden  Betrag  mit  der  ihm  zugehörigen  Anzahl  von 
Tagen,  und  sucht  aus  der  Summe  der  Producte  den  Discont  mittelst  Divi- 
sion derselben  durch  den  zum  Discontfufse  gehörigen  Divisor  (hier  9000). 
Da  die  Wechsel  früher  fällig  sind,  als  sie  sein  sollten,  um  nach  dem  3  Mt.- 
Course  berechnet  werden  zu  können,  so  ist  der  gefundene  Discont  zu  ad- 
dieren, wodurch  £  1090.  15.  5.  in  3  Mt.-Papier  entstehen,  deren  Berechnung 
ä  112.  50.  (d.  h.  112  /.  50  Nkr.  pr.  10  £)  den  Ertrag  von  /.  12271.  17.  Hefert. 


2)  Frankfurt  a.  M.  begiebt  am  25.  April  folgende  Appoints 
auf  Augsburg:  /  950.  — .  pr.  19.  Juni,  /  1200.  — .  pr.  27.  Juni 
und  /  850.  — .  pr.  30.  Juni.  —  Cours  für  kurze  Sicht  99%,  Discont 


4%%. 

/  950. 
„  1200. 
„     850. 


/  3000. 
,,       23. 


/  2977.  — 


pr.  19.  Juni  .  .  55  Tage 52250 

„   27.    do.    .  .  63     „      75600 

_„   30.    do.    .  .  66     „      56100 

183950 
Discont  k  4%  %  =  '-^^ 
k.  S.  auf  Augsburg,  i  99%    ..,.../  2969.  34. 


Erkl.  Wechsel  auf  kurze  Sicht  sind  in  diesem  Falle  als  am  25.  April 
fällig  anzusehen ;  folglich  sind  die  zur  Berechnung  gegebenen  Wechsel  um 
55,  d3,  66  Tage  später  fällig,  der  Gesamtbetrag  des  ermittelten  Disconts 
ist  daher  vom  Gesamtbetrage  der  Wechsel  abzuziehen. 

3)  Berlin  begiebt  am  15.  April  folgende  Rimessen  auf  Paris: 
^.  3000.  —.  pr.  7.  Juni,  ^.  2500.  — .  pr.  11.  Juni,  J^.  1500.  — . 
pr.  14.  Juni,  J^.  3000.  —.  pr.  18.  Juni,  ^  2000.  — .  pr.  20.  Juni, 
J^.  1550.  75.  pr.  28.  Juni,  zum  2  Mt.-Course  von  79 Vg  mit  4% 
Discont. 

Erkl.  Die  Verfallzeit  des  2  Mt.- Papiers,  am  15.  April  ermittelt, 
trifft  auf  den  15.  Juni;  ein  Theil  der  Wechsel  ist  also  früher,  ein  anderer 
später  fällig,  der  Discont  auf  die  ersteren  ist  daher  dem  Wechselbetrage 
hinzuzufügen,  auf  die  letzteren  von  demselben  zu  subtrahieren.  Das  weitere 
ist  aus  der  nun  folgenden  Nota  zu  ersehen. 
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Nota  über: 
3000. —.pr.    7.  Juni 


2500.  — . 

1500.  -.  „ 

3000.  — .  „ 

2000.  — .  „ 

1550.75.  „ 


11.  do. 

14.  do. 

18.  do. 

20.  do. 

28.  do. 


8T. 
4  „ 


Berlin,  d.  15.  April  18... 

JH.  2.67. 
„  1.11. 
,,-.17. 


3 

5 

13 


Zinsen  zu  J&.  3. 95. 
«-^  1. — • 

n     1.11. 

„    2.24. 


^.  13550.  75. 
„         — .  40.  Zinsen  ä  4  7^ 
J^.  13550.  35.  2  Mt.  auf  Paris 


Zinsen  ab  „    4. 35. 


J^.— .40. 


.  .  a  79% ^3596.15. 

Oder   unter   Anwendung   einer  gemeinschaftlichen  Verfallzeit, 
deren  Ermittelung  nach  §.  312  dem  Lernenden  tiberlassen  bleibt: 
pr.    7.  Juni. 

„  11.   „ 

„   14.     „ 

n    18.       „ 

„  20.     „ 

»»  28.     ,, 

auf  Paris,   pr.  16.  Juni  Durchschnitts- 
""  Verfallzeit,  ä  79%  pr.  2  Mt.  .  .  .  »^  3596.  18. 

Discont  pr.  1  Tag  ä  4  7o  .  .  .  .  .   „       — .  12. 

^3596.    6. 


cS: 

3000. 

, 

»? 

2500. 

. 

)) 

1500. 

— *. 

5» 

3000. 

. 

>9 

2000. 

. 

n 

1550. 

75. 

J^.  13550. 

75. 

Das  unter  Benatzung  einer  durchschnittlichen  Vertallzeit  ermittelte 
Resultat  wird  in  der  Regel  an  Ungenauigkeit  leiden,  weil  die  durchschnitt- 
liche Verfallzeit  sehr  selten  eine  ganz  genaue  sein  kann.  (Vgl.  die  Bei- 
spiele in  §.  312.)  Die  Berechnung  selbst  ist  keineswegs  kürzer  als  die  zuerst 
angewendete. 

4)  In  Paris  werden  am  12.  Nov.  18..  die  nachverzeichneten 
Wechsel  auf  Frankfurt  a.M.  zum  Cours  von  212V4  für  90  Tage  mit 
4  V2  %  Discont  für  das  kürzere  und  mit  5  7o  Discont  für  das  längere 
Papier  negociert.     (90  Tage  vom  12.  Nov.  =  10.  Febr.) 

/  1300.  — .  pr.  11.  Jan.    .  30  Tage  .  390 

5     „      .     47 
8 
15 


950.  — 
1500.  — 
2000. 


/  5750.  — 


5.  Febr. 
18.    do. 
25.    do. 


437 
80 

=  5  /  28  .;r^. 
— .  12.  Discont  k  4  V2  u.  5  7o 


120 
300 
4^ 
72 
=  5  /  50  ^. 


/  5749.  48.  90  T.  auf  Frankfurt  a.  M.  .  .  k  2127^  .  .  j^.l2203.  95. 
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Krkl.  Dieser  Fall  unterscheidet  sieb  yon  dem  vorhergehenden  in  der 
zuweilen  vorkommenden  Anwendung  eines  doppelten  Discontfufses.  Die 
Berechnung  aber  weicht  von  der  bisher  angewendeten  darin  ab,  dafs  die 
Discontzahlen  nicht  zum  vollen,  sondern  erst  nach  erfolgter  Division  darch 
100  eingestellt  worden  sind,  weshalb  auch  die  Summen  derselben  mit  den 
ebenfalls  durch  100  getheilten  Divisoren  8000  und  7200  dividiert  worden  ßind. 

§.  396.     Uebungsaufgaben. 
Amsterdam. 

1215)  4508  Rvn.  auf  Cadix  k  237? 

1216)  5620  /  10  /?  c^/  auf  Hamburg  k  35%? 

1217)  1640  /  12  Nkr.  auf  Wien  (im  Nov.  1863)  ä  102. 

1218)  Wieviel  Francs  auf  Paris  für  6080  /  40  eis,  k  b6%? 

1219)  Wie  steht  der  Cours,  wenn  34518  /  auf  Frankfurt  a.  M.  mit 
34172  /  82  cts,  holl.  bezahlt  werden? 

1220)  342  ^  10  5.  6  d.  auf  London  k  11.  77V2? 

Augsburg. 

1221)  2940  >p  Ih  A^.  pr.  15.  Dec.  auf  Berli^  k  105  k.  S.  mit  57o 
Discont  am  26.  Nov.  ? 

1222)  3231  /  12  /?  JSf  auf  Hamburg  k  8778? 

1223)  Wieviel  Pfund  Sterling  n.  s.  w.  auf  London  für  5592  / 

30c:r?.  äll7%? 

1224)  Wieviel  Gulden  u.  s.  w.  sind  auf  Amsterdam  2  Mt.  dato  zu 
trassieren  für  baar  fällige  1439  /.  40  ^t^z.  zum  Cours  von  99% 
für  k.  8.  mit  4  %  Discont? 

1225)  968  /  42  jt>z.  pr.  15.  Dec.  auf  Frankfurt  a.  M.  am  26.  Nov. 
zum  Cours  von  100  für  k.  S.  mit  5  7q  Discont? 

1226)  2450  ^.  auf  Paris  k  937»? 

Berlin  und  Leipzig. 

1227)  994  /  36  ^.  S.  W.  auf  Frankfurt  a.  M.  a  56 V^? 

1228)  2520  /  40  Nkr.  in  österr,  Wälirg.  auf  Wien  nr.  15.  Nov.  1863 
am  30.  Oct.  zum  Course  von  88%  k.  S.  mit  5  %  Discont? 

1229)  5235  ^.  60  eis.  auf  Paris  k  79%? 

1230)  2346  /  10  ß^f  auf  Hamburg  pr.  20.  Nov.,  am  30.  Oct.  zum 
Course  von  151  Vg  für  k.  S.    Discont  5  7o- 

1231)  1436  ^  40  Kop.  Jf  auf  Petersburg  k  103  V4? 

1232)  1632  ^  11  A^,  auf  Breslau  werden  mit  1622  tf  bezahlt;  zu 
welchem  Course? 

1233)  Wieviel  Thaler  Gold  trassiert  Leipzig  auf  Bremen  am 
3.  Nov.  2  Mt.  dato  für  1596  ^^  25  n^  Cour,  k  110  Vg.  für  k  S. 
mit  5 V2  7o  Discont? 

1234)  1153  ^  14  5.  6  d.  auf  London  k  6.  22%? 
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1295)  Wieviel  Mmrk  Banco  entnimmt  Leipzig  attf  Hamburg*  fiit 
2497  ^  lSn^,kl49%? 

1236)  1560  /  36  a^.  auf  Augsburg  k  57  Vg? 

1237)  1246  *ß  48  gt.  Ld'or.  auf  Bremen  k  109%? 

1238)  Man  bezahlt  in  Berlin  130  jf  17  9.  6  d.  auf  L  o  n  d  on  mit  874  ^ 
20  ü^.  5  A ;  zu  welchem  Course  ? 

1239)  Wieviel  Francs  und  Centimes  trassiert  Leipzig  auf  Paris  für 
1895  *ß2in^.6\k  79%? 

1240)  1435  /  60  cts.  auf  Amsterdam  pr.  15.  Febr.,  am  5.  Jan., 
zum  Course  von  141  \  für  k.  S. ,  Discont  5  %? 

1241)  1325  /  30  a^.  auf  Augsburg  bezahlt  man  mit  755  *ß  16  n^i] 
zu  welchem  Course? 

1242)  Wieviel  Gulden  u.  s.  w.  in  österr.  Währung  auf  Wien  kauft 
Leipzig  für  570  ^  20  ä^  am  30.  Oct.  1863  k  88%? 

1243)  Wieviel  Thaler  u.  s.  w.  trassiert  Berlin  in  3  Mt.-P.  auf 
Breslau  für  baar  fälHge  2515  *f  18  i>^.?  2  Mt.  -Cours  99%, 
Discont  4  7o? 

1244)  Wieviel  Gulden  u.  s.  w.  auf  Frankfurt  a.  M.  kauft  Leipzig 
für  978»^  lSn^,kb7%? 

1245)  Wieviel  Pfund  Sterling  u.  s.  w.  trassiert  Leipzig  auf  London 
60  Tage  dato,  für  baar  fällige  *ß  3566.  15.,  nach  dem  3  Mt.- 
Course  von  6.  18V8»  Discont  5  7o? 

Frankfurt  a.  M. 

1246)  948  ^  18  5.  4  d.  auf  London  ä  117%? 

1247)  Zu  welchem  Course  kaufte  man  968  *fi  \h  agn  auf  Berlin, 
die  mit  1686  /  48  <z>^.  berechnet  wurden? 

1248)  1254  *f  48  gt.  Ld'or.  pr.  15.  Nov.  auf  Bremen  k  95%  für 
k.  8.  mit  5  %  Discont,  am  1.  Nov.? 

1249]  1265  '^  18  ^^  auf  Leipzig  ä  104  V.? 

1250)  Wieviel  Francs  auf  Paris  für  4214  /  25  ^.  4  93  Vg? 

1251)  1436  j&.  35  c.  auf  Antwerpen  k  93V8? 

1252)  3215  /  8  /?  c^/  auf  Hamburg  k  87  V^? 

1263)  4000  /  im  52%  /-Fufse  auf  Augsburg  a  99 V«? 

Hamburg. 

1254)  Wieviel  Pfund  Sterl.  u.  s.  w.  auf  London  für  2000  /  Banco 
ä  13.  3%? 

1255)  1352  J^.  50  eis,  auf  Paris  k  190? 

1256)  2840c^Jf  auf  Petersburg  ä  31%? 

1257)  Wieviel  Gulden  auf  Amsterdam  für  5276  ^  ^f  k  35.  85?    * 

1258)  2400  /  auf  Frankfurt  k  89%? 

1259)  2406  Silberpiaster  auf  Madrid  k  42%? 
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1260)  158628  Reis  auf  Lissabon  werden  mit  456  -^  1  /?  bezahlt; 
zn  welchem  Course? 

1261)  10000  J^.  auf  Antwerpen  ä  191? 

1262)  4088  ^  auf  Leipzig  k  153%? 

1263)  Wie  grofs  ist  eine  Tratte  auf  Augsburg  für  baar  fällige 
c^/-.  2106.  10.  2  Mt.  dato  zu  ziehen,  wenn  2  Mt.  Augsburger 
89%  Geld  notiert  ist? 

1264)  1845  £  75  c.  auf  Livorno  k  193%? 


London. 

1265)  2460  ^  75  ICop.  S,  auf  Petersburg  k  35%? 

1266)  4218  -^  12  /?  ^f  auf  Hamburg  k  13.  6? 

1267)  Bs,  1:428550  auf  Lissabon  k  52%? 

1268)  Wieviel  Francs  auf  Paris  für  316  £  10  s.  1  d.  k  25.  32%? 

1269)  12448  Rvn,  auf  Madrid  ä  49%? 

1270)  Zu  welchem  Course  kaufte  man  5106  /.  6  a?z.  auf  Frankfurt 
a.  M.,  wenn  sie  mit  430  £  11  s,  11  d.  bezahlt  wurden? 


Paris. 

1271)  1360  /  12  /?  ^f  auf  Hamburg  k  187  V4? 

1272)  Wieviel  Gulden  auf  Frankfurt  a.  M.  für  3048  cS.  60  cts. 
k  211V  ? 

1273)  1348  /  30  cts.  auf  Amsterdam  k  2117«? 

-1274)  Am  20.  August  1863  zum  Cours  von  515  Vg  für  3  Monate  mit 
4  %  Discont  begeben :  Rs.  25000.  — .  pr.  20.  Oct.,  Rs.  30000.  — . 
pr.  30.  Oct.,  Rs,  20000.  — .  pr.  3.  Nov.,  Rs.  30000.  — .  pr. 
10.  Nov.  auf  Madrid.    Wie  grofs  ist  der  Ertrag  ? 

1275)  c^.  4365.  30.,  fällig  am  10.  Nov»,  werden  an  diesem  Tage  auf 
London  60  Tage  dato ,  zum  Course  von  24.  95.  für  90  Tage 
dato  mit  6%  Discont  trassiert;  auf  wieviel  Pfund  u.  s.  w.  lautet 
die  Tratte? 

1276)  1860  ^  25  .-j^  auf  Berlin  ^  373? 

1277)  £  625.  10.  pr.  25.  Mai  auf  London,  am  29.  März,  zum  Cours 
24.  90.  pr.  90  Tage,  mit  4  %  Discont  gekauft. 

(In  Nr.  1274  und  Nr.  1277  der  Monat  -=  soviel  Tagen  als  er  hat.) 

Wien. 
(Course  Anfang  November  1863.) 

1278)  4248  /  54  a^.  auf  Augsburg  k  95.  40? 

1279)  3430  J^.  auf  Paris  k  44.  50? 

1280)  £  250.  — .  pr.  20.  Januar  auf  London,  am  2.  Nov.  1863 
k  112.  50.  (pr.  3  Mt.)  mit  4  %  Discont? 


? 
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_   1281)  2450  /•  auf  Amsterdam,  föllig'am  13.  Jan.,  begeben  am 
2.  Nov.  zum  3  Mt.-Course  von  95.  35.  mit  373^0  Discont? 
1282)  Wieviel  Mark  Banco  trassiert  Wien  auf  Hamburg  2  Mt.  dato 
für  baar  fällige  1248  /  30  Nkr.  zum  3  Mt-Course  von  84.  20. 
mit  5  7ol>iscont? 


1283)  Berlin.     Wieviel  betragen:    #  850.  —  pr.  12.  Febr.,  ^  1200.  —  pr. 

18.  Febr.,  ^  1500.  —  pr.  25.  Febr.  auf  Hamburg,  am  28.  Dec.  zum 
2  Monat-Course  von  1507«  ™it  3%  Discont  berechnet? 

1284)  Wien.  Am  2.  Nov.  1863  gekauft:  J^.  9000.  —  pr.  16.  Jan.;  cS.  2000.  — 
pr,  26.  Jan.;  J^,  1224.  —  pr.  30.  Jan.,  auf  Paris,  zum  3  Mt.-Course 
von  44.  50.,  mit  5  7o  Discont? 

1285)  Frankfurt  a.  M.  negociert  am  15.  Sept.  folgende  Wechsel  auf  Ham- 
burg zum  Course  von  87V«  für  k.  S.  mit  3%  Discont:  ^  3000.  pr. 
7.  Nov.,  ^  2500.  —  pr.  11.  Nov.,  ^  1500.  —  pr.  14.  Nov.,  ^  1000.  —  pr. 
15.  Nov.,  ^  2000.  —  pr.  18.  Nov.,  #  3000.  —  pr.  20.  Nov.,  ^  4000.  — 
pr,  25.  Nov.  Wie  grofs  ist  der  Ertrag? 

1286)  Leipzig,  Wieviel  Louisd'or  ^  OVgVo  ''^^^  ^^  bezahlen  für  folgende 
Wechsel  auf  London,  die  am  18.  Sept.  zum  3  Mt.-Course  von  6.  20  Vj 
mit  3%  Discont  gekauft  werden:  ü  500.  —  pr.  1.  Nov.,  £  500.  —  pr. 

19.  Nov.,  £  250.  —  pr.  20l  Nov.? 

1287)  Leipzig.  Wieviel  hat  nan  für  folgende  Hamburger  Wechsel  zu 
bezahlen,  die  man  am  .10.  Uärz  nach  dem  Course  von  150  Vs  k.  S.  mit 
3%  Discont  kauft:  ^  1500.  —  pr.  30.  Mai,  ^  850.  —  pr.  15.  Juni, 
^  1200.  —  pr.  30.  Juni,  ^  Ö50.  —  pr.  15.  Juli,  ^  1240.  —  pr.  30.  Juli? 

1288)  Paris.  Am  18.  Jan.  werden  negociert:  £  560.  —  pr.  15.  März,  £  312. 
15.  pr.  22.  März,  £  200.  —  pr.  25.  April,  £  265.  —  pr.  27.  April,  zum 
Course  25.  17  V^.  für  k.  8.  mit  47o  Discont.  .  Wieviel  Franken  ist  der 
Ertrag?    (1  Mt.  =  soviel  Tagen  als  er  hat.) 

1289)  Berlin  hat  am  27.  Juli  ^  3355.  8.  pr.  netto  Appoint  in  Pariser  2  Mt.- 
Papier  nach  dem  Tagescourse  von  79  V4  zu  remittieren.  Es  benutzt 
dazu  folgende  in  seinem  Portefeuille  befindliche  Wechsel:  t^.  3540. — 
pr.  15.  Aug.,  J^.  2860.  —  pr.  7.  Sept.,  J&.  985.  —  pr.  20.  Sept.,  ^.  2000. 
—  pr.  3.  Oct.,  die  es  mit  4  %  Discont  berechnet,  und  giebt  den  Rest  in 
einem  Wechsel  von  der  Hand  pr.  20.  Oct.,  ebenfalls  mit  4  %  Discont 
d)  Wieviel  Franken  in  2  Mt.-Papier  geben  obige  4  Appoints;  h)  auf 
wieviel  Franken  lautet  die  Tratte? 

1290)  Bremen,  d)  2816  ^  10  /?  Bo,  auf  Hamburg  &  137%;  h)  1365  /. 
75  cts.  auf  Amsterdam  ä  1287-;  c)  206  ^  13  ä.  6  rf.  auf  London  ä  610%; 
d)  14336  ^,  50  cts.  auf  Paris  k  17  V4. 

1291)  Köln,  a)  3236  /.  75  cts.  auf  Amsterdani  k  142 Vio»  *)  1932  /.  30  Jt>^, 
auf  Frankfurt  a.  M.  &  577^  oder  ä  85V.o*);  «)  869  tßl^nan  auf  Leip- 
zig  k  99  V4. 

1292)  New  York.  Auf  wieviel  Pfun4  Sterling  u.  s.  w.  lautet  eine  Tratte, 
gezogen  am  30.  Oct.  1863  auf  Dondon,  60  T.  Sicht,  rwr  5840  f  30  c. 


*)  Der  Cours  auf  Frankfurt  a.  M.  wird  in  Köln  entweder  pr.  100  /, 
(mit  57  >^  +  ~)  oder  pr.  150  /.  (mit  85  )^  +  -f-)  notiert» 
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zum  Course  von  160 Vt  (oder  k  eO%%  Pr&aiie)?  (160% #  in  New  York«) 
=*100  4l  in  London  k  V/^s.  fest.) 

1293)  Havana.  Wie  grofs  ist  der  Ertrag  einer  Rimesse  auf  London  von 
i^4518.  Qs.  9rf.,  aum  Course  von  10V4%  Prämie  begeben?  (IIOV4I 
in  Havana  =  100  f  in  London,  wovon  444  =  100  ^  fest.) 

1294)  Oal Gutta.  Wieviel  Compani/'s  Rupees  u.  s.  w.  bringt  der  Verkauf  von 
1864  £2s.Qd.  auf  London  zum  Course  von  2  s.  i%  d.  (für  1  Co,  Ä.)? 

b)     Indirecte  Wechselreductionen. 

§.  397.  Eine  indirecte  Wechselreduction  tritt  ein,  wenn  ein 
Platz  die  Valuta  eines  andern  Platzes  in  die  seinige,  oder  umgekehrt, 
reducieren  soll,  und  er  mit  diesem  Platze  nicht  in  directem  Wechsel- 
verkehr steht.  Z.  B.  Berliü  soll  eine  gewisse  Summe  spanischer 
Piaster  in  preufs.  Conrant  nach  dem  Wechselconrse  umrechnen. 
Da  Berlin  keinen  Cours  auf  einen  der  Handelsplätze  Spaniens  notiert, 
so  mufs  es  sich  der  Vermittelung  eines  Platzes  (Mittelplatzes) 
bedienen,  welcher  sowohl  mit  einem  dieser  Plätze  als  mit  Berlin 
direct  wechselt,  wie  z.  B.  London,  und  die  mittelst  des  Courses 
dieses  Platzes  erfolgende  Beduction  ist  eine  indirecte.  —  Eine 
solche  Beduction  findet  femer  statt,  wenn  ein  Platz  einem  andern, 
statt  directen  Papiers,  Wechsel  auf  einen  dritten  Platz  Übermacht. 
Z.  B.  Leipzig  remittiert  an  London,  statt  Londoner  Papiers,  Wechsel 
auf  Paris;  ferner  wenn  eine  gewisse  Wechselgattung  gegen  eine 
andere  vertauscht  wird,  z.  B.  man  verkauft  in  Berlin  Wechsel  auf 
London  gegen  Wechsel  auf  Paris,  u.  s.  w. 

Bedient  man  sich  nur  der  Couise  eines  Mittelplatzes,  so  kom- 
men bei  einer  solchen  Wechselreduction  keine  Spesen  vor;  nimmt 
man  aber  die  Vermittelung  dieses  Platzes  in  Anspruch,  d.  h.  läfst 
man  durch  ihn  trassieren  oder  remittieren,  so  sind  in  den  meisten 
Fällen  Spesen  damit  verbunden  (§.  399).  Berechnet  der  Mittelplatz 
dergleichen  jedoch  nicht,  d.  h.  trassiert  oder  remittiert  er  franco 
Spesen,  so  wird  er  sich  dafür  an  den  Coursen  erholen  müssen.  (S. 
Wechselcommissionsrechnung.) 

Beispiele. 
1)  Wieviel  beträgt  Ende  November  1863  ein  von  Mailand  auf 
Leipzig  gezogener  Wechsel  von  964  Lire  75  Ceniesimi^  Wdnn  kurz 
Mailänder  in  Atfgsbuirg  9dV^  und  kurz  Angsbuät^r  in  Leipzig  57 
notiert  ist? 

x^  =964,75.^ 
200      =937*/ 
100      =  57  aj? 

X  =  256  »/?  12  ^ä^ 


*)  Vgl.  §.  385,  Beisp.'2. 
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2)  Berlin  kat  in  Madrid  2000  Silberpiaster  zn  fordern,  und 
trassiert  diesen  Betrag  auf  Hamburg  zum  dortigen  Madrider  Coorse 
von  42.  Wieviel  bringt  diese  Forderung  ein,  wenn  Berlin  das  Ham- 
burger mit  151 V2  verkauft? 

ö)  Wie  grofs  ist  die  Tratte  des  Berliner  auf  Hamburg? 
42  ß  oder  2  Va  /  X  2000  =  M!^^  5250.  — . 

6)  Ertrag  dieser  Tratte  ä  151 72«^ 

Sy  5250.  — .  ä  150  =  2625  ^ 

1%^      26  „  7.yr.6^ 
2751  tpl  j^.&  \. 

3)  Petersburg  hat  in  Hamburg  12000  ^e^/  zu  zahlen;  vras 
kosten  sie  ihm ,  wenn  es  Londoner  3  Mt.-Papier  remittiert,  das  es  mit 
38  einkauft  und  weiehes  Hamburg  mit  13.  V4  nimmt? 

X  ^Jf  =i  12000  /c^/ 
13Va4      =      240  rf. 
38  =  1  ^Jf 

X  =  5822  c^  96  £:op. 

Welchen  directen  Cours  giebt  dies? 

X  /?  =  Ic^ 

5822,96  =  12000  ^^f 
1      ^        16/? 


X  SS  33  /?  ca. 


§.  308.   Uebungsaufgaben. 

1295)  Gegen  den  pr.  25.  Jan.  fälligen  Eeinertrag  der  Verkauf- 
rechnung eines  Hauses  in  Porto,  Rs,  518140  effectiv  (d.  h.  in  G-old 
zahlbar)  läfst  Leipzig  durch  Paris  am  2.  Nov.  3  Mt.  dato  k  553 Vs 
(c.  für  1000  Rs.)  mit  4%  Discont  trassieren.  Wenn  nun  Leipzig 
tiber  das  auf  diese  Weise  entstehende  Guthaben  bei  Paris  k  79%  k. 
S.  verfügen  könnte,  a)  wieviel  würde  dann  jener  Reinertrag  (ohne 
Berücksichtigung  der  in  Contocorrent  zu  berechnenden  Spesen)  ihm 
einbringen ,  b)  wie  hoch  würde  sieh  der  Preis  eines  Milreis  ( in  Gold ) 
stellen? 

1296)  Wieviel  kostet  Köln  eine  Rimesse  an  Frankfurt,  die 
es  für  eine  Schuld  von  2560  /in  Pariser  Wechseln  maeht,  welche 
k  79%  eingekauft  sind,  und  von  Frankfurt  mit  93 V§  genommeq 
werden? 
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1297)  Wieviel  kostet  Leipzig  eine  Schuld  von  4156  Lire  an 
Mailand,  in  Augsburger  3  Mt.-Papier  remittiert ,  welches  von 
Mailand  mit  212%  berechnet  und  von  Leipzig  zu  57  für  k.  Sicht  mit 
3  Va  %  Discont  eingekauft  wird? 

1298)  Für  Rechnung  von  Berlin  wird  von  Hamburg  einem 
Hause  in  Frankfurt  a.  M.  die  Summe  von  1430  /•  30  o??.  zum 
Course  von  89%  in  Eechnung  vergütet.  Wenn  nun  Berlin  die 
Deckung  dafür  an  Hamburg  k  151  Vs  macht,  a)  wieviel  kostet  ihm 
seine  Schuld  an  Frankfurt,  und  b)  welchen  directen  Cours  giebt  dies? 

1299)  Leipzig  will  an  London  durch  Vermittelung  Ham- 
burgs bezahlen,  und  remittiert  an  letzteren  Platz  /^  8000.  — .  in 
Amsterdamer  3  Mt.-Papier,  die  es  k  141  Vs  ^ür  k.  S.  (wofür  hier 
8  Tage  gerechnet  sind)  mit  3V2%  Discont  gekauft  hat.  Hamburg 
verkauft  sie  k  35.  90.  (für  3  Mt.-P.)  und  legt  den  Gesamtertrag  in 
Londoner  Wechseln  k.  S.  ä  13  ^^  4%  A  *^-  —  ^)  ^^®  S^^^^  ^^^  ^®^ 
Ertrag  des  Amsterdamer  in  Hamburg;  b)  wieviel  Pfund  u.  s.  w.  auf 
London  hat  Hamburg  zu  kaufen ;  c)  welchen  directen  Cours  auf  Lon- 
don giebt  diese  Operation  für  Leipzig? 


c)    Wechselreductionen  mit  Spesen. 

§.  399.  Wie  bereits  in  §.  397  gesagt  worden  ist,  entstehen 
Wechselreductionen  mit  Spesen,  wenn  ein  Platz  (ein  Commissio- 
när)  für  Eechnung  eines  andern  Platzes  (eines  Committenten) 
eine  gewisse  Summe  trassiert  oder  remittiert,  oder  beides  zugleich 
thut,  und  zwar  können  sie  direct  oder  indirect  sein. 

Die  dabei  vorkommenden  Spesen  sind  entweder  proportio- 
niert oder  nicht,  d.  h.  entweder  sie  steigen  oder  fallen,  da  sie  pro- 
centweise  ausgedrückt  sind,  mit  dem  Kapital,  wie  z.  B.  Provision, 
Courtage  u.  s.  w.,  oder  das  Kapital  hat  auf  ihren  Betrag  keinen  Ein- 
flufs,  wie  z.  B.  Brief-  und  Geldporto,  Telegramme  u.  s.  w.  Im  ersten 
Falle  läfst  sich  eine  solche  Wechselreduction  ganz  durch  einen  Ketten- 
satz machen ,  im  zweiten  Falle  nur  theilweise ,  wenn  man  nicht  etwa 
die  unproportionierten  Spesen  proportioniert.  Ein  solches  Verfahren 
entspräche  jedoch  dem  Bedürfnisse  der  Praxis  nicht ,  welche  die  Dar- 
legung der  einzelnen  Operationen  fordert;  daher  mufs  man  die  ein- 
zelnen Rechnungen  ebenso  aufstellen,  wie  sie  sich  nach  und  nach 
aus  dem  Gange  eines  vorliegenden  Geschäfts  ergeben. 

Wegen  der  Berechnung  der  inProcenten  ausgedrückten  Spesen 
verweisen  wir  zunächst  auf  das  im  Eingange  zur  Procentrechnung 
gesagte,  und  bemerken,  dafs  die  Spesen  beim  Remittieren  (Ein- 
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kauf)  vermehrend,  beim  Traissieren  (Verkauf)  vermindernd 
auf  den  zu  suchenden  Betrag  oder  Ertrag  einwirken.  Ob  aber  diese 
Veränderung  nach  Procenten  vom  oder  auf  oder  im  Hundert  erfolgen 
mufs,  kann  allein  aus  der  Beschaffenheit  des  Werthes  beurtheilt 
werden,  welcher  zu  ihrer  Berechnung  gegeben  ist.  Da  die  Spesen 
nur  von  dem  Betrage  des  wirklichen  Einkaufs  oder  Verkaufs  ge- 
rechnet werden  können,  so  sind  Procente  vom  Hundert  (100  =  %) 
stets  da  zu  rechnen ,  wo  der  gegebene  Betrag  wirklich  den  besorgten 
Einkauf  oder  Verkauf,  also  den  Werth  bildet,  von  welchem  die  Spe- 
sen verursacht  werden.  "Werden  aber  die  Spesen  von  dem  um  die 
Spesen  zu  vermehrenden  Betrage  hervorgebracht,  so  müssen  die- 
selben im  Hundert  (100  -^  7o  =  %)  berechnet  werden.  Ist  endlich 
der  gegebene  Betrag  so  beschaffen,  dafs  die  Spesen  erst  von  dem 
nach  Abzug  der  Spesen  verbleibenden  Betrage  verursacht  werden,  so 
müssen  sie  auf  Hundert  (100  +  %  =  %)  angesetzt  werden,  wie  dies 
alles  aus  den  nachfolgenden  Beispielen  deutlicher  werden  wird. 
Die  Praxis  nimmt  es  indes  mit  dieser  Unterscheidung  der  Procent- 
sätze vorzüglich  da  nicht  immer  genau,  wo  es  sich  um  kleine  Pro- 
centsätze und  kleine  Beträge  handelt,  indem  man  in  solchen  Fällen 
gewöhnlich  alles  vom  Hundert  rechnet,  auch  füglich  ohne  wesent- 
lichen Irrthum  rechnen  kann.  (Siehe  jedoch  die  Er^ärung  zu  Beisp.  6, 
S.  369). 


§.  400.  Soll  gegen  den  Betrag  eines  Einkaufs  von  Wechseln 
trassiert  oder  gegen  den  Ertrag  eines  Verkaufs  von  Wechseln  remittiert 
werden,  mit  andern  Worten,  ist  mit  einem  Einkaufe  ein  Verkauf 
oder  mit  einem  Verkaufe  ein  Einkauf  verbunden,  so  entsteht  die 
Frage,  ob  die  Provision  auf  das  eine  und  das  andere,  oder  nur 
auf  das  eine,  und  in  diesem  Falle  auf  welches  von  beiden  zft  rechnen 
ist.  Auf  den  europäischen  Handelsplätzen  gilt  wohl  durchgehends  der 
Grundsatz,  dafs  die  Provision  nur  einmal  berechnet  wird,  und 
zwar  von  dem  Betrage  des  ersten  Geschäfts,  dafs  das  zweite  zur 
Ausgleichung  des  ersten  gemachte  dagegen  von  Provision  frei  bleibt. 
Ebenso  ist  es  auf  diesen  Handelsplätzen  nicht  üblich,  Provision 
für  die  Tratten  zu  rechnen,  welche  ein  Commissionär  gegen  den 
Betrag  einer  Factura  ausstellt,  oder  für  die  Rimessen,  welche  er  ge- 
gen den  Reinertrag  einer  Verkaufsrechnung  macht.  Aufsereuropäische 
Plätze  dagegen  rechnen  in  allen  diesen  Fällen  Provision,  wie  sich  aus 
den  Beispielen  5  und  6  ergiebt.  Courtage  aber  wird  überall  vom 
Einkaufe  und  Verkaufe,  sowie  von  Tratten  gegen  Facturabeträge 
und  von  Rimessen  gegen  Reinerträge  berechnet.  Zuweilen  wird  sie, 
wenn  es  sich  um  Einkauf  und  Verkauf  zugleich  handelt,  in  einen 
Satz  zusammengefafst,  z.  B.  statt  Vg  %o  ^^^  V2  %o  ^^  -^  %0'  ^^^  dann 
vom  Betrage  des  ersten  Geschäfts  gerechnet. 
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Beispiele. 

1)  Hamburg  kauft  Mt  fremde  Rechnung  1800  /  auf  Frank- 
furt a.  M.  k  89  und  berechnet  %%  Spesen.  Wieviel  Mark  Banco 
beträgt  dies  zusammen? 

/  1800.  —  auf  Prankfurt  a.  M.  ä  89  .     .     c^>.  2022.   8. 
Spesen  %%  (vom  100)  .     .  10.    2. 

Jg>.  2032. 10. 

SrkL  Hftmbarg  belastet  seinen  Commit^nteB  nicht  ^eiu  für  den 
Betrag  des  eingekauften  Frankfurter,  sondern  auch  für  die  Spesen.  Sie  sind 
hier  vom  Hundert  zu  berechnen,  denn  der  Betrag  des  Frankfurter  (c^Q:.2022.8.) 
ist  wirklich  diejenige  Summe,  durch  welche  die  Spesen  veranlafst  sind. 

2)  Augsburg  empföngt  2560  Lire  auf  Mailand  zum  Verkaufe. 
Wie  grofs  ist  der  Beinertrag  dieser  Eimesse,  wenn  Augsburg  sie 
k  93  (/  S,  W.  =  200  Lire)  verkauft  und  dabei  %%  Spesen  be- 
rechnet? 

^2560. —  auf  Mailand  ä  93 /  1190.  24. 

ab  Spesen  %y^  (vom  100)  ....     .     „        5>  57. 

/  1184.  27. 

lEirkl.  Vom  Bruttoertrage  des  Papiers  auf  Mailand  ^ieht  Augsburg  seine 
Spesen  mit  */f  vom  Hundert  ab,  da  dieser  Ertrag  (/.  1190.  24.)  deijenige  ist, 
welcher  die  Spesen  verursacht  hat. 

3)  Frankfurt  a.  M.  empfängt  am  2.  Novbr.  Ldr.»/?  974.  — . 
pr.  17.  Dec.  auf  Bremen  mit  dem  Auftrage  sie  zu  begeben  und  den 
Nettoertrag  in  3  Mt.  Londoner  anzulegen.  Prankfurt  vollzieht  die 
Begebung  an  demselben  Tage  k  96  V4  für  k.  S.  mit  5%  Discont, 
berechnet  dafür  Vo%  Provision  und  V2%o  Courtage,  und  kauft  unter 
Berechnung  von  %7oo  Courtage  3  Mt.  Londoner  k  117^4  ^^  ^*  Sicht 
mit  5  %  Oiscont.    Wie  gestaltet  sich  dieses  Geschäft? 

50  Ldr.yy  :  974  Ldr.>/?  =  96%  /  :  x 
X  =  1884  /  41  a^. 
Discont  k  5%  pr.  45  T. ,      11  „  47   „ 
Ertrag  des  Bremer   .  .  ►  1872  /  54  ji»^. 
Prov.VsVo  .  /    6.15.1        7       .. 
C*^  %7oo  .  .  ,>  —  56-L_J__l_  ' 

1865  /  43  ^. 
C«5  V2  7oo  (1000%  =  %) .  .      —  »  56   „ 


1864  /  47  *^^  ,  in  Londoner  3  Mt. 


Papier  anzulegen: 

X4^3Mt.  =  1864*%o/ 
117%=»      lO^k.  S. 
98%=    100^  3  Mt. 


160  4^  7  *.  5  rf. 
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iErkl.  Die  Begebung  des  Bremer  erfolgt  «m  2.  Ifoy.  nach  dem  Course 
der  k.  S.,  als  deren  Verfalltag  der  2.  Nov.  betrachtet  wird;  von  diesem  Tage 
bis  zum  17.  Dec.  sind  45  Tage,  auf  weldie  der  Discont  k  5  %  ^^  berechnen 
ist.  Provision  und  Courtage  für  den  Verkauf  des  Bremer  sind  vom  Hundert 
resp.  vom  Tausend  zu  berechnen,  da  sie  mit  dem  gegebenen  Betrage  (1872. 54.) 
verdient  werden;  die  Courtage  für  den  Einkauf  des  Londoner  iat  dagegen 
auf  Tausend  zu  bereehneii,  da  sie  nicht  von  dem  zu  ihrer  Berechnung  ge- 
gebenen Betrage  (1865.  43.)  sondern  von  diesem  Betrage  minus  Courtage 
verursacht  wird,  zu  deren  Berechnung  also  ein  vermehrter  Werth  gegeben 
ist.  Die  Geringfügigkeit  des  Satzes  für  Courtage  so  wie  die  nicht  bedeu- 
tende Summe  bewii^en  hier,  dafs  es  gleicbgiltig  ist,  ob  die  Courtage  auf 
oder  vom  Tausend  berechnet  wird. 

In  der  Berechnung  (Nota),  welche  der  eine  solche  Operation 
Ausführende  ertheilt,  erscheinen,-  wie  sich  aus  den  später  folgenden 
Beispielen  ergieht,  alle  Spesen  vom  Hundert  (resp.  vom  Tausend), 
weil  in  einer  jeden  solchen  Nota  nur  diejenigen  Beträge  aufgeführt 
sind ,  von  denen  die  Spesen  verursacht  werden. 


4)  Wien  erhält  am  2.  Nov.  1863  den  Auftrag  JS/-.  4000.  — . 
in  Hamburger  2  Mt.-Papier  ^u  kaufen ,  und  sich  dafür  unter  Berech- 
nung aller  seiner  Spesen  auf  Frankfurt  a.  H.  3  Mt.  dato  zu  erholen. 
Es  vollzieht  den  Einkauf  an  diesem  Tage  k  84.  20.  (pr.  3  Mt.)  mit 
5%  Discont,  berechnet  dafür  %%  Provision  uud  V8%o  Courtage 
und  trassiert  unter  Berechnung  von  V2%^  Courtage  auf  Prankfurt 
3  Mt.  dato  k  95.  60. 

Wir  stellen  den  Einkauf  sofort  in  der  Gestalt  der  von  dem  Wiener 
seinem  Auftraggeber  zu  ertheilenden  Nota  dar,  da  die  hi-er  vorkommenden 
Berechnungen  keine  Schwierigkeiten  bieten: 

J0>.  4000.  — .  pr.  2.  JaÄ.  1864  auf  Hamburg 

ii.84,30,    .    .    /3368.— . 
Discout  k  5  %  pr.  31  T,   .     .     .     „      14.  50. 

/  3382.  50. 
Provision  V3%    •     •     /  H.  27. 
Courtage  %  %o  •     >     n    1-  69.     „      12.  96. 

/  3395,  46. 

Provision  und  Courtage  sind  hier  vom  Hundert  (resp.  vom  Tausend)  eu 
rechnen ,  da  sie  von  dem  zu  ihrer  Berechnung  gegebenen  Betrage  (/.  3382.  50.) 
verursacht  werden.  Ehe  der  Gesamtbetrag  in  eine  Tratte  auf  Frank  für t  ver- 
wandelt werden  kann ,  ist  derselbe  um  die  für  den  Verkauf  der  Tratte  zu  be- 
rechnende Courtage  zu  vermehren.  Diese  Vermehrung  hat  nach  dem 
Satze  im  Tausend  zu  erfolgen,  da  die  Courtage  dem  Makler  nicht  von  dem 
gegebenen  Betrage  (/.  3305.  46.) ,  sondern  von  dem  zu  trassierenden  Betrage 
{/.  3395.  4fi,pltis  Courtage)  zu  vergüten,  zur  Berechnung  also  ein  vermin- 
derter Werth  gegeben  ist. 
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Die  Courtage  beträgt: 

999%:  3395,46  =  %:x 
X  =  1  /  70  Nkr. 
hierzu  obiger  Betrag:  3395  „  46    „ 

3397  /  lj5  Nkr.,  auf  Frankfurt  3  Mt.  dato 
k  95.  60.  zu  trassieren : 

95,6  /  Oe.  W.  :  3397,16  /  Oe.  W.  =  100  /  S.  W.  :  x 
X  =  3553  /  31  a^.  8.  W. 

An  die  oben  mitgetheilte  Nota  des  Wiener  schliefst  sich  deren  zweiter 
Theil  an  wie  folgt: 

(Wie  oben)     .     .     .     Oe.  W.  /  3395.  46. 
dagegen : 
m/Tratte,  /  3553.  31.  3  Mt.    dato  auf 

Frankfurt  a.  M.  k  95.  60.     /  3397.  16. 
Courtage  V2%o      •     •     -     »         1-  70. 

Oe.  W.  /  3395.  46. 

Die  Courtage  ist  hier  nicht  im  Tausend,  sondern  vom  Tausend  berech- 
net, da  der  Werth  gegeben  ist  (3397.  16.),  mit  dem  sie  verdient  wird. 

5)  H  a  y  a  n  a  hat  an  Hamburg  für  eine  Sendung  Zucker  ^  5277. 6. 
zu  fordern,  und  erholt  sich  dafür  direct,  unter  Berechnung  von  2%% 
Commission  und  V4  %  Courtage  für  den  Eembours ,  sowie  von  $  7.  6. 
für  Wechselstempel,  zum  Course  von  44  V4  (/?  filr  1  |f).  Auf  wieviel 
Mark  Banco  wird  seine  Trattte  lauten  ? 

Die  Forderung  erhöht  sich  zunächst  um  $  7.  6.  filr  Wechsel- 
stempel, beträgt  daher  ^  5285.  4;  auf  diesen  Betrag  sind  Commission 
und  Courtage  zu  rechnen.    Sie  betragen: 

97%  :  5285,5  =  2%  :x 
X  =  149  #  4  r. 

Commission  und  Courtage  werden  verdient  mit  dem  zu  trassierenden  Be- 
trage; dieser  ist  zusammengesetzt  aus  dem  Betrage  des  Guthahens  und  dem 
Betrage  der  Commission  und  der  Courtage.  Zur  Berechnung  ist  also  ge- 
geben ein  verminderter  Werth,  die  Spesen  sind  daher  im  Hundert  zn 
rechnen. 

Auf  wieviel  Mark  Banco  lautet  die  Tratte? 

$  5285.    4.  Betrag  der  Sendung  und  des  Wechselstempels 
+  „     149.    4.  Comm^"-  und  Courtage 
$  5435.  — •  zu  trassierender  Betrag. 
#  5435.  — .  k  44  V4  /?  =  .^>  15031.  3.  Betrag  der  Tratte. 
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Die  von  Havana  über  diesen  Rembonrs  zu  ertheilende  die  Richtigkeit 
des  Ganges  der  Rechnung  beweisende  Nota  würde  lauten: 

Betrag  von  200  Kisten  Zucker $  5277.  6. 

dagegen : 

m/Tratte:  .^>.  15051.  3.  ä  44 V4 #5435.—. 

Comm«»-  2V,%  ,  ,  ,  $  135. 7. 
Courtage  74%  ....  „13.  5. 
Wechselstempel     .     .     .      „      7. 6.  irt     o 

"    iov-    ^.    #5277.6. 

Commission  und  Courtage  erscheinen  hier  mit  recht  yom  Hundert  be- 
rechnet, denn  hier  ist  der  Betrag  gegeben  {$  5435.  — .),  mit  dem  sie  yerdient 
sind.  Hätte  man  sie  oben,  bei  Aufsuchung  des  zu  trassierenden  Betrags, 
von  $  5285.  4.  mit  2'/4°/o  vom  Hundert  gerechnet,  so  würden  sie  #  145.  3., 
und  somit  die  zu  trassierende  Summe  #  5430.  7.  betragen.  Von  dieser  Summe, 
mit  welcher  Havana  diese  Spesen  verdienen  würde,  2'/^%  gerechnet,  giebt 
#  149.  3.,  so  dafs  auf  diese  Weise  ein  Verlust  von  4  f  für  Havana  entstünde. 

6)  Mexico  hat  für  Eechnung  Hamburgs  2625  #  an  New 
York  zu  übermachen,  seine  Spesen  aber  vorher  abzuziehen.  Wenn 
sich  diese  nun  auf  5%  belaufen,  New  York  die  Piaster  mit  3%7o 
Prämie  verkauft ,  für  Empfangen  1  %  ^^^  für  Remittieren  ebenfalls 
1  %  berechnet,  die  übrigen  Spesen  in  New  York  aber  33  ^  6  c.  be^ 
tragen,  wieviel  Mark  Banco  sind  für  diese  Baarsendung,  zum  Course 
von  35,  zu  remittieren?*) 

#  2625  mex pari     .     .     #  2625.    0. 

ab  5  7o  Spesen  (l05  =  5)     .     .     .     „     125.    0. 

#2500.    0. 
k  3%  %  .     .     .     Nordam.  f  2593.  75. 
Empfangen  1  %  (100  =  l) .     .     #  25.  94. 
Uebrige  Spesen „  33.  06. 

"„      59.  00. 
#  2534.  75. 

Remittieren  1  %  (lOl  =  1) „      25.  10. 

t  2509.  65, 


ä35.     .     .     .      Jg>.  7170.7/?. 

SSrkl.  Der  Betrag  2625  $  schliefst  die  Spesen  ein,  die  für  die  Rimesse 
in  Baarem  zu  berechnen  sind,  ist  also  ein  vermehrter  Werth,  die  Spesen 
sind  daher  nach  §.220  auf  Hundert  zu  berechnen.  Die  Provision  für  Empfangen 


*)  Wir  nehmen  dieses  in  den  früheren  Auflagen  schon  enthaltene  Bei- 
spiel, obgleich  es  den  gegenwärtigen  Geld  Verhältnissen  insbesondere  New 
Yorks  nicht  angemessen  ist,  wiederum  auf,  weil  die  Höhe  der  in  demselben 
vorkommenden  Spesensätze  ganz  geeignet  ist,  die  Wichtigkeit  der  grund- 
sätzlichen Unterscheidung  der  Procentsätze  nachzuweisen. 

Felier  u.  Odermann,  Arilhmelik.    9.  Aafl.  24 


Digitized  by 


Google 


f  2534.  75. 


370  XIV.    Wechselrechnungr.     §.401. 

ist  Yom  Hundert  zu  nehmen,  denn  sie  wird  wirklich  mit  dem  ^eg^benen 
Betrage  verdient.  Da  die  Proyision  fär  Remittieren  nur  von  dem  wirklieh 
zu  remittierenden  Betrage  genommen  werden  kann,  der  gegeben^  Betrag 
aber  die  Provision  noch  einschliefst,  so  ist  sie  auf  Hundert  zu  be- 
rechnen. Die  Richtigkeit  dieses  Verfahrens  ergiebt  sich  aus  den  von  Mexico 
sowie  von  New  York  zu  ertheilenden  Noten. 

Nota  von  Mexico. 

Betrag  des  Guthabens f  2625.  — . 

m/Rimesse :  $  2500.  — .  baar ,  pari     .     .  $  2500.  — . 

Spesen  b% „    125.  — .  ^  ^625.  — . ' 

Nota  von  New  York. 
Rimesse  von  Mexico,  $  2500.  — .  baar 

i  3  V4  %  Prämie      .     .     .    .     #  2593.  75. 
Empfangen  1  %  .     .     .      #25.  94. 
Uebrige  Spesen  ...       „  33. 06.  -q  

dagegen:  m/Rim.,  ^.  7170.  7.  ä  35.  .    $  2509.  65. 

Remittieren  1 7o „      25. 10.     #253475^ 

In  diesen  Koten  erscheinen  wiederum  sämtliche  Spesen  nach  dem  Satze 
vom  Hundert  berechnet,  weil  die  gegebenen  Beträge  diejenigen  sind,  mit 
welchen  die  Spesen  verdient  werden.  Hätte  weder  das  Haus  in  Mexico  noch 
das  in  New  York  die  Spesen  so  gerechnet,  wie  sie  der  BeschaflFenheit  der 
gegebenen  Werthe  gemäfs  haben  gerechnet  werden  müssen,  sondern  wären 
sie  sämtlich  vom  Hundert  berechnet  worden,  so  hätte  der  Hamburger  nur 
J^.  7151.  10  ß  erhalten ,  wovon  man  sich  leicht  überzeugen  kann. 


§.  401.     üebungsaufgaben. 

1300)  Berlin  verkauft  für  fremde  Rechnung  J^.  8415.  — .  auf 
Paris,  und  berechnet  %%  Provision  und  1  %o  Courtage.  Wie 
grofs  ist  der  Ertrag? 

1301)  Von  Amsterdam  werden  für  fremde  Rechnung/ 5825. 30. 
auf  Augsburg  ä  99  gekauft  und  %  %  Spesen  gerechnet.  Wie  grofs 
ist  der  Betrag  dieses  Einkaufs  ? 

1302)  Leipzig  läfst  in  Hamburg  ^  1268.  — .  pr-  4.  Jan.  auf 
Petersburg  verkaufen,  und  sich  den  Nettoertrag  in  k.  Leipziger 
remittieren.  Wenn  nun  der  Verkauf  am  3.  Nov.  k  32  V4  pr.  3  Mt.- 
Papier  mit  b^Vo  Discont  erfolgt,  Hamburg  %  %  Provision,  VsVoo 
Courtage  für  die  Begebung  des  Petersburger  und  ebensoviel  fttr  den 
Einkauf  der  Retouren  (d.  i.  der  Rimessen  auf  Leipzig)  berechnet,  und 
letztere  am  5.  Nov.  in  Wechseln  pr.  15.  Nov.  k  153  V^  pr.  3  Mt.-P. 
mit  47o  Discont  einkauft,  wie  grofs  ist  der  Belauf  dieser  Rimessen? 

1303)  Leipzig  begiebt  am  7.  Nov.  für  fremde  Rechnung: 
JS>.  3000.  — .  pr.  15.  Nov.,  Jäjr.  1500.  — .  pr.  7.  Dec,  J3^.  2400.  -. 
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pr.  15.  Jan.,^  Jg>.  960.  — .  pr.  20.  Jan.  zum  Cours  von-  151 V»  für 
k.  8.  mit  öViVo  Dißcont.  Es  berechnet:  Provision  Vj^o»  Courtage 
für  Begebung  und  Anschaffung  2  7ooi  "^^^  remittiert  den  Ertrag  in 
einer  Tratte  auf  Bremen  2  Mt.  dato  nach  dem  Oourse  von  110  für  k.  S. 
mit  5  %  Discont.     Wie  grofs  ist  die  Kimesse  ? 

1304)  Für  Kechnung  Leipzig  wurden  auf  Öamburg  3  Mt. 
dato  trassiert:  von  Messina:  Oncie  487.  — .  ä  4  Tari  6V4  Grani 
(pr.  Mark  Banco),  vom  9.  Nov.;  von  London:  £  67.  10.  6.  k  13. 
6%  vom  15.  Nov.;  von  Genua:  £  7446.  88.  k  190%  {£  für 
100  /  ^f)y  vom  20.  Nov.;  von  Marseille:  ^.  4135.  65.,  Vom 
28.  Nov.,  und  Hamburg  berechnet  auf  diese  Ziehungen  V^%  Accept- 
provision.  Leipzig  ermittelt  für  sämtliche  Tratten  eine  gemeinschaft- 
liche Verfallzeit  und  remittiert  deren  Gesamtbetrag  incl.  Acceptpro- 
vision  in  Wechseln  auf  Hamburg  pr.  27. Febr.,  unter  Zurech^ung  von 
5  %  Zinsen ,  wegen  späteren  Verfalls  dieser  Eimessen,  deren  Einkauf 
ä  151  erfolgt.     Was  kosten  sie  ihm  mit  1  %q  Courtage? 

1305)  Frankfurt  a.  M«  empfängt  am  1.  Nov.  zur  Begebung: 
JS:  3250.  — ,  pr.  30.  Nov.  auf  Paris,  ^  1625.  10.  pr.  10.  Dec.  auf 
Berlin,  t^/-.  1500.  — .  pr.  15.  Dec,  auf  Hamburg,  und  soll  die 
Retouren  für  den  Reinertrag  dieser  Rimessen  in  k^L  on  d  0  n  er  machen; 
Die  Begebung  erfolgt  am  2.  Nov.  zu  den  Coursen  für  k.  S.:  93%  mit 
4 %  %  Discont ,  104  Vg  mit  4  %,  88 %  mit  5  %•  An  Spesen  berechnet 
Frankfurt:  Provision  VsVo»  Courtage  für  Begebung  1  7ooi  ebensoviel 
für  den  Einkauf  des  Londoner,  den  es  k  117%  vollzieht.  Wie  grofs 
ist  die  Rimesse  auf  London? 

1306)  London  kauft  für  Rechnung  von  Paris  und  versendet 
über  Boulogne: 

3  Barren  Gold,  oz.  486,900,  repori  W.     %  gr.  k  77  s.    9%  d. 
1       „         do.      „    148,400,      „       „   1%  „   „77„     9      „ 
1       „         do.      „   146,300,      „     B.  1%„   „77„  10      „ 
Es  bringt  in  Rechnung:  Vg  7o  Courtage,  Fracht  nach  Boulogn^  2  «,  %» 
Assecuranz  V8%j   ^^  Verpackung  12  s.  6  d,,   auf  das  Ganze  %% 
Commission.    Für  den  Rembours  berechnet  es  2  s,  7o  Courtage,  und 
13  s.  4  d.  Wechselstempel,  und  nimmt  ihn  zum  Cours  von  25.  I7V2. 
Auf  wieviel  Francs  und  Centimes  lautet  die  Tratte  ? 

1307)  Hamburg  empfängt  von  Leipzig  am  30.  April: 
J3^,  4500.  — .  pr.  ^Vis  Juni*)  und  J^.  12441.  50.  auf  Paris.  Erstere 
werden  k  5  %  pr.  Jahr  discontiert,  letztere  k  190  V4  begeben.  Ham- 
burg  berechnet    %  %   Provision,    %  %o  Courtage    (Coui-ant   von 


♦)   Vgl.  Note  1  Zur  1083.  Uebungsanf gäbe,  S.  242.    (1  Monat  ==  soviel 
Tagten  als  er  hat.) 

24* 
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Banco),  für  Porto,  Stempel  n.  s.  w.  ß^.  9.  7.  und  kauft  dagegen, 
.  unter  Abzug  von  V2  %o  Courtage  (Courant  von  Banco) ,  Amsterdamer 
Papier  k  35.  70.  Wenn  nun  Leipzig  diese  Kimessen  auf  Amsterdam 
mit  142%  verkauft  und  dabei  1  %o  Courtage  hat,  wieviel  hat  ihm 
diese  Operation  eingebracht?    (Courant  gegen  Banco  26  %.) 

1308)  Ein  Haus  in  Mexico  schuldet  an  mehrere  Plätze  in 
Europa,  als  Ertrag  verschiedener  ihm  consignierter  Waaren  $  11769., 
und  zwar:  an  Leipzig  $  3405.  6  r*.,  an  Berlin  $  2790.  4.,  an  Frank- 
furt a.  M.  #  1915.  4.,  an  Zürich  ^  1064.  2.,  an  Lyon  #  2593.  0.  — 
Mexico  remittiert  obige  Summe  in  spanischen  Piastern  nach  London 
zum  Verkaufe  und  zur  Verfügung  seines  Hamburger  Correspondenten, 
der  die  Bimessen  für  jedes  einzelnen  Antheil  zu  machen  hat.  Die 
Piaster  wiegen  in  London  10205  Va  ^^'  "^^^  werden  mit  60  d.  pr.  oz, 
verkauft.  Spesen  daselbst:  Fracht  I^/^Vq^  Courtage  Vg  %?  Com- 
ndssion  V2%i  ^i^*  andere  Unkosten  ä^  12.  8.  8.  —  Den  reinen 
Ertrag  Übermacht  London  an  Hamburg  in  3  Mt. -Papier  auf  diesen 
Platz  zum  Cours  von  13.  6V4-  Hamburg  discontiert  diese  Kimessen 
für  85  Tage  mit  5  %  pr.  Jahr  und  Vg  %o  Courtage  ( Courant  vom 
Bancobetrage)  und  bringt  folgende  Spesen  in  Abrechnung:  Wechsel- 
stempel, Porto  von  und  nach  London  ß^.  33.  5.;  Seeassecuranz  auf 
#  11769.  — .  (der  Piaster  zu  46 V2  ß^"  gerechnet)  k  1%  7^,  Asse- 
curanzeourtage  Vs  %  Cour.,  Policen  Stempel  ß^.  21.  8.,  Commission 
für  Empfangen  und  Remittieren  Vg  %  (vom  Betrage  der  Bimessen 
des  Londoner  auf  Hamburg).  Die  in  Courant  eingebrachten  Kosten 
werden  k  26  7o  1^  Banco  reduciert. 

1)  Wie  grofs  ist  nun  der  reine  Ertrag  der  Piaster  in  London? 

2)  Wieviel  ertragen  die  Hamburger  Rimessen  nach  Abzug  aller  Spesen? 

3)  Auf  wieviel  Schillinge  Banco  calculiert  sich  demnach  ein  Piaster? 

4)  Wenn  nun  Hamburg  an  die  einzelnen  Participienten ,  wie  folgt, 
in  3  Mt.- Papier  remittiert:  an  Leipzig  direct  k  153 V4J  an  Berlin 
direct  k  153  Vg,  an  Frankfurt  desgl.  ä  89  Vg,  an  Zürich  Augsburger 
Papier  k  89%,  an  Lyon  Pariser  Papier  k  192  VsJ  wie  grofs  ist  jede 
dieser  Rimessen  ?  5)  Wie  hoch  calculiert  sich  ein  spanischer  Piaster 
auf  jedem  dieser  Plätze ,  angenommen,  dafs  der  Discont  in  Leipzig 
und  Berlin  5  %,  in  Frankfurt  4  V2  %  steht,  und  dafs  Zürich  das  Augs- 
burger Papier  mit  2IIV2  (j^.  in  Zürich  =  100  /  S.  W.  3  Mt.  auf 
Augsburg)  verkauft? 


3)   Arbitragerechnung. 

§.  402.  Aus  dem  vorhergehenden  ergiebt  sich,  dafs  die  Wechsel 
als  Mittel  dienen, 

1)  durch  Remittieren  Schulden  an  andern  Wechselplätzen  zu 
bezahlen,  oder 
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2)  durch  Trassieren  Forderungen  an  andern  Plätzen  ein- 
zuziehen, und  dafs  sie 

3)  selbständiges  Handelsobject  sein  können,  welches  man  ein- 
und  verkauft,  ein-  und  verkaufen  läfst,  um  durch  die  sieh  ergeben- 
den Coursdifferenzen  zu  gewinnen. 

Das  Remittieren  und  Trassieren  kann  aber  auf  directe  oder  in- 
directe  Weise,  in  kurzer  oder  langer  Sicht,  geschehen ;  man  kann,  um 
seine  Schuld  zu  bezahlen,  Rimessen  machen,  oder  auf  sich  ziehen 
(trassieren)  lassen,  —  um  eine  Forderung  einzuziehen,  trassieren  oder 
sich  Rimessen  machen  lassen.  In  der  Sprache  des  Wechselgeschäfts 
sind  daher  folgende  Ausdrücke  gleichbedeutend:  Remittieren  mit 
Wechsel  einkaufen,  auf  sich  trassieren  lassen,  eine  Schuld  bezah- 
len ;  —  trassieren  mit  Wechsel  verkaufen,  sich  Rimessen  machen 
lassen ,  eine  Forderung  einziehen. 

In  Folge  dessen  entstehen  mancherlei  arithmetische  Unter- 
suchungen, welche  aber  immer  die  Beantwortung  der  Frage  zum 
Zwecke  haben,  auf  welche  Weise  man  beimRemittieren  oder 
beim  Trassieren  mit  Vortheil  operieren  könne.  Da  nUn  in 
der  Beantwortung  dieser  Frage  ein  Gutachten  (lat.  arbitrium)  liegt, 
so  nennt  man  eine  solche  Untersuchung  eine  Arbitrage. 

Einer  Untersuchung  dieser  Art  bedarf  es  jedoch  nur  dann,  wenn 
die  Schuld,  welche  man  zu  bezahlen  oder  die  Forderung,  welche 
man  einzuziehen  hat,  in  fremder  Valuta  ausgedrückt  ist.  Hat  also 
z.  B.  Leipzig  an  Hamburg  3000  ^  zu  zahlen,  so  ist  f&r  ersteren 
Platz  keine  Veranlassung  vorhanden,  eine  Arbitrage  zu  machen. 
Denn  entweder  läfst  sich  der  Hamburger  Rimessen  gefallen ,  —  dann 
kauft  Leipzig  so  viel  Mark  Banco  als  es  für  3000  *fi  erhalten  kann; 
oder  er  giebt  der  Tratte  auf  den  Leipziger  den  Vorzug,  —  dann  hat 
er  auf  Leipzig  3000  ^  zu  entnehmen.  Leipzig  hat  also,  auf  dem 
einen  wie  auf  dem  andern  Wege,  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als 
3000  f^  zu  bezahlen;  der  Hamburger  aber  hat  zu  untersuchen, 
welcher  von  beiden  Wegen  für  ihn  der  vortheilhafteste ,  d.  h.  der- 
jenige ist,  auf  welchem  er  für  jene  3000  ^  die  meisten  Mark 
Banco  erhält. 


§.  403.  Aus  1)  und  2)  des  vorigen  Paragraphen  ergiebt  sich, 
dafs  zu  einer  Arbitrage  zunächst  dann  Veranlassung  vorhanden  ist, 
wenn  man  eine  Schuld  zu  bezahlen  oder  eine  Forderung  einzuziehen 
hat,  und  dafs  die  Bezahlung  der  Schuld  oder  die  Einziehung  der 
Forderung  entweder  durch  Rimesse  des  Schuldners  oder  durch  Tratte 
des  Gläubigers  erfolgen  kann.  Die  Verfallzeit  einer  solchen  Ri- 
messe oder  Tratte,  oder,  nach  den  Umständen,   der  Zeitpunkt,  zti 
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welchem  remittiert  oder  trassiert  wird,  müssen  der  Verfallzeit  der 
Schuld  oder  der  Forderung  entsprechen ,  und  ist  dies  nicht  der  Fall, 
so  tritt  die  Berechnung  von  Zinsen  oder  Discont  ein ,  worauf  bei  der 
Arbitrage  Rücksicht  zu  nehmen  ist.  Immer  aber  handelt  es  sich 
dabei  um  Wechsel,  zahlbar  auf  dem  Platze  des  Gläubigers  oder  des 
Schuldners,  also  um  directes  Papier;  die  auf  diesen  Fall  sich  be- 
ziehende Untersuchung  ist  daher  eine  Arbitrage  über  directe  Wege. 
Untersucht  man  aber,  ob  man  sich  zur  Bezahlung  einer  Schuld  oder 
zur  Einziehung  einer  Forderung  der  Papiere  oder  der  Vermitte- 
lung  fremder  Plätze  bedienen  kann,  so  ist  dies  eine  Arbitrage 
über  indirecte  Wege.  Eine  solche  ist  es  auch,  wenn  man  unter- 
sucht, welche  Wechselgattungen  man  zum  Gegenstande  einer  Specu- 
lation  machen,  oder  an  welchem  Platze  man  gewisse  Papiere  ein-  oder 
verkaufen  soll ,  um  durch  die  Coursdifferenzen  zu  gewinnen,  ( §.  402 
unter  3. ) 

Demnach  theilen  wir  die  Arbitragen  ein  in : 

A)  Arbitragen  über  directe  Wege, 

B)  Arbitragen  über  indirecte  Wege, 

und  unterscheiden  bei  ersteren,  mit  Rücksicht  auf  das  in  diesem  Para- 
graphen gesagte:  a)  Wahl  zwischen  (directem)  Trassieren  und  (di- 
rectem)  Remittieten;  b)  Wahl  zwischen  kurzer  und  langer  Sicht. 

A)   Arbitragen  über  direote  Wege. 

a)  Wahl  zwischen  directem  Trassieren  und  directem 
Remittieren. 

§.  404a.  Die  hier  zu  beantwortende  Frage  ist:  Soll  eine  auf 
einem  andern  Plat:äe  zahlbare  Schuld  getilgt  werden  durch  (directe) 
Rimessen,  die  man  dahin  macht,  oder  durch  Tratten,  die  man  auf 
sich  ziehen  läfst,  soU  eine  an  einem  andern  Platze  f^Qlige  Forde- 
rung eingezogen  werden  durch  Tratten,  die  man  auf  denselben 
ausstellt,  oder  duteh  (directe)  Rimessen,  die  man  sich  von  ihm  machen 
läfst?  Die  Beantwortung  dieser  Frage  erfolgt  durch  Vergleichung 
des  Oourses,  welchen  der  arbitrierende  Platz  auf  denjenigen  Platz 
notiert,  an  welchen  er  zu  zahlen  oder  zu  fordern  hat,  mit  demjenigen 
Course,  welcher  von  diesem  Platze  auf  den  arbitrierenden  notiert 
wird.  Es  treten  dabei  aber  zwei  Fälle  ein:  Entweder  beide  Plätze 
haben  für  ihre  gegenseitige  Coursnotierung  eine  und  dieselbe  feste 
Valuta  (z.  B.  300  -^  bei  d«m  Course  von  Hamburg  auf  Leipzig, 
und  ebenso  bei  dem  Course  von  Leipzig  auf  Hamburg);  oder 
die  festen  Valuten  sind  verschieden  (wie  z.  B.  60  *f  fest  ftir 
105  /•  +  -^  beim  Course  von  Frankfurt  a.  M.  auf  Berlin,  und 
100  /.  fest  für  57  ^  +  -T-  beim  Course  von  Berlin  auf  Frank- 
furt a.M.). 
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1)  Die  festen  Valuten  sind  gleich. 
In  diesem  Falle  bedarf  es  zu  jener  Vergleichung  keiner  Berech- 
nung.    Es  habe  z.  B.  Paris  an  London  in  k.  Sicht  zu  zahlen  und 
1  könne  Kimessen  dahin  in  dieser  Sicht  k  25.  22 V2-  machen,  während 
'  London  in  k.  S.  h  25.  17 Vg.  trassieren  würde,  so  ergiebt  sich  ohne 
weiteres,  dafs  Paris  der  Tratte  des  Londoner  den  Vorzug  zu  geben 
hat,  weil  London  für  je  1  ji*  seiner  Forderung  25  cS.  17%  ^'  zieht, 
also  Paris  25  ^.  17 V2  ^»  ^ür  1  £  zahlt,  für  welches  von  ihm  25  c^ 
22  Va  ^»  auszugeben  sein  würden,  wenn  es  die  Schuld  durch  Rimessen 
decken  wollte.  —  Femer:  London  kann  eine  Schuld  in  Hamburg 
durch  Rimesse  k  13.  5.  oder  durch  Tratte  des  Hamburger  k  13.  4. 
'^  decken.     Hier  verdient  die  Eimesse  den  Vorzug,  weil  London  mit 
dem  1  ^,  welches  von  ihm  ausgegeben  wird,  einen  gröfsern  Betrag 
in  Banoo  deckt  (13.  5.) ,  als  durch  die  Tratte  des  Hamburger  (13.  4.). 
Beide  Beispiele  stimmen  darin  überein,  dafs  es  sich  um  Bezahlung 
einer  Schuld  handelt,  im  ersten  aber,  in  welchem  die  feste  Valuta 
des  Gourses  im  Auslande  ist,  ist  derjenige  Weg  der  vortheilhafteste, 
auf  welchem  man  für  die  feste  Valuta  die  kleinste  Summe  inlän- 
dischen Geldes  hinzugeben  hat;  im  zweiten,  dessen  Course  die  feste 
Valuta  im  Inlande  zu  Grunde  liegt,  zeigt  sich  derjenige  Weg  als 
der  vortheilhafteste,   auf  welchem  man    für  diese  feste  Valuta  die 
gröfste   Summe   fremden  Geldes   erlangt.     Dafs  das  Gegentheil 
eintritt,  sobald  es  sich  um  Einziehung  einer  Forderung  han- 
delt, bedarf  kaum  der  Erwähnung;  dafs  aber  bei  jeder  Art  der  Arbi- 
trage die  feste  Valuta  ins  Auge  gefafst  werden  mufs,  wird  sich  im 
fernem  Verlaufe   der  Arbitragerechnung  zeigen.     Zur  Vervollstän- 
digung mögen  noch  folgende  Beispiele  dienen.     Amsterdam  hat 
an  Hamburg  zu  fordern.     Soll  es  k  35Vi6  trassieren   oder  sich 
k  35.  63.  Bimessen  machen  lassen?  Antwort:  Es  soll  sich  Bim  essen 
machen  lassen,  weil  ihm  40  -^t^f  mehr  (35  /.  63  c)  einbringen, 
als  seine  Tratte  (35  Vi6=  35  /  43,75  c).  —  Ferner:   Ist  es  für  Ham- 
burg vortheilhafter,   eine  Forderung  an  Paris   durch  eine  Tratte 
k  189%  einzuziehen,  als  sich  Rimessen  k  189%  machen  zu  lassen? 
Antwort:  Die  Tratte  verdient  den  Vorzug,  weil  Hamburg  durch 
sie  schon  für  189%  cS.  eine  Einnahme  von  100  ^  hat,  während  ihm 
Paris  erst  für  189V8  «^-  ^^^  Betrag  von  100  /  Übermacht.     Die  Rich- 
tigkeit beider  Antworten  läfst  sich  durch  die  Betechnung  bestimmter 
Summen   darthun.     Es   seien  die  Forderungen  c^/-.  4000.  — .  und 
J^.  4000.  — .     Sie  bringen  ein 

a)  durch  Tratte :  b)  durch  Rimesse : 

40  -^  :  4000  /  =  35%e  /  :  x         40  /  :  4000  #  =  35,63  /  :  x 

X  =  3543  /  75  c.  x  =  3563  / 

189%  ^. :  4000  jg:  =  100  /  :  x     189  Vg  ^. :  4000  c^.  =  100  -^  :  x 
X  =  2109  ^7  /S.  X  =  2106  ^  10  /?. 


Digitized  by 


Google 


376  XIV.    Wechselrechnung.    §,  404fl. 

Obwohl  in  vielen  Fällen  eine  bestimmte  Summe  Gegenstand  der 
Arbitrage  sein  wird ,  so  nimmt  man  sie  doch  nie  in  die  Rechnung  auf, 
sondern  richtet  die  Frage  stets  auf  die  feste  Valuta. 


2)     Die  festen  Valuten  sind  verschieden» 

Ehe  in  diesem  Falle  zu  einer  Vergleichung  der  Course  geschritten 
werden  kann,  müssen  beide  Coursnotierungen  auf  eine  und  dieselbe 
feste  Valuta  gebracht  werden ,  und  zwar  ist  es  am  zweckmäfsigsten, 
die  Coursnotierung  des  fremden  Platzes  auf  die  feste  Valuta  des 
eigenen  Platzes  zu  reducieren.  So  würde  z.  B.  zur  Beantwortung  der 
Frage:  Soll  Leipzig  zur  Einziehung  einer  Forderung  an  Frank- 
furt a.  M.  ä  57Viß  trassieren  oder  sich  k  104  Vg  Rimessen  machen 
lassen?  der  Frankfurt-Leipziger  Cours  104*%  (;?  =  60  *f)  auf  den 
Leipzig-Frankfurter  Cours  (Thaler  für  100  /)  durch  folgenden  An- 
satz gebracht  werden : 

104  Vg  /  :  100  /  =  60  ^  :  X 

und  —  da  X  =  57,21  —  so  fände  man,  dafs  die  Rimesse  des  Frank- 
furter den  Vorzug  verdient,  weil  sie  dem  Leipziger  mehr  Thaler 
(57,21)  für  100  /  einbringt  als  die  Tratte  (57,06).  —  Ferner:  Wenn 
der  Frankfurter  Cours  auf  Paris  93%  (/=  200  c^.)»  der  Pariser 
Cours  auf  Frankfurt  213 Vg  (^.=  100  /)  notiert  ist,  wie  kann 
Frankfurt  diese  Course  benutzen? 

Verwandlung  des  Paris  -  Frankfurter  Courses  in  den  Frankfurt- 
Pariser  Cours : 

213V8c^.  :200  Jg:==100/:x 
x  =  93,51. 

Demnach  eignet  sich  der  Frankfurt-Pariser  Cours  (93,625) 
zum  Trassieren,  der  Paris-Frankfurter  (93,51)  zum  Remit- 
tieren. Hat  also  Frankfurt  an  Paris  zu  fordern,  so  wird  es  k  93  Vg 
trassieren,  d.  h.  seine  Tratten  auf  Paris  k  93 Vg  verkaufen;  hat  es  an 
Paris  zu  zahlen,  so  wird  es  ä  213  Vs  ^^^  sich  trassieren  lassen,  was 
einer  Rimesse  a  93,51  gleichkommen  würde.  Zu  diesem  Course  aber 
könnte  Frankfurt  nicht  remittieren,  denn  nicht  nur  ist  an  seiner  Börse 
Paris  93,625  notiert,  sondern  wir  müssen  auch,  da  sich  dieser  Cours 
zum  Trassieren  (Verkauf)  eignen  soll,  annehmen,  dafs  er  Geld 
notiert  sei,  in  welchem  Falle  Frankfurt  beim  Einkaufe  wahrscheinlich 
etwas  mehr  als  93%  /-  ^ür  200  <^.  zu  zahlen  haben  würde.  Auf  der 
andern  Seite  haben  wir  dann  vorauszusetzen,  dafs  auch  der  Paris- 
Frankfurter  Cours  Geld  notiert  sei.  Wäre  er  Briefe  notiert,  so 
würde  Paris  wahrscheinlich  etwas  weniger  Franken  als  213  Vg  ^^ 
je  100  /•  beim  Verkaufe  seiner  Tratte  erhalten,  müfste  also  mehr  als 
93,51  /  für  200  ^,  auf  Frankfurt  entnehmen,  und  dann  dürfte  die 
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Differenz  so  unbedeutend  werden ,  dafs  Frankfurt  nun  seinen  Cours 
benutzt,  den  es  sicherer  in  der  Hand  bat,  als  den  Paris-Frankfurter. 
(Vgl.  eine  Bemerkung  am  Schlüsse  des  §.  412.) 

Diese  Arbitrage  dient  zugleich  als  erster  Beweis  für  die  gleiche  Be- 
deutung der  Ausdrücke:  Trassieren,  Wechsel  verkaufen,  eine  Forderung 
einziehen,  sich  Rimessen  machen  lassen;  Remittieren,  Wechsel  einkaufen, 
eine  Schuld  bezahlen ,  auf  sich  trassieren  lassen  —  worauf  in  §.  402  auf- 
merksam gemacht  worden  ist. 

§.  404  b.  Eine,  einfache  Vergleichung  der  beiderseitigen  Course 
setzt  aber  auch  voraus,  dafs  sich  beide  für  eine  und  dieselbe  Siebt 
verstehen.  Wir  haben  in  dem  1.  Beispiele  geradezu  die  Schuld  als  in 
k.  Siebt  zu  bezahlen  bezeichnet,  in  den  übrigen  Beispielen  aber  still- 
schweigend diese  Sicht  angenommen  und  sämtliche  Course  sind  die 
der  kurzen  Sicht.  Von  einer  andern  a}s  kurzen  Sicht,  mit  andern 
Worten ,  von  einer  erst  später  fälligen  Schuld  oder  Forderung  kann 
aber  auch  nicht  die  Eede  sein ,  wenn  es  sich  um  die  einfache  Wahl 
zwischen  Remittieren  und  Trassieren  handelt.  Denn  der  Remittierende 
giebt  Geld  aus,  der  Trassierende  empfangt  Geld  an  dem  Tage,  an 
welchem  remittiert  oder  trassiert  wird,  während  dasselbe  doch  erst 
später  fällig  ist,  es  würde  also  Schuld  oder  Forderung  dadurch  zu 
einem  baar  fälligen  Werthe  werden ,  was  nicht  ohne  Berechnung  von 
Zinsen  geschehen  könnte.  Wir  wollen  daher  diesen  Fall,  welcher 
übrigens  selten  eintritt,  in  §.  406  besprechen,  wo  von  der  Wahl 
zwischen  kurzer  und  langer  Sicht  die  Rede  sein  wird. 

Zu  erörtern  ist  noch  die  Frage,  ob  dann,  wenn  der  arbitrierende 
Platz  eine  der  beiden  Operationen,  Trassieren  oder  Remittieren, 
durch  den  Platz,  mit  welchem  er  arbitriert,  ausführen  läfst,  Spesen 
entstehen,  welche  nicht  verursacht  werden,  wenn  der  arbitrierende 
Platz  selbst  trassiert  oder  remittiert.  Die  Spesen,  von  denen  hier  die 
Rede  sein  könnte,  sind  Provision  oder  Commission  und  Cour- 
tage. Insoweit  es  sich  aber  um  Bezahlung  einer  Schuld  oder  Ein- 
ziehung eines  Guthabens  handelt,  pflegt  auf  europäischen  Handels- 
plätzen ,  wie  schon  in  §.  400  angeführt  worden  ist ,  Commission  nicht 
gerechnet  zu  werden;  dagegen  wird  die  Berechnung  von  Courtage 
eintreten,  wenn  der  Platz,  an  welchen  der  arbitrierende  schuldet, 
sein  Guthaben  durch  Tratte  einzieht,  oder  wenn  er  zur  Ausgleichung 
seiner  Schuld,  Rimessen  macht,  da  er  zur  Begebung  seiner  Tratte 
oder  zum  Einkaufe  der  Rimesse  sich  eines  Maklers  bedient  oder  be- 
dienen könnte,  dessen  er  nicht  bedarf,  wenn  der  arbitrierende  Platz 
ihm  Rimessen  macht  oder  auf  ihn  trassiert.  Da  nun  aber  in  diesem 
Falle  in  der  Regel  von  dem  letztern  Courtage  zu  zahlen  sein  wird, 
so  wird  es  schliefslich  nur  auf  den  Unterschied  ankommen ,  welcher 
zwischen  den  Courtagesätzen  der  beiden  Plätze  besteht,  und  dieser 
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ist  fast  dtiTchgehendft  so  unbedeutend,  dafs  man  die  Kdcksicht  auf 
die  Courtage  ganz  fällen  lassen  kann. 


§.  405.   Uebnngsaufgaben. 

1309)  Hamburg  hat  an  Augsburg  in  k.  S.  zu  zahlen;  soll  es 
k  88  V4  remittieren  oder  k  87  Vg  auf  sich  trassieren  lassen? 

1310)  Ist  es  für  Amsterdam  vortheilhafter  von  Hamburg 
k  35.  60.  auf  sich  trassieren  zu  lassen  oder  k  35^^^^  zu  remittieren? 

1311)  Cours  von  London  auf  Paris  25.  20.,  von  Paris  auf 
London  25.  22 V^;  welcher  dieser  beiden  Course  eignet  sich  für 
London  zum  Bemittieren  und  welcher  zum  Trassieren? 

1312)  Hamburg  hat  an  London  zu  fordern;  soll  es  k  13.  5. 
trassieren  oder  steh  k  13.  6.  Rimessen  machen  lassen? 

1313)  Soll  London  eine  Forderung  an  Amsterdam  durch 
eine  Tratte  ä  11.  I7V2.  einziehen  oder  sich  ä  11.  90.  Rimessen  machen 
lassen? 

1314)  Frankfurt  a.  M.  hat  an  Paris  zu  fordern;  soll  es 
ä  94  V2  trassieren  oder  sich  k  212 V^  Rimessen  machen  lassen? 

1315)  Soll  Paris  für  eine  Forderung  an  Amsterdam  k  21073 
trassieren  oder  sich  k  56  V4  Rimessen  machen  lassen? 

1316)  Cours  von  Augsburg  auf  Leipzig  105;  Cours  von 
Leipzig  auf  Augsburg  57 Vi^;  wozu  eignet  sich  für  Augsburg 
der  erstere ,  wozu  der  letztere  Cours  ? 

1317)  Soll  Berlin  auf  Paris  k  79%  trassieren  oder  k  3747^ 
sich  Rimessen  machen  lassen  ? 

1318)  Frankfurt  a.  M.  kann  eine  Schuld  an  Paris  durch  Ri- 
messen in  k.  S.  k  93  %  decken ,  Tratten  des  Pariser  in  k.  S.  sind  von 
ihm  k  211  Va  für  3  Mt.-Papier  mit  4%  zu  begeben;  wie  soll  Frank- 
furt seine  Schuld  bezahlen? 


b)     Wahl  zwischen  kurzer  und  langer  Sicht. 

§.  406.  Hat  ein  Platz  einem  andern  eine  Summe  Geldes  in 
kurzer  Sicht  zu  zahlen,  so  kann  ersterer  die  Frage  aufwerfen, 
ob  es  für  ihn  nicht  vortheilhaft  ist,  die  Schuld  mit  langsichtigem 
Papiere  itt  decken,  aei  es,  dafs  letzteres  am  Zahlungsorte  discontiert 
werde  oder  dftfs  der  Gläubiger  Zinsen  für  dessen  spätem  Eingang 
berechne ;  öder,  dafern  die  Schuld  in  langsichtigem  Papiere  zn 
decken  ist,  ob  sie  nicht  in  kurzsichtigem  Papiere  bezahlt  werden 
kann,  vorausgesetzt,  dafs  der  Gläubiger  Zinsen  vergütet.  Ferner 
kann  mau  fragen,  ob  eine  Forderung  in  kursier  Sieht  nicht  darcb 
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Tratten  in  langer  Sicht,  nnd  umgekehrt,  eingezogen  werden  kann, 
wobei  die  Zinsen  in  Betracht  kommen,  welche  der  Schuldner  dem 
Gläubiger  vergütet  oder  zur  Last  bringt,  was  vorzüglich  dann  vor- 
kommt, wenn  Gläubiger  und  Schuldner  mit  einander  in  laufender 
Bechnung  stehen.  In  allen  diesen  Fällen  hahdelt  es  sich  um  die 
Untersuchung,  ob  der  Unterschied  zwischen  kurzer  und  langer  Sicht 
beim  Mnkaure  oder  Verkaufe  mit  dem  Abzüge  für  Discont  beziehent- 
lich für  Zinsen  oder  mit  der  Zinsenvergütung  am  andern  Platze 
übereinstimmt  oder  nicht. 

Beispiele. 

1)  Berlin  schuldet  8500  /  S.  W.  in  Prankfurt  a.  M.  in 
kurzer  Sicht.  Es  kann  zu  57  Vg  in  kurzer  Sicht  oder  zu  56.  20.  in 
2  Monatpapier  remittieren ,  welches  in  Frankfurt  mit  4  %  zu  discon- 
tieren  ist.   Welche  Art  der  Eimesse  ist  die  vortheilhaftere? 

Die  Berechnung  läfst  sich  in  allen  hier  vorkommenden  Fällen 
auf  vier  Arten  ausführen,  wie  das  erste  Beispiel  zeigt,  doch  empfehlen 
sich  nur  zwei  (ja  und  ä)  zur  Benutzung. 

a)     Vergleichung  der  Course. 
Um  diese  Vergleichung  vornehmen  zu  können,  hat  man  den 
Cours  derjenigen  Sicht,  die  man  wählen  möchte,  in  den  Cours  der- 
jenigen zu  verwandeln ,  in  welcher  man  wirklich  zu  remittieren  oder 
zu  trassieren  hat.   In  unserm  Falle  also  2  Mt.  in  kurze  Sicht : 

2  Mt =  56,667 

Disc.  pr.  2  Mt.  k  4  %  ^    0,378 

k.  S.  aus  2  Mt.     .     .  =  57,045. 

Für  100  /.  k.  S.  zahlt  man  mehr  Thaler  als  für  100  /.  2  Mt.-P.,  der 
Discont  ist  daher  za  addieren. 

Der  Cours  der  wirklichen  kurzen  Sicht  ist  aber  57  Vg,  also  höher; 
es  ist  deshalb  für  Berlin  vortheilh^fter,  in  langerSichtzu  remit- 
tieren.  Wir  gelangen  zu  demselben  Resultate  durch  eine 

b)  Vergleichung  nach  Procenten. 
Zu  diesem  Zwecke  fragen  wir :  Wenn  irgend  eine  Summe  Frank- 
furter Gulden,  in  kurzer  Sicht  angelegt,  100  »/?  kostet,  was  kostet 
dieselbe  Summe,  unter  Berücksichtigung  des  Disconts,  in  langer 
Sicht,  —  oder  umgekehrt.  Die  folgenden  Ansätze  beantworten  diese. 
Fragen.  (Discont  pr.  2  Mt.  k  4  %  pr.  Jahr  =  %  %•) 
a)         X      =  100  jf 

57%  =100/ in  k.  S. 
99V8=100  „  „  2Mt.P. 

100     =    56%  >^ 

X«  99,86^. 
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^)  X      =.  100  ^ 

56%  =  100  /  in  2  Mt.  P. 
100      =    OOVs/ink.  S. 
110     =.    hl\^ 


X  =  100,14  ^. 

Der  erste  Ansatz  zeigt,  dafs  für  eine  Rimesse,  die  in  k.  S.  100  -»^ 
kostet,  in  2  Mt.-P.  nur  99,86  ^  zu  zahlen  sind;  der  zweite,  dafs 
eine  Rimesse,  die  in  2  Mt.-P.  mit  100  zu  haben  ist,  in  k.  S.  mit 
100,14  ^  bezahlt  werden  mufs.  —  Auf  beiden  Wegen  zeigt  sich  ein 
Gewinn  von  0,14  7o  zu  Gunsten  des  2  Monatpapiers.  Man  findet 
ebenfalls  0,14%  Gewinn,  wenn  man  den  in  «)  aus  dem  Preise  des 
2  Mt.-P.  gefundenen  Cours  der  k.  S.  (57,045)  mit  dem  wirklichen 
Course  der  k.  S.  (57,125)  vergleicht. 

c)     Berechnung  der  zu  remittierenden  Summe. 
Wenn  Berlin  in  kurzer  Sicht  remittiert,  so  kosten  ihm  die  schul- 
digen/8500. —  S.W.: 

100  :  8500  =  57%  :x 
X  =:  4855  ^  19  Agrx 

Will  es  dagegen  2  Mt.-P.  wählen,  so  mufs  es  um  soviel  mehr 
senden,  als  der  Discontabzug  in  Frankfurt  ausmacht.  Wir  finden 
den  Belauf  der  Rimesse  durch  den  Ansatz : 

99V3  :  8500  =  100  :x 
x  =  8557/3.:?^.S.W.; 
denn,  wenn  Frankfurt  diese  Rimesse  zu  4%  discontieren  läfst,  so 
bleiben  ihm  gerade  die  ihm  zukommenden  /.  8500.  — 

Diese  Rimesse  wird  dem  Berliner  zu  56.  20.  (100  :  8557,05  = 
56.  20.  :  x)  4849  ^  kosten,  während  sie  ihm  in  k.  S.  nach  oben  auf 
4855  ^  19  6^,  zu  stehen  käme.  Auch  hier  zeigt  sich  (nach  4855,63  : 
100  =  4849  :  99,86)  ein  Unterschied  von  0,14%  zu  Gunsten  der  Ri- 
messe in  2  Mt.-Papier. 

Endlich  läfst  sich  die  Aufgabe  auch  lösen  durch 

rf)     Vergleichung  des  Discontfufses 
mit  dem  Zinsfufse,  der  sich  aus  den  Coursen  der  g^ebenen  Sichten 
ergiebt. 

Subtrahiert  man  von  57  Vs  (Cours  der  k.  S.)  den  Cours  des 
2  Mt.-P.  56%,  so  findet  man  ^724  ^  Zinsen  für  2  Mt.  auf  57  Vg,  für 
12  Mt.  =  %  X  6  =  2 V4  auf  57  Vg,  also  (57 Vg :  100  =2%  :  x)  4,81  %. 
Den  beiden  in  Berlin  notierten  Coursen  liegt  also  ein  Discont-  oder 
Zinsfufs  von  4,81  %  zu  Grunde,  welcher  für  Berlin  darum  ein  Ge- 
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winn  ist,  weil  ea  längeres  Papier  kaufen  will,  das  wohlfeiler  sein 
mufs  als  kurzes.  Diesem  Gewinn  gegenüber  steht  in  Frankfurt  ein 
Verlust  von  nur  4%  durch  Discont;  folglich  erweist  sich  auch  hier 
die  Eimesse  in  langer  Sicht  als  vortheilhaft. 

Für  das  Discontieren  langsichtiger  Wechsel,  2ar  Ausgleichung  einer 
Schuld  remittiert,  wird  in  der  Kegel  keine  Provision,  wohl  aber  Courtage 
berechnet.  Sie  beträgt  in  unserm  Falle  VsVoof  mindert  also  den  oben  er- 
mittelten Gewinn  auf  %öo%« 

2)  Paris  hat  an  Hamburg  in  k.  Sicht  zu  fordern  und  kapn 
in  dieser  Sicht  k  I89V4  trassieren;  Tratten  3  Mt.  dato  sind  k  1S1% 
anzubringen ,  die  Zinsvergütung  dafür  in  Contocorrent  beträgt  4  %. 
Wie  wird  Paris  trassieren  ? 

3Mt.-Cours     ....     187,25 
Zinsenpr.  3Mt.  &4%.         1,8725 
k.  S.  aus  3  Mt.     .     .     .     189,1225. 

Die  Zinsen  sind  hier  zu  addieren,  da  100  ^  in  k.  S.  mehr  Franken 
werth  sind,  als  100  ^  in  3  Mt.-P. 

Demnach  käme  eine  Tratte  3  Mt.  dato  k  187  V4  unter  Berück- 
sichtigung der  Zinsenvergütung  einer  Tratte  in  k.  S.  k  189  Vg  ca. 
gleich.  Da  aber  kurze  Sicht. in  der  That  mit  1897^  zu  begeben  ist, 
Paris  also  durch  Tratten  in  k.  Sicht  mehr  Francs  für  100  ^  em- 
pfängt, so  sind  Tratten  in  kurzer  Sicht  vortheilhafter  als 
Tratten  3  Mt.  dato. 

3)  Hamburg  hat  an  Frankfurt  a.  M.  in  2  Monatpapier  zu 
zahlen,  und  kann  2  Mt.  Frankfurter  mit  88%  kaufen.  Kurze  Sicht 
ist  mit  88  V^  zu  haben.  Frankfurt  vergütet  in  Contocorrent  4% 
Zinsen.   Welche  Art  der  Eimessen  soll  Hamburg  wählen? 

Kurz.  Frankf.  .  .  .  88,25 
Zinsen  pr.  2  Mt.  ä  4  %  0,59 
2Mt.  ausk.  S.    .     .     .     88,84  oder  88%  ca. 

2  Mt.-P.  ist  wohlfeiler  als  k.  S.;  dies  spricht  sich  in  unserto  Falle 
dadurch  aus,  dafs  man  mehr  Gulden  in  2  Mt.-P.  erhält  für  100  ^  als  in 
k.  Sicht,  die  Zinsen  waren  daher  zu  addieren. 

Hamburg  deckt  also  durch  Rimessen  in  kurzer  Sicht  mit  100  J^ 
=  88%  /,  während  es  durch  Rimessen  in  2  Mt.-Papier  mit  100  J^ 
nur  88 V4  /  decken  würde.  Demnach  sind  Rimessen  in  kurzer 
Sicht  vorzuziehen. 

4)  Hamburg  hat  an  Amsterdam  3  Mt.  dato  zu  fordern  und 
kann  Tratten  in  dieser  Sicht  k  35.  93.  begeben;  es  könnte  aber  auch 
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Forderung,  an  die  Stelle  der  Tratte  auf  den  Schuldner,  dessen  Bl- 
messen  auf  fremde  Plätze  setzen  soll.  Zu  einer  solchen  Arbitrage 
bedarf  man  der  Course  des  eigenen ,  sowie  des  Platzes ,  an  welchen 
man  zu  zahlen  oder  zu  fordern  hat.  Die  Frage  kann  hierbei  zwar 
auf  die  zu  remittierende  oder  zu  trassierende  Summe  gerichtet 
werden;  am  üblichsten  und  kürzesten  aber  ist  es,  sie  auf  die 
feste  Valuta  zu  richten,  welche  dem  directen  Course  zu 
Grunde  liegt. 

Beispiele. 
1)  Köln  hat  an  Amsterdam  in  k.  S.  zu  zahlen  und  kann  di- 
rectes  Papier  k  142®/io  kaufen.     Auf  dem  Amsterdamer  Courszettel 
finden  sich  notiert: 

London     2  Mt.  11.75) 

Paris         2Mt.  55%    >Geld, 

Hamburg  2  Mt.  35        * 
so  dafs  diese  Papiere  in  Amsterdam  zu  diesen  Coursen  anzubringen 
sind.    Köln  kann  sie  in  denselben  Sichten  kaufen  mit:  6.  20%;  80; 
149%o-     Welche  Art  Eimesseu  wird  Köln  wählen? 

Der  directe  Cours  142Vio  {^)  versteht  sich  für  die  feste  Valuta 
von  250  /.  holL,  auf  diese  feste  Valuta  ist  daher  die  Frage  zu  richten. 

London  Paris 

X       =  250  /  X      =  250  / 

11,75=      Id  5578  =  120  .S^^ 

3       =      6%>^  300      =    80^^ 

x  =  142,29  ^  x  =  143,18»/?. 

Hamburg 
X  =  250  / 
35=    40/ 
300  =  149%o>/? 
x  =  142,67  ^. 

Hieraus  ergiebt  sich,  dafs  dem  Kölner  250  /,  welche  ihm  durch 
directe  Rimesse  1 42  Vio  *ß  kosten ,  zu  stehen  kommen  auf 

142,29  »fi  in  Londoner  Papier, 
143,18  „   „  Pariser  Papier, 
142,67  „   ;,  Hamburger  Papier, 

und  dafs  es  für  Köln  am  vorth eilhaftesten  ist,  seine  Schuld  durch 
Rimessen  in  Londoner  Papier  abzumachen. 

Obgleich  die  Bimessen  auf  die  oben  angeführten  fremden  Plätze 
nifiht  kurze  Sicht  sind,  so  müssen  sie  einer  Rimesse  in  kurzem  Amster- 
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1320)  Hamburg  hat  an  Amsterdam  in  k.  S.  zu  fordern  und 
kann  k  35.  63.  trassieren.  3  Mt.-Papier  ist  zn  35.  89.  zu  begeben,  wo* 
gegen  Hamburg  4  %  Zinsen  in  Gontocorrent  vergütet  erhält.  Auf 
welche  Weise  soll  Hamburg  seine  Forderung  einziehen? 

1321)  London  hat  an  Paris  in  3  Mt.-Papier  zu  zahlen.  Wenn 
es  kürzeres  Papier  remittiert,  so  vergütet  Paris  3  %  Zinsen.  Nun 
könnte  London  haben:  k.  8,  25.  17 Vg,  3  Mt.  25.  52 V^;  welche  Art 
Bimessen  soll  es  wählen? 

1322)  Bremen  kann  den  Betrag  einer  in  2  Mt.  fälligen  For- 
derung an  Berlin  in  dieser  Sicht  k  111  o^er  in  1  Mt.-Papier  ent- 
nehmen, ^ofür  es  k  11 OV^  Verwendung,  aber  eine  24insen Vergütung 
von  5  %  zu  gewähren  hat.  Welche  Art  des  Eembourses  soll  Bremen 
wählen? 

1323)  Hamburg  hat  in  k.  Sicht  an  Paris  zu  fordern  und  soll 
zugleich  eine  Rimesse  in  1  Mt.  Pariser  an  einen  seiner  Corresponden- 
ten  machen,  die  es  ihm  k  190%  berechnen  kann.  Trassieren  kann  es 
in  k.  S.  k  189  V4,  die  Tratte  1  Mt.  dato  bringt  ihm  4  %  Zinsen.  Wie 
soll  es  trassieren? 

1324)  Welcher  Discontfufs  liegt  den  Londoner  Coursnotie- 
rungen auf  Amsterdam:  11.  18%  für  3  Mt.,  11.  17 V2  ^r  k.  S.  zu 
G^mnde,  und  ist  es  für  London  vortheilhaft,  3  Mt«*P.  statt  k.  S.  zu 
remittieren,  wenn  der  Discont  in  Amsterdam  d%  %  steht  und  die 
Courtage  1  %  beträgt? 


B)   Arbitragen  über  indireote  Wege. 

§.  408.  Die  hier  zu  behandelnden  Fälle  sind  «0  manigfaltig, 
dafs  eine  erschöpfende  Uebersicht  derselben  nicht  wohl  gegeben  wer- 
den kann;  doch  lassen  sie  sich,  wie  schon  in  §.  402  angedeutet  wor- 
den ist ,  auf  zwei  Hauptfälle  zurückführen : 

ö)  Benutzung  der  Papiere  anderer  Plätze, 

b)  Benutzung  der  Vermittelung  anderer  Plätze. 

Daft  beide  HauptföUe  in  einer  und  derselben  Arbitrage  vorkom- 
men können ,  so  wie  dafs  man  neben  der  indirecten  Arbitrage  auch 
eine  directe  machen  und  ihre  Resultate  mit  denen  der  erstem  ver- 
gleichen kann ,  wird  sich  aus  dem  nachfolgenden  ergeben. 


a)  Benutzung  der  Papiere  anderer  Plätze. 

§.  409.  Die  hier  anzustellende  Untersuchung  weist  nach,  ob 
man  zur  Bezahlung  einer  Schuld,  staU  der  directen  Rimessen,  Ri- 
messen auf  andere  Plätze  machen,  und  ob  man  zur  Einziehung  einer 
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Forderung,  an  die  Stelle  der  Tratte  auf  den  Schtildner,  dessen  Ri- 
messen auf  fremde  Plätze  setzen  soll.  Zu  einer  solchen  Arbitrage 
bedarf  man  der  Course  des  eigenen ,  sowie  des  Platzes ,  an  welchen 
man  zu  zahlen  oder  zu  fordern  hat.  Die  Frage  kann  hierbei  zwar 
auf  die  zu  remittierende  oder  zu  trassierende  Summe  gerichtet 
werden;  am  üblichsten  und  kürzesten  aber  ist  es,  sie  auf  die 
feste  Valuta  zu  richten,  welche  dem  directen  Course  zu 
Grunde  liegt. 

Beispiele. 
1)  Köln  hat  an  Amsterdam  in  k.  S.  zu  zahlen  und  kann  di- 
rectes  Papier  k  142Vio  kaufen.     Auf  dem  Amsterdamer  Courszettel 
finden  sich  notiert: 

London     2  Mt.  11.75) 

Paris         2Mt.  ööVg    >Geld, 

Hamburg  2  Mt.  35        * 
so  dafs  diese  Papiere  in  Amsterdam  zu  diesen  Coursen  anzubringen 
sind.    Köln  kann  sie  in  denselben  Sichten  kaufen  mit:  6.  20%;  80; 
149%o'     Welche  Art  Rimessen  wird  Köln  wählen? 

Der  directe  Cours  1427io  {^)  versteht  sich  für  die  feste  Valuta 
von  250  /  holL,  auf  diese  feste  Valuta  ist  daher  die  Frage  zu  richten. 

London  Paris 

X       =  250  /  X      =  250  / 

11,75=      Id  557«  =  120  c^. 

1       = 6%  ^  300      =    80  >^ 

x  =  142,29  ^  x  =  143,18»/?. 

Hamburg 
X  =  250  / 
35=    40/ 
300  =  149%o>/? 
X  =  142,67  ^. 

Hieraus  ergiebt  sich,  dafs  dem  Kölner  250  /,  welche  ihm  durch 
directe  Rimesse  142Vio  *f  kosten,  zu  stehen  kommen  auf 

142,29  *ß  in  Londoner  Papier, 
143,18  „   „  Pariser  Papier, 
142,67  „  „  Hamburger  Papier, 

und  dafs  es  für  Köln  am  vorth eilhaftesten  ist,  seine  Schuld  durch 
Kimessen  in  Londoner  Papier  abzumachen. 

Obgleich  die  Rimessen  auf  die  oben  angeführten  fremden  Plätze 
nicht  kurze  Sicht  sind,  so  müssen  sie  einer  Rimesse  in  kurzem  Amster- 
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damer  Papier  doch  gleich  geachtet  werden,  weil  sie  von  dem  Amster- 
damer Hanse  sofort  bei  Empfang  begeben  werden  können.  Hätte 
Köln  aber  nicht  Gelegenheit,  Eimessen  in  derselben  Sicht,  wie  sie 
die  Amsterdamer  Coursnotierung  fordert,  zu  kaufen,  so  entstünde  die 
Frage,  zu  welchem  Discontfnfse  es  an  seiner  Börse  die  der  Amster- 
damer Notierung  entsprechenden  Sichten  würde  haben  oder  zu  wel- 
chem Discontfnfse  die  von  Köln  zu  remittierenden  Sichten  in  Amster- 
dam würden  begeben  werden  können.  (Vgl.  §.  411a,)  —  Endlich  ist 
bei  Bimessen  zur  Begebung  auch  noch  darauf  Eücksicht  zu  neh- 
men, ob  dafür  Courtage  in  Rechnung  gebracht  wird  oder  nicht. 

2)  Berlin  hat  an  Hamburg  in  k.  S.  zu  fordern,  und  kann  in 
dieser  Sicht  k  151%  trassieren.  Auf  dem  neuesten  Hamburger 
Courszettel  findet  es  notiert:  Amsterdam  3  Mt.  36.  10;  London 
3  Mt.  13.  2V2;  Augsburg  2  Mt.  89%;  Frankfurt  2  Mt.  89%; 
Bremen  2  Mt.  140;  Petersburg  3  Mt.  32,  alles  Briefe.  Berlin 
kann  diese  Papiere  in  denselben  Sichten  anbringen  k:  140Vg; 
6.  19%;  56.  20;  56.20;  109  V^;  101 V4.  Soll  Berlin  auf  Hamburg 
trassieren  oder  soll  es  sich  Rimessen  machen  lassen,'  und  welches  Pa- 
pier hat  es  dann  zu  wählen? 

Die  feste  Valuta  des  Berlin  -Hamburger  Courses  ist  300#, 
auf  sie  ist  also  die  Frage  zu  richten. 

Amsterdam.  London. 

X  »/?  =  300  /  X  ^  =  300  / 

40      =    36,10/  13%,  =      1£ 

250      =  140%  ^  30      =199%>/?*) 

x=  152,57^  x  =  151,07^ 

Augsburg.  Frankfurt  a.  M, 

X  ^  =  300  /  X  »^  =  300  # 

100      =    89% /S.W.  100      =    89%/ 

100      =    56%>/?  100      ^    56%  V? 

X  =:  152,57  *fi  X  =  152,36  *f 

Bremen.  Petersburg« 

X  ^  =  300  #  X  ^  =^  300  / 

300      =  140  ^  Ld'or.  32      =    16  ^**) 

100      =109%V?  100      =1017^»/? 

x  =  152,95^  x=  151,87^. 


*)  Statt  1  jf  =  6  1^  W/s  ^»   »8t  es  kürzer  den  in  Silbergroschen  ver- 
wandelten Cours  als  Thal  er  anzusehen  und  für  30  X  1  jg*  zu  verstehen. 
**)  Statt  32  y^  =  1  ^,  ist  es  kürzer  zu  sagen:  32  /  =  16  ^. 
Felfer  u.  Odermanti ,  ArWhmBWk.    9.  Aafl.  25 
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Berlin  wird  sich  daher  von  Hamburg  Rimessen  auf  Bremen 
machen  lassen,  weil  es  auf  diesem  Wege  für  300  -^  die  meisten 
Thaler  (152,95)  erhält.  Auch  dann  würde  dieser  Weg  vor  dem 
directen  (151%)  den  Vorzug  behalten,  w^nn  man  die  in  Hamburg 
mit  1  7oo  K^  bezahlende  Courtage  in  Abzug  brächte,  denn  dadurch 
würde  sich  der  Cours  152,95  auf  152,80  stellen. 


3)  Auf  dem  Hambur.ger  Courszettel  finden  sich  folgende  No- 
tierungen: Antwerpen  k.  S.  190;  Genua  3  Mt.  19374»  I^ondon  3  Mt. 
13.  2V2;  Madrid  3  Mt.  43;  Amsterdam  3  Mt.  35.  85;  Petersburg  3  Mt. 
32V4;  Paris  k.  S.  190  V4.  —  Dieselben  Papiere  finden  sich  in  Paris, 
wie  folgt,  notiert:  %  %  P^^^^  ^«r  k.  S.;  %  %  P^^^^  ^^r  k.  S.  mit  6  % 
Disc;  25.  17 V2  für  k.  S.  mit  4  7oDisc.;  515  für  3  Mt.;  21lV8fiir 
3  Mt.;  382 V2  für  3  Mt.  Welche  von  diesen  Wechselsorten  verdient 
vor  dem  directen  Papiere  den  Vorzug  zum  Remittieren  oder  zum 
Trassieren  ? 

Die  Sicht  der'Hamburgfer  Course  stimmt  nicht  überall  mit  derjenigen  der 
Pariser  Notierungen  überein ;  dies  macht  eine  Verwandlung  der  abweichenden 
Pariser  Course  in  die  den  Hamburger  Sichten  entsprechenden  nöthig,  wobei 
der  in  Paris  für  die  betreffende  Weohselgattung  notierte  Discont  angewendet 
wird.   (Vgl.  auch  §.413.) 

Antwerpen.  Genua. 

100       =  190  Jg;.  in  Antw.  100       =  193  V^  <5^  3  Mt. 

100       :=    99V8cS.  in  Paris  100       =    98V2^k.  S- 

x=  189,76  Jg;.  100       =    99%  Jg^. 

X  ==  189j63  cS. 

London.  Madrid. 

X  ^.  ==:  100  ^  X  .^.  =  100  / 

13%2=:      ljf3Mt.  1       =    16/? 

100       =    99  ä^  k.  S.  43       ==      1  Duro 

1-     =    25,175  J^.  100       =515cJ^. 


X  =  189,44  c^.  X  =  191,63  JS^. 

Amsterdam.  Petersburg. 

X  ^.  =  100  ^  X  j^.  =  100  J( 

40       =    35,85/  32%  =    16  c^ 

100       =211Vgjs:  100       ==382%jg: 


X  =  189,22  j^.  X  =  189,76  J^. 
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Da  die  Resultate  die  Summe  der  Franken  ausdrücken,  welche 
Hamburg  für  100  ^  beim  Einkaufe  erhält,  und  welche  es  beim  Ver- 
kaufe hingeben  mufs,  um  100  ^  zu  empfangen,  so  ist  derjenige  Weg, 
auf  welchem  es  die  meisten  Franken  erhält,  der  vortheilhafteste 
zum  Einkaufe  oder  Remittieren,  derjenige,  auf  welchem  es  die 
geringste  Sumtne  Franken  hingeben  mufs,  um  100  -^  zu  empfangen, 
der  Tortheilhafteste  zum  Verkaufe  oder  Trassieren.  Demnach 
hat  nur  Madrider  Papier  den  Vorzug  vor  dem  directen  Papiere 
beim  Remittieren ,  während  die  Papiere  der  übrigen  Plätze  ihn  beim 
Trassieren  verdienen.  Unter  ihnen  bietet  Amsterdamer  den 
gröfsten  Vortbeil  dar.  Wenn  nun  Hamburg  an  Paris  zu  zahlen  hat, 
so  wird  es  Madrider  und  nicht  directes  {k  190 V4)  remittieren;  hat 
es  zu  fordern,  so  wird  es  nicht  auf  Paris  (ä  190  V4)  trassieren,  son 
dem  es  wird  sich  Amsterdamer,  Londoner,  Genueser,  Petersburger 
oder  Antwerpen  er  Wechsel  remittieren  lassen. 

Der  Beweis  läfst  sich  durch  Berechnung  einer  bestimmten  Summe 
führen.  Es  habe  Hamburg  ^.  10000.  — .  an  Paris  zu  zahlen  oder 
zu  fordern ,  so  kosten  sie  ihm  oder  bringen  ihm  ein  k  190  Vi* 

190%  J^. :  10000  ^.  ==  100  -^  :  x 
X  =  5256,24  ^. 

Remittiert  in  Madrider  Papier  k  43,  das  in  Paris  ä  515  zu  be- 
geben ist: 

X  #  =  10000  J^. 
515       =      100  Duros 
16       =        43  # 
X  =  5218,45  /. 

Läfst  sich  Hamburg  Amsterdamer  Papier  von  Paris  kommen, 
das  ihm  mit  21lVg  berechnet  und  von  ihto  k  35.  85.  begeben  wird, 
so  bringen  ihm  obige  10000  .^.  ein : 

X  /  =  10000  ^. 
21178=      100/ 

35,85=      ,40/ 

x  =  5284,83/. 

Der  Gewinn,  welcher  sich  in  den  vorhergehenden  drei  Beispielen 
durch  den  indirecten  Weg  ergiebt ,  wird ,  da  es  sich  um  Bezahlung 
einer  Schuld  oder  um  Einziehung  einer  Forderung  handelt,  nur  ver- 
mindert durch  die  Courtage,  welche  der  Platz,  mit  welchem  man 
arbitriert,  für  den  Verkauf  oder  den  Einkauf  des  indirecten  Papiers 
berechnet,   weil  es  (nach  §.  402),  besondere  Uebereinkunft  ausge- 
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nommen,  in  diesem  Falle  nicht  üblich  ist,  Provision  zn  nehmen. 
Im  folgenden  Paragraphen  dagegen  wird  anch  die  Berechnung  von 
Provision  vorkommen. 


§.  410.  Durch  die  in  dem  vorigen  Paragraphen  enthaltenen  Bei- 
spiele 1)  und  2)  wurde  die  Frage  beantwortet,  auf  welche  Weise  eine 
Schuld  am  wohlfeilsten  bezahlt,  und  eine  Forderung  am  vor- 
theilhaftesten  eingezogen  werden  könne.  In  Beispiel  3)  stellten 
wir  die  Frage  allgemeiner:  Welche  Papiergattung  eignet  sich  zum 
Remittieren  und  welche  eignet  sich  zum  Trassieren,  und  so 
fragt  man  immer,  wenn  man  die  Absicht  hat,  eine  Wechselopera- 
tion zu  machen.  Man  will  auf  diese  Weise  erfahren,  welche  Wech- 
selgattungen man  am  eigenen  Platze  einkaufen  mufs,  um  sie 
an  den  Ort  zu  senden,  mit  welchem  man  arbitriert,  damit  sie  dort 
verkauft  werden,  und  welche  Wechselsorte  man  dort  einkaufen 
lassen  mufs,  um  sie  am  eigenen  Platze  zu  verkaufen,  und  so 
aus  der  Operation  einen  Nutzen  zu  ziehen. 

In  Beispiel  3)  fanden  wir,  dafs  vorzugsweise  Madrider  sich 
zum  Remittieren  und  Amsterdamer  sich  zum  Trassieren 
eigene.  Demnach  mufs  Hamburg  Wechsel  auf  Madrid  (ä  43)  ein- 
kaufen, sie  in  Paris  {k  515)  verkaufen  und  sich  dagegen  Rimessen 
auf  Amsterdam  (k  211  Vg)  machen  lassen,  die  es  k  35.  85.  begiebt. 
Es  gewinnt  dabei  (189,22  :  100  ==  191,63  :  101,27)  1,27  %. 

Beweis. 
Hamburg  kauft:  Reales 2b000.—.  auf  Madrid  k  43  .     jg>.3359.   6. 

Paris  begiebt  sie  ä  515  mit c^. 6437. 50. 

und  kauft  dagegen  ä  21lVg     .     .     /  3049.  14.  auf  Amsterdam. 

Diese  werden  von  Hamburg  k  35.  85.  begeben  mit  .  .^^.3402.   2. 

Hiervon  ab  Betrag  des  Einkaufs „   3359.   6. 

Gewinn     .     .     .  JSy.     42. 12. 
oder  1,27  %. 

Vermindert  wird  dieser  Gewinn  durch  den  Zinsenverlust,  durch  die 
Courtage  für  den  Einkauf  des  Madrider  und  den  Verkauf  des  Amsterdamer, 
so  wie  durch  die  von  Paris  zu  berechnenden  Kosten,  an  Provision,  doppel- 
ter Courtage  und  Porto.  Nimmt  man  den  Zinsenverlust  zu  (10  T.  k  o%) 
%  %»  die  Hamburger  (doppelte)  Courtage  zu  2  Voo»  die  Spesen  in  Paris  zu 
(v8%  +  V8%)  Vis  %  ^nd  läfst  das  Porto  aufser  Betracht,  so  vermindern 
«ich  obige  1,27  %  um  0,95  %,  der  Gewinn  beträgt  also  nur  0,32  %. 

Eine  solche  Operation  kann  aber  nur  dann  Gewinn  bringen, 
wenn  das  Papier,  welches  man  einkauft,  an  dem  Platze,  mit  welchem 
man  arbitriert,  thenrer  verkauft  werden  kann,  und  wenn  die  Rimessen, 
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die  man  sich  dagegen  machen  läfst,  wohlfeiler  eingekauft  werden, 
als  man  sie  begeben  kann.  Daraus  folgt  für  obiges  Beispiel,  dafs 
Madrider  Papier  in  Hamburg  wohlfeiler  ist,  als  in  Paris,  und 
dafs  Amsterdamer  Wechsel  in  Hamburg  th eurer  sind  als  in  Paris. 
Hätte  Hamburg  also  Madrider  Papier  in  seinem  Portefeuille,  so 
würde  es  dasselbe  in  Paris  vortheilhafter  verkaufen  als  an 
seiner  eigenen  Börse,  bedürfte  es  aber  Amsterdamer  Wechsel,  so 
würde  es  dieselben  mitNutzenin  Paris  einkaufen  lassen  können. 
Diese  Betrachtung  fübrt  uns  zu  einer  andern  Art  der  Berechnung. 


§.  411.  Durch  die  Ausätze  im  vorigen  Paragraphen  soll,  wie  wir 
gesehen  haben,  zunächst  untersucht  werden,  wie  bezahlt  man  auf 
die  wohlfeilste  Weise  eine  Schuld,  und  wie  zieht  man  auf  die  vor- 
theilbafteste  Art  eine  Forderung  ein,  die  man  an  dem  Platze  hat, 
mit  welchem  man  arbitriert.  Es  wurde  daher  überall  die  Frage  auf 
die  feste  Valuta  gerichtet,  welche  unserer  Coursnotierung  auf  jenen 
Platz  zu  Grunde  liegt  und  die  letztere  wurde  mit  den  gefundenen 
Besultaten  verglichen.  In  diesem  Falle  ist  derselbe  also  für  uns  der 
Hauptplätz,  d.  i.  derjenige,  an  welchen  wir  zu  zahlen  oder  zu  for- 
dern haben,  und  die  Papiere  der  übrigen  Plätze,  die  wir  bei  der 
Arbitrage  benutzen,  sollen  uns  als  Mittel  dienen,  ihn  zu  befriedigen 
oder  von  ihm  befriedigt  zu  werden.  Wir  fanden  aber  bei  dem  letzten 
Beispiele  in  §.  410,  dafs  sich  mit  denselben  Ansätzen  auch  zugleich 
die  Frage  beantworten  läfst,  ob  wir  uns  der  Vermittelung 
dieses  Platzes  bedienen  können,  um  Wechsel  durch  ihn  ein- 
kaufen oder  verkaufen  zu  lassen.  Dann  wird  derselbe  für  uns  zum 
Mittelplatze,  und  jene  Plätze,  um  deren  Papiere  es  sich  handelt, 
treten  als  Hauptplätze  auf.  Diese  Art  zu  arbitrieren  ist  vorzugsweise 
dem  Bankiergeschäft  eigen ;  man  richtet  dabei  aber  in  der  Regel  die 
Frage  auf  die  feste  Valuta,  die  den  Coursen  zu  Grunde  liegt,  welche 
man  auf  jene  Plätze  notiert. 

In  den  Ansatz  ist  dann  auch  derjenige  Cours  aufzunehmen,  zu 
welchem  der  Mittelplatz  gedeckt  wird  für  den  Einkauf  oder  Rembours 
giebt  für  den  Verkauf ,  und  hier  kann  dann  die  Frage  entstehen,  ob 
man  im  erstem  Falle  ihm  Rimessen  machen  oder  sich  von  ihm  be- 
ziehen lassen ,  und  ob  man  im  zweiten  Falle  auf  ihn  trassieren  oder 
seine  Rimessen  wählen  soll,  —  also  eine  Wahl  zwischen  directem 
Remittieren  und  directem  Trassieren  (§.  405).  In  der  Regel  sieht 
man  aber  von  dieser  Wahl  ab  und  benutzt  den  eigenen  Cours  auf  den 
Mittelplatz,  weil  man  diesen  mehr  in  der  Hand  hat,  es  sei  denn,  dafs 
eine  Vergleichung  des  Hin-  und  Hercourses  eine  so  bedeutende  Ab- 
weichumg  zu  Gunsten  des  letztern  zeige,  dafs  selbst  eine  nachtheilige 
Veränderung  desselben  ihm  den  Vc^rzug  vor  dem  erstem  nicht  raubt. 
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Für  das  vorige  Beispiel  würden,  Paris  als  Mittelplatz  ange- 
nommen, die  Ansätze  folgendermafsen  lauten: 


Antwerpen. 

X  c^.  =  100  / 

100       =  190%  c^.  in  Paris 

99  Vs  =  100  ^  m  Antw. 

X  =  190,49*;^ 

(direct  190.) 


London. 

X  T^  =      1  jf  3  Mt. 
100      =    99äe^k.S. 

1      =    25,175  J&. 
190%  =100^ 


x=13#l%/? 
(direct  13.  V/^,) 

Amsterdam. 

x/=    40-^ 
100       =190%J^. 
211%  =100/ 

x  =  35,04/ 
(direct  35,85.) 


Genua. 
X  ^  -=  100  ^ 
100      =190%J^. 
99%=100a^k.  S. 
98%  =  100^  3  Mt. 

X  =  193,87  £^ 

(direct  193  V4) 

Madrid. 
x/?=       1# 
100      =  515  ^. 
190V4=^100/ 
1=    16/? 

X  =  43,31  ß 
(direct  43.) 

Petersburg. 
x/?=         1^ 
100      =    382%^. 
190%  =  1600/? 


X  =  32,17  ß 
(direct  32,25.) 


Vergleichen  wir  nun  die  Besultate  dieser  Ansätze  mit  den  dar- 
unter bemerkten  directen  Coursnotierungen  Hamburgs  auf  diese 
Plätze,  so  finden  wir,  dafs  nur  Wechsel  auf  Madrid  in  Paris 
theurer  sind,  als  in  Hamburg,  dafs  dagegen  Amsterdamer, 
Antwerpener,  Genueser,  Londoner  und  Petersburger  in 
Paris  wohlfeiler  zu  haben  sind  als  in  Hamburg.  Dasselbe  Resultat 
läfst  sich  auch  aus  Beispiel  3)  im  vorigen  Paragraphen  ziehen ;  denn 
da  Madrider  Papier  beim  Remittieren  den  Vorzug  vor  directem 
Papier  (Pariser  Wechseln)  verdient,  so  mufs  es  in  Paris  höher  zu 
verkaufen  sein ,  als  es  in  Hamburg  eingekauft  wird ,  und  da  die  Ri- 
messen des  Pariser  in  Amsterdamer,  Antwerpen  er,  Genueser,  Londoner 
und  Petersburger  Wechseln  den  Vorzug  vor  einer  Tratte  des  Ham- 
burger auf  Paris  haben  (da  diese  Papiere  sich  besser  zum  Tras- 
sieren eignen),  so  müssen  sie  in  Paris  wohlfeiler  zu  haben  sein, 
als  in  Hamburg. 


§.  412.     Schon  in  dem  3.  Beispiele  des  §.  411  ist  der  Fall  be- 
bandelt, dafs  die  Sichten  der  Course  des  arbitrierenden  Platzes  von 
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denjenigen  der  Course  des  Platzes  abweichen,  mit  welchem  arbitriert 
wird,  und  zwar  sind  dort  zur  Beseitigung  dieser  Abweichung  die 
Conrsnotierungen  des  letztern  Platzes  unter  Benutzung  der  demsel- 
ben beigefügten  Discontsätze  den  Sichten  des  arbitrier enden  Platzes 
entsprechend  umgeändert  worden.  Man  kann  aber  auch  die  eigenen 
Notierungen  in  die  Oourse  derjenigen  Sichten  verwandeln,  für  welche 
sich  die  Notierungen  auf  dem  Platze  verstehen ,  mit  welchem  man  ar- 
bitriert. Man  benutzt  dann  die  Discontsätze,  zu  welchen  an  der 
eigenen  Börse  die  Beduction  einer  Wechselsicht  in  die  andere  erfolgt. 

Dieses  Verfahren  hat  sogar  die  gröfsere  Sicherheit  der  Resultate 
für  sich,  weil  man  die  Discontsätze  an  der  eigenen  Börse  mehr  in  der 
Hand  hat,  als  diejenigen  an  dem  Platze,  niit  welchem  man  arbitriert. 

Arbitrage  1  ist  auf  diese  Weise  ausgeführt,  während  in  der  Arbi- 
trage unter  2)  die  Discontsätze  des  Platzes  benutzt  sind,  mit  welchem 
sie  gemacht  wird. 


Beispiele. 

1)    Arbitrage  zwischen  AngE 

ibur] 

V  und  Hamburg 

5-*) 

Amsterdam          k.  S,  100  Vg 

k.  S.     35.  70. 

89,36 

1.  S.      47o 

3  Mt.    36.  — . 

89,21 

Berlin                  k.  S.  104% 

2Mt.  1537^ 

88,48 

1.  S.      4% 

Frankfurt  a.  M.  k.  S.    997« 

2Mt.    89% 

88,49 

1.  S.      3%7o 

Genua                 k.  S.    92% 

3  Mt.  194 

88,72 

1.  S.      4%% 

London                k.S.  117% 

k.  S.    13.    3% 

88,61 

1.  S.      3% 

3Mt.    13.    2% 

89,03 

Paris                    k.S.    92% 

k.  S.  190% 

88,23 

1.  8.      4% 

3  Mt.  191  % 

87,92 

Hamburg            k.S.    S7\ 

Amsterdam,  k.  S. 

Amsterdam,  3  Mi 

X  /  =  100  /  M' 

X 

/  =  100  /  M' 

40      =    35,7 /holl. 

100 

=   36 /holl. 

3Mt. 

100      =  100%  /  S.  W. 

100 

=^     y"  M        n 

k.  S. 

X  =  89,36 

100 

=  100%  /  s. 
X  =  89,21 

w. 

*)  wir  behalten  in  diesem  und  dem  folgenden  Beispiele  die  Course 
aus  der  8.  Auflage  bei. 


Digitized  by 


Google 


383  XIV.    WechBelrechnnng.    §.407. 

in  k.  S.  k  35.  68.  trassieren ,  was  ihm  jedooh  in  Amsterdam  5  %  Tau- 
gen  kosten  würde.   Wie  soll  es  seine  Forderung  einziehen? 

k.  S.     .     . =35,68 

.  Zinsenpf.  3Mt.  k5%=l%7o   ....    =    0,45 

3  Mt.  ans  k.  S 36,13 

wirkl.  3  Mt..Cours 35,93. 

Es  ist  also  für  Hamburg  besser  3  Mt.  dato  zu  trassieren ,  weil  es 
auf  diesem  Wege  schon  für  35,93  /.  den  Betrag  von  40  -^  erhält, 
während  es  beim  Trassieren  in  k.  S.  36,13  /.  hingeben  mOTste,  um 
40  J^  zu  erhalten. 

5)  Paris  hat  an  Amsterdam  in  k.  S.  zu  fordern  und  könnte 
sich  k  213  in  dieser  Sicht  erholen,  oder  auch  3  Mt.  dato  k  210 Vg, 
was  ihm  eine  Zinsenvergütung  von  4  %  in  Contocorrent  einbrächte. 
Remittieren  würde  Amsterdam  k.  Pariser  k  56  V4?  2  Mt.-P.  ä  55^Vi6? 
letzteres  könnte  Paris  k  5  %  discontieren.  Welcher  dieser  Wege  ist 
für  Paris  der  votheilhaftere? 

3Mt 210,875 

Zinsen  pr.  3  Mt.  ä  4  %         2,109 
k.  S.  aus  3  Mt.  =  212,984. 

Hieraus  ergiebt  sich,  dafs  zwischen  der  Tratte  in  k.  S.  und  der- 
jenigen in  3  Mt.-P.  kein  beachtenswerther  Unterschied  besteht,  beide 
Arten  des  Rembourses  also  fast  gleich  sind. 

Reduction  der  Amsterdamer  Coursnotierung  in  die  Pariser: 

k.  S.  2  Mt. 

56%/:100/;=120j^.;x  55%  /  :  100 /==  120  j^.  :  x 

s:  =  213,83  x«  215,48 

-T-  Disc.  pr.  t  Mt.  k  5Vo  «=       1,80 

213,68. 

Die  Rimesse  des  Amsterdamer  verdient  hiernach  yor  der  Tratte 
des  Pariser  auf  jeden  Fall  den  Vorzug,  denn  sie  bringt  selbst  nach 
Abrechnung  der  dem  Amsterdamer  zu  vergütenden  Einkaufscour- 
tage k  1  %o  mehr  (213,12;  213,46)  ein,  als  die  Tratte.  Dann  ist 
aber  die  Rimesse  in  2  Mt.-P.  derjenigen  in  k.  S.  vorzuziehen,  selbst 
wenn  das  Discontieren  derselben  Courtage  kosten  würde,  was  aber 
dann  nicht  der  Fall  ist,  wenn  dieses  hei  der  Bangue  de  France  erfolgt 
und  der  Discontierende  ein  Oonto  bei  derselben  bat« 

§.  407.     Uebungsaufgaben. 
1319)    Berlin    schuldet  in  Hamburg  in  k.   S.      Kurze  Sicht 
(8  Tage)  ist  151%,  2  Mt.  149V8  notiert*    Discont  in  Hamburg  5  %. 
Courtage  V2  %o*     ^^^^  Berlin  kurzes  oder  langes  Papier  remittieren? 
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1320)  Hamburg  bat  an  Amsterdam  in  k.  8.  zu  fordern  und 
kann  k  35.  63.  trassieren.  3  Mt.-Papier  ist  zu  35.  89.  zu  begeben,  wo- 
gegen Hamburg  4  %  Zinsen  in  Contoeorrent  vergütet  erbält.  Auf 
welcbe  Weise  soll  Hamburg  seine  Forderung  einziehen? 

1321)  London  bat  an  Paris  in  3  Mt.-Papier  zu  zablen.  Wenn 
es  kürzeres  Papier  remittiert,  so  vergütet  Paris  3  %  Zinsen.  Nun 
könnte  London  baben:  k.  8.  25.  17  V^,  3  Mt.  25.  52  V^;  welche  Art 
Eimessen  soll  es  wählen? 

1322)  Bremen  kann  den  Betrag  einer  in  2  Mt.  fälligen  For- 
derung an  Berlin  in  dieser  Sicht  ä  111  o^er  in  1  Mt.-Papier  ent- 
nehmen, Mfofür  es  it  110%  Verwendung,  aber  eine  Zinsen  Vergütung 
von  5  %  zu  gewähren  hat.  Welche  Art  des  Rembourses  soll  Bremen 
wählen? 

1323)  Hamburg  hat  in  k.  Sicht  an  Paris  zu  fordern  und  soll 
zugleich  eine  Rimesse  in  1  Mt.  Pariser  an  einen  seiner  Corresponden- 
ten  machen,  die  es  ihm  k  190%  berechnen  kann.  Trassieren  kann  es 
in  k.  8.  k  189%,  die  Tratte  1  Mt.  dato  bringt  ihm  4  %  Zinsen.  Wie 
soll  es  trassieren? 

1324)  Welcher  Discontfufs  liegt  den  Londoner  Coursnotie- 
rungen auf  Amsterdam:  11.  18%  für  3  Mt.,  11.  ITV^  für  k.  8.  zu 
Grande,  und  ist  es  für  London  vortheilhaft,  3  Mt«-P.  statt  k.  8.  zu 
remittieren,  wenn  der  Discont  in  Amsterdam  37«  %  steht  und  die 
Courtage  l7oo^e*rägt? 


B)   Arbitragen  über  indireote  Wege. 

§.  408.  Die  hier  zu  behandelnden  Fälle  sind  so  manigfaltig, 
dafs  eine  erschöpfende  Uebersicht  derselben  nicht  wohl  gegeben  wer- 
den kann;  doch  lassen  sie  sich,  wie  schon  in  §.  402  angedeutet  wor- 
den ist,  auf  zwei  HauptföUe  zurückführen: 

d)  Benutzung  der  Papiere  anderer  Plätze, 

b)  Benutzung  der  Vermittel ung  anderer  Plätze. 

Da(^  beide  HauptfHlle  in  einer  und  derselben  Arbitrage  vorkom- 
men können ,  so  wie  dafs  man  neben  der  indirecten  Arbitrage  auch 
eine  directe  machen  und  ihre  Resultate  mit  denen  der  erstem  ver- 
gleichen kann,  wird  sich  aus  dem  iMtchfolgenden  ergeben. 


a)  Benutzung  der  Papiere  anderer  Plätze. 

§.  409.  Die  hier  anzustellende  Untersuchung  weist  nach,  ob 
man  zur  Bezahlung  einer  Schuld,  stati  der  directen  Rimessen,  Ri- 
messen auf  andere  Plätze  machen ,  und  ob  man  zur  iHnziehung  einer 


Digitized  by 


Google 


384  XIV.    Wechselrechnung.    §.409. 

Forderung,  an  die  Stelle  der  Tratte  auf  den  Schuldner,  dessen  Ki- 
messen auf  fremde  Plätze  setzen  soll.  Zu  einer  solchen  Arbitrage 
bedarf  man  der  Course  des  eigenen ,  sowie  des  Platzes ,  an  welchen 
man  zu  zahlen  oder  zu  fordern  hat.  Die  Frage  kann  hierbei  zwar 
auf  die  zu  remittierende  oder  zu  trassierende  Summe  gerichtet 
werden;  am  üblichsten  und  kürzesten  aber  ist  es,  sie  auf  die 
feste  Valuta  zu  richten,  welche  dem  directen  Course  zu 
Grunde  liegt. 

Beispiele. 
1)  Köln  hat  an  Amsterdam  in  k.  S.  zu  zahlen  und  kann  di- 
rectes  Papier  k  142Viq  kaufen.     Auf  dem  Amsterdamer  Oourszettel 
finden  sich  notiert: 

London     2Mt.  11.  75) 

Paris        2Mt.  ÖSVg    [Geld, 

Hamburg  2  Mt.  35         * 
so  dafs  diese  Papiere  in  Amsterdam  zu  diesen  Coursen  anzubringen 
sind.    Köln  kann  sie  in  denselben  Sichten  kaufen  mit:  6.  20%;  80; 
149%o.     Welche  Art  Rimessen  wird  Köln  wählen? 

Der  directe  Cours  1427io  {^)  versteht  sich  für  die  feste  Valuta 
von  250  /'  hol!.,  auf  diese  feste  Valuta  ist  daher  die  Frage  zu  richten. 

London  Paris 

X       =  250  /  X      =  250  / 

11,75=      1£  5578  =  120.^. 

1       =      6%  *fi  300      =80^ 

x=:  142,29  ^  x  =  f43,18V?. 

Hamburg 
X  =  250  / 
35=    40/ 
300  =  149»/ioV? 
x=  142,67^. 

Hieraus  ergiebt  sich,  dafs  dem  Kölner  250  /,  welche  ihm  durch 
directe  Kimesse  1 42  Vio  'f  kosten ,  zu  stehen  kommen  auf 

142,29  ff  in  Londoner  Papier, 
143,18  „   „  Pariser  Papier, 
142,67  „   ;,  Hamburger  Papier, 

und   dafs  es  für  Köln  am  vortheilhaftesten  ist,   seine  Schuld  durch 
Rimessen  in  Londoner  Papier  abzumachen. 

Obgleich  die  Rimessen  auf  die  oben  angeführten  fremden  Plätze 
nicht  kurz«  Sicht  sind,  so  müssen  sie  einer  Rimesse  in  kurzem  Amster- 
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damer  Papier  doch  gleicli  geachtet  werden ,  weil  sie  von  dem  Amster- 
damer Hause  sofort  bei  Empfang  begeben  werden  können.  Hätte 
Köln  aber  nicht  Gelegenheit,  Kimessen  in  derselben  Sicht,  wie  sie 
die  Amsterdamer  Coursnotierung  fordert,  zu  kaufen,  so  entstünde  die 
Frage,  zu  welchem  Discontfufse  es  an  seiner  Börse  die  der  Amster- 
damer Notierung  entsprechenden  Sichten  würde  haben  oder  zu  wel- 
chem Discontfufse  die  von  Köln  zu  remittierenden  Sichten  in  Amster- 
dam würden  begeben  werden  können.  (Vgl.  §.  411a.)  —  Endlich  ist 
bei  RimessenzurBegebung  auch  noch  darauf  Rücksicht  zu  neh- 
men, ob  dafür  Courtage  in  Rechnung  gebracht  wird  oder  nicht. 

2)  Berlin  hat  an  Hamburg  in  k.  S.  zu  fordern,  und  kann  in 
dieser  Sicht  k  1517g  trassieren.  Auf  dem  neuesten  Hamburger 
Courszettel  findet  es  notiert:  Amsterdam  3  Mt.  36.  10;  London 
3  Mt.  13.  2V2;  Augsburg  2  Mt.  89%;  Frankfurt  2  Mt.  89%; 
Bremen  2  Mt.  140;  Petersburg  3  Mt.  32,  alles  Briefe.  Berlin 
kann  diese  Papiere  in  denselben  Sichten  anbringen  k:  140Vg; 
6.  19%;  56.  20;  56.20;  109%;  101 V^.  Soll  Berlin  auf  Hamburg 
trassieren  oder  soll  es  sich  Rimessen  machen  lassen,'  und  welches  Pa- 
pier hat  es  dann  zu  wählen? 

Die  feste  Valuta  des  Berlin  -Hamburger  Courses  ist  300#, 
auf  sie  ist  also  die  Frage  zu  richten. 

Amsterdam.  London. 

X  ^  =  300  /  X  ^  =  300  / 

40      =    36,10/  13%2=      1^ 

250      =  140%  ^  30      =199%^*) 
X  =  152,57  ^  X  =  151,07  ^ 

Augsburg.  Frankfurt  a.  M. 

X  ^  =  300  /  X  ^  =  300  / 

100      =    89% /S.W.  100      =    89%/ 

100      ==    56%  >^  100      ^    56%^ 

X  =^  152,57  ^  X  ;=  152,36  ^ 

Bremen.  Petersburg, 

x»^=:300#  x^=^300/ 

300      =:  140  *fi  Ld'or.  32      =    16  ^**) 

100      =109%^  100      =101V^>/? 

X  =  152,95  ^  X  =  151,87  »fi. 


*)  Statt  1  1^  =  6  j^  19%  ä^.j   ist  es  kurzer  den  in  Silbergroschen  ver- 
wandelten Cours  als  Thal  er  anzusehen  und  für  30  X  1  ^  zu  verstehen. 
**)  Statt  32  /?  =  1  e^,  ist  es  kürzer  zu  sagen:  32  ^  ==  16  ^. 
Felfer  u.  Odermann ,  ArxihmeXik.    9.  Aafl.  25 
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Berlin  wird  sich  daher  von  Hamburg  Rimessen  auf  Bremen 
machen  lassen,  weil  es  auf  diesem  Wege  für  300  -^  die  meisten 
Thaler  (152,95)  erhält.  Auch  dann  würde  dieser  Weg  vor  dem 
directen  (15lVg)  den  Vorzug  behalten,  w^nn  man  die  in  Hamburg 
mit  1  7oo  ^^  bezahlende  Courtage  in  Abzug  brächte,  deqn  dadurch 
würde  sich  der  Cours  152,95  auf  152,80  stellen. 


3)  Auf  dem  Hambur.ger  Courszettel  finden  sich  folgende  No- 
tierungen: Antwerpen  k.  S.  190;  Genua  3  Mt.  I93V4;  I'ondon  3  Mt. 
13.  2V2;  Madrid  3  Mt.  43;  Amsterdam  3  Mt.  35.  85;  Petersburg  3  Mt. 
32  V4;  Paris  k.  8.  I9OV4.  —  Dieselben  Papiere  finden  sich  in  Paris, 
wie  folgt,  notiert:  Vg  %  P^^^^  ^ür  k.  S.;  %  /o  P^^^^  ^^^  ^-  S.  mit  6  % 
Disc;  25.  17%  für  k.  ß.  mit  4  7oDisc.;  515  für  3  Mt.;  2117»  für 
3  Mt.;  382 V2  für  3  Mt.  Welche  von  diesen  Wechselsorten  verdient 
vor  dem  directen  Papiere  den  Vorzug  zum  Remittieren  oder  zum 
Trassieren  ? 

Die  Sicht  der'Hamhurger  Course  stimmt  nicht  überall  mit  derjenigen  der 
Pariser  Notierungen  überein ;  dies  macht  eine  Verwandlung  der  abweichenden 
Pariser  Course  in  die  den  Hamburger  Sichten  entsprechenden  nöthig,  wobei 
der  in  Paris  für  die  betreffende  Wechselgattung  notierte  Discont  angewendet 
wird.   (Vgl.  auch  §.413.) 

Antwerpen.  Genua, 

x^.=  10Ö/  xjs:=100/ 

100       =  190  J^.  in  Äntw.  100       =193V4a^3Mt. 

100       =    QOVs  cJ^.  in  Paris  100       =    98%^k.  S. 

X  =  189,76  J^.  100       =    99%^. 

X  =  189,63  J^. 

London.  Madrid. 

X  ^  =^  100  /  X  .S.  =  100  / 

13%2=      lie^3Mt.  1       =    16/? 

100       =    99  ä^  k.  S.  43       =      1  Duro 

1-     ==    25,175  J^.  100       =515j^. 


X  =  189,44  J^.  X  =  191,63  J^. 

Amsterdam.  Petersburg. 

X  j^.  =  100  /  X  JS;  =  100  / 

40       =    35,85/  32%  =    16  Ä- 

100       =211VgjS^^  100       =382%j^. 


X  =  189,22  c^.  X  =  189,76  J^. 
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Da  die  Resultate  die  Summe  der  Franken  ausdrücken,  welche 
•Hamburg  für  100  -^  beim  Einkaufe  erhält,  und  welche  es  beim  Ver- 
kaufe hingeben  mufs,  um  100  #  zu  empfangen,  so  ist  derjenige  Weg, 
auf  welchem  es  die  meisten  Franken  erhält,  der  vortheilhafteste 
zum  Einkaufe  oder  Remittieren,  derjenige,  auf  welchem  es  die 
geringste  Summe  Franken  hingeben  mufs,  um  100  #  zu  empfangen, 
der  vortheilhafteste  zum  Verkaufe  oder  Trassieren.  Demnach 
hat  nur  Madrider  Papier  den  Vorzug  vor  dem  directen  Papiere 
beim  Remittieren ,  während  die  Papiere  der  übrigen  Plätze  ihn  beim 
Trassieren  verdienen.  Unter  ihnen  bietet  Amsterdamer  den 
gröfsten  Vortheil  dar.  Wenn  nun  Hamburg  an  Paiis  zu  zahlen  hat, 
so  wird  es  Madrider  und  nicht  directes  {k  190 V4)  remittieren;  hat 
es  zu  fordern,  so  wird  es  nicht  auf  Paris  {k  190%)  trassieren,  son 
dem  es  wird  sich  Amsterdamer,  Londoner,  Genueser,  Petersburger 
oder  Antwerpener  Wechsel  remittieren  lassen. 

Der  Beweis  läfst  sich  durch  Berechnung  einer  bestimmten  Summe 
führen.  Es  habe  Hamburg  ^.  10000.  — .  an  Paris  zu  zahlen  oder 
zu  fordern,  so  kosten  sie  ihm  oder  bringen  ihm  ein  k  190 V4* 

190%  J^. :  10000  ^.  =  100  /  :  x 
X  =  5256,24  #. 

Remittiert  in  Madrider  Papier  k  43,  das  in  Paris  a  515  zu  be- 
geben ist: 

X  #  =  10000  ^. 
515       =      100  Duros 
16       =        43  / 
X  =  5218,45  #. 

Läfst  sich  Hamburg  Amsterdamer  Papier  von  Paris  kommen, 
das  ihm  mit  2llVg  berechnet  und  von  ihln  k  35.  85.  begeben  wird, 
so  bringen  ihm  obige  10000  ^.  ein : 

X  /  =  10000  ^. 
211  Vg=      100/ 
35,85=      ,40/ 
x  =  5284,83/. 

Der  Gewinn,  welcher  sich  in  den  vorhergehenden  drei  Beispielen 
durch  den  indirecten  Weg  ergiebt ,  wird ,  da  es  sich  um  Bezahlung 
einer  Schuld  oder  um  Einziehung  einer  Forderung  handelt,  nur  ver- 
mindert durch  die  Courtage,  welche  der  Platz,  mit  welchem  man 
arbitriert,  für  den  Verkauf  oder  den  Einkauf  des  indirecten  Papiers 
berechnet,   weil  es  (nach  §.  402),  besondere  Uebereinkunft  auage- 

25* 
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nommen,  in  diesem  Falle  nicht  üblich  ist,  Provision  zunehmen. 
Im  folgenden  Paragraphen  dagegen  wird  auch  die  Berechnung  von 
Provision  vorkommen. 


§.  410.  Durch  die  in  dem  vorigen  Paragraphen  enthaltenen  Bei- 
spiele 1)  und  2)  wurde  die  Frage  beantwortet,  auf  welche  Weise  eine 
Schuld  am  wohlfeilsten  bezahlt,  und  eine  Forderung  am  vor- 
theilhaftesten  eingezogen  werden  könne.  In  Beispiel  3)  stellten 
wir  die  Frage  allgemeiner:  Welche  Papiergattung  eignet  sich  zum 
Remittieren  und  welche  eignet  sich  zum  Trassieren,  und  so 
fragt  man  immer,  wenn  man  die  Absicht  hat,  eine  Wechselopera- 
tion zu  machen.  Man  will  auf  diese  Weise  erfahren,  welche  Wech- 
selgattungen man  am  eigenen  Platze  einkaufen  mufs,  um  sie 
an  den  Ort  zu  senden,  mit  welchem  man  arbitriert,  damit  sie  dort 
verkauft  werden,  und  welche  Wechselsorte  man  dort  einkaufen 
lassen  mufs,  um  sie  am  eigenen  Platze  zu  verkaufen,  und  so 
aus  der  Operation  einen  Nutzen  zu  ziehen. 

In  Beispiel  3)  fanden  wir,  dafs  vorzugsweise  Madrider  sich 
zum  Remittieren  und  Amsterdamer  sich  zum  Trassieren 
eigene.  Demnach  mufs  Hamburg  Wechsel  auf  Madrid  (i  43)  ein- 
kaufen, sie  in  Paris  (ä  515)  verkaufen  und  sich  dagegen  Rimessen 
auf  Amsterdam  (ä  21lVg)  machen  lassen,  die  es  k  35.  85.  begiebt. 
Es  gewinnt  dabei  (189,22  :  100  =  191,63  :  101,27)  1,27  %. 

Beweis. 
Hamburg  kauft:  Reales ibOOO.—.  auf  Madrid  k  43  .     cig>.3359.   6. 

Paris  begiebt  sie  ä  515  mit c^. 6437. 50. 

und  kauft  dagegen  ä  211  Vg     .     .     /  3049.  14.  auf  Amsterdam. 

Diese  werden  von  Hamburg  k  35.  85.  begeben  mit  .  .^^.3402.   2. 

Hiervon  ab  Betrag  des  Einkaufs „   3359.   6. 

Gewinn     .     .     .  c^>.     42. 12. 
oder  1,27  %. 

Vermindert  wird  dieser  Gewinn  durch  den  Zinsenverlast ,  darch  die 
Courtage  für  den  Einkauf  des  Madrider  und  den  Verkauf  des  Ainsterdamer, 
so  wie  durch  die  von  Paris  zu  berechnenden  Kosten,  an  Provision,  doppel- 
ter Courtage  und  Porto.  Nimmt  man  den  Zinsenverlust  zu  (10  T.  k  o%) 
%  %>  die  Hamburger  (doppelte)  Courtage  zu  2  Voo»  die  Spesen  in  Paris  zu 
(vsVo  +  VsVt»)  Vis  %  ^^^  ^^fst  das  Porto  aufser  Betracht,  so  vermindern 
sich  obige  1,27  %  um  0,95%,  der  Gewinn  betrügt  also  nur  0,32%. 

Eine  solche  Operation  kann  aber  nur  dann  Gewinn  bringen, 
wenn  das  Papier,  welches  man  einkauft,  an  dem  Platze,  mit  welchem 
man  arbitriert,  theurer  verkauft  werden  kann,  und  wenn  die  Rimessen, 
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die  man  sicli  dagegen  machen  läfst,  wohlfeiler  eingekauft  werden, 
als  man  sie  begeben  kann.  Daraus  folgt  für  obiges  Beispiel,  dafs 
Madrider  Papier  in  Hamburg  wohlfeiler  ist,  als  in  Paris,  und 
dafs  A  m  s  t  e  r  d  am  e  r  Wechsel  in  Hamburg  t  h  e  u  r  e  r  sind  als  in  Paris. 
Hätte  Hamburg  also  Madrider  Papier  in  seinem  Portefeuille,  so 
würde  es  dasselbe  in  Paris  vortheilhafter  verkaufen  als  an 
seiner  eigenen  Börse,  bedürfte  es  aber  Amsterdamer  Wechsel,  so 
würde  es  dieselben  mit  Nutzen  in  Paris  einkaufen  lassen  können. 
Diese  Betrachtung  führt  uns  zu  einer  andern  Art  der  Berechnung. 


§.  411.  Durch  die  Ansätze  im  vorigen  Paragraphen  soll,  wie  wir 
gesehen  haben,  zunächst  untersucht  werden,  wie  bezahlt  man  auf 
die  wohlfeilste  Weise  eine  Schuld,  und  wie  zieht  man  auf  die  vor- 
theilhafteste  Art  eine  Forderung  ein,  die  man  an  dem  Platze  hat, 
mit  welchem  man  arbitriert.  Es  wurde  daher  überall  die  Frage  auf 
die  feste  Valuta  gerichtet,  welche  unserer  Coursnotierung  auf  jenen 
Platz  zu  Gründe  liegt  und  die  letztere  wurde  mit  den  gefundenen 
Besultaten  verglichen.  In  diesem  Falle  ist  derselbe  also  für  uns  der 
Hauptplätz,  d.  i.  derjenige,  an  welchen  wir  zu  zahlen  oder  zu  for- 
dern haben,  und  die  Papiere  der  übrigen  Plätze,  die  wir  bei  der 
Arbitrage  benutzen,  sollen  uns  als  Mittel  dienen,  ihn  zu  befriedigen 
oder  von  ihm  befriedigt  zu  werden.  Wir  fanden  aber  bei  dem  letzten 
Beispiele  in  §.  410 ,  dafs  sich  mit  denselben  Ansätzen  auch  zugleich 
die  Frage  beantworten  läfst,  ob  wir  uns  der  Vermittelung 
dieses  Platzes  bedienen  können,  um  Wechsel  durch  ihn  ein- 
kaufen oder  verkaufen  zu  lassen.  Dann  wird  derselbe  für  uns  zum 
Mittelplatze,  und  jene  Plätze,  um  deren  Papiere  es  sich  handelt, 
treten  als  Hauptplätze  auf.  Diese  Art  zu  arbitrieren  ist  vorzugsweise 
dem  Bankiergeschäft  eigen ;  man  richtet  dabei  aber  in  der  Kegel  die 
Frage  auf  die  feste  Valuta,  die  den  Coursen  zu  Grunde  liegt,  welche 
man  auf  jene  Plätze  notiert. 

In  den  Ansatz  ist  dann  auch  derjenige  Cours  aufzunehmen,  zu 
welchem  der  Mittelplatz  gedeckt  wird  für  den  Einkauf  oder  Rembours 
giebt  für  den  Verkauf,  und  hier  kann  dann  die  Frage  entstehen,  ob 
man  im  erstem  Falle  ihm  Rimessen  machen  oder  sich  von  ihm  be- 
ziehen lassen ,  und  ob  man  im  zweiten  Falle  auf  ihn  trassieren  oder 
seine  Rimessen  wählen  soll,  —  also  eine  Wahl  zwischen  directem 
Remittieren  und  directem  Trassieren  (§.  405).  In  der  Regel  sieht 
man  aber  von  dieser  Wahl  ab  und  benutzt  den  eigenen  Cours  auf  den 
Mittelplatz ,  weil  man  diesen  mehr  in  der  Hand  hat ,  es  sei  denn,  dafs 
eine  Vergleichung  des  Hin-  und  Hercourses  eine  so  bedeutende  Ab- 
weichumg  zu  Gunsten  des  letztern  zeige,  dafs  selbst  eine  nachtheilige 
Veränderung  desselben  ihm  den  Vo^rzug  vor  dem  erstem  nicht  raubt. 
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Für  das  vorige  Beispiel  würden ,  Paris  als  Mittelplatz  ange- 
nommen, die  Ansätze  folgendermafsen  lauten: 


Antwerpen. 
X  ^.  =  100  / 
100        =  lOOV^J^.  in  Paris 
99  Vg   =  100  JS:  in  Antw. 

X  =  190,49  J^, 
(direct  190.) 


London. 

X  #  =      1  ä^  3  Mt. 
100      =    99ä^k.S. 

1       =    25,175.^. 
190%  =100.^ 

x=13#l%/? 
(direct  13.  Vj^,) 

Amsterdam. 

x/=    40-^ 
100       =190V4J^. 
211  Vg  =  100/ 


Genua. 
X  .e  -=  100  ^ 
100      =19074^^. 
9954=  100  ^k.  S. 
98%  =  100^  3  Mt. 

X  =  193,87  A 
(direct  I93V4) 

Madrid. 
x/?=      1# 
100      =515^. 
190V4=^100-^ 
1=    16/? 

X  =  43,31  ß 

(direct- 43.) 

Petersburg. 
x/?=  1  c^ 

100      =    382%^. 
190V4  =  1600/? 


X  =  35,04  / 
(direct  35,85.) 


X  =  32,17  ß 
(direct  32,25.) 


Vergleichen  wir  nun  die  Resultate  dieser  Ansätze  mit  den  dar- 
unter bemerkten  directen  Coursnotierungen  Hamburgs  auf  diese 
Plätze,  so  finden  wir,  dafs  nur  Wechsel  auf  Madrid  in  Paris 
theurer  sind,  als  in  Hamburg,  dafs  dagegen  Amsterdamer, 
Antwerpener,  Genueser,  Londoner  und  Petersburger  in 
Paris  wohlfeiler  zu  haben  sind  als  in  Hamburg.  Dasselbe Kesultat 
läfst  sich  auch  aus  Beispiel  3)  im  vorigen  Paragraphen  ziehen;  denn 
da  Madrider  Papier  beim  Remittieren  den  Vorzug  vor  directem 
Papier  (Pariser  Wechseln)  verdient,  so  mufs  es  in  Paris  höher  zu 
verkaufen  sein ,  als  es  in  Hamburg  eingekauft  w4rd ,  und  da  die  Ri- 
messen des  Pariser  in  Amsterdamer,  Antwerpener,  Genueser,  Londoner 
und  Petersburger  Wechseln  den  Vorzug  vor  einer  Tratte  des  Ham- 
burger auf  Paris  haben  (da  diese  Tapiere  sich  besser  zum  Tras- 
sieren eignen),  so  müssen  sie  in  Paris  wohlfeiler  zu  haben  sein, 
als  in  Hamburg. 


§.  412.     Schon  in  dem  3.  Beispiele  des  §.  411  ist  der  Fall  be- 
handelt, dafs  die  Sichten  der  Course  des  arbitrierenden  Platzes  von 


Digitized  by 


Google 


XrV,    Wechselrechnung.    §.412.  391 

denjenigen  der  Course  des  Platzes  abweichen,  mit  welchem  arbitriert 
-wird,  und  zwar  sind  dort  zur  Beseitigung  dieser  Abweichung  die 
Conrsnotierungen  des  letztern  Platzes  unter  Benutzung  der  demsel- 
ben beigefügten  Discontsatze  den  Sichten  des  arbitrierenden  Platzes 
entsprechend  umgeändert  worden.  Man  kann  aber  aoich  die  eigenen 
Notierungen  in  die  Course  derjenigen  Sichten  verwandeln,  für  welche 
sich  die  Notierungen  auf  dem  Platze  verstehen ,  mit  welchem  man  ar- 
bitriert. Man  benutzt  dann  die  Discontsatze,  zu  welchen  an  der 
eigenen  Börse  die  Reduction  einer  Wechselsicht  in  die  andere  erfolgt. 

Dieses  Verfahren  hat  sogar  die  gröfsere  Sicherheit  der  Kesultate 
für  sich,  weil  man  die  Discontsatze  an  der  eigenen  Börse  mehr  in  der 
Hand  hat,  als  diejenigen  an  dem  Platze,  mit  welchem  man  arbitriert. 

Arbitrage  1  ist  auf  diese  Weise  ausgeführt,  während  in  der  Arbi- 
trage unter  2)  die  Discontsatze  des  Platzes  benutzt  sind,  mit  welchem 
sie  gemacht  wird,. 


Beispiele. 

1)    Arbitrage  zwischen  Augs 

ibur 

g  und  Hamburj 

?.*) 

Amsterdam         k.  S.  100  Vg 

k.  S.     35.  70. 

89,36 

1.  S.      4% 

3  Mt.    36.  — . 

89,21 

Berlin                  k.  S.  104% 

2  Mt.  1531/4 

88,48 

1.  S.      4% 

Frankfurt  a.  M.  k.  S.    99'/« 

2Mt.    897« 

88,49 

1.  S.      3%7o 

Genua                 k.  S.    92  Vg 

3  Mt.  194 

88,72 

1.  S.      4%  % 

London               k.  S.  IITV«  • 

k.  8.    13.    3% 

88,61 

1.  S.      37„ 

3Mt.    13.    2% 

89,03 

Paris                    k.8.    92% 

k.  8.  I9OV4 

88,23 

1.  8.      4% 

3  Mt.  191  % 

87,92 

Hamburg            k.  8.    ST'/g 

Amsterdam,  k.  S. 

Amsterdam,  3  Mt. 

X  /  =  100  /  ^.' 

z 

/  =  100  ^  M' 

40      =    35,7 /holl. 

100 

=    36 /holl. 

3Mt. 

100      =  lOOVg  /  S.  W. 

100 

=    99  „      „ 

k.  8. 

X  =  89,36 

100 

=  100V8/S. 
X  =  89,21 

W. 

*)  wir  behalten  in  diesem  und  dem  folgenden  Beispiele  die  Course 
aus  der  8,  Auflage  bei. 
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Berlin. 

X  /  =  100  ^  ^f 
300   =  153  >4  4  2  Mt. 
100   =  ggVs'J'k.  S. 
60   =  104  Vg  /  S.  W. 


Frankfurt  a.  M. 

X  /  =  100  .^  3! 
100      =    89%/2Mt. 

100    =  99%2/k.  S. 

100      =    997» /S.W. 


X  =  88,48 

X  =  88,49 

Genua. 

London,  k.  S. 

X  /  =  100  .^  SSf 
100      =  194  ^  3  Mt. 

100      =    9878  ^k.S.. 
200      =    92%  /  S.  W. 

X  =  88,72 

X  /  =  100  T^  3; 
137«,=      l^k.  S. 
10       =11778 /S.W. 

X  =  88,61 

London ,  3  Mt. 

Paris,  k.  S. 

X  /  =  100  -#  SSf 
137m  =      lj^3Mt. 
100       =    9974i^k.  S. 
10       =11778 /S.W. 

X  /  =  100  .^  SS! 
100      =  190  7^  J&.  k.  S. 
200      =    927</S.  W. 
X  =  88,23 

X  =  89,03 

Paris,  3  Mt. 

X  /  =  100  /  ^! 
100      =191%j&:3Mt. 
100      =.    99c^.k.  S. 
2Ö0      =    92% /S.W. 
X  =  87,92. 

Je  weniger  Gulden  Augsburg  auf  einem  gewissen  Wege  für 
100-^  zu  zahlen  hat,  desto  vortheilhafter  ist  derselbe  zum  Ein- 
kaufe ( Remittieren );  je  mehr  Gulden  Augsburg  au f  einem  ge- 
wissen Wege  für  100  -J^  erhält,  desto  günstiger  ist  derselbe  zum 
Verkaufe  (Trassieren).  Daraus  folgt,  dafs  Augsburg,  um  eine 
Schuld  an  Hamburg  zu  bezahlen,  directe  Kimessen  machen 
(Hamburger  Wechsel  remittieren)  wird,  denn  auf  diesem  Wege  kosten 
ihm  100  -M  nur  87 Vg  /.\  dafs  es  aber,  um  eine  Forderung,  die  es 
an  Hamburg  hat,  einzuziehen,  sich  k.  Amsterdamer  remittieren 
lassen  wird,  da  ihm  auf  diesem  Wege  100  -^  den  Betrag  von  89,36  / 
einbringen.  —  Eine  mit  Hamburg  zu  machende  Wechseloperation 
würde  darin  bestehen,  dafs  sich  Augsburg  k.  Amsterdamer  von 
Hamburg  (k  35.  70)  kommen  liefse  und  die  Deckung  dafür  in 
k.  Hamburger  ä  87  Vg  machte.  Der  Bruttogewinn  betrüge 
(87V8  :  100  =  89,36  :  101,69)  l,697o.     Folgende  Unkosten  wUrdeu 
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L :  Courtage  für  den  Einkauf  des  Hamburger  in  Auss- 
en Verkauf  des  Amsterdamer  daselbst,  l.%o  =  Vio  Vo? 


ihn  vermindern: 

bnrg  und  für  den  Verkauf  des  Amsterdamer  daselbst,  l.%o  —  /lo  /o? 
Courtage  für  den  Einkauf  des  Amsterdamer  in  Hamburg  1  7ooi  ^^^' 
Vision,  für  diesen  Einkauf  und  für  das  Incasso  der  Hamburger  Ei- 
messen  %  7o»  zusammen  ^%o  %i  Zinsen verlust  für  8  Tage  k  5  %  pr. 
Jahr  =  %  %.  Im  Ganzen  ^/|5  oder  0,65  %;  diese  abgezogen  von 
1,69  %,  bleiben  1,04  %  reiner  Gewinn, 

2)  Auf  dem  Berliner  Courszettel  finden  sich  folgende  Notie- 
rungen:   Amsterdam  2  Mt.   142 Vg,  Hamburg  2  Mt.   149 Vg,  Paris 

2  Mt.  79Vi2,  London  3  Mt.  6.  19%;  in  Frankfurt  a.  M.  sind  die 
Course  auf  diese  Plätze  für  kurze  Sicht  notiert  wie  folgt:  99%, 
87%,  93 Vg,  117 Vg;  längere  Sichten  werden  mit  3%  %,  3  7o,,3Va%, 

3  %  Discont  reguliert.  Ist  nun  von  Frankfurt  die  Vermittelung 
Berlins  zum  Einkaufe  oder  zum  Verkaufe  zu  benutzen,  wenn  der 
Cours  auf  Berlin  für  k.  S.  104 V4  steht? 


Amsterdam. 

X  /  =  100  /  holl.  k.  S. 
99%,  =  100,,     „     2Mt. 
250       =»  142%  *fi 
60       =  104%  / 

Hamburg. 

x/=100/c^.'k.S. 
99%  =  100    „     2Mt. 
300      =  149%  «^ 
60      =  104%  / 

X  =  99,83 

Paris. 

X  /  =  200  J5.  k.  8. 
99%,  =  100  „  2  Mt. 
300       =    79%,«^ 
60      =  104%  / 

X  =  87,66 

London. 

x/=    lOi^k.  S. 
99%  =  100^  3  Mt. 

60      =  104%  /. 

93,17  X  =  116,75. 

Stellen  wir  nun  der  bessern  Uebersicht  wegen ,  die  directen  und 
indirecten  Course  zusammen  j  so  haben  wir 

Amsterdam  Hamburg        Paris  London 

Birect:  99,75  87,75  93,13  117,13 

Indirect:         99,83  87,66  93,17  116,75 

und  es  ergiebt  sich  allerdings,  dafs  Wechsel  auf  Amsterdam  und 
Paris  in  Berlin  th eurer  und  Wechsel  auf  Hamburg  und  London 
in  Berlin  wohlfeiler  sind  als  in  Frankfurt,  allein  der  Unterschied 
ist  so  unbedeutend,  dafs,  selbst  wenn  Berlin  einen  Verkauf  oder 
einen  Einkauf  franco  Spesen  vollziehen  wollte,  es  nicht  der  Mühe 
lohnen  würde,  die  Vermittelung  Berlins  zu  benutzen,  Londoner  Papier 
vielleicht  ausgenommen,  das  in  Berlin  (116,75:100  =  117,125:100,32) 
um  0,32  7o  niedriger  steht  als  in  Frankfurt, 
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Ueberhaupt  ist  gegenwärtig  der  Stand  der  Wechselcourse  auf 
den  einzelnen  Wechselplätzen  in  der  Regel  so  wenig  abweichend, 
dafs  selbständige  Wechseloperationen  nur  selten  vorkommen  und  Ar- 
bitragen hauptsächlich  nur  gemacht  werden,  wenn  es  sich  um  Be- 
zahlung einer  Schuld  oder  Einziehung  einer  Forderung  handelt, 
wobei  auch  ein  Gewinn  Beachtung  findet,  der  an  und  fvir  sich  nicht 
grofs  genug  ist,  um  zu  einer  Operation  einzuladen. 


b)     Benutzung  der  Vermittelung  anderer  Plätze. 

§.  413.  Bisher  ist  gezeigt  worden,  wie  man  sich  zur  Bezahlung 
einer  Schuld  oder  zur  Einziehung  einer  Forderung  der  Papiere 
fremder  Plätze  bedienen,  und  wie  man  den  Einkauf  oder  Verkauf 
gewisser  Wechselgattungen  durch  Vermittelung  eines  Platzes  be- 
wirken kann ;  jetzt  bleibt  uns  noch  übrig  zu  zeigen,  wie  man  im  ersten 
Falle  der  Vermittelung  fremder  Plätze  sich  bedienen,  und  im 
zweiten  Falle  an  die  Stelle  eines  Platzes  mehrere  Plätzen  setzen 
kann.  Die  Art  der  Fragstellung  bleibt  die  bisherige,  nur  kommen 
hier  stets  die  Spesen  in  Betracht,  welche  die  Plätze  berechnen, 
deren  Vermittelung  wir  benutzen,  insoweit  sie  nicht  einen  bestimmten 
Auftrag  fr  an  CO  Spesen  vollziehen. 

Beispiele. 

1)  Amsterdam  hat  in  Hamburg  JS>.  5000.  —.  in  3  Mt.-Papier 
zu  zahlen,  und  kann  dies  zum  Course  von  34^Vi6  thun.  Wäre  es 
nun  vortheilhafter,  diesen  Betrag  durch  Paris, London  oder  Frank- 
furt anschaffen  zu  lassen,  wenn  3  Mt.  Hamburger  auf  diesen  Plätzen 
zu  haben  ist,  wie  folgt:  187  V4,  13.  8.,  S8%  k.  S.  mit  5  %  Discont, 
und  Amsterdam  die  Deckung  k  56  V4,  11.  8272»  99  V2  machen  kann. 
Die  Spesen  an  Commission  und  Courtage  auf  diesen  Plätzen  sind: 
%  %  und  %  %;  %  %  und  V^o  V,'-,  %  %  nnd  1  V 

Paris.  London.  Frankfurt  a.  M. 

i/=40#  x/=40/  x/=40/ 

100  =  18774^.  13%=    1^  100  =  87,026 /S.W.*) 

120=    56%/  1      =  11,826  /  100  =  99%/ 

^  _--  35  12  X  =  35  04  X  =  34  64 

Spesen      0,2211  V^  %  Spesen     0,21  k  »/s  %         Spesen     0,15  Jt  «»/^o  % 

35,33  35,25  34,79. 


*)  88%  k.  S,  k  5%  in  3  Mt.-P,  verwandelt,  giebt  87,025. 
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Die  Vermittelurig  von  Paris  oder  von  London  läfst  sich  selbst 
dann  nicht  benntzenj  wenn  diese  Plätze  franco  Spesen  für  Amsterdam 
arbeiten  wollten;  dagegen  gewährt  die  Anschaffung  durch  Frankfurt 
einen  Gewinn  von  (34%  :  100  =  34,79  :  x  =  99,58)  ca.  y^%. 

Die  Spesen  bei  einem  Einkaufe  wirken  vermehrend,  vertheuern 
denselben  also.  Diese  Vertheuerung  spricht  sich  hier  durch  eine  Ver- 
gräfserung  der  Courszahl  aus:  Amsterdam  mufs  der  Spesen  wegen  mehr 
Gulden  für  40-^  ausgeben.  Hätte  aber  Hamburg  wegen  Bezahlung  einer 
Schuld  an  Amsterdam  arbitriert,  so  hätten  die  Spesen,  obgleich  sie  natür- 
lich den  Cours  auch  erhöhen,  subtrahiert  werden  müssen,  da  Hamburg 
um  soviel  weniger  Gulden  für  40  ^  erlangt,  als  die  Spesen  betragen. 
(Vgl.  §.  382  am  Schlüsse.) 

2)  London  hat  Amsterdamer  3  Mt.-Papier  zu  verkaufen, 
und  kann  dasi^elbe  a  11  /.  18%  St.  an  seiner  Börse  begeben.  In 
Hamburg,  Paris  und  Frankfurt  ist  es  ^  35- 93.,  2117»  und  99% 
(für  k.  S*  mit  3  V2  %  Discont)  zu  verkaufen ,  und  London  kann  auf 
diese  Plätze  in  k.  S.  k  13.  5V4,  25.  22  V^  und  118  Vg  trassieren.  Wo 
soll  es  das  Amsterdamer  verkaufen,  wenn  die  Spesen  ^Vao»  %  ^^^ 
%%  betragen? 
x/=I^  x/=      1£  x/=l^ 

1  =  13%/  1      =    25,225  cS.     10         =118%/S.W. 

40  ==  35,93  /  211%=i=100/  98%*)  ^  100/holl.3Mt. 

X  =  11,97/  X  =  11,95/  X  =  11,96/ 

Spesen     0,06  „  & < Vi 0%      Spesen  _0,07^  k ^/^%  Spesen     0,07  „  k  %  % 

12,03/  12,02/  12,03/ 

London  mufs  an  seiner  Börse  11  /  18%  St.  =  11,937  /  in 
Amsterdamer  Papier  hingeben,  um  1  £  einzunehmen;  da  es  nun 
obiger  Berechnung  zufolge  an  jedem  der  drei  Plätze  mehr  Gulden 
hingeben  mufs ,  um  1  £  einnehmen  zu  können ,  so  ist  der  Verkauf 
des  Amsterdamer  an  der  eigenen  Börse  zu  bewirken. 

Die  Spesen  bei  einem  Verkaufe  wirken  vermindernd,  verschlech- 
tern also  den  Cours.  Diese  Verminderung  giebt  sich  aber  hier  nicht  durch 
eine  Verkleinerung  der  Courszahl,  sondern  durch  eine  V(ergröfserung 
derselben  zu  erkennen»  da  London  jenen  Plätzen,  um  sie  für  die  Spesen 
zu  decken,  um  soviel  mehr  Gulden  überlassen  mufs,  als  die  Spesen  be- 
tragen. Hätte  dagegen  Amsterdam  wegen  des  Verkaufs  von  Londoner 
Wechseln  arbitriert,  so  würden  die  Spesen  zu  subtrahieren  gewesen  sein, 
da  Amsterdam  um  soviel  weniger  Gulden  für  1  £  bekommt,  als  die  Spesen 
betragen.     (Vgl.  §.  382  am  Schlüsse.) 

§.  414-   Uebungsaufgaben. 

1320)  Bremen  hat  an  Hamburg  in  k.  S.  zu  zahlen;  soll  es 
k  137  Vs  remittieren,  oder  Rimessen  auf  Amsterdam,  London,  Paris, 


*)  Der  Cours  99 V«  für  k.  S.  giebt  mit  3%%  Discont  98 V4  für  3  Mt, 
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Frankfurt  oder  Berlin  machen,  die  es  k  128  Vg,  611,  17  V„  öl^Vjg  und 
111  kaufen  und  in  Hamburg  k  35.  63.,  13.  i%y  I9OV4,  89%  und 
154  anbringen  kann? 

1321)  Augsburg  hat  an  Berlin  zu  fordern.  Soll  es  &  104 Vg 
k.  S.  trassieren,  oder  sich  Amsterdamer,  Hamburger,  Pariser  oder 
Londoner  Wechsel  kommen  lassen,  die  in  Berlin  k  141 V4  für  2  Mt., 
149 Vg  für  2  Mt.,  79 Vs  ^ür  2  Mt.,  und  6.  19%  für  3  Mt.  zu  haben  und 
von  Augsburg  für  k.  S.  k  99%  mit  4  %,  88  mit  5%  %,  93%  mit  7  %, 
117Vg  mit  6  7o  zu  begeben  sind,  wenn  Berlin  1  %q  Courtage  be- 
rechnet? 

1322)  Leipzig  hat  in  Hamburg  zu  zahlen.  Soll  es  zu  151  Vs 
direct  oder  durch  Frankfurt  k  88 V4  remittieren,  wenn  es  letzteren 
Platz  zu  57Vi6  decken  müfste,  wo  es  ^%o7o  Spesen  hat? 

1323)  Berlin  hat  in  Petersburg  3  Mt.  dato  zu  fordern.  Soll 
es  zu  101 V4  selbst  trassieren,  oder  den  Auftrag  dazu  an  Hamburg 
geben,  wo  Petersburger  3  Mt.  32^4  steht,  und  sich  directes  3  Mt.- 
Papier   k   153 Va  remittieren   lassen,    das   es   mit   b%   discontiert? 

(Spesen  «AsVoO 

1324)  Frankfurt  schuldet  in  Amsterdam  k.  S.;  direct  99Vg; 
über  Paris  211Vg  pr.  3  Mt.  mit  3V8%;  Cours  auf  Paris  93%;  Spe- 
sen %%. 

1325)  Hamburg  findet  auf  dem  Pariser  Courszettel  notiert: 
Amsterdam  3  Mt.  2117»;  London  k,  S.  25.  22 V^;  Frankfurt  3  Mt. 
211%;  Berlin  3  Mt.  370%;  seine  eigenen  Notierungen  für  dieselben 
Sichten  sind:  Amsterdam  35.  93;  London  13/  27«/?;  Frankfart 
89%;  Berlin  153%;  k.  Pariser  190%.  Wozu  eignet  sich  die  Ver- 
mittelung  von  Paris  ? 

§.  415.  Auch  Münzen,  ungemünzte  Metalle,  so  wie 
Staatspapiere  und  Actien  können  für  sich  allein  oder  in  Ver- 
bindung mit  Wechseln  Gegenstand  einer  Arbitrage  werden,  da  sie 
gleich  den  Wechseln  zur  Ausgleichung  von  Schuld  und  Forderung, 
so  wie  zu  Speculationen  dienen  können.  Wegen  der  Staatspapiere 
und  Actien  verweisen  wir  auf  Kap:  XV;  die  nachfolgenden  Beispiele 
behandeln  daher  nur  die  Arbitragen  mit  ungemünztem  und  gemünz- 
tem Metall. 

Beispiele. 
1)  London  fand  (im  November  1863)  für  Gold  und  für  Silber 
die  folgenden  Notierungen: 

an  der  eigenen  Börse  in  Paris 

77  s.  9      d.  pr.  oz.  St.-Gold  3434  JS:  44  c.  pr.  ICy  f,  Gold 

5  „  1%  „•  „    )}   St.-Silber  mit  2 7oo  P'**'"^ 

218  „  89  „    „  AT?  f.  Silber 
»it  23  7oo  P^^^ 
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in  Hamburg 
426%  /  c«' für  1  :^  f.  Gold 
27%  „    „     „    1  do.  „  Silber,  ' 
k.  Pariser  ist  25  J^.  22%  c.  notiert,  3  Mt.  Hamburger  13  /  8  /?  mit 
5  %  Discont.  Wie  stellt  sich  hiernach  der  Cours:  a)  zwischen  London 
und  Paris,  6)  zwischen  London  und  Hamburg? 

o)  London  —  Paris. 

1)  Gold.  2)  Silber. 

Xcä:=      20  5,  xjg^.=    240  d. 

778/4  =        loz.  St.  G.  61%  =        loj.  St.  S. 

12       =      11  „   f.  G.  40  =      37  „   f.  S. 

12       =    373,246  Grammes  12  =    373,246  G. 

1000       =  3434,44  j^.  1000  =    218,89  J^.  fest 

1000       =  1002  J^.  mit  prime  1000  =  1023  cS.  mit  prime 


X  =  25,24  J^.  X  =  25,04  J&. 

b)  London  —  Hamburg. 

1)  Gold.  2)  Silber, 

x/      =    20  5.  x/       =240rf. 

77%       =3      lor.  St.-G.  61%       =      1  or.  St.-S. 

12           =    11   „  f.  G.  40           =    37   „  f.  S. 

12           =373,246  Gr.  12           =  373,246  Gr. 

233,8555=»  426%  ^>.  233,8555=    27%  ,^>. 

X  =  13  ,?r  6  /?  X  =  13  /  4,3  /? 

3  Mt.  Hamburger        =  216     /? 
Disc.  pr.  3  Mt,  ä  5  %  =      2,7  „ 

k.  S.  =  213,3  y^  =  13  /  5,3  /?. 

Vergleichen  wir  nun  diese  indirecten  Course: 
Paris  (Gold)   25,24  Hamburg  (Gold)    13/6     ß 

(Silber)  25,04         v  (Silber)  13  #  4,3  /? 

mit  den  directen  Coursen: 

25,225  13  /  5,3  /? 

so  finden  wir,  zunächst  ohne  Rücksicht  auf  Spesen,  dafs  Gold  in 
beiden  Fällen  sich  zum  Remittieren  eignet,  da  London  auf  diese 
Weise  mehr  Franken  (25,24)  und  mehr  Banco  (13.  6.)  für  1  ä^*  an- 
schaffen kanfn ,  als  durch  den  Einkauf  von  directem  Papier  (25,225 ; 
13.  5,3.);  dafs  Silber  sich  dagegen  zum  Trassieren  eignet,  weil 
London    eine    kleinere   Summe    Franken    (25,04)    und    eine 
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kleinere  Summe  Banco  (18.  4,3)  hinztigebei]  hat,  um  1  ^  zu  er- 
halten, als  es  durch  directe  Tratte  (25,225;  13.  5,3)  hingeben  mufs. 

Aus  diesen  Resultaten  ergiebt  sich  zugleich,  dafs  Gold  in  Paris 
und  in  Hamburg  theurer  ist,  als  in  London,  dafs  Silber  in 
Paris  und  in  Hamburg  wohlfeiler  ist  als  in  London,  und  zwar 
ist  das  Gold  in  Paris  (22,225  :  100  =  25,24  :  100,059)  um  0,06  %, 
in  Hamburg  (213,3  :  100  =  214 :  100,328)  um  0,33  %  theurer,  — 
das  Silber  in  Paris  (25,04  :  100  =  25,225  :  100,739)  um  0,74% 
in  Hamburg  (212,3:100  =  213,3:100,471)  um  0,47%  wohl- 
feiler. 

Gleichwohl  würde  London,  falls  es  untersuchen  wollte,  ob  es 
diese  Metalle  an  seiner  eigenen  Börse  oder  in  Paris  (Hamburg)  ein- 
kaufen oder  verkaufen  sollte,  die  Frage  lieber  au  fden  Preis  von 
1  oz,  richten ,  und  in  jeden  Ansatz  die  directen  Course  (hier  25.  22  V? 
und  13.  5,3)  aufnehmen,  zu  welchen  es  remittieren  oder  trassieren 
würde.    Diese  Ansätze  hätten  dann  folgende  Gestalt: 

d)     Paris. 

1)  Gold.  2)  Silber. 

X  5.     =        1  oz.  St.-G.  X  d.     =        1  öz,  St.-S. 

12         =      11   „  f.  G.  40         =      37  „   f.  S. 

12         =   373,246  Gr.  12         ==    373,246  Gr. 

1000         =3434,44.^.  1000        =    218,89  <^.  fest 

1000         =1002        „  mitprim^  1000         =1023        ,,  mit  prime 

25,225  =      20  s. 25,225=    240  d. 

X  =  77,794  s.  in  Paris  x  =  61,298  d.  in  Paris 

gegen  77,75    „  „  London.  gegen  61,75    „  „  London. 

b)     Hamburg. 

1)  Gold.  2)  Silber. 

X  5.       =1  oz.  St..G.  X  rf.       =1  oz.  St.-S. 

12           =    11   „   f.  G.  40           =    37  „  f.  S. 

12           =  373,246  Gr.  12          =  373,246  Gr. 

233,8555  =  426  Va  /  ^^-^  233,8556  =    27  %  ^  J3f 

1          =16/?  1           =16/? 

213,3       =  20  s. 213,3       =  240  d. 

X  =  78,011  s.  in  Hamburg  x  =  61,46  d.  in  Hamburg 

gegen  77,75    „  „  London.  gegen '61,75  „    „  London. 

Aus  diesen  Ansätzen  ergiebt  sich  ebenfalls,  dafs  Gold  in  Paris 
(77%:  100  =  77,794:  100,06)  um  0,06%,  in  Hamburg  (77%: 
100  =  78,011  :  100,33)  um  0,33 7o  theuxer  ist  als  in'Londrtn,  und 
dafs  Silber  in  Paris  (61%  :  100  =  61,298  :  99,27)  um  0,73  7oi  in 
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Hambnrg  (61%  :  100  =  61,46  :  99,53)  um  0,47%'wO'hlfeiler  ist 
als  in  London. 

Dafs  diese  Preisdifferenzen  nicht  grofs  genttgsind,  um  zu  selb- 
ständigen Operationen  einzuladen,  liegt  auf  der  Hand,  denn  schon 
die  Transportkosten  betragen  über  74^0  (Assecuranz  1  .'*.  %,  Fracht 
zwischen  London  und  Boulogne  1  s,9  d,  ^/^^  Transportkosten  zwischen 
Boulogne  und  Paris  Vg  %)»  der  Rest  deckt  also  keinenfalls  die  Kosten 
der  Verpackung  und  andere  kleine  Spesen ,  abgesehen  von  der  in 
London  Vig  7o  ^^^  ^^  Paris  (in  der  Regel)  Vg  %  betragenden  Courtage, 
der  Gommission  gar  nicht  zu  gedenken. 

2)  Berlin  bedarf  einer  Partie  Louisd'or,  und  kann  sie  von  fol- 
genden Plätzen  beziehen:  von  Hamburg  ä  10  #  14 V2  ßi  von 
Augsburg  ä  9  /f  37  .j?^.,  von  Leipzig  k  9V8%)  von  Frankfurt 
a.  M.  ä  9  /^  41  a?z.  Die  Deckung  kann  Berlin  machen:  h,  151%,  ä  57, 
a  99%,  ä  57.  1.    Von  welchem  Platze  soll  Berlin  die  Louisd'or  kom- 


men  lassen? 

d)  Hamburg. 

b)  Augsburg. 

x»/J=    20  Ld'or. 

1=  iQ^ua 

300  =  151%  f 

X  »^  =  20  Ld'or. 
1=    9^U/. 
100  =  57»/? 

X  =  110,06  tp 

X  =  109,63  >p 

c)  Leipzig. 

d)  Frankfurt  a.  M. 

109,«75  k  99% 
-=-%"/„=      0,183 

109,692  tß 

X  V?  =  20  Ld'or. 

1=     9*760  / 

10Ö='57%o'^ 

X  =  110,45  ^. 

In  Augsburg  sind  die  Louisd'or  also  am  billigsten.  Gesetzt 
nun,  Berlin  könnte  diese  Geldsorte  zu  110  V4  Verwenden,  so  blieben 
ihm  (109,63  angenommen  für  109%)  %  ^  pr.  20  Ld'or.  oderca.%6%, 
wodurch  indes  nicht  die  Transportkosten  gedeckt  würden. 

3)  Hamburg  hat  eine  Partie  Silber  zu  verkaufen,  und  findet 
Silber  auf  nachverzeichneten  Plätzen  notiert,  wie  folgt:  in  Amster- 
dam 105  /  pr.  Ä?,  in  Paris  218  M  89  c.  pr.  K?  m}t  23  %o  prime, 
in  London  mit  61%  d,  pr.  Unze  Standard,  in  Frankfurt  a.  M. 
mit  ^/.26aff.  für  1  deutsches  Münzpfund.  Amsterdamer,  Pariser 
und  Londoner  Wechsel  sind  in  Hamburg  für  k.  S.  zu  begeben  mit: 
35.  70;  190;  13.  4.%-,  Frankfurter  3  Mt.  89%  mit  3%%  Discont. 
Wie  stellt  sich  hiernaoh  der  Preis  für  1  :^  f .  Silber? 
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a)  in  Amsterdam. 

b)  in  Paris. 

X       =      1  ZüäJ!  f.  S. 

X 

=    233,8555  Gr.  f.  S. 

1       =  233,8555  Gr. 

1000 

=    218,89  j&. 

1000       =  105  / 

1000 

=  1023         „  mit  prime 

35,70=    40/ 

190 

=    100/ 

X  =  27,51  JlJSf 

X 

=  27,56  /.«• 

c)  in  London. 

d)  in  Frankfurt  a.  M. 

X        =  233,8555  Gr.  f.  S. 

X.    =233,8555  Gr. 

373,246  =      1  Troypfd. 

500     =    52%2/baar 
997,  =  100/ 3  Mt. 

37        =    40»St.-S. 

1         =    12  oj. 

89%  =  100/ 

1         =    61%  rf. 

X  =  27,33  /.^.' 

240        =    13»/«/ 

X  =  27,77  J^M' 

Hamburg  kann  aber  das  Silber  auf  seinem  Platze  mit  27^4  -^^.' 
begeben ,  und  so  wird  es  sich  nicht  veranlafst  sehen ,  es  nach  einem 
dieser  Plätze  zum  Verkaufe  zu  senden. 

4)  Leipzig  findet  in  F  r an  k f  u  r t  a.  M.  Lo.uisd^or  mit  9  ^  42  jtv.y 
Ducaten  mit  5  /•  33  Va  ^^  pr.  Stück  notiert,  und  kann  diese  Sc^en 
ä  97»%  ^^^  ^  ^V4%  *^f  dem  eigenen  Platze  kaufen.  Welche  Sorte 
soll  es  zu  einer  Rimesse  an  Frankfurt  a.  M.  wählen  ? 

a)  Louisd'or.  b)  Ducaten. 

x^  =  100/  x^    =100/ 

9,7    =      ILdW.  5«%«>=      1# 

20      =  IO9V3  ^  33%     =105%^ 

X  =  56,64  ^.  X  =  56,81  fjp. 

Es  kosten  also  dem  Leipziger  100  /,  remittiert  in  Louisd^or, 
56,64  tß ,  in  Ducaten  56,81  >^,  erstere  Sorte  verdient  daher  den  Vor- 
zug. Angenommen  k.  Frankfurter  sei  k  57Vig  zu  haben,  so  ergäbe 
sich  eine  Differenz  von  ca.%  %  ^^  Gunsten  einer  Rimesse  in  Louisd'or, 
die  aber  durch  das  %  %  betragende  Werthporto  fast  ganz  aufgehoben 
wird. 


§.  416.  Um  bei  Wechselarbitragen,  welche  die  Anwendung 
von  Kettensätzen  mit  sich  bringen ,  die  wiederholte  Aufstellung  und 
Ausrechnung  der  letzteren  zu  vermeiden,  kann  man  für  jeden  einzel- 
nen Fall  eine  sogenannte  feste  Zahl  ermitteln.  Wollte  man  z.B. 
wissen ,  wie  sich  in  Berlin  der  Cours  auf  Petersburg  über  Hamburg 
stellt,  wenn  auf  letzterem  Platze  Petersburg  mit  31 V2  ^^^  Hamburg 
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in  Berlin  mit  152  notiert  iBt,  bo  würde  man  da^u  folgenden  Aneatzies 
bedürfen: 

.x^  =  100c^ 

.1    .   ;=    3IV2/?  .^  .      . 

16       =1/ 
300       :^  152  ^. 

Dieser  Ansatz  wird  bei  jeder  auf  Petersburg  beztiglicheÜ  Arbi- 
trage Berlins  mit  Hamburg  bis  auf  den  Hamburg-  P  e  t  e  r6*b  u  r  g  e  r 
Cours  ( hier  3 1 V2 )  und  den  Berlin-Hamburger  (hier  152 )  der- 
selbe sein.     I^fst  man  nun  diese  Courszahlen  aus  detp:*  An$4kt^  weg» 

so  hat  man  — ^^  =  48  als  feste  Zahl  (oder  beständigen  IHtrisor),' 

mit  welcher  man  alsdann  nur  in  das  !Product  des.  Hamburg- Jeters 
burger  Courses  X  dem  Berlin  -  Hamburger  Course  zu  dividieren  hat. 
Noch  nützlicher  zeigen  sich  diese  festen  Zahlen  bei  den  Arbi- 
tragen über  die  ungemünztenMetalle,  wegen  der  hier  aus  grofsen. 
Zahlen  zi^  bildenden  umfänglichen  Ansätze,  Wählen  lyir  als  Beleg 
hierzu  die  in  §.  415,  S.  398  unter  a)  und  b)  zu  findenden  Ansätze, 
und  entfernen  wir  aus  ihnen  die  veränderlichen  Gröfseh  (of.  1.25,225; 
ö.  2.  25,225  und  1023.  — '  b.  1.  213,3  und  426y2;  b.  2.  ^13,3  und 
27  V4)»  «ö  engtehen  durch  Ausführung  der  vorzunehmlenden  Multipli» 
cation  und  Division  folgende  feste  Zahlen : 

11X373,246X3434,44X20    _  .  q.o. .. 
''•^-  12X12X1000X1000         -l»yö»44& 

^     37x373,246x218,89x240         ,-....«« 
^-  ^'  —40  X-12  X  1000  X  1000—  =  ^-^^^^^ 

11  X  373,246  X  16  X  20   _ 
*•  ^'       12X12X233,8565      ^  ^^^^^^^^^ 

37  X  373,246  X  16  X  240  _        mm-) 
*•  ^-       40X12X233,8555       ^  472,431968  ). 


§.  417.  Eine  noch  gröfsere  Erleichterung  bieten  die  sogenann- 
ten (Wechsel-)  Paritäts-  oder  Arbitrage-Tabellen,  welche 
früher  für  die  wichtigsten  Wechselplätze  gedruckt  in  manigfacher 
Form  existierten.  Nachdem  die  Wechselarbitragen  aber  insoweit  an 
Bedeutung  verloren  haben,  als  sie  zum  Zwecke  von  Wechselopera- 
tionen gemacht  werden,  weil  letztere  durch  die  mehr  Gewinn  bringen- 


*)  Diese  festen  Zahlen  «ind,  soviel  a,  1.  und  a.  2.  betriflft  mit  1000  + 
prime  zu  multiplieieren  und  das  Prodtuct  ist  durch  den  liOndon-^Piiria^r  Cours 
zu  dividieren ;.  in  b.l.  und  6.2.  hat  man  sie  mit  dem  Preise  des  Goldes 
resp.  Silbers  in  Hamburg  zu  multiplicikren  und  das  Product  durch  den  Lon- 
don-Hamburger Cours  zu.  theilen. 

Felier  u.  Odermann  y  Arithmetik.    9.  AuQ.  26 
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d<dn  Oj^ei'fttionen  in  Staatspapieren  und  Actien  ersetat  w«id«ft  flin^, 
hat  auch  die  Yeröifentlichung  solcher  Tabellen  fast  ganz  an%^^t. 
—  Folgendes  ist  das  Beispiel  ein'^r  Paritätstabelle  für  Berlin 
(Leipzig)  zur  Ermittelung  des  Conrses  auf  Paris  über  Hamburg. 


191 

I90V4 

190% 

I90V4 

[190^  [I89V4 

189% 

189V4 

189      I88V4 

188% 

148 

77,49« 

77,59 

77,69 

77.79 

77,89   77,99 

78,10 

78,20 

78.31    78,41 

78,51c 

148'A 

77,62 

77,72 

77.82 

77.92 

78,02   78,13 

78,23 

78,3? 

78,43    78,54 

78.64 

148V. 

77,75 

77,85 

77,95 

78.06 

78.16  78,26 

78.36 

78,47 

78^7   78^67 

78,77 

148% 

77,88 

77,^8 

78,08 

78.18 

78,29   78,39 

78,40 

78»59 

78,70   7830 

78,% 

149 

78^01 

78,11 

78,21 

78,31 

78,42   78.52 

78.62 

78.72 

76,83   78.93 

79.04 

I49V4 

78.14 

.78,27 

78,24 

78,34 

78.44 

78,55   78,65 

78.75 

78,85 

78.96   79,06 

79,17 

149Vt 

78,37 

78,47 

78,57 

78,68   78,78 

78,89 

79  — 

79.10   79,20 

79,31 

I49V4 

78,40 

78,50 

78,60 

78.70 

78,80   78,92 

79,02 

79,12 

79,22   79,32 

'^9.44 

löO 

78,53 

78,63 

78v73 

78.83 

78.95   79,05 

79,15 

79,25 

79,85   79,47 

79*57 

10074 

78;66 

78.76 

78,87 

78,97 

79.08   79,18   79,29 

79,39 

79.B0  ?9,60 

79,71 

150% 

78,79 

78,89 

•^9- 

79,10 

79,21    79,31    79,42 

79,52 

79,63   79,73 

79.84 

150V4 

78,92 

79,02 

79,13 

79.23 

79.34  79.44   79,55 

79,65 

79,76   79.86 

79,97 

151 

l%Mf^ 

79,16 

79.21 

79,37 

79,48  79^58 

|79^ 

79.70 

79,90  80  — 

80,llrf 

Aus  dieser  Tabelle  ersieht  man  leicht,  dafs,  wenn  z.  B.  der 
Berliner  Cours  auf  Hafiälburg  1497«  ^nd  der  Hamburger  Cours  auf 
Paris  190 V4  steht,  dies  einem  directen  fierlin- Pariser  Gourse  von 
78,57  oder  78Vi2  gleichkommt. 

Die  Constrnction  dieser  Tabelle  hat  &nt  folgende  Weiiie  statt  gefunden. 
Es  ist  berechnet  worden,  wie  lioch  300  J^.  (die  feste  Valata  des  Berliner 
Courses  auf  Paris )  zu  stehen  kommen ,  wenn  Paris  in  Hamburg  191  no- 
tiert ist  und  der  Berlin-Hamburger  Cours  n]  l48,  h)  151  steht;  ferner  wenn 
Paris  in  Hamburg  188  Vj  notiert  ist,  und  def  •Berlin-Hamburger  Cours  c)  148, 
d)  151  steht.     Folgende  4  Ansätze  sind  daher  zu  berechnen  gewesen: 


a)  X  .^  =  300  cS. 

191       r=  100  # 
300      =  148  .^ 
.      X  =3=  77,49  ^ 

c)  x'*^  =  300J^. 

ISÖV,  =  100^ 

•      30»       =::148<^ 

x  =  78,51  ff 


b) 


d) 


X  .^  =  300  J5: 

191      =  100  ^ 
300      T=  151  ff 
X  =  79,00  fp . 


I  ^  =  300  J&. 

188%  =  100  Je 
800     ^151  ^_ 
X  =  80,11  ff. 


Mit  diesen  4  Resultaten  sind,  wie  aus  der  Tabelle  sel^t  zu  ersehen, 
diÄ  4  Eöken  der  letztem  auseeffillt  worden.  Oie  Z«ihl  77,49  ist  auf  79,06 
dadurch  gestiegen,  dafs  der  Coiirs  148  *f  auf  151  tf,  also  um  3  hoher  ge> 
gangen  ist.    Da  nun  der  Einflufs  der  Steigung  um  %  ^  nachcuweisen  iat, 
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80  i&t  die  Differenz  »wischen  79,06  und  77,40  durch  12  zu  dividieren.    Das 

Besultat  ^^^  ist  nun  mit  0,18  zu  77^49  fortgesetzt  zu  addieren,  statt  0,13 

aber  bei  der  12.  Addition  0,14  zu  setzen.  Anf  diese  Weise  ist  die  äufsere 
senkrechte  Colnmne  linker  Hand  aas?efällt.    Für  die  änfsere  Golumne  rech- 

lä  */ 
ter  Hand  ist  die  DiflFerenz   [(80,11  -^  78,51) :  12]  -rr^y  sie  ist  mit  2  mal  13 

und  1  mal  14  fortgesetzt  zu  addieren,  dann  ist  auch  diese  Colnmne  ai^s« 
gefüllt.  Die  Unterschiede  zwischen  77,49  und  78,51;  77,62  und  78,64  u.  s.  w. 
haben  ihren  Grund  in  der  YerRnderung  des  Pariser  Courses  ron  191  in 
ISBVi;  dies  giebt,  da  deren  Einfiufs  auf  den  Berlin  -  Pariser  Gours  für  % 
bereehnet  werden  solK  Yeranlasaune  zuif  Dirision  jener  Unterschiede  durch 

lOV 
10.    Man  hat  also  für  die  erste  Heihe   (78,51 -- 77,49)  :  10=:  =j^°,  und 

addiert  daher  4  mal  0,10  —  das  5.  Mal  0,11.    Für  die  zweite  Keihe  ist  die 

102/ 

DiflFerenz    (78,64  -f-  77,62)  :  10    ebenfalls     -jg^;    ebenso    für    die    dritte 

(78,77  -r-  77,75)  :  10.    Die  zweite  und  die  dritte  Reihe  sind  daher  der  ersten 

lOV 
gleich  zu  behandeln.    Die  vierte  giebt  (78,91  -r  77,89)  :  10  =5=>  -^.    Man 

hat  also  3  mal  0,10  und  jedes  vierte  Mal  0,11  zu  addieren.  Die  Behandlung 
der  übrigen  Reihen  bietet  nun  wohl  keine  Schwierigkeit.  Auf  eine  Diffe-; 
renz  von  Vioo  '^^  Schlüsse  einer  Reihe  ist  kein  Gewicht  zu  legen. 


4)   Die  Wechselcommiösioii^-Eeohmupg, 

§.  418.  Die  Wechselcommissions-Rechnung  kommt  im  Wechsel 
geschäft  dattn  vor,  weiim  bei  dem  Auftrage,  eiue  gewisse  Weehsel- 
gattuBg  zu  verkai^fen  und  £Qx  den  iErtrag  ein^  andere  einzukaufen 
die  Cj&nrse  limitiert,  d.  h.  vorgeschrieben  worden  «ijäd.  Ist  nun  h^ 
Emp&dag  des  Auftrags  eine  YerüD^dönng  hinsichtlieh  dßs  einega  dßx 
limitierten  Course  oder  wohl  gar  hinsichtlich  beider  eingetreten,  SO. 
ist  zu  untersuchen,  ob  die  domnüssion  nooh  ausführbar  ist  oder  nicht. 
Von  selbst  versteht  es  sich,  dafs  sie  nicht  ausführbar  ist,  wenn  beide 
Course  sich  zum  Nacht  heil  des  Auftraggebers  (des  Committenten) 
vcarÄndert. haben,  und  dafs  eüue  üntensmrihung  überflUwig  ist,  wenn 
die  Veränderung  beider  Course  zu  desfiien  ViQrtheil  g^i^i^ht.  j^la 
mufs  sich  also  der  eine  Cours  zum  Nachtheil  und  der  andere  zum 
Voirtheil  v:erändert  haben,  wenn  überhaiupt  die  W^chselooawaiaaions- 
BedKnnng  eintoeten  soll.  < 

Die  Aufgabe  dieser  Rechnung  ist  nun,  zu  untersurch«»., .  ftb  di^ 
nachtheilige  Aenderung  des  einienC!our»es  von  der  vortheilbringenden 
Veränderung  des  andern  ausgeglichen  wird.  Sie  löst  diese  Aufgabe 
entweder  dadurch,  dafs  sie  ermittelt,  wie  sich  in  Folge  der  Ver- 
ä»dfimng  de»  .einen  Courses  der  andere  gestalten  inu^s ,  ^nd  das  so 
gefunden^  Eesultat  mit  dem  wirklich  veränderten  Course  vergleicht; 
oder  indem  äie  den  Verlust  auf  der  einen  mit  dem  Gewinn  auf  der 

26* 
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andern  Seite  vergleicht,  was  am  zweckmäfsigsten  nach  Procenten 
geschieht,  wozu  es  aber  einer  besondern  Anweisung  nicht  bedarf. 
Dagegen  hat  man ,  nm  auf  die  erstgedachte  Weise  zu  einem  richtigen 
Resultate  zu  gelapgen,  darauf  zu  achten,  ob  beide  Course  die 
feste  Valuta  im  Auslande  oder  im  Inlande  haben,  oder  ob  die  feste 
Valuta  des  einen  im  Auslande  und  die  des  andern  im  Inlande 
ist.  Im  ersten  Falle  wird,  wie  sich  aus  dem  ergiebt,  was  in  §.  382 
über  die  Natur  der  Wechselcourse  gesagt  ist,  eine  Vergröfserung  oder 
eine  Verkleinerung  der  einen  Courszahl  eine  Vergröfserung  oder 
eine  Verkleinerung  der  andern  zur  Folge  haben ;  während  im  zweiten 
Falle  das  Gegentheil  eintritt,  oder  mit  andern  Worten,  im  ersten 
Falle  wird  die  Berechnung  unter  Anwendung  eines  directen,  im 
zweiten  unter  Anwendung  eines  indirecten  Verhältnisses  erfolgen. 

Beispiele. 

1)  Berlin  soll  Hamburger  Wechsel  ä  151  verkaufen  und  da- 
gegen Pariser  k  80  einkaufen.  Bei  Empfang  der  Ordre  sind  die 
Course  151 V2  ^^^  80 V2;  ist  der  Auftrag  ausführbar? 

Man  kann  mehr  Thaler  (151 V2)  als  limitiert  (151)  für  300  ^ 
erhalten,  diese  Veränderung  gereicht  zum  Vortheil  des  Committen- 
ten;  dagegen  gereicht  ihm  die  Veränderung  des  Pariser  Courses  zum 
Nachtheil,  da  für  300  J^.  mehr  Thaler  (8OV2)  atiSgegeben  werden 
müssen  als  vorgeschrieben  ist  (80). 

Die  festen  Valuten  beider  Course  sind  im  Auslande;  die 
Vergröfserung  der  einen  Courszahl  (151 V2  statt  151)  bringt  also 
eine  Vergröfserung  der  andern  hervor,  oder  je  mehr  Thaler  man  fär 
300  /  erhält,  desto  mehr  Thaler  kann  man  für  300  J&:  zahlen, 
daher: 

151  ;  151%:^80:x 
X  =  80,26  ^. 

Man  mufs  aber  80,5  *fi  zahlen,  um  300  J&.  zu  erhalteb,  folglich 
ist  der  Auftrag  nicht  ausführbar. 

Fem  er:  Je  mehr  Thaler  man  für  300  J^.  zu  bezahlen  hat 
(8OV2  statt  80),  desto  mehr  Thaler  mufs  man  für  300  #zu  et^halteri 
suchen,  daher: 

80;  80%=:^  151  :x 
x=  151,94»/?. 

Man  kann  aber  nur  151,5  *fi  erhalten,  es  ergiebt  sich  also  auch 
hieraus,  dafs  der  Auftrag  nicht  ausführbar  ist.  —  Der  Gewinn  durch 
das  Steigen  des  Courses  für  den  Verkauf  reicht  also  nicht  hin,  den 
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e  Erhöhung  des  Courses  für  den  Einkauf  zu 

151  :  100  =  %  :  x  80  :  100  =  %  :  x 


Verlust  durch  die  Erhöhung  des  Courses  für  den  Einkauf  zu  decken, 
denn : 


X  =  VaVo  Gewinn.  x  =  %  %  Verlust 


2)  Hamhurg  soll  Pariser  Wechsel  zu  1 90 V4  verkaufen,  und 
Amsterdamer  zu  35.  70.  einkaufen;  ist  der  Auftrag  noch  auaführ- 
tar,  wenn  die  Course  sich  in  189%  und  34.  65.  verändert  haben? 

Die  Veränderung  des  Pariser  Courses  gereicht  zum  Vortheil  des 
Committenten,  da  für  eine  geringere  Summe  Franken  (189%)  als  die 
vorgeschriehene  (190)  100^  erlangt  werden  können;  diejenige  des 
Amsterdamer  Courses  ist  zu  dessen  Nachtheil,  da  35,70  /.  für  40  -# 
gekauft  werden  sollen,  während  nur  35,65  zu  erlangen  sind.  Die  festen 
Valuten  beider  Course  sind  im  Inlande.  Die  Veränderung,  des 
Pariser  Courses  (190 V4  in  189%)  führt  also  eine  Verkleinerung 
der  Amsterdamer  Courszahl  herbei,  oder  je  weniger  Franken 
(189%  statt  19074)  ^^^  h&im  Verkaufe  hinzugeben  hat,  um  100  # 
zu  empfangen,  desto  weniger  Gulden  braucht  man,  beim  Einkaufe 
für  40  -^  zu  erhalten.   Der  Ansatz  ist  also : 

190%  :  189%  =  35,70  :x 

X  =  35,61  (genauer  35,606). 

Man  müfste  demnach  35,61  /.  für  40  ^  kaufen  können ;  da  man 
aber  mehr,  nämlich  35,65  /  für  40  -^  kaufen  kann,  so  ist  der  Auf- 
trag ausführbar. 

Femer:  Da  sich  der  limitierte  Amsterdamer  Coürs  35,70  verän- 
dert hat  in  35,65,  man  also  beim  Einkaufe  für  40^  weniger  Gulden 
erhält,  als  man  erhalten  soll,  so  wird  man  auch  beim  Verkaufe  des 
Pariset  weniger  als  190  V4  t^.  hingeben  müssen,  umi  100  ^  dafür  zu 
empfangen.     Daher: 

35,7:  35,65=^  190%  ;x 
x  =  189,98. 

Da  man  aber  nur  189,75  J^.  hingeben  mufs,  um  100  ^  zu  er- 
halten, so  zeigt  sich  auch  hi^r  der  Auftrag  als  ausführbar.  Und 
zwar  gewährt  er,  zu  den  veränderten  Coursen  ausgeführt,  dem  Com- 
mittenten noch  einen  Vortheil.  Hamburg  erhalte  beispielsweise 
cj&:  10000.. — -zum  Verkaufe.  Es  bewirkt  ihn,  so  wie  den  Einkauf  des 
Amsterdamer  zu  den  limitierten  Coursen,  dann  remittiert  es  seinem 
Committenten  /  4691.  20.  auf  Amsterdam;  wenn  es  das  Pariser 
h  189%  begiebt  und  das  Amsterdamer  ä  35.  61.  berechnet,  dann  be» 
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trägt  die  Eimefise  etwas  mehr,  weil,  wie  bemerkt,  der  Amsterdamer 
Cours  35.  61.  nicht  genau  ist.   Folgende  Ansätze  beweisen  dies: 

X  /  =  10000  J^  X  /  =  10000  c^. 

190%  =:      100  /  1893/4  =      100  -^ 

40      ==        35,70  /  40      =        35,61  / 


X  =  4691,20  /  •  X  =  4691,70  / 

Gröfser  ist*  die  Differenz  zum  Vortheil  des  Committenten ,  wenn 
ihm  das  Amsterdamer  zum  Course  von  35.  65.  berechnet  wird;  dann 
erhält  er  als  Gegenwerth  für  den  Ertrag  des  Pariser  /•  4696.  97  c, 
und  gewinnt  durch  die  Veränderung  der  Course  0,12  7^^. 

Eine  V^j^leichung  der  Coursveränderungen  nach  Procenten  ftihrt 
zu  demselben  Sesultate : 

189%:190V4=160;x  85,7  ;  35,65  ^  100  ;  x 

X  =  100,265  also  0,26  %  Gewinn  gegen  (x  =  99,86)  0,14  %  Verlust, 

0,26  7o  Gewinn  H-  0,14  %  Verlust  =  0,12  7^  Gewinn. 


3)  London  soll  Petersburger  k  36%  (^'  ^ ^^  1  ^Jf)  verkaufen 
und  den  Ertrag  in  Amsterdamer  Papier  k  11,  11%  (Gulden  und  Stü- 
ber  für  1  £)  anlegen.  Wenn  nun  Petersburg  k  36  zu  begeben  ist, 
wie  mufs  sich  dann  Amsterdamer  stellen  ? 

Hier  ist  die  feste  Valuta  des  einen  Courses  ( 1  ^)  im  Auslande, 
die  des  andern  {1  £)  im  Inlande.  Es  findet  also  ein  indireotes 
Verhältnis  statt:  je  weniger  Pence  man  für  1  ^  erhält,  desto  mehr 
Gulden  inuHs  man  für  1  i^  zu  kaufen  suchen ;  daher : 

36:  36%  r=:  11,875  ;x 

X  =  12,04/=  12 /%Bt. 

Sind  nun  für  1  £  nicht  soviel  Amsterdamer  Gulden  zu  haben, 
so  kann  der  Auftrag  nicht  ausgeführt  werden. 

Der  praktische  Geschäftsmann  wird  auch  in  vielen  Fällen  ohne  An- 
isatts  hetirtheilen  können,  oh,  wenn  die  limitierten  Oeurse  nicht" einschalten 
Bind,  deor  Auftrag  '»asffiiiirbar  ist  oder  nicht.  Wenn  z.  B.  in  Leipzig 
Pariser  k  797,  eingekauft  und  dagegen  auf  Bremen  k  109  Vt  trassiert  wer- 
den  soll,  die  Course  aber  in  l^^fl  xmA  109 Y^  verändert  sind,  so  ist  leicht 
einzusehen,  dafs  der  Auftrag  unausführbar  ist,  da  die  Teränderung  von 
Vj  (Verlttsi;)  auf  79*/,  gröfser  ist  als  V^  (Gewinn)  auf  10971.  l>»gegen: 
Limitierte  Course  für  Frankfurt:  Einkauf  von  Amsierdsm  90 Vt»  Verkaiif 
von  Pariser. 93.;.  veränderte  Course:  100  ujid^%.  Dieser  kxiStta^  ist  aus- 
führbar*, denn  während  der  Verlust  erst  auf  99 Vj  ==  V«heträgt,  gewinnt 
man  schon  Vt  a^f  93. 
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§.  419.  Nicht  selten  werden  bei  Weohseleommtfwloneii  die  C^m^se 
nil  der  B^dingaing  Hnutiert,  dafs  das  Gescbift  franoo  Spesen  um- 
gftfiäirt  werde;  dann  bat  sich  der  Commissionä;  an  den  Conns^n  ^ti 
exhoIeD;.  Angenommen  z.  B. ,  Berlin  soll  franco  Spesen  Fti^nkCnitf^ 
zu  57  verkaufen,  und  Hamburger  zu  150 Vg  einkaufen,  so  ^kÖ  Sß» 
wenn  die  Spesen  %%  betragen,  entweder  das  Frankfurter  ^^  57,3 
verkaufen,  oder  das  Hamburger  zu  149  V4  einkaufen  müssen,  p,nd  wa» 
an  dem  einen  Course  nicht  zu  erlangen  ist,  mufs  an  dem  andern  er? 
langt  werden.  Ob  die  Spesen  von  dem  gegebenen  Course  abgezogen 
oder,  zu  ihm  hinzugefügt  werden  müsfien ,  hängt-  von  der  ^xt  der  Np- 
ti^rung  desselben  ab.  Ist  die  feste  Valuta  im  Ai^slande,  so  sind 
die  Spesen  zu  subtrahieren,  wenn  franco  Speseja  eingekauft 
werden  soll,  und  zwar  nach  Procenten  auf  Hundert;  —  sie  si^d  zu 
addieren,  und  zwar  nach  Procenten  im  Hundert,  w^nn  fr^ti^Qi 
Sipesen  verkauft  werden  soll,  -r-  Ist  die  feste  Valuta  im  In- 
la.nde,  so  sind  die  Spesen  nach  dem  Sat^e  von)  Hi^ndert  zu  ad-: 
dieren,  wenn  franco  Spesen  eingekauft  werden  soll;  sie  sind  nach 
dem  Satze  vom  Hundert  zu  subtrahieren,  wenn  man  fr^anco  Sp^sei^ 
zu  verkaufen  hat.  Die  Praxis  pflegt  es  indes  mit  deiT  TJ^iters^l^ei- 
du9g  der  Procents^tze ,  besonders  wenn  sie  nicht  hpch  sipd^  l^i^ht  so 
genau  zu  nehmen. 


§.  430.     Gemischte  üebungsaufgaben  zu  §.408  bis  §.  419. 

1326)  Der  Eagle  der  Ver.  St.  von  Nordapaerika  e^tl^Slt  ^2,? 
Grains  f,  Gold.  Wenn  nun  die  Unze  Standard  -  Gold  in  I^on^on 
77  $.  9  d.  kostet,  welchen  Cours  von  New  York  auf  Londpn  giel^ 
dies,  und  zwar  a)  für  eine  feste  Valuta  von  1  i^;  b)  (ü^:  die  feiste  Va- 
luta yon  100  j(f.  (zahlbar  in  London,  wobei  1  ,#  =  i%  ß*  fest)? 

1827)  Welches  ist  das  Wechselpari  zwischen  London  und 
New  York  (feste  Valuta  1  |)  auf  Grnn4  der  beidernöitigen  gaset»- 
lichen  Ausmtinzungen  ? 

1328)  Frankfurt  besitzt  Pariser  2  Mönatpapier,  soll  es  das- 
selbe k  93%  för  k»  8-  Ddit  4V3  7o  Piscont  an  d^r  eigenen  Bprse  ver- 
kaufen oder  nach  Hamburg  oder  Berlin  senden,  um  sich  dagegen 
2  Mt.  Friankfurter  kommen  zu  lassen,  das  es  n^^t  4  7o  discontieren 
^ann? 

Courße  in  Hamburg:  Paris  3  Mt.  192Vg,  DJsc.  A%  %;  Frank- 
furt 2  ift.  89 ;  Spesen  %  7o- 
.  Course  in  B  ^  r  1  i  n :        Paris  2  Mt .  79  % ;  Frankfurt  2  Mt.  56 .  20., 
Spesen  %  %. 

1329)  Berlin  findet  auf  dem  Frankfurter  Courszettel  notiert: 
Awste^d^m  k.  8..  99%,  1.  S.  4  %  DiacoAt;  B«^mb]ii«  k-  ,S.  88;  Lon- 
don k.  S.  117%,  1.  S.  Dise.  6  7o;  ^»m  k,  S.  937«,  1-S.  DißP.Ä7(ri 

Digitized  by  VjOOQIC 


408  XIV.    Wechselrecliinxng/   §.  420. 

L^i^zig  k.  S.  105;  diese  Papiere  sind  in  Berlin,  wie  folgt,  notiert: 
Amsterdam  k.  S.  142 Vg,  ^  Mt.  141 V4;  Hamburg  k.  S.  151%;  Londcm 
3  Mt.  6.  ld%;  Paris  2  Mt.  79  V3;  Leipzig  k.  S.  99%;  kurz  Frank- 
förtei*  57Vi6  Was  ergiebt  sieh  aus  diesen  Notierungen,  Frankfurt 
als  H 'äH  p  t  p  la  t  z  angesehen  ? 

1330)  Bremen  untersucht,  ob  es  bei  den  nachverzeichneten 
NoÄrungen  die  Vermittelung  von  Hamburg  zum  Einkaufe  oder 
VeiÄufe  beniitzen  kann: 

A^  Amsterdam  London  Paris  Frankfurt  Leipzig  Berlin 

Brei4rCoürse:         nS%       611         I7V4         5IV3      111 V«     111 
HamHirgereourse:     35,93      13.4%  191 V2       89  I53V4     1^3 

Direcl:  k.  8.  137  Vg. 

1B31)  Paris  vergleicht  seine  Coursnotierungen:  Amsterdam 
3  Mt.  111%;  London  k.  S.  25.  22V2;  Frankfurt  3  Mt.  111%;  Genua 
%VoP^P  (vg^-  die  Note,  S.  331)  k.  S.,  Disc.  6%;  BerKn  3  Mt.  370; 
Hamburg;. 3  Mt.  187 Vi»  Disc.  4%;  mit  den  Hamburger  Coursno- 
tierungen .*  3  Mt.  35.  93;  k.  S.  13.  4%;  3  Mt.  89%;  3  Mt.  193 ;  3  Mt. 
153 y^.  Welche  Wechselsorte  eignet  sich  zum  Remittieren  und 
welche  zum  Trassieren? 

1332)  Frankfurt  a.  M.  findet  im  August  1863  folgend^  No- 
tierungen für  ungemünztes  Gold  und  Silber:  in  London  77  ^. 
9V2  rf.,  5  5.  1%  c?.;  in  Paris  {ancien  tarif)  1  ^/^prime^  18  7oo  P^^^y 
iö  Amsterdam  117«%  Agio,  104  /  65  c^;  in  Hamburg  424^, 
27  /  12  /?;  an  der  eigenen  Börae  804  /,  52  V4/  Frankfurts  Wechsel- 
course  auf  jene  Plätze  für  k.  Sicht  sind:'  118%,  93 V^,  99%,  87 Vg. 
a)  Welchen  Frankfurter  Gold-  und  Silber- Preisen  entsprechen  jene 
Notierungen?  h)  Um  wieviel  Procent  T^oMfeiler  oder  iheurer  als  in 
Frankfurt  sind  beide  Metalle  an  jenen  Plätzen?  c)  Welche  Frank- 
furter Wechselcourse  auf  jene  Plätze  ergeben  sich  auö  deren  Gold- 
tmd  Silber-Preisen?  ä)  Wozu  kann  Frankfurt- diese  Metalle  benutzen 
(alles  ohne  Eücksieht  auf  Spesen)  ?  f 

Bei  Lösung  dieser  Aufgabe  bediene  man  sich  der  in  §.  318. eu  findeni- 
den-  G}eif  llu^gen  zwisp]^en  dem  deutschen  Münzp^u^ide  und  dem  ausländischen 
Gewicht.  '.  •.;,'.••..;  1 

1333)  Es  sind  für  Hamburg  feste  Zahlen  für  die  Beziehungen 
von  Gold  und  von  Silber  von  London',  Paris,  Amsterdam  und  Frank- 
furt a.  M.  zu  ermitteln,  unter  Benutzung  der  in  §.  318  gegebenen 
Vergleichungen  der  einschlagenden  Gold-  und  Silbergewichte  und 
der  §.  320  zu  findenden  Ang.aben  der  Gewichtseinheiten,  für  welche 
dip  P;*eise  sich  verstehen.  (Die  Frage  ist  auf  1  Mark  zu  richten,  der 
Hamburger  Cours  auf  jene  Plätze  ist  mit  C,  die  Metallpreise  sind  mit 
P*)  zu  bezeichnen. 


*j  Unter  P  ist  bei.  den  Pariser  Preisen  die  Zahl  1000  +  prime^  bei  dem 
Amsterdamer  Goldpreise  die  ZaHi  100  +  Agio  zu  verstehen. 
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1334)  Tampico  schuldet  an  London  als  Ertrag  verkaufter 
Waaren  §  9362.  4  r.,  die  es  in  Silberpiastern  remittieren  soll.  Mit 
diq/srer  Rimesse  sind  folgende.  Spesen  Teifiunden:  Prämie  ftufäilber- 
piaster  1V2%;  Consulargebühren  und  Kosten  der  Verpackung  V.t%; 
Ausfuhrzoll  3V2%;  CoDtimL&sion  1  %,  —  Die  Piaster  wiegen  in  Lon- 
don 7803  oz.,  für  2  St.  schlechte  gehen  ab  1,1  oz.y  begeben  werden 
sie  k  ^  s.  ^y^.d*  pv.  oz.  DLetSpesen  in  London  bestehen  in:  Seei^sse- 
curanz  k  %%  ^^^  ^^^  remittierte  Stückzahl  Piaster,  jeder  ä  4  «.  3  d, 
taxiert,  Polioe  4  jf  16  *.-—(?.;  Fraeht  1V8%  (^^"*  Bruttoertrage  der 
Piaster),  Makletlohü  Vg%  {^^^  demselben  Betrage),  Säcke,  Trägerlolm 
u.  s.  w.  — .  12  s,  6  d,  1)  Wie  grofs  ist  die  Bim^ssein  Piastern;  2)  auf 
wie  hoth  beläuft' sibh. der  Bei&ertrag in  London;  3)  wie  Weh  calculiert 
sitch  in  englischem' Gelde  1  Piaster? 

1335)  Eio  de  Janeiro  sendetnachLondon^inePartie  Göld- 
s  taub,  bestehend  in:  764  oitaeds  (d.  h.  Unzen)  eingekauft  k 3400  i?ei>, 
21  öiL  k  3300  Rs.,  404  oiV.  k  3700  Es,,  375  oit.  k  3600  Es,,  und 
1  Barren  Grold,  gew.  ld%'mt.  k  3000  Es.  —  In  London  ergiebt  sich 
nach  d^m  Söhmeken  ein  Gresamtgewieht  von  178,425  or.,  Eeport 
W.  Vg  Gr.  und  der  Verkauf  erfolgt  k  77  s.  9  d.  pr.  az,  St.-Ö.  An  Un- 
kosten gehen  ab :  Assecuranzprämie  auf  £  700.  —  ä  20  *.  pr.  Ct., 
Policen stempeLä  2  5^  6  d.  pr.  Ct.,  Fracht,  Schmelzen  u.  s.  w.  S  4.  14. 
6^,  Commission,  V3%.  -7  0)  Was  kostet  die  Sendung  in  Rio?  6)  Wie 
grofs  ist  der  Reinertrag  in  London?  c)  Welchen  Cours  von  Rio  auf 
London  (feste  Valuta  1  Milreis)  ^iebt  er? 

1336)  Vera- Cruz  kauft  für  eigene  Rechnung  zur  Consignation 
naQh  London,  125  Dublonen  k  Iß  $  mit  1%  Prämie,  Ausfuhrzoll 
(vom  Betrage  ohne  Prämie)  3  7o»  div.  Kpsten  3  1^.  Der  Verkauf  in 
London  gestaltet  sic^h  wie  folgt:  125  DubL  wiegen  109,375  o«.,  be- 
geben k  78  s.  pr.  02.  ;:Assecuranz  auf  ^  420. — .  k  1  %,  Police  1  *..%; 
Fracht  VJ^Vq  (vom  Bruttoertrage  der  Piaster),  für  1  Sack  6  d,,  Mak- 
lerlohn ui^d  Commission  %  7o' .  ""^  1)-Wie  viel  kostet  dem  Absender 
d^ese  Rimesse ;  2)  wie  gi;pfs .  i/3t  deren  Reinertrag  in  London ;  3)  wie 
ho.ch  calculiert  sich  in  englischem  (Seide  ein  Piaster? 

1337)  Hamburg  soll  Petersburger  Wechsel  k  31  Vi  verkaufen 
und  den. Ertrag  in  Frankfurter  Papier  k  88%  anlegen.  Wenn  nun 
bißi'  Empfang  dieser  OVdre  Petersburger  31 V4  steht,  wie  mufs  das 
Frankfurter  eingekauft  werden  ? . 

1338)  Augsburg  erhält  von  Zürich  den  Auftrag,  zu  92V8  aiif 
Genua  zu  trassieren  i;nd  dagegen  Fünffrankenstücke  zu  /.  2.  20  «^t^. 
f?  Spesen  nach  Ztiricji  zu  senden.  G<einua  steht  bei  Empfang  des 
Auftrags  937$;  wie  müssen  die  5  .J&,-St.  eingekauft  werden,  wenn 
Augsburg  VgVo  ^'  Spesen  dabei  gewinnen  wül? 
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ZV.    Berechnung  der  Staatspapiere  und  AötiLen. 

§.  421.  Die  «ekr  manigfacheii  im  Verkehr  mit  StaatiE^pieven 
und  Actien  (oder  mit  Effecten,  mit  Fonds)  vorkommenden  Iteeh- 
nnngen  können  im  allgemeinen  zum  O^genstande  haben : 

1)  die  einfachen  Kaufs-  oder  Verkaufs-Geschäfte; 

2)  die  Börsenoperationen  im  engern  Sinne  des  Wortes,  und 

3)  alles  das,  was  den  Modus  der  Tilgung  beziehungsweise  der 
Verzinsung  eines  Anlehens  betrifft. 

Die  unter  2)  angeführten  Operationen,  sind  aber  bo  verschieden* 
artig  und  können  so  verwickelt  sein ,  dafs  die  Anleitung  zur  Ausfüh- 
rung der  damit  im  Zusammenhange  stehenden  Rechnungen  nicht  ohne 
eine  gründliehe  Erläuterung  dieser  Operationen  selbst  geg^en  wer- 
den kann ,  und  eine  solche  liegt  aufiserhsdb  der  Grenzen  dieses  Wer- 
kes*). Aus  diesem  Grunde  haben  diese,  sowie  auch  die  meist  nur 
mit  mathematischen  Hilf«mitteln  auszuführ/^Men  Bechnungea  unter 
3)  hier  keine  Berückisiichtigung  finden  können. 

§.  422.  unter  Staatspapieren  im  Sinne  der  Arithiiietik  sind  nicht 
allein  diejenigen  Schuldpapiere  zu  verstehen ,  welche  *  ihre  Ent- 
stehung den  von  Staatsregierungen  gemachten  Anleihen  verdanken, 
sondern  auch  alle  anderen,  auf  öffentlich  abgeschlossenen  Anleihen 
beruhenden  Schulddocumente ,  insbesondere  soweit  sie  Gegenstand 
des  Handels  sind  und  in  den  Courszetteln  notiert  werden.  —  Die 
Coursnotierung  der  Staätspapiere  erfolgt  vorzugsweise  für  je  100  Ein- 
heiten des  Nominal-  oder  Nenn-Werthes.  Ist  der  Cours  =  100,  so 
sagt. man,  die  fragliche  Papiergattung  stehe  pari,  ist  er  über  100,  sie 
stehe  über  pari,  ist  er  unter  100,  sie  stehe  unter  pari.  Staats- 
papiere, von  denen  es  nur  Stücke  (Abschnitte,  Appointsj  von  einerlei 
Betrage  giebt,  wie  z.  B.  die  sogenannten  Letterieanleheris- Papiere, 
werden  sehr  häufig  auch  pr.  Stück  notiert. 

§«  423.-  Bei  den  mit  den  einfachen  Einkaufe-  und  Verks^ufs-Ge- 
schäften  von  Staatspapieren  verbundenen  Berechnupgen  kommt  es 
vor  allem  darauf  an,  ob  die  Papiere  Zinsen  tragen  oder  nicht.    Giebt 


•)  ;W.er  »ioh  über  derartige  Operationen  beletren  will,  den  verweisen 
wir  u.  a.  auf:'  Spitzer,  Anleitung  zjir  Berechnung  der  im  Wiener  Cours- 
^liitte  nütieriefi  Fa'pielre,  nebst  ein«m  Anfang«  tt^r  Py&mien,  Nochgescti&fte 
und  Stellagen.  Wien  1863.^  eiiva  empfehleBSwartbe  Schrift«  di^.wir  »iihMi 
bei  einigen  der  weiter  unten  folgenden  auf  Wien  sich  beziehenden  Beispiele 
zu  Bathe  gezogen  haben.  —  Rubrem,  der  Wiener  Börsen-Speculant.  Wien, 
1861.  —  CourtoiSf  des  op&alions  de  Bowse,    Paris,  1859, 
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es  nun  andb,  mit  Aiisnabme  der  äiid  Zw^angs an  lohen  ^rrührenden 
Papiere  und  solcher  Staatspapiere,  deren  Ve^Kinsiing  aufgehobisn 
oder  ausgesetzt  ist,  keine  Staatspapiere  ohne  Verzinsung  des  durch 
sie  dargestellten  Kapitals ,  so  existiert  doch  eine  nicht  unbedeutende 
Anzahl  solober  Staqftaps^pi^re,  die  scbo^  erwähnten  Lott<eriean^ 
leben« 'Lose,  welcher  nicht,  direet,  sondern  indirec^t  durch  dije  xjait 
Eückzahlung  des  Kapitals  verbundene  Gewährung  yon  Prämien  eder 
Gewinnsten  Zinsen  geben.  *) 

Handelt  es  sich  nun.  um  ^ie  Berechnung  solcher  Papiere,  so  fragt 
es  sich,  ob  ihr  Cours  sich  für  das  Stück  oder  iu.Procenten  (für  100 
des  Nominalwerthes)  versteht.  Man  findet  also  z.  B.  (im  November 
1863)  in  Berlin  den  Betrag  von  10  Stück  Kurhessischen  40  >p 
Losen  k  56  durch  Multiplicatio9  des  fUr  1  Stück  sich  verstehenden 
Courses  mit  fO,  also  =  560  tf: 

Nicht  so  einfach  ist  dagegen  z.  B.  dio  Betedhnung  von :  10  Stück 
österr.  250 /Losen  (v,  1839)  iii;  Wien  im  November  1863  zum 
CouTSe  von  157.  50.  Jedes  dieser  Lose  lautet  auf  {hat  einen  Nomi- 
nal- oder  Nenn-Werth  von)  250  /,  10  Löse  also  haben  einen  solchen 
'von  /  25«0.  — .  Da»u  kommen  67%  7o»  äJso  /  l*87v  50.,  folglich 
ist  der  Verkaufswerth  dieser  10  Lo^e  .  .  .  3887  /  50  Nkr, 


'§.  424.  Bei  Berechnung  verzinslicher  Staat8|iia|>iere  handelt  es 
sich  um  den  Zinsfufs  nnd  die  Termine,  ^u  denen  di€  Zinsen  erhoben 
werdto  {die  Zinstermine),  welche  in  der  Kegel  halbjährliche  sind. 
Der  erstere  ergiebt  sich  aus  dem  Schulddocumente  selbst,  die  letzteren, 
so  wie  den  Zinsfafs,  efsiefht  man  aus  den  solchen  Papierenbeigeg^enen 
Zinscoupons  oder  Zinsscheinen  (Anweisimgen  auf  die  zu  er- 
hebenden Zinsen).  Das  den  Geg^nitand  des  Geschäfts  bildende  Pa- 
pier mn£s  zunächst  von  d^m  auf  den  näehstfäUigen  Zinstevmin  lauten- 
den Zinscoupon,  dann  ab^r  auch  von  den-zu  ihm  überhaupt  gehörigen 
Zinscoupons  begleitet  sein.  Für  wielcheii  Zeitraum  die  letzteren  dem 
Papiere  beigegeben  sind,  ergiebt  sich  aus  dem  sogenannten  Talon 
od^r  der  4^n  Zinsco«.fp^  vQ^^gedruoktpn.Anweie^ung  .zui;  ißrhebung 
neuer  Zinscouj^ns.  ;Wir4  ^^  Cpfi;pQp,.f$ir  den  näch^^te^;!  ZinfitemuTi 
mit  überliefert,  so  hat  der  Käufer  die  Zinsen  von  dj^m  }^1}z,t€in  Zi^$- 
termine  bis  zu  dem  tT)age  d^  £a$^fs^j[ in  .Leipzig  bis  mit  diesem 
l'age)  zu' vergüten';  feilt  dieser  Öwipon**)  .o^er  will  ihn  der  Käufer 
nicht  übernehmen,  so  bringt  er  die  Zinsen  vom 'Tage  des  Kaufs  bis 
\2u  dem  nächsten  Zinstermine  in  Abzug.   Die  Zinsen  können  natürlich 


*)  EiB  ^ebt  jefloCh  auch  LdtWf ieanfehiwi ,  ^elctn^  Prätoien  und   fiöste 
Zinsen  gewähren. 

•*)  In  netttfttf  ÄeSt  i^t^b  Uiidei*' Mihfjl- iibKch' g^^^iffflön;  au^b  ^nöch  nicht, 
ja  nicht  einmal  sehr  bald  fällige  Coup^s^als  ZäWivM^iaiVM  iBtä  Vemeilflen. 
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nur  vom  Nominal werthe  bereebtiet  werden ,  und  der  Mone^t  wird  stets 
SU  30  Tagen  angekommen.*) 

Beispiele. 

1)  In  Berlin  kauft  inan  am  3.  Nov.  1863  cHp  2000.  — .  in  Pa- 
pieren der  freiw.  Staats- Anleihe  k  101.  (Zinsen  ä  472^0  *™ 
1.  April  und  am  1.  Oct.) 

Der  Cours  101  drückt  aus,  dafs  man  für  lOÖ  ^  in  diesen  Pa- 
pieren 101  ^  bezahlt;  sie  stehen  also  1  %  über  pari.  Von  2000  ^ 
beträgt  1  %  ...  20  >^,  der  Verkaufs wertb  ist  also  (2000  +  20) 
2020  ^.  (Wäre  der  Cours  99,  so  würde  der  Nominalwerth  um  1  % 
zu  vermindern  sein.) 

Der  Käufer  empfängt  den  pr.  1.  April  1S64  fälligen  Zinscoupon, 
erhebt  also  die  Zinsen  auf  die  Zeit  vom  1.  Oct.  1863  bis  I.April  1864. 
Da  er  aber  die  Papiere  ßrst  am  3.  Nov.  erkauft,  so  hat  er  auch  erst 
voA  diesem  Tage  an  Anspruch  auf  Zinsen.  Demnach  hat  er  an 
seinen  Verkäufer  die  Zinsen    auf  die  Zeit  vom   1.   Oct.   bis   zum 

3.  Nov.,  also  iwif  32  Tage  zu  ver^ten.     Sie  betragen  f — g« — j 

8  ^,     Die  über  diesen  Kauf  auszustellende  Rechnung  gestaltet  sich 
daher  wie  folgt : 

Jip  2000.  —  freiw.  Staats- Anleihe  ....  i  101       .     .     .     *p  2020  — . 
Zinsen  vom  1.  Oct.  bis  3.  Nov.,  32  Tage  ä  4Va  %  .  «'    »         8.  — . 

^  2028.  — . 

.     2)  Am  15.  Sept.  1863  kauft  man  in  Leipzig  c?^  500.  — .  Sachs. 
3  %  Staatsschuldencassen- Scheine  ä  91  %• 

(Zinstermine  1.  April  und  1.  Oct.) 
»/?  500.  '^.  H-  8V4  %  Verlust  (od^r  »1  %  X  5)  =^  458.  22%. 
Zinsen  vom  ,1.' April  bis  ,15.  Sept.  =  165  Tage**);      vhms    ~  ^  '^ 
26^4  1^^^,  z^sammen  .^.  465.  18%  (19  «^). 

Fehlte  der  Coupon  prl'  1.  Oct.,  oder  'Sollte ihn  der  Käufer,  weil 
äet  Zlustermin  so  nahe  bevorsteht;  mc:ht  mit  tibemehnien,  so  stünde 
die  Rechnung  wie  folgt: 

^500.  f-.  3%:Sächs.  St.S.  Ü.Beh.  Ji91%  .  .  ^^  458.  23. 
ab  Zinsen  bis  1;  Oct.,  ^5T.*'*)    .     .     .'     .     .     .      »     — .  19. 

.\  .     '■>     •'"•'.  "'"   '•'•    ■   '"     '  '^  ^58.    4. 


'i')  An  der  Pari 8 er  Börse  werden  alle  Effecten  ohne  Berechnung  von 
Zinsen  negociert  Die  letzteren  sind  stets  |m  Course  begriffen.  (Vgl.  anch 
§.426.) 

"**)  An  jedem,. andern  Platte. würden  die  Zinsen  in, diesem  Falle  für  164, 
resp.  14  Tage  gerechnet  worden  sein. 
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3)  In  Wien  kauft  man  am  28.  Oot.  1863  /  4000.  —  b%  Metal- 
liques  k  Ib.  70.   Zinstermine  1.  Mai  uttd  1.  Novbr. 

Die  Zinsen  dieser,  so  wie  anderer  öst^rr.  Staatspapiere  upterliegen  der 
7%  betragenden  Einkommensteuer.  Man  kürzt  daher  von  den  nach  dem 
Zinsfnfse  berechneten  Zinsen  7  %,  odey  nimmt  letztere  sofort  vom  Zinsfufse 
weg,  der  hier  dann  4,65  Vo  betragen  würde. 

/  5000.  — .  5%  Metalliques  .  .  ä  75.  70 /  3785.  — . 

Zinsen  seit  1.  Mai,  177  T.  /  122.  91. 

ab  7  %  Eink.  St.  „       8.  60.  ^ ^^  3^ 

/  3899.  31. 
oder:  ; 

/  5000. —.  wie  vorher  .     .     .     .     .     .     .     .     .     .     /3785.— . 

Zinsen  k  4,65  %*)  seit  1.  Mai ,  177  T.  .     „     144.  31. 


♦)  Man  zerlege  4,65%  in  4%%  +  Vso  von  4%Vo' 


/.  3899.  31. 


Die  hier  berechneten  Papiere  sind  Staatspapiere  im  eigentlichen 
Sinne  des  Wortes;  im  folgenden  behandeln  wir  einige  andere  nicht 
zu  den  Staatspapiereni  gehörende  Schnldpapiere,  die  Berechnungen 
selbst  sofort  in  Form  von  NotQn  darstellend.  (Nachweisung  über  Ent- 
stehung und  Bestimmung  dieser  Papiere  findet  sich  inJ(7oback,  Bör- 
sen-und  Comptoirbuch.   Vgl.  S.  328.) 

4)  Leipzig,  15.  Dec.  1863. 
^  1000.  — .  k.  Sachs.  Landrentenbriefe  k  91%     .     .     *p  917.  15. 

Zinsen  k  %\\  9^it  1.  Oct.,  75  Tage     .     „       6.  28. 

Oip  924.  13. 

5)  Berlin,  15.  Aug.  1863. 
mp  500.  — .  Oder-Deichbau-Obligationen  k  100  V4  •     ^  503.  22.    6. 

Zinsen  k  4  V2  %  seit  1.  Juli,  44  Tage  .     „      2.22.    6. 

«5?^506.  15.  ^v 

6)  Frankfurt  a.  M.,  1.  Oct.  1863. 
/  2000.  — .  Pfandbriefe  der  Frankf.  Hypotheken- 

bankii*98     ,.  , /  i960.  — • 

Zinsen  k  4 %  s^it  1.  J.uli ,  9.0  T.    \.    .     ,»      20.  — . 

/  1980.  -. 

7)  Berlin,  3.  Nw*  1863. 
^  2000.  — .  4%  BerL-Hämb.  Eisenb.-Prioritäts- 

Obligationen  ä  98% t^  1975.  — , 

Zinsen  k  4  7<j  seit  1.  Juli,  122  Tage  .      „       27.    3. 

Sip  2002.  .3. 
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Aus  allen  diesen  Beispielen  geht  demnadi  heryoT,  dafs  zur  Be- 
rechnung von  verzinsliehen  Papieren  folgende  Punkte  gehlüren : 

1)  der  Cours  der  Papiere, 

2)  der  Zinsfufs, 

3)  die  Zinstermine  oder  die  Yerfallzeit  der  Coupons. 


§.  425.  Etwas  zusammengesetzter  ist  die  Berechnung  auslän- 
discher Staatspapiere,  oder  inländischer,  wenn  sie  in  ausländischer 
Valuta  ausgestellt  sind.  Diese  fremde  Valuta  wird  in  der  Regel  nach 
einem  festen  Verhältnisse,  zuweilen  auch  nach  dem  Course  einer  ge- 
wissen Wechselsicht  in  die  inländische  Valuta  re^uciert.  Sind  die 
Papiere  verzinslich ,  so  werden .  die  Zinsen  entweder  ebenso  wie  das 
Kapital,  oder  nach  einem  andern  Verhältnisse  berechnet*).  Folgende 
Beispiele  werden  das  nähere  nachweisen. 

1)  Was  betragen  in  Frankfurt  a.  M.  am  2.  Nov.  18ß3:  20  St. 
Sardinische  36  j^.-Lose  ä  60 Va? 

20  St.  k  60  V4  (JR  pr.  St.)  ==  J5. 1205.  — . 

Da  man  üttn  in  Frankfart  a.  M.,  bei  Berechnung  von  Papieren,  welche 
auf  Frauken  laiitea,  1  J^.  =ti  28  «^nr.  rechnet,  so  hat  man  TS  aj%.  x  1305  oder 
/.  562.  20  JRT.  zu  bezahlen. 

2)  Frankfurt  a.  M.,  d.  30.  Nov.  1863. 
Otp  5000.  —  Preuss.  St.-Schüldsdi.  .  .  .  ä  99      .     .     ^  4450;—. 

ab  Zinsen  k  3y//;  pr.  31  Tagö     ...     .      „       15.    2. 

,5??/?  4434.  28. 


äl05.;^^.   .     /7761>   8. 

Der  Käufer  läfst  hitr  den  am.  1.  Jäii.  1864  föllagien  OoHpon  freiwillig 
zurück  -  o^r  der  Cou^n  d«t  bereits  von  den  Papieren  ,weffge|iommen,  so  dafs 
man  ihn  nicht  liefern  kann ;  es  sind  demselben  also  die  Zinsen  auf  die  Zeit 
vom  30.  Not.  bis  1.  Jan.  zu  vergüten.  —  In  Frankfurt  a.  M.  wird  bei  Be- 
rechnung preufs.  Staatspapiere  l  tfs  =  105  ji?z.  fest  gerechnet. 

3)  V    .  .        Leipziig^  d;.34.  Aug.  1S63. 

/  2000.  —  -5  %  Oesterr.  Metallicjues  i  6^  . '    .     .     .     ^  920.  — . 
-      ffinsen  seit  1.  JuK;  54  Tagd,  /  15:  — .  k  fe%     „       8.  28. 

^    928.28. 

.Bik  Bnrtfbhimng  dor  (teterr.  Effecten  erfolgt  in  Leipzig  für  das  Kiapital 
nach:  3  /.  =  2  ^^  i^if  die.  Zina^ii;  |iac;il  4£frn  q^imfe  def  k»  Wieußr;  Ans- 


*)  Die  S.  328  angeführten  Scliriften  geben  über  die  auf  den  einzelnen 
Börsenpl^zen  üblichen  Reductionsnormen  Auskunft. 
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nahmen:    die  Nationalanleibe  tind  die  Lt>tterieanleihe ,  weldhe  für  Kapital 
und  Zinsen  nach  dem  VerfaSlttiidde  3  /.  ttr  2  <^  rednciert  werden. 

4)  Fiankfurt  a.  M.,  2.  Nov.  1063. 

/2Ö00.  — .  Oesterr.  Nationalanleihe  v.  1854,  ä  69  ,     .     /  1380.  — . 
Zinsen  seit  1.  Oct.,  31  T.  ä  5  %     .     .     .     „         8.  6l> 

/  1388.  61. 


äVe     .     .     S.W.     / 1666.  20. 

Kapital  und  Zinsen  österreichischer  Papiere  werden  in  Frankfurt 
a.  M*.  nich:  5/.  ^sterr.  ^»6/.  S.  W.  umgerechnete  Ausgenommen  sind  nur 
dai9  Ipmb.-Tenetw  Anlehen  Ty)n  18&0,  in  Lire,  welches  &  24  a».  pr.  Lira, 
und  das  auf  qsterr.  Währung  lautende  venet.  Anlehen  von  1859,  das  &  Ö 
pr.  1^,  d.  h.  6  /.  osterr.  W.  =  7 /.  S.  W.  umgerechnet  wird. 

5)  Berlin,  d.  4.  Nor.  1863. 

sflim-.5%&tiffd.-Engl.Atirdbe&91  ,     .     i^  1010.    i  «.  —  A 
Zinsen  k  5%  seit  1. Sept., 63 Tage .     „        9.  14  „    3  ,", 

£  1019.  16  s.    3  d. 
&6%»^     .     .     .     ^  6883.22.  — . 

■     H      <iil   M        ■■      HH  II 

Bei  Berechnimg  russischer  Staatspapiere  nimmt  man  auf  den  Unter- 
schied zwischen  dem  julianischen  und  dem  gregorianischen  Kalender  (von 
12  Tagen)  keine  EUcksicht. 


§.  426.  Ganz  verschieden  von  der  bisher  gelehrten  Berecbtuiag 
der  Staatspapiere  ist  diejenige  solcher  Staatschuld-Documente ,  in 
denen;  von  seilen  des  Staates^  der  sie  e^tiittiert  (ausg^^l^en)  bat^  nicht 
deir  iBrnpfang  ^ines  bestimmten  iKatpitals  (Nominalkaf^itals)  besobeinigi; 
nnd  dessen  Eückzahlung  versprochen ,  sondern  nur  die  YerpflicbtijUDtg 
übernommen  wird,  dem  Besitzer  des  Documents  jährlich  eine  gewisse 
äumme  Zinsen  oder  eine  ftente  zu  gewähren.  Die  bekanntesten 
Staatsanleheü  dieser  Art  sind  die  franzöä'isclien  Eenten  ä,  3,  4 
nod.4 Vy  %•  ^^^  BjerecJiniing  solcher  StaatBpapiere,  die  man  gey^öhn- 
licb  mit  dem  Namen  Inscriptionen  (d^h.  Einschreibungen  in  das 
Hauptbuch  der  Staatssehuld)  bezeichnet,  handelt  es  sich  daher  nicht 
um  die  Berechnung  eines  gewissen  ISTominalkapitals  nach  einem  ge- 
gebenen Ooutse,  sondern  um  die  Ermittelutig  der  Summe,  die  man 
anlegte  mhlir»,  um  sieb  jähi^ch  eäii  gemsses  Einkommen  an  Zinsen 
zu  verschaffen. 

tBe^spiele«. 

1)  Wieviel  hatte  man  am  2.  ISTov.  1863  zu. bezahlen:  «)  föt 
2250  J^,  4V8%3^pte  ä  95,405  b)  für  1500  JT.  3%  ^ente  k  67,05? 

Rente       Eente  Cours  Rente     Rente  Cours 

d)  4  %  M:  2250  Jg:  =  95,40  :  x      b)  3  ^. :  1500  ^.  =  67,05  ;  x 
^  ;x«  47700  J5:-  ,  X « 33525  ^, 
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Man  safft:  Um  jährlich  47«  c^.  {^J^.)  Rente  zu  beziehen,  bezahle  ich 
(den  Cours)  95  J^.  40  c.  (67  ^.  5  c.),  wieviel,  um  jährlich  2250  ^.  (1500  ^^J 
Rente  zu  beziehen?  Zu  den  gefundenen  Beträgen  ist  noch  Vr%  Courtage 
zu  schlagen,  da  di«  Geschäfte  in  Renten  immer  durch  einen  Makler  ge- 
schlossen werden,  so  wie  35  ü,  für  Stempel.  Beiläufig  sei  bemerkt^  dafs 
die  Zeitkäufe  von  Renten,  den  Käufen  per  Casse  entgegengesetzt,  sich  nur 
beziehen  können  auf  eine  Summe  von  2250  o^.  in  4  %  7o  ^^d  1500  J^.  in 
3  %  Rente,  oder  auf  ein  Vielfaches  dieser  Beträge.  Man  kann  also  schlief sen 
z.  B.  6750  JS:,  9000  J^.  in  47,  %»  3000  cS.,  4500  Jg^.  in  3%  Rente,  nicht 
aber  3000  J^.  4«/,  %  oder  2000  J^  3  %  Rente. 

Die  Zinstermine  sind  für  die  3  %  Rente  der  1.  Jan. ,  1.  Apr., 
1.  Juli  und  1.  Oct  ,  för  die  4  Vg  %  der  22.  März  und  der  22.  Septem- 
ber. An  der  Börse  wird  aber  die  3  %  Rente  schon  am  16.  des  dem 
Zinstermine  vorhergebenden  Monats ,  die  4  Vg  7o  Rente  schon  am 
7.  März  und  am  7.  Sept.  ohne  Coupon  {coupon  delache^  ex  coupon) 
gehandelt,  so  dafs  von  jedem  der  bezeichneten  Tage  an  der  Cours 
der  Rente  niedriger  wird. 

2)  a)  Wieviel  ^%%  Rente  k  95,40  kaufte  man  für  47100^, 
und  b}  wieviel  3  %  k  67,05  für  33525  ^  Kapital? 

Kapital  Kapital         Rente  Kapital  Kapital       Rente 

a)  95,40  :  47700  =  4%  J^.:x        6)  67,05  ;  33525  :^  3  cS. ;  x 
X  =  2250  J^.  Rente  x  =  1500  J^.  Rente. 

Man  sagt:  Für  den  Cours  95,40  (67,05)  kaufe  ich  V/^J^.  (3  J^.)  Rente, 
wieviel  fär  die  gegebenen  Kapitalien? 

i       -      ' 

3)  Zu  welchem  Course  kaufte  man :  a)  für  47700  J^:  Kapital 
2250  J^.  4%7o  Rente  und  b)  für  33525  J^  Kapital  1500  JK^  3% 
Rente? 

a)  2250  Jg: ;  4%  j^tr=  47700  ^. :  x  6)  1500  ^. :  3  Jg:.  =  33525  ^.:x 
x  =  95,40  x  =  67,05. 

4)  Wenn  man:  a)  A%%  Rente  mit  95,40  und  b)  3 ^o  mit  67,05 
zablt,  wie  hoch  verzinst  sich  dann  das  Kapital? 

a)  95,40  :  100  =  4V2;x  b)  67,05  :  100  =  3 .:  x 

.  .    x  =  4,727oca.     .,.,..      ..  ,.  x=;4,477ov 
Hieran  knüpfen  wir  noch  einige  Beii|>iele  fäv^  die  Berechnung 
englischer  Fonds. 

1)  Wieviel  betragen  £  2500.  --  3  pr.  Ct.  Consols  k  91%  mit  üblicher 
Courtage?  ..; 

25x91%=:i^  2287.  10.  -. 

+  „        3.    2.    6.  Courtage  %  pr.'Ct. 

^2290.  i2r"6r 

Die  3%  Consols  oder  ConsoHdated  Annmties  bilden,  den  Haupttheil  der 
englischen  Staatsschuld.     Die  Zinsen   derselben   sind   am  5«  Juli  zahlbar, 
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werden  aber  nicht  Gegenstand  der  Berechnung,  sondern  sind  im  Conrse  be- 
g^riffen.  Von  dem  Einflnsse,  den  die  erfolgte  Erhebung  der  Zinsen  auf  den 
Cours  der  Consols  übt,  gilt  daher  dasselbe,  was  weiter  oben  in  Betreff  der 
französischen  Rente  gesagt  worden  ist.  Da  die  Consols  in  den  Büchern  der 
Bank  of  Engltmd  auf  die  Namen  ihrer  Besitzer  eingetragen  sind,  so  erfor- 
dert ein  Verkauf  ihre  Uebertragung  auf  den  Namen  des  Käufers,  die  durch 
besondere  Fondsmäkler  (Stockbroker 8 j  besorgt  wird,  welche  dafür  2  s,  d  d. 
oder  Vs  %  Courtage  vom  Nominalwerthe  berechnen. 

2)  Wieviel  3  %  Consols  k  91%  kauft  man  für  916  j^  5  *.  Kapital? 

(91%  +  V,  für  Court.)  ;  916 V4  3g  =  100  jg  ;  x 
X  =  1000  ^  3  7o  Consols, 

3)  Wieviel  kosten  4  Exchequer  Bills  k  500  j^,  ausgestellt  am  15.  März 
und  gekauft  am  17.  Juni  k  4  s.  Prämie? 

4  mis  i  jf  500.  — .sf  2000.  — .  -  . 

Zinsen  k  3%  ▼•  15.  März  bis  17.  Juni,  94  Tage    .  „      15.    9.  — 

Prämie  k  4  s ,    .    .     .  „        4.  — .  — . 

Courtage  k  1  *.  pr.  100  jf „        1.  ->.  — . 

£  2020.    9.  — . 

Die  Exchequer  Bills,  d.  i.  Schatzkammerscheine,  sind  Schnldpa- 
piere,  welche  die  Bank  von  England  im  Namen  der  Regienmg  ausg^ebt, 
damit  letztere  die  laufenden  Ausgaben  decken  kann,  ehe  sie  über  die  Ein- 
nahmen zu  verfügen  im  Stande  ist.  Sie  lauten  auf  eine  bestimmte  Zeit  und 
werden  bei  Ablauf  derselben  entweder  zur  Rückzahlung  oder  zur  Erneuerung 
einberufen  ( adver tised),  Ihr  Zinsfufs  ist  ein  veränderlicher;  er  wurde  sonst 
mit  so  und  so  viel  pence  für  1  Ta?  pr.  100  £  Kapital  bestimmt,  jetzt  ver*- 
steht  er  sich  in  Pfunden  pr.  100  £  Kapital;  ihr  Cours  wird  durch  eine  für 
100  j^  in  Schillingen  ausgedrückte  Prämie  (premium)  oder  durch  einen  in 
gleicher  Weise  ausgedrückten  Verlust  (discount)  notiert.  —  Die  für  diese 
Papiere  übliche  Courtage  ist  1  s,  pr.  100  £  Nominalkapital. 


§.  427.  Alles  was  hinsichtlich  der  Coursnotierung,  der  Berech- 
nung der  Zinsen  und  der  Reduction  fremder  Währungen  in  die  in- 
ländische in  den  vorhergehenden  Paragraphen  mit  Beziehung  auf  die 
Staatspapiere  gesagt  worden  ist,  gilt  auch  von  den  Actien  (Antheil- 
scheinen)  industrieller  Unternehmungen.  Doch  hat  man  diejenigen 
Actien,  deren  Nennwerth  bereits  zum  vollen  eingezahlt  ist,  von  denen 
zu  unterscheiden,  auf  welche  die  Einzahlungen  nur  theilweise  ge- 
leistet worden  sind;  ferner,  ob  die  ersteren  feste  Zinsen  oder  nur 
(veränderliche)  Dividenden  geben.  Die  hierdurch  bedingten 
verschiedenartigen  Berechnungen  sollen  in  folgendem  erläutert  werden. 

Beispiele. 

1)  Wieviel  betragen  am  30.  Oct.  1863  in  Leipzig  4  Stück 
Leipz.-Dresd.Eisenbahnactien  k  266V2?  (Nominalwerth  100  ^ 
pr.  Actie;  Zinsen  ä  47o)  zahlbar  am  1.  April  und  1.  Oct.) 

Feiler  u.  Odermann ,  Arithmetik.    9.  Aufl.  27 
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4  Stück  Leipz.-Dresd.  E.  B.  Act.  ä  266%      -     -     ^  1066-  — • 
Zinsen  ä  4  %  seit  1.  Oct. ,  30  T.     .     .     .     „         1.  10. 

^  1067.  10. 

Da  der  Nominal werth  einer  Actie  =  100  <^,  so  versteht  sich  der  Courd 
auch  pr.  Stück;   man  hat  also  266 '/t  «^  X  4  =  Verkaufswerth  jener  4  Stück. 

2)  Wieviel  ertragen  am  9.  Febr.  1864  in  Leipzig  4  Stück  Lei p  z. 
Bankactien  k  134%  begeben ?  ( Nominalwerth  einer  solchen  Actie 
250  ^;  Zinsen  3  7o)  Ende  Febr.  und  Ende  Aug.  zahlbar.) 

4  St.  Leipz.  Bankactien  .  .  \  k  \M%     .     .     .     .     ^  1347.  15. 
Zinsen  kZ%  seit  Ende  Aug.  1863,  160  T.      ,,       13.  10. 

^  1360.  25. 

Da  aber  der  Nominalwerth  einer  Actie  =  250  ^,  so  sind. 4  Actiea  = 
4  X  250  =  1000  »f  nominal,  der  Verkaufswerth  ist  also  10  X  134%  =  1347  %. 

Wollte  der  Käufer  dieser  Actien  den  Ende  Febr.  zahlbaren 
Zinscoupon  nicht  mit  übernehmen ,  oder  wäre  derselbe  bereits  abge- 
trennt ,  so  stünde  die  Eechnung  wie  folgt : 

Stück  4  u.  s.  w.  (wie  oben) *p  1347.  15. 

Ab  Zinsen  k  3  %  pr.  20  Tage   ....      ,,         1.  20. 

S{fi  1345.  25. 

3)  Wieviel  betragen  am  9.  Febr.  1864  in  Wien  6  St.  Bank- 
actien (Actien  der  k.  k.  priv.  österr.  Nationalbank)  k  774? 

St.  6  Bankactien ä  774     .     .     .     .     /  4644.  — . 

Zinsen  seit  1.  Jan.,  38  T „       22.  80. 

/  4666.  Sä 


Der  Cours  dieser  Actien  versteht  sich  pr.  Stück.  Sie  sind  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  und  zu  verschiedenen  Preisen  emittiert  (ausgegeben)  und 
lauten  nicht  auf  einen  bestimmten  Nominalwerth;  eine  jede  derselben  ist 
nur  als  ,, Actie  der  priv.  österr.  Nat.-Bank**  bezeichnet  und  bildet,  da  die 
Gesamtmenge  der  emittierten  Actien  sich  auf  150000  beläuft,  Vjgoooo  des 
Bankfonds.  Diese  Actien  gewähren  daher  auch  keine  festen  Zinsen,  sondern 
eine  halbjährlich  zu  erhebende  Dividende;  beim  Umsatz  berechnet  man  aber 
die  Zinsen  neuerdings  ä  10  Nkr.  pr.  Stück  und  pr.  Tag. 

4)  Wie  grofs  ist  am  2.  Nov.  1863  der  Ertrag  von  10  St.  (franz.  - 
österr.)  Staatsbabn-Actien,  ä.  200  /  Conv.-Münze  (20  /-Fufs) 
oder  k  500  J^.  Nominalwerth  an  den  nachbemerkten  Plätzen? 
ö)  Wien:  Cours  182  (/  österr.  W.  pr.  Stück). 

10  Stück  u.  8.  w ä  182      .     .     .     .     /  1820.  — . 

Zinsen  k  5%  von  /2000.— .  Oe.  W.  seit  I.Juli, 

121  Tage  .     .     .     .     „      33. 61. 
Oe.  W.  /  1853.  61. 


Digitized  by 


Google 


XY.   Berechnung  der  Staatspapiere  und  Actien.  $.427.     419 

b)  Berlin  (Leipzig):  Oours  1€6%  (*ß  pr.  St,). 

10  Stück  u.  8.  w k  106%     .     .     .     .     *fi  1065.  — * 

Zinsen  k  5  %  "^^^  ^-  5000.  — .  seit  1.  Juli, 

121  Tage*),  J5^.  84.  03.  k  80     .     .     „      22.  12. 

mp  1087.  12 


♦)  In  Leipzig;  122  Tage. 


c)  Frankfurt  a/M.:  Cours  187  (/  pr.  St.). 

10  Stück  u.  s.  w .     .     ä  187     .     .     /  1870.  — . 

Zinsen  k  5  7o  ^^^  <^  5000.  — .  seit  J.  Juli, 

121  T.,  j^.  84.  03.  k  28  {.j».  pr.  1  rÄ)    .     .    ,^      39.  J 3. 

S.  W.  /  1909. 13. 

d\  Hamburg:  Cours  400  (J^.  pr.  Stück). 

lÖ  Stück  u.  s.  w ä  400     ....    JS:  4000.  — . 

Zinsen  k  5%  von  J^.5000.  — .  seit  1.  Juli,  121  T.      „       84.  03. 

J5^.  40847  03. 


k  186  (jT.  pr.  100  /)     .     .    My  2195.  11. 

e)  Paris:  Cours  410  (jg^.  pr.  Stück). 

10  Stück  u.  s.  w ä  410     .     .     Jg.  4100.  — . 

Eine  Berechnung  von  Zinsen  findet  in  Paris  nicht  statt,  sie  sind  also 
stets  im  Course  begriffen. 

5)  Wie  grofs  ist  der  Ertrag  von  10  Stück  Magdeburg  -  Leipziger 
Bisenbahnactien,  am  24.  Aug.  1863  in  Leipzig  k  242  verkauft? 
( Nominal wertb  einer  Actie  100  ^.) 

10  Stück  Magdeb.-Leipz.  E.  B.  Act.  ä  242  .     .     ^  2420.  — . 
Zinsen  k  4  7^  seit  1.  Jan.,  234  T.  .     .     .      „       26.  — . 

^  2446.  — . 


Die  Actien  der  Magdeburg -Leipziger  Eisenbahn,  sowie  viele 
andere  Eisenbabnaetien  gewähren  keine  festen  Zinsen,  sondern  eine 
von  der  Gröfse  des  Ertrags  abhängige  Dividende*).  Es  ist  deshalb 
üblich    geworden,    für    derartige  Actien  beim  Umsätze  sogenannte 


*)  Art.  217  des  Allg.  Deutschen  Handelsgesetzbuchs  bestimmt,  dafs 
Zinsen  von  bestimmter  Höhe  für  die  Actionäre  nicht  bedungen  noch  ausbe- 
zahlt werden  dürfen,  sondern  nur  das  unter  sie  vertheilt  werden  darf,  was 
sich  im  Sinne  des  Oesellschafts Vertrags  als  reiner  Ueberschufs  ergiebt.  Da- 
her können  da,  wo  dieses  Gesetz  in  Kraft  getreten  ist,  künftig  keine  Actien 
mit  Zinscoupons,  sondern  nur  mit  Dividendenscheinen  emittiert  werden. 
So  lange  jedoch  ein  Actienunternehmen  nicht  im  vollen  Betriebe  ist,  können 
auch  Zinsen  von  bestimmter  Höhe  bedungen  werden. 

27* 
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Börsenzinsen,  in  der  Regel  4  7o  '^om  1.  Jan.  des  laufenden  Jahres 
an,  in  Rechnung  zu  bringen.   (S.  jedoch  das  Beispiel  6.) 

6)  Frankfurt  a.  M.,  d.  2.  Nov.  1863. 

10  Stück  Taunns-Eisenbahn-Actien  ä  316     .     .     /  3160.  — . 
Der  Nominalwerth  dieser  Actien  ist  250  /.  — .    Sie  gewähren  eine  ver- 
änderliche Dividende,    es   werden    aber  bei  ihrem  Umsätze  keine  Börsen- 
zinsen berechnet. 

7)  Wieviel  betrugen  am  3.  Nov.  1863  in  Leipzig  10  St.  Actien 
der  Hamburger  Vereinsbank  {k  200  e^>.  Nominalwerth  mit  20  7o 
Einzahlung]  k  103?   Zinsen  k  A%  seit  1.  Jan. 

St.  10  Actien  der  Hamburger  V.  B.    .  .  ä  103     .     .     JB^.  460.  — 
Zinsen  k  4  %  (auf  eingezahlte  400  /)  303  Tage       „      13.    7 

äl53 

Oder: 

St.  10  Actien  u.  s.  w.  k  103 

Zinsen  wie  oben 

Ab  noch  nicht  eingezahlte  80  %    .     .     . 

k  153 

Oder: 

St.  10  Actien  u.  s.  w.  k  20  % 

Zinsen  wie  oben 

Agio  3  X  von  Sy  2000.  — 

kl53 

Hier  handelt  es  sich  nm  Actien,  deren  Nominalkapital  nur  erst  znm 
Theil  eingezahlt  ist.  Die  Berechnung  solcher  Actien  kann ,  wie  unser  Bei- 
spiel zeigt,  auf  dreifache  Weise  erfolgen.  In  der  ersten  Berechnung  sind 
die  3  7o»  ^™  welche  die  Actien  üher  pari  stehen,  mit  (2x3)  6  zu  den 
eingezahlten  40  ^  hinzugefügt  worden,  wonach  der  Preis  einer  Actie  =:  46  .^ 
ist,  und  10  Actien  =  4Ö  X  10=460  ^  betragen.  In  der  zweiten  Berech- 
nung ist  Ueberpari  von  3%  ^^^  ^^^  volle  Nominalkapital  berechnet 
worden;  es  beträgt  3x20  =  60  und  liefert  (2000  +  60)  2060  ^  Verkaufs- 
hetrag,  der  um  die  Zinsen  zu  vermehren,  um  die  noch  nicht  eingezahlten 
80^0  ftl'^i'  2^  vermindern  ist.  Die  dritte  Berechnung  nimmt  zunächst  auf 
den  Umstand,  dafs  die  Papiere  üher  pm^i  stehen  keine  Rücksicht,  sondern 
fugt  jene  3  %  ®"t  beim  Schlüsse  hinzu. 

Hieraus  geht  also  hervor,  dafs  das  was  Papiere  dieser  Art  unter  oder 
über  pari  stehen,  nicht  procentweise  auf  das  eingezahlte,  sondern 
auf  das  einzuzahlende  Nominalkapital  zu  berechnen  ist. 


J^ 

:  473. 

7. 

.  ^  241. 

13. 

.  JSy  2060. 
.   „   13. 

7. 

3y 

2073. 

1600. 

473. 

7. 
7. 

.    ^ 

^41. 

13. 

•    »1 

400. 
13. 

7. 

413. 
60. 

7. 

.^>. 

473. 

7. 

.  ^ 

241. 

13. 
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§.  428.  Bücksichtlicb  der  Lotterieanleihe-Lose  kann  die 
Frage  aufgeworfen  werden,  zu  welchem  Zinsfufse  man  sein  Kapital 
anlegen  würde,  wenn  ein  Los  in  der  letzten  Ziehung  mit  dem 
niedrigsten  Gewinne  herauskäme. 

Z.B.  In  dem  österreichischen  Lotterieanlehen  von  1839, 
in  Losen  zu  250  /,  ist  der  geringste  Gewinn  500  /  und  die  letzte 
Ziehung  soll  1879  statt  finden.  Gesetzt,  man  kaufe  1863  ein  solches 
Los  ä  127 Vg  und  käme  erst  in  der  letzten  Ziehung  mit  500  /. 
heraus,  zu  wieviel  Procent  hätte  sich  dann,  natürlich  ohne  Eücksicht 
auf  Zinseszinsen ,  das  Kapital  verzinst  ? 

/.  250.  — .  ä  27Vj  o/o  betragen  /.  318%  Einkauf swerth,  also  würde  man 
(500  —  31874)  =  18174  /.  Zinsen  auf  16  Jahre,  oder  ll*Ve4  /•  »«f  1  Jahr 
haben,  sonach 

3I8V4  ;  100  =  ll'V^  ;  X 


^■=3»%4  7o, 


oder  in  einem  Ansätze: 


318V4:100  /.  =  181V4  /• :  x 
16      :      1  Jahr 

x  =  3ti%o4  7o. 

Man  kann  ferner  nach  dem  Preise  fragen,  den  man  für  ein 
solches  Papier  zahlen  kann,  wenn  man  sein  Kapital  zu  einem  ge- 
wissen Zinsfufse  angelegt  wissen  will.  Z.  B.  Die  letzte  Ziehung  ^<bi 
ans  einer  Hessendarmstädtischen  Anleihe  (von  6 V2 Mill. Gulden) 
vom  Jahre  1825  herrührenden  Lose  ä  50  /  findet  im  Jahre  1876 
statt  und  der  niedrigste  Gewinn  dabei  ist  167  /^  Wieviel  konnte 
man  nun  1863  (nach  der  Ziehung)  für  ein  Los  geben,  wenn  man 
sein  Geld  zu  4  7o  anlegen  wollte  ? 

Jene  167  /.  sind  also  der  Inbegriff  des  zurückzuerhaltenden  Kapitals 
und  der  Zinsen;  die  Zinsen  für  100  betragen  &  4  %  in  13  J.  .=  52  /.,  das 
Kapital  allein  also  (152  :  167  =  100  :  x)  =  109,87  /. 

Man  hätte  daher  zu  dieser  Zeit  ein  solches  Los  mit  109,87/^  be- 
zahlen sollen;  da  aber  der  Cours  I32V4  stand,  so  erzielte  man 
nur  (132%  :  109,87  =  4  :  x)  =  3,323  7o  Zinsen,  oder  was  dasselbe  ist, 
diese  Lose  standen  20,4%  über  ihrem  Zinswerthe.  Dieser  häufig  ein- 
tretende Umstand  hat  seinen  Grund  in  der  Möglichkeit,  dafs  ein 
solches  Los  einen  der  gröfseren  oder  gröfsten  Gewinne  irgend 
einer  Ziehung  erlangen  kann.  Man  kann  nun  zwar  den  durchschnitt- 
lichen Werth  eines  Loses  unter  Berücksichtigung  der  Summe  aller 
Gewinnste  ermitteln ,  und  dies  entweder  unter  Veranschlagung  eines 
einfachen  oder  eines  zusammengesetzten  Zinses;  unserm  Ermessen 
nach  ist  aber  ein  solcher  Durchschnittswerth  nur  ein  Trugbild, 
denp  in  der  Regel  besteben  die  Ziehungen  aus  einem  eehr  grofsen 
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Gewinne  und  sehr  vielen  kleinen  Gewinnen,  die  Höhe  dieses  Durcli- 
schnittswerthes  wird  also  verschieden  ausfallen ,  je  nachdem  man  den 
einen  gröfsten  Gewinn  mit  in  die  Rechnung  aufnimmt  oder  nicht. 


§.  429.  Bereits  in  §.  415  ist  der  Arbitragen  mit  Staatspapieren 
und  Actien  gedacht  und  in  §.417  ist  darauf  aufmerksam  gemacht  wor- 
den, dafs  sie  in  unsern  Tagen  eine  bei  weitem  bedeutendere  Rolle 
spielen  als  die  Arbitragen  mit  Wechseln,  ungemünzten  und  gemünzten 
Metallen,  und  zwar  weil  die  Schwankungen  der  Course  der  Staats- 
papiere und  Actien  weit  bedeutender  sind  als  die  der  Wechsel  und 
der  edlen  Metalle,  eine  geschickte  Benutzung  derselben  also  gewinn- 
bringend wird. 

Arbitragen  mit  Effecten  werden  sehr  selten  zu  dem  Zwecke  ge- 
macht, den  Platz,  mit  welchem^  oder  die  Plätze,  mit  welchen  man 
arbitriert,  durch  Effecten  zu  decken  oder  sich  durch  solche  decken  zu 
lassen,  also  nicht  zur  Bezahlung  einer  Schuld  oder  zur  Einziehung 
einer  Forderung,  sondern  um  zu  erfahren,  wo  eine  gewisse  Effecten- 
gattung  am  vortheilhaftesten  eingekauft  oder  verkauft  werden  kann. 
Die  Frage  wird  sich  also  stets  auf  diejenige  Zahl  richten ,  welche  der 
Coursnotierung  für  das  den  Gegenstand  der  Arbitrage  bildende  Pa- 
pier, zu  Grunde  liegt.  Gegeben  müssen  sein  die  Course  der  fraglichen 
Papiere  auf  den  Plätzen,  mit  denen  arbitriert  wird,  und  aufzunehmen 
liat  man  in  die  Berechnung  den  Wechselcours  (die  Wechseleourse),  zu 
welchem  (zu  welchen)  die  Deckung  oder  der  Rembours  erfolgt.  Dafo 
hierbei  eine  Wahl  zwischen  Remittieren  und  Trassieren  statt  finden 
kann ,  versteht  sicV  von  selbst. 

Beispiele. 

1)  Wie  rentiert  für  Paris  5  %  russ.-engl.  Anleihe  von  1862 
von  folgenden  Plätzen  zu  den  dabei  bemerkten  Goursen  :  Berlin  89  Vg ; 
Hamburg  8572)  Frankfurt  a.  M.  88%;  London  89%,  wenn  die 
Pariser  Course  auf  diese  Plätze  notiert  sind  wie  folgt:  369V9pr.  3  Mt. 
und  4%;  1877^  pr.  3  Mt.  und  4%;  211%  pr.  3  Mt.  und^4  7«;  25. 
2272  für  k.S.? 

Da  dieses  a^i  englische  Währung  lautende  Papier  überall  für  100  ^ 
notiert  wird,  so  besteht  die  Berechnung  in  einer  Verwandlung  der  gegebenen 
Course  desselben  nach  den  Pariser  Wechselcoursen. 

Berlin.  Hamburg. 

Xc^.=    897^^  x.^.=    8573^ 

1       =      634  ^  fest  1       =5    14  /  fest 

99       ==  100  *^  3  Mt.  99      =  100  ^  3  Mt. 

100       ^  369,5  j^.  100       ==;  18774  J^. 


X  =  2254,80  J^,  X  ==  2264,02  JK 
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Frankfurt  a.  M.  London. 

xc^.=    88%^  if  89%  ä  25.  22%  =  ^.2263,94. 

1       ==    12  /  fest 
99       =100/3  Mt. 
100       =211%c^. 

X  =  2277,91  ^. 

An  der  eigenen  Börse  ist  dieses  Anlehen  92 V2  notiert,  und  die 
Keductionsnorm  ist  2572  ^-  P^*  ^  ^*  T>ie6  giebt  also  einen  Cours  von 
2358,75.  Paris  könnte  daher  dieses  Papier  von  jedem  der  angeführten 
Plätze  beziehen  und  zwar  am  vortheilhaftesten  von  Berlin,  wo  die 
Spesen  nicht  höher  sind  als  auf  den  übrigen  Plätzen. 

2)  Wie  rentieren  für  Wien  gtaats-Eisenbahn- Actieii  von 
Berlin,  Frankfurt,  Hamburg  oder  Paris  zu  folgenden  Cpufsen: 
106  V2t  187,  400,  412,  w^nn  k.  Wiener  in  Berlin  89%  Geld  notiert 
ist,  die  übrigen  Plät^^  aber  zu  folgenden  3  Mt.-Cour«eu  gedeckt  wer- 
den können:  95.  65  und  4 7^;  84.  20  und  5 %;  44.  60  und  5 %?  An 
der  WiöJ^®^  Börse  ist  dieses  Papier  182  Vg  notiert. 

Aach  hier  findet  lediglich  eine  Rednction  der  auswärtigen  Notiexnngen 
nach  den  Wechselcoursen  statt. 

.  Berlin.  Frankfurt  a.  M. 

:^  /  ==  106  V2  *ß  X  /  =  187  /  S.  W. 

89%  =  150  /  99      ==:  100  /  S.  W.  3  Mt. 

x^r77:99r7"  100      =    95,65  / 


x=  180,61/ 

Hamburg.  Paris. 

x/=:400cS.  x/=412j^. 

191  %  ^  100  /  98  %  =  100  J^.  3  Mt. 

98^4  =  100  /  3  Mt.  100     =    44,6/ 

100      =    84,2  / x=:  186,07/ 

x  =  177,87/ 

Hieraus  ergiebt  sich,  dafs  Wien  diese  Actien  mit  Vorthcil  vor- 
zugsweise von  Hamburg  beziehen,  und  dafs  es  dieselben  in 
Paris  mit  Vortheil  verkaufen  lassen  kann. 


§.  430.    Uebungsaufgaben. 

1339)  Wieviel  bezahlt  man  in  Leipzig  am  15.  Dec.  1863  für: 
a)  Jtp  2000.  — .  3  7o  Sachs.  Steuer- Credit -Gassen -Scheine  ä  90  V2, 
(Zinstermine:  1.  April  und  1.  Oct,);  6)  6  Stück  Leipzi  Bankactien 
(jede  zu  250  >/?)  ^  132 V4,  (Zinsen  i  3%  pr.  Ende  Febr.  und  Ende 
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Aug.);    c)  6  8t.  MagdebuTg-Leipz.  Eisenbabn-Actien  (jede 
klQO  ^)k  240  (Börsenzinsen  k  4  %  vom  1.  Jan.)? 

1340)  Was  betragen  in  Berlin  am  4. Nov.  1863:  a)  .^4500.  — . 
Preufs.  4  %  Eentenbriefe  der  Provinz  Posen  k  96  (Zinstermine: 
1.  Apr.  und  1.  Oct.);  b)  mp  2000.  — .  in  Preufs.  Bankantbeilen 
k  124 Vg,  Zinsen  4V2  7o  pr-  1-  Ja»,  und  1.  Juli;  c)  £  814.  — .  5  7o 
Russ.-Engl.  Anleihe  von  1822  k  91  (1  jf  =6%  >y^;  Zinsen  pr. 
I.März  und  1.  Sept.);  d)  ^  2000.  — .  Berl.-Anhalt  Eisenb.- 
Act.  ä  153 V2  (Börsenzinsen  k  ^^/Q^kOil.  Jan.  und  1.  Juli)? 

1341)  Was  betragen  in  Frankfurt  a.  M.  am  2.  Nov.  1863: 
a)  /4000.  — .  5  7o  österr.  Metalliques  von  1852  ä  64V8  (Zins- 
termine:  1.  Mai  und  1.  Nov.;  5  /?  österr.  =  6  /!  in  Frankf. ); 
h)  J^.  5000.  — .  47/70  Belgische  Obligationen  ä  lOOVs  (Zins- 
termine: 1.  Mai  und  1.  Nov.;  1  «^  =  28  c;i^.);  c)  10  St.  Actien  der 
Oesterr.  Credit- Anstalt  (ä  200  /  österr.  W.)  k  189V2(/S.W. 
pr.  Stück,  Zinsen  ä  5  %  seit  1.  Jan. ;  6  /  österr.  W.  =  7  /  S.  W. )? 

1342)  Was  betragen  in  Hamburg  am  3.Nov.  1863:  a)  J?>.3000. 
— .  4  7o  No'^'W'eg.  Anleihe  k  95  (Zinsen  am  1.  Jan.,  1.  April,  1.  Juli 
und  1.  Oct.);  h)  £  333.  — .  5%  Russ.-Engl.  Anl.  k  89  (Zinsen: 
1.  März  u.  1.  Sept.;  1  ä^  =  14  JS>.);  c)  10  St.  Altona-Kieler 
Eisenb.  Act.  (jede  zu  100  schlesw.-holst.  Species  k  3  /c^/)  k  134% 
(Börsenzinsen  k  47o  seit  1.  Jan.);  rf)  10  St.  Köln-Mindn er  Eisenb. 
Act.  k  176  (Nominalwerth  200  3^;  Zinsen  ^^U%  pr.  I.Jan,  u.  1.  Juli; 
150^  =  300J?>.)? 

1343)  Was  ertragen  in  Wien  am  25.  Jan.  1864:  a)  6  St.  Wien. 
Bankactien,  k  780  (/  österr.  W.  pr.  St.;  Zinsen  10  Nkr.  pr.  Stück 
und  pr.  Tag  seit  1.  Jan.);  h)  4  St.  Actien  der  Kaiser  Ferdinand's 
Nordbahn  k  1691  (/  österr.  W.  pr.  St.;  1  Actie  =  1000  /  Conv. 
Mze.  nominal;  Zinsen  5  %  ^'^  !•  J*^*  ^'  !•  Jiili;  100  /.  Conv.  = 
105  /.  österr.  Währg.);  c)  10  St.  Donau  -  Dampfschiffahrts  -  Actien 
k  429  (/^  Oe.  W.  pr.  Actie  von  500  /.  Conv.  Mze.  nominal;  Zinsen 
k  5  7o  am  1.  März  und  1.  Sept.;  100  /  Conv.  Mze.  =  105  /  österr. 
Währg.)? 

1344)  Am  25.  Jan.  1864  kauft  Wien  für  fremde  Rechnung: 
5000  /  5  7o  Meialliq^es  k  72.  25.  und  4  Stück  Lose  k  250  / 
V.  1839  zu  142.  Provision  %%,  Sensarie  VbVoo-  ^^®  grofs  ist  der 
Betrag?  (Die  Zinsen  der  obigen  Metalliques  sind  am  1.  März  und 
1.  Sept.  zahlbar;  vom  Betrage  derselben  ist  die  Einkommensteuer  mit 
7  7o  zu  kürzen.) 

1345)  Was  betragen  in  Paris  am  28.  Jan.  1864:  900  J^.  4^70 
Rente  k  95;  240  J^.  —  37o  do.  k  66.  40;  200  ^.  2%%  belg.  Rente 
k  60.  15.,  mit  %%  Courtage? 
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1346)  In  Petersburg  kaufte  man  am  5.  Nov.  1863  ^JflQQQQ. 
— •  6%  Ifiscriptions  k  104 V^»  Zinsen  am  1.  Jan.  und  1.  Juli. 

1347)  Wenn  man  ein  3  Vi  %  Papier  mit  857*,  ein  4  %  mit  96, 
ein  4%%  ni^t  101%  und  ein  5%  mit  105%  notiert  findet,  in  welcher 
Gattung  soll  man  unter  übrigens  gleichen  Umständen  sein  Geld 
anlegen? 

1348)  Am  20.  Sept,  1841  kaufte  man  2  Stück  d%%  Leipz. 
Dresd.  Eisenbahn  -  Partial  -  Obligationen  h  1 00  ^  (  von  der  im  Jahre 
1839  gemachten  Anleihe)  zum  Course  von  103.  Diese  Papiere  kommen 
bei  der  im  Juli  1863  statt  findenden  Verlosung  heraus  und  werden 
am  1.  Decbr.  1863  mit  1  %  Prämie  für  jedes  Jahr  ihres  Umlaufs  (also 
seit  1839)  zurückgezahlt.  Wie  hoch  hat  sich  das  angelegte  Kapital 
verzinst?    (Zinstermine:  1.  Juni  und  1.  December.) 


Xyi.    Berechnung  der  Mafsei  und  Oewichte. 

§.  431.  Die  auf  Mafse  und  Gewichte  sich  beziehenden  Rech- 
nungen lassen  sich  in  metrologische  und  merkantilische  ein- 
theilen.  Gegenstände  der  ersteren  sind :  die  genaue  Bestimmung  der 
Gröfse  der  die  Grundlage  eines  Mafs-  und  Gewichts- Syst emes  bilden- 
den Mafseinheit,  sowie  der  einzelnen  Mafse  und  Gewichte  desselben, 
die  genaue  Vergleichung  derselben  unter  sieh  und  mit  den  Mafsen 
und  Gewichten  anderer  Systeme,  die  Herstellung  möglichst  genauer 
Hefswerkzeuge,  der  Normal-  oder  Muster-Mafse  (Etalons)  u.  s.  w. 
Diese  Becbnungen  lassen  sich  nur  unter  Anwendung  mathematischer 
und  physikalischer  Hilfsmittel  ausführen,  von  ihnen  kann  also  hier 
nicht  die  Rede  sein.  Ebenso  bleiben  diejenigen  Rechnungen  ausge- 
schlossen, durch  welche  man  Messungen  ebne  eine  directe  Anlegung 
von  Mefswerkzeugen ,  z.  B.  die  Messungen  von  Höhen  und  Entfer- 
nungen auf  geometriscbem  Wege ,  bewirkt. 

§.  432.  Die  merkantilischen  Mafs-  und  Gewichts-Berech- 
nungeUf  denen  der  vorliegende  Abschnitt  gewidmet  ist,  haben  es  nur 
mit  der  Benutzung  der  Resultate  der  metrologiscben  Rechnungen  zu 
thun,  und  lassen  sich  ohne  jene  Hilfsmittel  ausführen,  da  es  bei 
ihnen  nicht  auf  die  Erreichung  einer  absoluten  Genauigkeit  ankommt. 
Zum  Gegenstande  haben  sie  ebenfalls  die  Vergleichung  von  Mafsen 
und  Gewichten,  welche  auf  verschiedene  Weise  erfolgen  kann  (§.440) 
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und  dieUntersuchnng,  inwieweit  die  im  Handel  für  Mafse  und  Gewichte 
üblichen  Vergleichungszablen  den  wirklichen  GröfsenverhäitnisBen 
dexsOlben  entsprechen.  Ehe  wir  uns  aber  mit  d^sen  Rechnungen 
selbst  beschäftigen,  lassen  wir  das  wichtigste  aus  der  Mafs-  und  Ge- 
irichta-Kunde  (Metrpgnosie)  vorangehen . 


§.  433.  Bekanntlich  werden  die  als  Gegenstände  des  Handels 
dienenden  sachlichen  Güter  (die  Waaren  im  engern  Sinne  des  Wortes) 
entweder  gemessen  oder  gewogen  oder  gezählt  (zählende 
Güter).  —  Das  Messen  kann  erfolgen  unter  Anwendung  von 
Längenmafsen,  von  Flächenmafsen,  oder  von  Körper- 
mafsen,  das  Wiegen  erfolgt  unter  Anwendung  von  Gewichten, 
das  Zählen  mittelst  sogenannter  Zähl  mafse. 


1)     Vom  Längenmafse. 

§.  434.  Als  Einheit  des  Längenmafses  in  Deutschland  kann  ge- 
genwärtig der  Fufs  oder  Schuh  (')  angesehen  werden,  und  auch  in 
einigen  ui^htdeiitscheK^  Ländern  trä^  die  Einhiäit  eine  dem  Worte 
Fufs  entsprechende  Bezeichnung.  Irrig  aber  wäre  es,  wollte  man  aus 
der  Uebereinstimmung  der  Bezeichnung  auf  eine  solche  der  Gröfse 
schliefsen;  diese  findet  nur  in  beschränktem  Umfange  statt.  Die 
Theilung  des  Fufses  ist  entweder  duodecimal,  d.  h.  in  12  Zoll  (") 
^42  Linien  ("}  oder  (besonders  für  wissenschaftliche  Zwecke)  de- 
cimal,  d.  i.  in  10  Zoll  k  10  Linien. 

Mit  Rücksicht  auf  seine  Bestimmung'  erhält  der  Fufs  zuweiUn  eine 
nähere  Bes^eichnung,  wie  Werkfufs,  Baufufs,  Feldfufs. 

Der  deutsche  Handel  wendet  als  Einheit  des  Längenmafses 
hauptsächlich  die  Elle  an  und  a^ch  in  einigen  nicht  deutschen 
Ländern  finden  sich  Längenmafse  mit  Naipen,  welche  dieser  Be- 
zeichnung entsprechen.  Aus  der  Gleichheit  der  Benennung  darf  aber 
ebenfalls  nicht  auf  Uebereinstimmung  der  Gröfse  geschlossen  werden. 
Die  üblichste  Theilung  der  Elle  ist  die  in  24  Zoll  (oder,  da  wo  12  Zoll 
=  1  Fufs,  in  2  Fufs  ä  12  Zoll)  ä.  12  Linien;  Ausnahmen  bilden  unter 
andern  die  preufsische  Elle  =  25 V2  Zoll,  die  Wiener  Elle  = 
2,456  Fufs,  die  bayerische  Elle  =  2  Fufs  10  V4  Zoll. 

Hier  und  da  unterschied  man  früher  und  unterscheidet  man  wohl  auch 
noch  die  Ellenmafse  nach  den  Gegenständen,  zu  deren  Messung  sie  dienen, 
wie  z.  B,  Seidenelle,  WoUenelle,  Leinwand«Jlß.  —  In  peuischland  beantete 
man  bein^  Handel  mit  sogenannten  Manufacturwaaren  und  benutzt  man  noch 
aufserdeutsche  Längepmafse,  so  z.  B.  die  Brab anter  Elle  (die  jedoch  nicht 
überall  gleich  grofs  gerechnet  wird),  die  Pariser  Elle  {atme  de  Paris),  gC' 
wöbnÜcb  (Pariser}  Stab  genannt,  die  englische  Vitra, 
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InFrankreicIiist  (seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts)  der  Metre 
(Meter)  die  Einheit  des  Längenmafses ,  welcher  d«m  lOmillionsten 
Theile  des  Viertels  des  Erdmeridians  entsprechen  soll. 

Von  dieser  Einheit  führt  das  französische  .Mafssystem  den  iNTanien 
metrisches  System  {systeme  mitrique)  und  da  die  Eintheilung  der  Mehr- 
heits-  wie  der  Theil-Gröfsen*)  desselben  eine  rein  decimale  ist,  so  nennt 
man  es  auch  decimales.  Dieses  System  ist  bereits  in  andern  (ausser- 
deutschen)  Ländern  entweder  ohne  weiteres  oder  mit  gewissen  Einschränkungen 
oder  Abänderungen  angenommen  worden  und  gewinnt  ohne  Zweifel  immer 
mehr  Verbreitung.  So  ist  z.  B.  in  dem  für  die  deutschen  Bundesstaaten 
durch  «ine  dazu  berufene  Commission  vorgeschlagenen  Mafsstyatem  d^r 
Meter  als  die  Einheit  des  Längeqmafses  mit  reiner  Decimaleintheilun^ 
angenommen,  und  wissenschaftliche  Berechnungen  erfolgen  gegenwärtig 
stets  unter  Benutzung  dieser  Einheit  des  französischen  Mafss^'stems.  Daher 
drückt  man  auch  gegenwärtig  die  GröTse  irgend  welchen  Längenmafses  in 
dieser  Einheit  aus. 

Folgendes  sind  die  für  den  Handel  wichtigsten  I^ängenniarBe:,  ver- 
glichen mit  dem  Meter: 


Portugal,  Vura, 
England,  Vard^ 
ßpanien,  r«r«, 
Bayern,  Elle, 
Wien,  Elle, 
Rufsland,  Arschin  j 
^^reufsen,  Elle, 
Dänemark,  Alen^ 
Baden,  Elle, 


1,0960    Met^r 

0,M438  „ 
0,8350 

0,83301  „ 

0,77919  „ 

0,7  U 19  „ 

0,60694  „ 

0,^2771  „ 
0,(5 


Hessen  *  Darmstadi, 

Naasftu,  Schweiz, 

Elle, 
Schweden,  Aln^ 
Hannover,  Elle, 
Hamburg,  PMle, 
Braunschweig,  Elle,  0,57072 
Frankfurta.M.,Elle,  0,57430 
Sachsen (Kgr.),  Elle,  0,56638 


0,6  Meter 

0,59538 
0,58419 
0,57284 


Die  oben  erwähnte  in  Deutschland  vielfach  benutzte  Brabanter 
Elle  ist  aber  nicht  überall  von  gleicher  Gröfse.  So  ist  sie  z.  B.  in 
Hamburg  =  0,6874,  in  Frankfurt  =  0,6992,  in  Leipzig  ==  0,6856,  in 
Kassel  =  0,6943  Meter. 

Zur  Bezeichnunggröfser  er  Längen  bedient  man  sich  in  Deutsch- 
land der  Klafter  (beim  Bergwesen  Lachter**),  biei  der  Schif- 
fahrt Faden  genannt)  und  derRuthe**),  welche  Mafse  jedoch,  je 
nach  den  Ländern,  denen  sie  angehören,  von  verschiedener  Gröfse  sind. 

Die  gröfste  Längeneinheit  ist  die  M^ile.  Die  neue  franz,  Lieue 
ist  lOÖOO  Meter  (=  1  Myriamelre^  s.  d.  Anhang)  =  1  VgQ  geographischen 
oder  deutschen  Meilen;  doch  sind  mit  ihr  nicht  zu  verwechseln  die 
kleinere  Seemeile  (lieue  marine)^  welche  nur  =  5556  Meter  und  die 


*)  Die  Namen  dieser  Mehrheits-  wie  Theil  -  Gröfsen ,  so  wie  die  Dar- 
stellung des  Systems  überhaupt  finden  sich  im  Anhange  unter  „Frank- 
reich**. 

**)  Für  die  deutscheu  Bundesstaaten   ist  vorgeschlagen:    der  Lachte.r 
beim  Bergwesen  =  2  Meter,  die  Ruthe  beim  Feldmessen  =  5  Meter, 
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noch  kleinere  Postmeile  (Heue  ancienne  de  posie)^  welche  nnr  = 
3898  Meter.  In  England  betragen  1760  Yards  eine  {Statute)  Mite 
nnd  3  solcher  Miles  sind  1  League  oder  Seemeile ;  die  rass.  Werst  = 
500  Saschen  k  3  Arschin.  Die  österreichische  Postmeile  hat 
24000  Wiener Fnfs,  die  p re  u  f s  i s  c  h  e  2000 Ruthen  oder  24000 prenfs. 
Fufs  U.  8.  w, 

2)    Vom  Flächenmafse. 

§.  435.  Zur  Bestimmung  der  Gröfse  der  Flächen  nach  Länge 
und  Breite  dienen  die  Flächenmafse,  die  man  auch  Quadrat- 
mafse  nennt,  da  man  sich  die  Flächen  mittelst  Quadraten  (D) 
gemessen  denkt.  Das  Flächenmafs  wird  aus  dem  Längenmafse 
dadurch  gebildet,  dafs  man  die  in  gleicher  Weise  ausgedrückte  Länge 
und  Breite  mit  sich  selbst  multipliciert.  Es  ist  daher  eine  Fläche  von 
1  Zoll  ( 1  Fufs  u.  s.  w. )  Länge  und  von  derselben  Breite  =  1X1  = 
1  Quadratzoll  ( Quadratfufs  u.  s.  w.). 

Die  Flächenmafse  behalten  entweder  den  Namen  der  Längen- 
mafse bei,  welche  ihre  Grundlage  bilden,  so  z.B.  Quadratfufs, 
Quadratruthe,  Quadratmeile  u,  s.  w.,  oder  sie  fähren  besondere 
Namen,  wie  z.B.  der  Acker,  der  Morgen,  das  Joch,  die  Juchart, 
das  Tagewerk. 

Schon  die  verschiedenen  Namen  dieser  Mafse  lassen  auf  eine 
verschiedenartige  Gröfse  derselben  schliefsen,  aber  selbst  die  gleiche 
Benennung  und  die  gleiche  Eintheilung  bedingt  nicht  eine  Ueberein- 
stimmung  ihrer  Gröfse,  wenn  die  Grundlage,  das  Längenmafs,  von 
verschiedener  Gröfse  ist.  —  Im  Anhange  zu  diesem  Buche  finden 
sich  Angaben  über  die  Gröfse  der  wichtigsten  Flächenmafse. 

Mit  diesen  Qnadratmafsen  aber  mifst  man  nicht,  vielmehr  ermittelt 
man  den  Inhalt  von  Flächen  nnter  Anwendung  von  Längenmafsen  und  durch 
Rechnung.  Ist  z.  B.  eine  Fläche  8  Fufs  lang  und  3  Fufs  breit,  so  enthält 
sie  8  X  3  =  24  Quadratfufs  ^Q'). 

Je  nachdem  die  Eintheilung  des  Längenmafses  eine  duodecihiale  oder 
eine  decimale  ist,  erfolgt  auch  die  Eintheilung  des  Flächenmafses  auf  die 
eine  oder  die  andere  Weise.  1  Q'  kann  demnach  =  12  X  12  =  144  Q"  oder 
10  X  10  =  100  n"  sein- 

Land-  und  Feld-Mafs  für  die  deutschen  Bundesstaaten  soll  nach 
dem  weiter  oben  erwähnten  Vorschlage  sein:  Einheit  der  Q  Meter;  100  Q 
Meter  =1  Ar;  1000  D  Meter  =  1  Decar;  10000  Q  Meter  =  1  Hectar.  Zu- 
lässig soll  sein:  die  □  Ruthe  =  25  Q  Meter;  der  Morgen  =  2500  □  Meter; 
das  Joch  =  5000  \J  Meter. 


3)    Vom  Körpermafse. 

§.  436.   Den  Inhalt  von  Körpern  oder  von  Räumen  nach  Länge, 
Breite  und  Höbe  (Dicke,  Tiefe)  drückt  man  mitbist  de«  Körper- 
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mafses  aus.  Man  nennt  dasselbe  auchKabik-  oder  Wurf  elmafs, 
weil  man  sieb  die  Körper  mittelst  eines  Würfels  (lat.  cubus)  ge- 
messen denkt.  Das  Körpermafs  wird  ans  dem  Längienmafse  dadurcb 
gebildet,  dafs  man  die  durcb  das  gleicbe  Längenmafs  ansgedrttekte 
Länge,  Breite  und  Höbe  (Dicke,  Tiefe)  unter  einander  multipliciert. 
Es  ist  daber  ein  Körper  von  1  Zoll  (1  Fufs)  Länge  und  derselben 
Breite  und  Höbe  =1X1X1  =  1  Kubikzoll  (1  Kubikfufs);  von  8  Zoll 
(8  Fufs)  Länge  und  derselben  Breite  und  Höbe  =  8  X  8  X  8  =  512 
Kubikzoll  (512  Kubikfufs). 

Die  Körpermafse  bebalten  entweder  den  Namen  der  ibre  Grund- 
lage bildenden  Längenmafse,  z.  B.  Kubikfufs,  Kubikruthe  u.  s.  w., 
oder  man  wäblt  für  sie  besondere  Namen  *).  So  nennt  man  in  Frank- 
reicb  den  Kubikmeter  einen  Stere-^  in  Hessen-Darmstadt  fübren 
100  Kubikfufs  (als Brennbolzmafs)  den  Namen  Stecken**);  in  Eng- 
land ist  eine  Scbiffstonne  =  42  Kubikfufs  u.  s.  w. 

Die  Messung  von  Körpern  erfolgt  jedoch  nicht  unter  Anwendung  von 
(eigentlichen)  Körpermafsen,  sondern  mittelst  der  Längenmafse,  und  die 
Ermittelung  des  körperlichen  Inhalts  geschieht  durch  Rechnung.  Z.  B.  Es 
sei  ein  Körper  3'  lang ,  2'  hreit  und  2'  hoch  (dick) ,  so  ist  sein  Inhalt  =  3 
X  2  X  2  =  12  Kubikfufs. 

Von  der  Eintheilung  des  Längenmafses,  als  duodecimale  oder  decimale, 
hängt  auch  die  Eintheilung  des  Körpermafses  ab.  Es  ist  also  ein  Kubik- 
fufs entweder  ==  12  X  12  X  12  =  1728  Kubikzoll,  oder  10  X  10  X  10  r=  1000 
Kubikzoll. 

Zu  den  Körpermafsen  geboren  auch  die  sogenannten  Hobl- 
mafse,  deren  man  sieb  zum  Messen  von  trockenen  Gegenständen, 
z.  B.  Getreide,  Hülsenfrüchten  u.  s.  w.,  so  wie  von  Flüssigkeiten,  wie 
Wein,  Bier  u.  s.  w.  bedient.  Sie  haben  meistens  eine  abgerundete 
(cylindriscbe)  Form  und  ibre  Gröfse  ist  in  der  Regel  mittelst  eines 
wirklieben  Körpermafses,  z.  B.  durcb  Kubikzolle  bestimmt,  in  neuerer 
Zeit  oft  auch  durcb  ein  anderes  genau  bestimmtes  Hoblmafs,  nament* 
lieb  den  franz.  Liire, 

Als  Raum-  und  Körper -Mafse  für  die  deutschen  Bundesstaaten  sind 
vorgeschlagen:  der  Kubikmeter  für  Bau-  und  Werk-Holz,  das  Scheit  s= 
YioQ  Kubikmeter  =  10  Kubikdecimeter;   die  Klafter  als  Brennbolzmafs  s= 


*)  Unter  Balkenfufs  versteht  man  einen  Körper  von  1  Fufs  oder 
10  Zoll  Länge,  aber  von  nur  1  Zoll  Breite  und  1  Zoll  Dicke.  10  Balken- 
fufs machen  1  Schachtfufs,  d.  h.  einen  Körper  von  1  Fufs  Länge  und  1  Fufs 
Breite,  aber  nur  1  Zoll  Dicke.  *—  In  Hamburg  notiert  man  den  Preis  des 
Mahagoniholzes  für  1  sogenannten  Quadrat  fufs,  d.  i.  für  ein  Stück  Holz 
von  12"  Länge,  12"  Breite  und  1"  Dicke,  also  von  144  Kuh.". 

**)  Das  Brennbolzmafs  heifst  in  den  meisten  (deutschen)  Ländern 
Klafter,  enthält  aber  meist  wegen  der  abweichenden  Länge  der  Scheite 
ein  von  der  Kubikklafter  abweichendes  Mafs;  ist  also  z.  B.  eine  Klafter 
6  Fufs  hoch  und  6  Fufs  breit,  die  Scheitlänge  aber  nur  3  Fufs,  so  enthält 
sie  nur  6  X  6  X  3  =  108  Kubikfufs. 
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4  Kubikmeter;  die  Scha  cb.tr  i)the  für  £rd-  und  Stein -Massen  beim  Bau- 
wesen =  25  Kubikmeter. 

Auch  die  Hohlmafse  sind  in  dein  meisten  Ländern  sehr  ver- 
schieden n&ch  Namen  und  Gröfse,.  und  selbst  der  gleiche  Name 
mehrerer  derselben  läfst  nicht  auf  gleiche  Gröfse  schliefsen.  So  ist 
der  in  Norddeutschland  als  Getreidemais  sehr  übliche  Scheffel 
in  Preufsen  =  54,96,  in  Sachsen  (It  Gesetz  rom  12.  Mär?  1858) 
==  103^828. Liter.  —  Andere  Benennungen  für  Mafse  trockener  Ge- 
genstände sind:  Wispel,  Malter,  Metzen,  Himten,  Simri, 
Last  u.  s.  w.  —  In  Frankreich  mifst  man  trockne  wie  flüssige 
Waaren  mit  dem  Lilre  oder  mit  dessen  Hundertfachem,  dem  iieclolüre\ 
^^  letztern  bedient  man  sich  in  Holland  unter  dem  Namen  Mud. 

Folgendes  sind  die  wichtigsten  Getreidemafse  unter  Yergleichung 
mit  dem  Lilre  \ 

England,  Imperial  Quartur    2ÖÖJ81  LÜres  Böhmen,  Strich        93,6a    Litres 

Rufsland,   Tscheiwert  209,9  „  Triest,  Stajo  83,31         „ 

Schweden,  Getreide -Tonne  164,883       „  Wien,  Metzen  61,5  „ 

Baden,  Malter  150  „  Bayern,  Metzen       37,06         „ 

Dänemark,  Korntonne  139,12         „  Hannover,  Himten  31,152       „ 

H.-Darmst.,  (neues)  Malter  128  „ 

Die  üblichsten  Einheiten  des  Hohlmafses  für  Flüssigkeiten  in 
Deutschland  sind  die  Kanne,  das  Mafs,  das  Quart,  der 
Schoppen  u.  s.  w*;  in  Frankreich  kennt  man  jetzt  (gesetzlich) 
nur  noch  den  Lilre '^  in  England  bedient  man  sich  im  Handel  haupt- 
sächlich des  Gallon,  —  Als  Vielfaches  dieser  Einheiten  hat  man  in 
Deutschland:  das  Stückfafs  zu  16  Eimern,  das  Fuder  zu  12,  die 
Pipe  zu  6,  das  Oxhoft  und  die  Piece  zu  3,  den  Ohm  zu  2  Eimern, 
den  Anker  =  Vi  Eimer ;  im  Handel  mit  französischen  Weinen  rechnet 
man  9  Eimer,  auf  den  Muid^  1  Vg  Eimer  auf  die  Feuillelle  u^  s>  w.  In 
Frankreich  bedieht  man  sich  des  Heclolilre-^  in  England  ist  das 
gröfste  Vielfache  die  Tun  h,  4  Hogsheads  oder  25^  Gallons  oder 
2016  Pints  u.  s.  w.  —  In  vielen  Gegenden  ist  das  Gemäfs  für  Wein 
ein  anderes  als  für  Bier  oder  Oel ,  ebenso  für  den  Grofs-  und  Klein- 
handel (Aich-  und  Schenk-Mafs ). 

Diese  Hohlmafse  sind  jedoch  nicht  sämtlich  zum  Messen  be- 
stimmt; man  unterscheidet  daher  die  wirklich  zum  Messen  bestimmten 
Mafse  von  den  sogenannten  Eechnungsmafsen. 

Als  Hohlmafse  sollen  in  den  deutschen  Bundesstaaten  zur 
Anwendung  kommen  der  Liter  und  der  Hectoliter,  letzterer  darf 
als  Scheffel  und  Ohm  bezeichnet  werden,  die  Eintheilung  des  Liter 
nach  dem  Halbierungssystem.    Vj  Liter  =  1  Schoppen. 

Manche  FlüsiSigkeiten  werden  nicht  nach  dem  Mafse,  sondern 
nach  dem  Gewichte  verkauft,  so  z.  B.  das  Oel;  oder  mit  der  Bestim- 
mung des  Mafses   wird  die  Bestimmung  des   Gewichts  verbunden, 


Digitized  by 


Google 


XVi.    fierecbnun^  der  Mafse  und  Gewichte.    §.  4S7.        4^1 

«.  B.  böiia  Hahdel  mit  Getfeidb*),  aueh  hier  und  da  beim  Hfindel 
mitOel. 

4)   Vom  Gewichte. 

§.  437.  Dem  Namen  nach  sind  auch  die  Gewichtseinheiten 
vieler  Länder  gleich;  man  würde  aber  ebenfalls  sehr  irren,  wenn  man 
daraus  auf  eine  Uebereinstimmung  in  der  GrÖfse  (Schwere)  derselben 
schliefsen  wollte.  Diese  ist  nicht  nur  höchst  verschieden,  je  nach 
den  Ländern,  denen  jene  Gewichtseinheiten  angehören,  sondern  es 
findet  sich  auch  sehr  oft  eine  Verschiedenheit  der  Schwere  von  Ge- 
wichtseinheiten gleiches  Namens  in  einem  und  demselben  Lande  je 
nach  der  Bestimmung  der  Gewichte,  ja  sogar,  wenn  auch  jetzt  sel- 
tener ,  nach  den  Orten ,  denen  sie  angehören.  So  unterscheidet  man 
in  England  das  Handelsgewicht(  Avoirdupoids  JVeighl )  von  dem 
Tröy-Gewichte  {Troy  Weight)^  mit  welchem  aufser  Gold,  Sil- 
ber**), Perlen  und  Juwelen,  auch  die  Apothekerwaaren  gewogen 
werden.  Das  Pfun  d  Ti-oy  hat  12  Ounces  (Unzen)  ödet  5760  Ürains, 
7000  solciher  Grains  aber  wiegen  ein  Pfund  Avoir  du  poids  (At^dpö.) 
k  16  Ounces  (Unzen),  so  dafs  192  Unzen  Avdps.  =  175  Troy-Ünzen, 
oder  144  ®  Avdps.  =  175  ^  Troy.  Eine  früher  gewöhnliche,  auch 
jetzt  hier  und  da  noch  übliche  Unterscheidung  ist  die  des  Gewichts 
für  den  Grofshandel  und  für  den  Kleinhandel,  wie  z.  B.  in 
Württemberg,  Kurhessen  und  in  mehreren  Xjändern  Italiens,  S  chw  er- 
gewicht  und  Leichtgewicht  {peso  grosso,  peso  soitile),  —  In 
Frankreicj^,  sowie  in  Belgien  und  den  Niederlanden,  ist  die 
Einheit  des  Gewichtssystems  das  Gramme  (niederländ.  Wiglje),  Eia 
solches  Gramme  wiegt  gerade  soviel ,  als  das  in  einem  Kubikcenti- 
meter  enthaltene  reine  Wasser  (bei  +  4  Grad  des  lOOth eiligen  Ther- 
mometers). Als  Gewichtseinheit  für  den  Handelsverkehr  soll  das 
Kilogramme  (niederländ.  Pond)  von  1000  Grammen  dienen;  man  no- 
tiert jedoch  vielfach  die  Waarenpreise  per  Vg  Kilogr.  oder  per  50 
Kilogr.  Die  Hälfte  dieses  Kilogrammes  ist  gegenwärtig  in  den  mei'sieii 
deutschen  Ländern  als  Gewichtseinheit  unter  dem  Namen  Pfund  an- 
genommen worden.***) 

Zu  beklagen  ist  es,  dafs  die  Eintheilung  dieses  neuen  Pfundes  nicht 
überall  dieselbe  ist.  Wäbrend  man  in  Preufsen,  Sachsen  u.  s.  w.  das  Pfund 
in  30  Loth  k  10  Quent  h.  10  Cent  k  10  Korn  theilt,  hat  man  in  Württemberg 
und  Frankfurt  a.  M.   die  Eintheilung  in  32  Loth  beibehalten  und  in  Han- 


*)  Ausführliches  hierüber  findet  sich  am  Schlüsse  des  Kap.  XVII. 
**)  Wegen  der  übrigen  Gold-  und  Silbergewichte  vgl.  S.  253ff. 
***)  Auch  der  mehrerwähnte  Vorschlag  eines Mafssysteras  für  die  deutBchen 
Bundesstaaten  hat  dieses  Pfund  beibehalten,  ohne  dafs  jedoch. über  dessen 
Eintheihing  etwas  bestimmt  worden  ist.  100  ^  sollen  =  1  Centner,  4000  & 
=  1  ßchiffslast  sein.  Diese  Mehrheitsgröfsen  sind  auch  in  denjenigesn  Län- 
dern angenommen,  deren  Gewichtseinheit  dieses  Pfund  bereits  ist. 
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noyer^  Bremen  u.  s.  w.  eine  rein  decimale,   in  10  Nealoth  k  10  jQoint  k  10 

Halbgrammen,  angenommen. 

Folgendes  sind  die  (meist  unter  dem  Namen  Pfund)  in  den 
nocli  nicht  genannten  Ländern  Europa's  gebräuchlichen  Einheiten  des 
Handelsgewichts  und  ihre  Schwere  in  Grammen. 

Türkei  (Okka) 1278,480  Portugal  (AmUel)      .     .     .  459,000 

Neapel  (Rottoto) 891,997  England  (Pound  Avdps,)     .  453,598 

Oesterreich  i  x>c^^a  km\  (\i\i\  Schweden 425,010 

Bayern         K^^^^     *     '     *  ^^'^  Rufsland 409;516 

Hessen -Cassel  Toscana  (libbra)     ....  339,542 

p.     ,  4  Schwergewicht     .  484,242  Rom  (Hhbra) 339,156 

riuna  j  Leichtgewicht      .  467,812  Genua  (libbra  peso  sottile)   .  316,779 

Spanien  (libra) 460,142 

Das  gebräuchlichste  Vielfache  des  Pfundes  ist  der  Centner  (in 
England  Hundredweighi  (CtvL)^  in  Spanien  und  Portugal  Quintal,  in 
Italien  Canlaro  und  CentinaiOy  in  der  Türkei  Cantaro  genannt).  Er 
sollte  überall  in  100  'B  eingetheilt  werden;  der  englische  Centner  hat 
jedoch  112,  der  portugiesische  128,  der  gröfsere  spanische  150  ®. 

Aufserdem  sind  zu  bemerken:  der  (deutsche)  Stein  zu  22, 
neuerdings  zu  20  ^,  der  englische  (Stone)  zu  14  ®,  der  russische 
Berkometz  zu  10  Pud  a  40  ÄJ ;  die  spanische  Arroba  zu  25  ^ ,  die  por- 
tugiesische Arroba  zu  32  ^;  der  qitintal  tnelrique  in  Frankreich  zu 
100  Kilogr.,  der  englische  Ton  —  20  Cmt,  In  Lübeck  hat  der  Centner 
8  Liespfund  ä  14  85.  In  Deutschland  belegt  man  häufig  ein  Gewicht 
von  3  Centnem  mit  dem  Namen  Schiffpfund.  Im  Seefrachtwesen  hat 
die  ßchiffstonne  2000,  die  Schiffslast  4000  ^,  der  tonneau  de  mer 
1000  K?  u.  s.  w. 

5)     Von  den  Zählmafsen. 

§.  438.  Folgendes  sind  die  am  häufigsten  vorkommenden  Zähl- 
mafse : 

Grofstausend  (für  Stab-  Rolle  (Segeltuch)   .  50  Arschinen 

oder  Fafsholz)  .     .  1200  Stück  Zimmer  (für  Pelzwerk)     40  Stück 

Ordin.  Tausend    .     .  1000      „  Band  (für  Garben  und 

Ring  (für  Stabholz)  .     240     „  Fische)     ....     30      „ 

Grofs      .     .     .     .     .     144     „  Stiege  (engl,  score)     .     20      „ 

Grofshundert  ...     120      „  Mandel 15      „ 

Kleinhundert  .     .     .     100      „  Dutzend 12      „ 

Wall,  Wahl  (Fische)       80     „  Decher 10      „ 

Webe 72  Ellen  Rolle  (Juchten)      .     .       6  Felle. 

Schock 60  Stück 

Ein  Ballen  Papier  hat  zwar  10  Rief s  li  20  Buch,  man  rechnet 
aber  auf  ein  Riefs  480  Bogen  Schreibpapier  und  500  Bogen 
Druckpapier. 
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6)    Vergleichung  der  Mafse  und  Gewichte, 

§.  439.  Um  Mafse  und  Gewichte  des  einen  Landes  oder  Ortes 
mit  denen  eines  andern  zu  vergleichen ,  bedarf  man  eines  dritten  als 
Mafsstab  dienenden  Mafses  oder  Gewichts,  und  dazu  benutzt  man 
gegenwärtig  meistens  die  Mafse  und  Gewichte  des  französischen 
Systems. 

§.  440.  Die  Vergleichung  zweier  Mafse  oder  Gewichte  durch 
Kechnung  kann  überhaupt  auf  dreierlei  Weise  stattfinden : 

a)  indem  man  berechnet,  wieviel  Einheiten  des  einen  Mafses 
oder  Gewichts  auf  eine  Einheit  des  andern  gehen; 

b)  indem  man  ermittelt,  wieviel  Einheiten  des  einen  Mafses  oder 
Gewichts  auf  100  Einheiten  des  andern  gehen  (Vergleichung  nach 
Procenten,  und  zwar  auf  und  im  Hundert;; 

c)  durch  Auffindung  möglichst  kleiner  Verhältniszahlen. 

Damit  man  jedoch  nicht  zu  einem  irrigen  Resultate  gelange,  hat 
man  darauf  zu  achten,  dafs  je  mehr  Einheiten  einer  als  Verglei- 
chungsmittel  benutzten  Gröfse  auf  eine  Einheit  eines  gewissen  Mafses 
oder  Gewichts  gehen,  desto  weniger  Einheiten  dieses  Mafses 
oder  Gewichts  erforderlich  sind , .  um  ein  anderes  Mafs  oder  Gewicht 
damit  zu  messen.  So  wiegt  z.  B.  ein  österreichisches  Pfund  560  Gram- 
men, ein  preufsisches  nur  500  Grammen;  es  kommen  daher  500 
österreichische  Pfunde  560  preufsischen  Pfunden  gleich.  Aus  den 
nachfolgenden  Beispielen  wird  dies  noch  deutlicher  werden. 

a)  Längenmafse. 

1)  Der  alte  Pariser  Fufs  (pied  de  rot),  dessen  noch  häufig 
Erwähnung  geschieht,  ist  =  0,3248395  Meter  und  der  in  Preufsen 
gesetzliche  (ehemalige  rheinländische )  Fufs  ist  =  0,3138535  Meter, 
Wie  vergleichen  sich  diese  Fufsmafse  mit  einander? 

a)  Da  ein  Pariser  Fufs  mehr  Meter  enthält  als  ein  rheinl.  Fufs, 
so  gehören  weniger  Par.  Fufs  zu  einer  gegebenen  Quantität  rheinl. 
Fufs.   Demnach  vergleichen  sich  zunächst: 

3138535  Par.  Fufs  mit  3248395  rheinl.  Fufs, 

oder  in  kleineren  Zahlen 

627707  Par.  Fufs  mit  649679  rheinl.  Fufs. 

Daraus  folgt  femer,  dafs  nur  einBruchtheil  des  Pariser  Fufses 
erforderlich  ist,  um  einen  rheinl.  Fufs  zu  bilden,  so  wie,  dafs  mehr 
als  ein  rheinl.  Fufs  zu  einem  Pariser  Fufse  gehört.    Es  ist  also: 

FelUr  u.  Odermann,  Arithmetik.    0.  Aafl.  28 
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627707 
1  rheinl.  Fufs  =  ^  ^^      Par.  Fufs ,  oder 

.  ^       ^        649679     ,      .  21972    ,    .  ,  T.  , 

^  ^*'-  -^^  ^  Wim  ''^^^  ^  8277Ö7  ^^^^1-  ^^^«- 


6)  Bequemer  berechnet  sich  der  Unterschied  in  Procenten; 
entweder  auf  Hundert,  indem  man  fragt,  wieviel  Einheiten  des 
kleineren  Mafses  auf  100  des  gröfs^ren  gehen;  oder  im  Hundert,  in- 
dem ermittelt  wird,  wieviel  Einheiten  des  gröfseren  Mafses  auf  100 
des  kleineren  gehen. 

1)  Auf  Hundert: 

627707  Par.  Fufs  :  100  Par.  F.  =  649679  rheinl.  Fufs  :  x 
X  =  103,50, 
d.  h.  100  Par.  Fufs  =  103,50  rheinl.  Fufs; 

2)  im  Hundert: 

649679  rheinl.  Fufs  :  100  rh.  Fufs  =  627707  Par.  F.  :  x 
X  =  96,62. 
d.  h.  100  rheial.  Fufs  ==  96,62  Par.  Fufs. 

Daraus  geht  hervor ,  d&fs  der  rheinl.  Fufs  ca.  3  V2  %  kleiner  ist 
als  der  Pariser  Fufs. 


c)  Sucht  man  für  die  oben  unter  a)  angeführte  Gleichung  627707 
«  649679  oder  für  den  daraus  gebildeten  Bruch  f|^  (nach  §.  39) 
den  gröfsten  gemeinschaftlichen  Theiler,  so  ergiebt  sich  zwar,  dafs 
ein  solcher  nicht  vorhanden  ist,  mittelst  der  gefundenen  Quotienten 
1,  28,  1,  1,  3,  6,  1,2,  14,  1,  2,  3  kann  man  aber  die  Annäherungs- 
brüche V11  ^%9»  ^Vso?  ^Vss?  /^i  ^-  s-  w.  bilden,  und  aus  diesen  die 
Gleichungen:  28  Par.  Fufs  =  29  rheinl.  Fufs,  oder  29  Par.  F.  =  30 
rheinl.  Fuss  u.  s,  w.  ableiten.  Aus  der  letztem  ergiebt. sich  ebenfalls 
(29  :  100  ::=  30  :  x),  dafs  der  rheinl.  Fufs  i%%  kleiner  ist  als  der 
Pariser  Fufs. 

An  die  Stelle  dieses  etwas  umständlichen  Verfahrens  zur  Auffindung, 
möglichst  kleiner  Yerhältniszahlen  kann  man  in  einzelnen  Fällen  ein  kür- 
zeres an  die  Yergleichung  nach  Procenten  sich  anknüpfendes  setzen,  wie 
sich  ans  dem  folg'enden  ergiebt: 

^  Setzt  man  in  obigen  Gleichungen:  100'  Par.  =  103 Vg'  rheinl.,  und 
100  rheinl.  =  96,62'  Par.,  um  Zahlen  zu  haben,  welche  Theile  oder  ein 
Vielfaches  von  100  bilden  (^vgl.  §.  65),  an  die  Stelle  von  103  ^'j  die  Zahl 
103  Vj,  und  statt  96V,  «06Vs,  weil  diese  gewählten  Zahlen,    ebenso  wie 
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100,  durch  3V3  theilbar  ßind,  so  hat  man:  10Öc=103V.  und  100  £=:  96Va, 
und  findet,  sämtliche  Glieder  der  Gleichung  durch  äVa  getheilt:  30  ===  31  und 
30  =29,  also  30'  Par.  =  31'  rheinl.  oder  30'  rheinl.  =  20'  Par.,  also 
Gleichungen,  die  mit  den  obengefundenen  iibereinstimmen. 

2)  Die  arsprüDgliclie  Brabanter  Elle  nimmt  man  zn  0,695  Meter 
an;  die  Leipziger  Brabanter  Elle  setzt  man  =  0,6856,  die  Frank- 
furter Brabanter  Elle  =  0,6992  Meter.  Wie  vergleichen  sie  sich  unter 
einander  nach  Procenten  auf  Hundert? 

6950  Frkf.  Br.  E.  :  100  Fr.  Br.  E..=^  6992  a.  B.  E.  :  x 
X  =  100,6  a.  Br.  E. 

6856  Frkf.Br.E. :  100  Fr.Br.E.  =  6992  Leipz.Br.E.  :  x 
X  =3  101,98  Leipz.  Br.  B. 

Demnach  sind  100  Frankf,  Brab.  Ellen  =  100,6  alte  und  101,98 
Leipz.  Brab.  Ellen. 

3)  Die  schwedische  Meile  ist  =  36000  Fufs  k  0,296901  Meter; 
die  rnss.  Werst  hält  500  Sasehen  oder  1500  Arschin  k  0,7111872 
Meter.   Wieviel  Werst  gehen  auf  1  schwed.  Meile? 

X  Werst      i=3  1  schwedische  Meile 

1  =  36000  Fufs 

1  =  0,296901  Meter 

0,7111872  =  1  Arschin 

1500 =  1 Werst 

X  =  10,0193  Werst. 

Da  nun  1  rnss.  Meile  =  10  Werst,  so  kann  man  die  schwedische 
Meile  füglich  als  der  russischen  gleich  annehmen. 


h)   Flächenmafse. 

Die  Vergleichung  der  Flächenmafse  kann  nur  dann  in  derselben 
Weise  wie  die  der  Längenmafse  erfolgen,  wenn  der  gemeinschaft- 
liche Mafsstab  derselben  ebenfalls  ein  Flächenmafs  ist.    Z.  B. 

Ein  engl.  Acre  ist  =  4046,7102  DMeter,  1  österr.  Joch  = 
5755,745  DMeter.  Es  sind  also :  57557450  Acres  =  40467102  Joch, 
oder  (40467102  :  100  =  57557450  :  x)  100  Joch  =  142,23  Acres. 

Ersetzt  man  hier  die  Gleichung  100  =  142,23  durch  100  1=  142  V,  oder 
100=  141  Yj,  weil  man  dann  durch  14 7^  resp.  durch  SVg  theilen  kann,  so 
hat  man  7  =r  10,  resp.  12  =  17,  d  i.  7  Joch  =  10  Aa'es  oder  12  Joch  =  17 
AcreSy  welche  Gleichungen  ausreichen,  wenn  es  nicht  auf  ahsolute  Genauig- 
keit ankommt. 

28* 
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Sind  zur  Vergleichuiig  von  Flächenmafsen  nur  die  ihnen  zu 
Grunde  liegenden  Längenmafse  gegeben,  so  hat  man  aus  den  letztem, 
durch  Multiplication  ihres  Gröfsenausdrucks  mit  sich  selbst,  die 
Quadratmafse  herzustellen.   Z.  B. 

Wie  vergleicht  sich  der  preufs.  Morgen  mit  der  franz.  Are  in 
ganzen  Zahlen,  wenn  1  Are  =  100  DMeter,  1  Meter  =  3,186  preufs. 
Fufs  und  1  preufs.  Morgen  =  180  DRnthen  enthält,  eine  Längen- 
ruthe  aber  =  12  preufs.  Fufs  ist? 

X  Ares       =      x  Morgen 
1  =  180  DRnthen 

1  =  144  „Fufs     (=  12  X  12  F.) 

(3,186  X  3,186  Fufs  =)     10,150596=      1  „Meter 

(10  X  10  M.  =)  100 =      1  Are 

3,1329  pr.  Morg.  =  80  Ares 

oder  31329  „       „     =800000    „ 
1   „       n      =  25,5  „ 


c)  Körpermafse. 

Bei  Vergleichung  zweier  Körper-  oder  Hohl-Mafse  ist  zu  unter- 
scheiden, ob  für  beide  ein  gemeinschaftlicher  Mafsstab  in  einem  und 
demselben  Körpermafse  gegeben  ist,  oder  ob  der  körperliche  Inhalt 
der  beiden  zu  vergleichenden  Mafse  in  verschiedenen  Körpermafsen 
ausgedrückt  ist,  deren  Vergleichung  aber  dadurch  möglich  wird,  dafs 
die  Gröfse  der  ihre  Grundlage  bildenden  Längenmafse  durch  einen 
und  denselben  Mafsstab  bezeichnet  ist. 

Im  erstem  Falle  unterscheidet  sich  die  anzustellende  Berechnung 
nicht  von  dem  Verfahren  bei  Vergleichung  der  Längenmafse,  im 
zweiten  aber  müssen  die  Längenmafse,  durch  dreimalige  Multiplica- 
tion ihres  Gröfsenausdrucks  mit  sich  selbst,  auf  Körpermafse  ge- 
bracht werden ,  bevor  die  Vergleichung  statt  haben  kann ,  oder  diese 
Reduction  mufs,  wenn  die  Berechnung  mittelst  eines  Kettensatzes 
geschieht,  in  denselben  aufgenommen  werden. 

Beispiele. 

1)  Ein  grofsherzogl.  hessischer  Stecken  hält  1,5625  Stires^  eine 
badische  Klafter  3,888  Stares;  wie  vergleichen  sich  beide  Brennholz- 
mafse  nach  Procenten  auf  Hundert? 

1,5625  Kl. ;  100  Kl.  =  3,888  St.  ;  x 

X  =  284,83. 

Demnach  sind  100  bad.  Klafter  =  284%  hess.  Stecken. 
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2)  Wenn  die  bayersche  Mafskanne  =  1,06903  franz.  Liter  und 
die  Frankfurter  junge  Mafs  1,59345  franz.  Liter  hält;  wie  ver- 
gleichen sich  beide  Mafse  a)  in  ganzen  Zahlen;  b)  ii^  Frocenten  im 
Hundert? 

a)  159345  bayersche  Mafs  =  106903  Frankf.  junge  Mafs, 

b)  159345  ;  100  =  106903  :  x 

x  =  67,08; 

demnach  sind  100  bayer.  Mafskannen  =  67,08  oder  ca.  67  Frank- 
furter junge  Mafs. 

3)  Wenn  der  preufsische  (sogenannte  Berliner)  Scheffel  3517,536 
grofsb.  bess.  Kubikzoll,  und  der  grofsh.  hessische  Simmer  2048  bess. 
KubikzoU  enthält,  wie  vergleichen  sich  beide  Mafse  annäherungs- 
weise? 

Zuerst  hat  man,  beide  Gröfsenausdrüeke  mit  1000  multipliciert  und 
durch  32  getheilt:  100923  und  64000.  Daraus  ergeben  sich  (nach  §.  39) 
folgende  Quotienten:  1,  1,  2,  2,  13,  1,  7,3,  2,  1,  7  und  hieraus  (nach 
§.  40)  die  Annäherungsbrüche  V,,  V„  %,  V,„  m/^,,,  i0V,„  u.  s.  w. 

Demnach  sind:  7  preufs.  Scheffel  =  12  bess.  Simmer,  oder  (in 
Procenten  im  Hundert)  100  hess.  Simmer  =  58 Vs  preufs.  Scheffel. 

Die  sofortige  Vergleichung  nach  Procenten  im  Hundert  (3517,536  :  100 
:=  2048  :  x)  giebl^  (da  z  =  58,22)  fast  dasselbe  Resultat,  führt  aber  schneller 
zum  Ziele.  Ersetzt  man  58,22  aus  dem  Seite  434  unter  c)  aagegebenen 
Grunde  durch  58  y,,  so  hat  man  durch  Theilung  mit  8y,  ebenfalls  die 
Gleichung:  7  s=  12. 

4)  Wieviel  Liter  betragen  100  preufs.  Quart  k  64  preufs.  Ku- 
bikzoll, wenn  1  preufs.  Fufs  »=  139,13  Pariser  Linien,  1  Liter  &= 
1  Kubik-Decimeter  und  1  Meter  =  443,3  Par.  Linien  ? 

X  »  100  Quart 
1  =    64  preufs.  Kubikzoll 
12  X  12  X  12  =       1       „       Kubikfufs 

1  =  139,13  X  139,13  X  139,13  Par.  Kubik.'" 
443,3  X  443,3  X  443,3  =      1  Kubikmeter 

1  =5 10  X  10  X  10  Kubik-Decim. 

1  r=:      1  Liter 

X  =  114,5  Liter. 

Da  die  Gröfse  der  hier  zu  vergleichen  gewesenen  Hohlmafse  in  ver- 
schiedenen Körpermafsen  (Kubikzoll  und  Kubik-Decimeter)  ausgedrückt 
ist,  so  haben  die  diesen  Körpermafsen  zu  Grunde  liegenden  Längenmafse 
(der  preufs.  Fufs  und  der  Meter)  durch  dreimalige  Multiplication  ihres  ge- 
meinschaftlichen Gröfsenausdrucks  (Pariser  Linien)  in  Körpermafse  ver- 
wandelt werden  müssen. 

Wenn  man  an  die  Stelle  von  114,5  die  Zahl  114*/,  darum  setzt,  weil 
diese  sich  ebenso  wie  100  durch  14  Vt  tbeilen  läfst,  so  erhält  man  dl« 
Gleichung:  7  Quart  ===  8  Liter. 
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d)   Gewichte. 

Die  Gröfse  zweier  zu  vergleichender  Gewichte  kann  ebenfalls 
entweder  durch  ein  drittes  Gewicht  als  gemeinschaftlichen  Mafsstab, 
oder  dadurch  bezeichnet  werden,  dafs  das  Kubikmafs  gegeben  ist, 
welches  den  zu  vergleichenden  Gewichten  zur  Grundlage  dient.  Ist 
die  Gröfse  dieses  Kubikmafses  nicht  durch  einen  und  denselben 
kubischen  Mafsstab,  sondern  durch  Angabe  des  Längenmafses  be- 
zeichnet, so  mufs  eine  Reduction  des  letztem  auf  das  Kubikmafs 
eintreten« 

Beispiele. 

1)  Das  Wiener  Pfund  wiegt  8642,396  engl.  Troygrän,  das 
Kilogramme  15432,336  engl.  Troygrän.  Wie  vergleichen  sich  beide 
Gewichte  in  den  kleinsten  Annäherun gswerthen? 

Mittelst  des  für  obige  Zahlen  nach  §.  39  gefundenen  gemein- 
schaftlichen gröfsten  Theilers  reducieren  sie  sich  auf  8407  und  15012. 
Unter  den  nach  §.'40  zu  ermittelnden  Annäherungsbrüchen  findet 
man  V9,  wonach  5  Kilogr.  =  9  Wiener  Pfund,  welche  Gleichung  um 
wenig  mehr  als  %  %  von  der  genauen  Vergleichung  beider  Gewichte 
abweicht,  da  (8407  :  100  =  15012  :  x)  100  Kilogr.  =  178,57 
Wiener  Pfund. 

2)  Wie  vergleichen  sich  das  russische  Pfund  uwd  das  englische 
Pfund  Jvoir  du  poids,  wenn  ersteres  =  25,019  russische  Kubikzoll 
destillierten  Wassers ,  und  1  engl.  Kubikzoll  destillierten  Wassers  = 
252,458  Troygrän  wiegt.  (1  engl.  Zoll  ist  =  1  russ.  Zoll; 
7000  Troygr.  =  1  ®  J^dps.) 

X  ®  Avdps.  =  100  0  russ. 

1  =    25,019  russ.  Kb." 

1  =  252,458  Troygr. 

7000  ^      1  @  Avdps. 

X  =  90,23. 

3)  Wie  vergleichen  sich  das  bisherige  preufsische  und  das  rus- 
sische Pfund,  wenn  1  Kubikfufs  destillierten  Wassers  66  preufsische 
Pfund  wiegt?  (1  russ.  Fufs  k  12  Zoll  =  135,1142  Par.  Linien; 
1  preufs.  Fufs  =  139,13  Par.  Linien.) 

X  ®  russ,  =  100  ®  preufs. 

66      =      1  preufs.  Kubikfufs 
1      =  139,13  X  139,13  X  139,13  Par.  Kuh." 
135,1142  X  135,1142  X  135,1142  ==       1  russ.  Kubikfufs 

1      =     12  X  12  X  12  russ.  Kubikzoll 
25,019      =      1  russ.  Pfund 
X  =  114,258, 
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§.  441.  In  der  Praxis  bestehen  flir  die  Vergleicbung  von  Mafsen 
und  Gewichten  gewisse,  vom  Gebrauche  sanctionierte ,  feste  Verhält- 
nisse, welche  jedoch  nicht  immer  der  wahren  Gröfse  der  betreffenden 
Mafse  und  Gewichte  entsprechen.  Es  kann  nun  untersucht  we^rden, 
um  wieviel  ein  solches  Verhältnis  sieh  von  der  Wahrheit  entfernt. 


Beispiele. 

1)  In  Stettin  rechnet  man  usanzmäfsig  1  russ.  Pud  oder  40  & 
russ*  =  33  ®  preufs.  Ist  diese  Gleichung  richtig ,  wenn  1  ®  russ. 
409,516  Gr.  und  1  6J  preufs.  =  500  Gr.,  und  wenn  nicht,  wieviel 
Procent  beträgt  die  Abweichung? 

500  @  r.  ;  40  ^  r.  =  409,516  @  pr.  :  x 
x  =  32,76128 
d.  i.  40  S5  russ.  =  32,76128  ^  preufs. ; 

oder: 

409,516  @  pr.  :  33  ^  pr.  =  500  @  r.  :  x 
X  =  40,29 
d.  i.  33  ®  preufs.  ==  40,29  «  russ. 

Das  preufsische  Pfund  ist  demnach  um  (32,76128  :  100  = 
0,23872  :  x)  0,72  7o  zti  leicht,  oder  das  russische  Pfund  um 
(40  :  100  =  0,29  :  x)  0,72  7^  zu  schwer  gerechnet,  die  Differenz 
beträgt  also  ca.  %  %. 

Wenn  man  die  Gleichung  40  =  32,76  oder  4000=;:  ^276,  um  im  ersten 
Gliede  100  zu  erhalten,  durch  40  dividiert,  so  erhält  man  100  =  81,9;  setzt 
man  dann,  weil  die  in  der  Nähe  von  81,9  liegende  Zahl  8174  ebenso  wie 
100  durch  6V4  theilbar  ist,  100  =  81V4,  so  findet  man  durch  Division  mit 
6V4  die  Gleichung  16  =  13,  d.  i.  16  ®  r.  =  13  ®  pr.,  und  die  Diflferenz  be- 
trägt nur  0,03  %. 

2)  In  Leipaig  rechnet  man  5  Yardk  für  8  (bisherige)  EHen*), 
Da  nun  die  Yard  36  und  die  Leipz.  Elle  Ä2,244  engl.  Zoll  hält.,  so 
fragt  es  sich,  inwiefern  obiges  Verhältnis  von  der  Wahrheit  abweicht? 

Sind  beide  Verhältnisse  gleich ,  so  müssen  sie  eine  und  dieselbe 
Proportion  geben: 

5:8  =  22244  :  36000 
oder  5:8=    5561  :    9000 
5  X  9000  =  45000 
8  X  5561  ==  44408. 
Sie  weichen  also  unter  sich  um  ca.  1,15  7o  ^^» 


*)  Nach  Einführung   der  sächs.  Elle  zu  6,56638  Meter  sollte  man  rech- 
nen: la  l^flrife=^21  sächs,  Ellen» 
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§.  442.     Solche  feste  Verhältnisse  beruhen  meistens   auf  Er- 
fahrung, d.  h.  auf  den  Ergebnissen,  welche  die  Vermessung,  resp.  die 
Verwiegung  von  Waaren,  aus  dem  Auslande  bezogen,  im  Inlande  ge- 
liefert hat.     Einen  wesentlichen  Einflufs  auf  dieses  Auskommen  des 
Gewichts,  beziehentlich  des  Mafses  (des  sogenannten  Renäement  [nicht 
Rendimenty  wie  von  vielen  Kaufleuten  häufig  geschrieben  wird]),  übt 
natürlich  die  Art  und  Beschaffenheit  der  Waare ,  und  daraus  lassen 
sich  die  oft  nicht  unbedeutenden  Abweichungen  erklären,  welche  sich 
in  den  Mafs-  und  Gewichts- Vergleichungen  finden ,  die  in  den  Preis- 
couranten  oder  Waarenb erlebten  eines  und  desselben  Platzes  ver- 
zeichnet sind.  So  lieferten  z.  B.  von  N e w  Yo rk  nach  H a vr  e  bezogen 
47500  &  Baumwolle  =  21532  K%  100  ®  also  45,33  K?, 
39500  „        do.        =  17679  „     100  „     „     44,76  „ 
123960  „  Mehl  =  55265  „     100  „     „     44,58  „ 

während,  da  1  ®  nordam.  =  453,593  Gr.  wiegt,  100  ®  =  45,3593  K? 
liefern  sollen.  Bliebe  man  bei  einem  Artikel,  der  Baumwolle,  stehen, 
um  auf  das  von  ihm  gelieferte  Gewicht  eine  Gleichung  zu  gründen, 

so  hätte  man  ^^^^^'^H'^^  ^  45^99  K?  oder  45  iT?  per  100  ©nordam. 

Dafs  solche  auf  Erfahrung  gegründete  Verhältnisse  für  den  prak- 
tischen Geschäftsmann  mafsgebender  sind,  als  die  von  den  gesetz- 
lichen Bestimmungen  abgeleiteten ,  bedarf  keiner  Rechtfertigung. 

§.  443.     TJebungsaufgaben*). 

1349)  Wie  vergleichen  sich  nach  Procenten  auf  und  im  Hun- 
dert das  schwedische  Victualienpfund  und  das  russische  Pfund ,  und 
welche  Gleichungen  in  möglichst  kleinen  Zahlen  lassen  sich  daraus 
ableiten  ? 

1350)  Das  Getreide  wird  in  Ostindien  nach  dem  PalUe^  welches 
9V3  0  Avdps.  wiegt,  verkauft.  Wie  läfst  sich  der  iTÄoÄoo«  Weizen 
von  320  Pallies  mit  der  engl.  Last  vergleichen,  welche  80  Busheis  hat, 
wenn  1  Bushel  Weizen  60  U  wiegt? 

1351)  Wieviel  betragen  342  brasil.  Arroben  ä  32  Sf  in  neuen 
Hamburger  Pfunden  ? 

1352)  Um  wieviel  Procent  ist  das  neue  Hamburger  und  Bremer 
Pfund  schwerer  als  das  alte  Hamburger  Pfund  zu  484,609  und  das 
alte  Bremer  Pfund  zu  498,5  Grammen  ? 

1353)  Wieviel  betragen  124824  Pfd.  span. :  a)  in  Triest  oder 
Wien;  h)  in  engl.  Pfd.  Avdps. \  c)  in  preufs.  Pfd.,  die  Schwere  dieser 
Pfunde  nach  Grammen  (vgl.  §.  437)  berechnet? 


*)  Ueber  die  Gröfse  der  in  diesen  TJebungsaufgaben  vorkommenden 
Mafse  und  Gewichte,  so  weit  sie  nicht  in  den  Aufgaben  selbst  bezeichnet 
ist,  geben  die  §§.  434,  436],  437  Auskunft. 


Digitized  by 


Google 


XVn.    Waarenrechnnng.    §.444.  441 

1354)  Wie  vergleichen  sich:  a)  das  deutsche  ZoUpfand  zu 
500  Gr.  mit  dem  engl.  Pfd.  Jvdps.  in  Procenten  auf  und  im  Hundert; 

b)  desgl.  der  engl.  Centner  zu  112  ^  mit  dem  deutschen  Zollcentner 

zu  100  m 

1355)  Eine  Partie  Caffee  von  80500  ®,  von  Havanna  bezogen, 
wurde  in  Nantes  =  36687  £^?  gefunden,  a)  Welches  Procentverhält- 
nis auf  und  im  Hundert  giebt  dies?  b)  Welches  ist  das  wirkliche  Ver- 
hältnis?   (Das  Gewicht  in  Havanna  ist  das  spanische.) 

1356)  Ein  Hektoliter  Weizen  wiegt  durchschnittlich  75  Kilogr.; 
wieviel  wiegt  demnach  a)  ein  preufs.  Scheffel;  b)  ein  Wiener  Metzen; 

c)  ein  hessen-darmst.  Malter  in  Pfunden  der  betreffenden  Länder? 

1357)  Eine  Partie  von  3064  Busheis  Roggen,  ä  60  ®  netto,  wird 
von  New  York  nach  Hamburg  bezogen.  Wenn  nun  2  %  Abgang,  Mafs 
und  Gewicht  aber  nach  gesetzlichen  Bestimmungen  gerechnet  werden, 
wie  grofs  ist  a)  das  Nettogewicht,  b)  das  Mafs  dieses  Roggens  in 
Hamburg?  (1  nordam.  [alter  engl.]  Bushel  =  35,237  Liter;  1  Hamb. 
Last  =  60  preufs.  Scheffel.) 

1358)  Man  bestimme,  unter  Ableitung  von  Procenten  auf  und 
im  Hundert,  in  möglichst  kleinen  Zahlen,  das  Verhältnis  zwischen 
dem  Tb  che t wert  und  dem  Imperial-Quarier^  zwischen  der  Hamburger 
Last  und  der  (bisherigen)  schwedischen  Tonne  ? 

1359)  Wieviel  engl.  Acres  zu  4840  D  Yards  machen  10000  Hek- 
taren  aus?  (1  Yard  =  0,914  Meter.) 

1360)  Ein  engl.  Imperial  Quarier  h,  8  Busheis  ist  =  17745,536 
engl.  Kubikzoll.  (36  Zoll  =  1  Yard.)  —  Femer  enthält  ein  russ. 
Tschetwert  12800  russ.  Kubikzoll.  Ein  Arschin  zu  28  Zoll  ist  == 
315,2665  und  eine  Yard  405,3  Pariser  Linien.  Es  wird  gefragt,  wie- 
viel Busheis  =  100  Tschetwert  sind? 


XVn.    Waarenrechnung. 

§.  444.  Die  in  der  Waarenrechnung  zu  behandelnden  verschieden- 
artigen Fälle  lassen  sich  unter  drei  Hauptrubriken  bringen : 

1)  Ermittelung  des  Betrags  einer  gegebenen  Waarenmenge 
nach  einem  ebenfalls  gegebenen  Preise,  in  arithmetischen  Lehr- 
büchern häufig  mit  dem  Namen  Preisberechnung  belegt. 

2)  Ermittelung  des  Preises  einer  Waare,  welche  man  entweder 
selbst  erzeugt  oder  von  einem  andern  Orte  her  bezogen  hat,  beziehent- 
lich nach  einem  andern  Orte  versenden  will,  unter  Berücksichtigung 
aller  mit  der  Erzeugung  oder  Beziehung  resp.  Versendung  verbun- 
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denen  Unkosten.  Die  in  jedem  dieser  Fälle  anzustellende  Berechnung 
führt  den  Namen  Calculatur  oder  Calculation. 

3)  Vergleichung  der  für  eine  und  dieselbe  Waare  an  verschie- 
denen Orten  notierten  Preise  (Ermittelung  sogenannter  Preispari- 
täten), Auffindung  fester  Zahlen  (wie  wir  sie  bereits  in  der 
Wechselrechnung  §.  416  haben  kennen  lernen)  und  Ausarbeitung 
von  sogenannten  Calculationstabellen,  den  Paritätstabellen  der 
Wechselrechnung  entsprechend. 


1)  Berechnung  des  Betrags  einer  gegebenen 
Waarenmenge. 

§.  445.  Die  Behandhing  dieses  Falles  würde  durchaus  keine 
besondere  Anweisung  erfordern ,  wenn  es  sich  stets  darum  handelte, 
ein  gegebenes  Quantum  Waare  nach  einem  gegebenen  Preise  zu  be- 
rechnen, wie  z.  B.  400  U  Caffee  ä  8%  ß,  1326  K^  Baumwolle  ä  325  ^. 
pr.  100  K%  936  yds,  Leinen  ä  14  «/.,  20  Mille  Pfropfen  a  h\  J&.  pr. 
Mille  u.  s.  w. ;  allein  die  verschiedenen  durch  den  Gebranch  einge- 
führten oder  sogenannten  usanzmäfsigen  Abzüge  an  dem  Gewichte, 
dem  Mafse  oder  der  Stückzahl,  wie  sie  z.  B.  vorzugsweise  im  Handel 
mit  den  sogenannten  Colonialwaaren  vorkommen,  die  Eigenthümlich- 
keiten  der  Preisbestimmungen  einiger  Waaren ,  wie  z.  B.  des  Spiritus 
und  des  Getreides,  endlich  die  Veranlassung  zu  einer  solchen  Berech- 
nung (Einkauf y  Verkauf) ,  —  dies  alles  nöthigt  zu  abgesonderter  Be- 
handlung dieses  ersten  Falles. 


§.  446.  Die  meisten  Waaren  kommen  in  der  Regel  in  einer  ge- 
wissen Verpackung  in  den  Handel.  Das  Gewicht  einer  Waare  in  und  mit 
der  Verpackung  nennt  man  das  Brutto-,  in  Oesterreich  das  S p  o r c o - 
Gewicht  (d.i.  rauhes  oder  rohes  Gewicht);  das  Gewicht  der  Verpackung 
allein  die  Tara;  das  Gewicht  der  Waare  allein  das  Nettogewicht. 
(Vgl.  jedoch  §.  447.)  Ist  das  Gewicht  der  Verpackung  einer  Waare 
(ihrer  Umhüllung,  Emballage)  durch  Verwiegung  ermittelt  worden, 
bevor  die  Waare  verpackt  worden  ist,  wie  z.  B,  das  Gewicht  eines 
leeren  Fasses,  einer  leeren  Kiste  u.  s.  w.,  so  bezeichnet  man  die  Tara 
als  reine  oder  Netto -Tara,  giebt  sie  wohl  auf  der  Aufsenseite  der 
Verpackung  selbst  an.  Für  Bohproducte  wird  in  der  Regel  immer 
dieselbe  Verpackung  angewendet,  so  dafs  es  nicht  nothwendig  er- 
scheint, das  Gewicht  derselben  wiederholt  durch  Verwiegung  zu  er- 
mitteln, sondern  gentigt,  einen  auf  Erfahrung  gegründeten  Satz  für 
die  Tara  anzunehmen.  Diese  Tara  führt  den  Namen  Usanz-  oder 
U  so -Tara.  Sie  wird  entweder  per  Collo  (Fafs,  Kiste,  Sack  u.  s.  w.) 
oder  nach  Procenten  berechnet,  nicht  aber  nach  Sät»en,  die  für 
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einen  und  denselben  Artikel  auf  allen  Plätzen  gleich  sind ,  sondern 
nach  sehr  verschiedenen  Bestimmungen ,  wie  wir  weiter  unten  zeigen 
werden.  Eine  üsotara  ist  auch  diejenige  Tara,  welche  zur  Ersparung 
der  Ermittelung  der  Tara  (des  Tarierens),  oder  weil  letzteres  sich  nicht 
immer  wohl  ausführen  läfst,  durch  die  Zollgesetze  festgestellt  ist,  und 
den  Namen  gesetzliche  oder  Zoll  Tara  führt. 

Wenn  für  Waaren,  vom  Auslande  bezogen,  die  Tara  nicht  usanz- 
mäfsig  festgesetzt  ist,  oder  durch  das  Tarieren  nicht  wohl  ermittelt 
werden  kann,  so  reduciert  man  die  in  ausländischem  Gewichte  aus- 
gedrückte reine  Tara  nach  einem  durch  Usanz  festgestellten  Verhält- 
nisse in  das  inländische  Gewicht  und  nennt  die  so  ermittelte  Tara 
reducierte  Tara.  —  Eine  andere  Art  Tara,  die  Sopratara 
sollte  ihrem  Namen  gemäfs  eigentlich  diejenige  Tara  bezeichnen, 
welche  man  aufser  der  reinen  oder  der  Üsotara  darum  bewilligt, 
weil  diese  von  dem  wirklichen  Gewicht  der  Verpackung  überschritten 
wird.  In  der  Regel  ist  aber  nicht  dies  der  Grund  ihrer  Anwendung, 
sondern  der  Handelsgebrauch  (die  Usanz)  bringt  es  mit  sich,  auf  ge- 
wisse Waaren  eine  zweite  pr.  CoUo  oder  nach  Proeenten  bestimmte 
Tara  zu  berechnen.    So  z.  B.  in  Hamburg  auf  B eis  in  Tonnen. 

§.  447.  Die  Preise  der  meisten  verpackt  in  den  Handel  kommen- 
den Waaren  verstehen  sich,  insofern  letztere  gewogen  werden,  für  eine 
bestimmte  Menge  Einheiten  des  Nettogewichts*),  und  dieses  Netto- 
gewicht sollte,  «vie  man  leicht  einsieht,  durch  Subtraction  der  Tara 
von  dem  Brutto-  oder  Sporco-Ge wicht  gefunden  werden.  Dies  ist  aber 
in  Betreff  vieler,  ja  der  meisten  Gewichtswaaren  nicht  der  Fall,  son- 
dern die  Usanz  bringt  es  mit  sich,  dafs  an  den  gröfsern  Handels-  und 
namentlich  an  den  See-Plätzen  aufser  der  Tara  und  wohl  auch  der 
Sopratara  noch  manche  andere  bald  per  CoUo  bald  nach  Proeenten 
berechnete  Gewichtsabzüge  statt  finden.  Dahin  gehört  das  Gutge- 
wicht, (franz.  don^  engl,  draft)^  welches,  wo  es  einmal  usanzmäfsig 
istj  auf  fast  alle  Gewichtswaaren  berechnet  wird,  das  Extragutge- 
wicht (franz.  surdoh)^  die  Refactie  (franz.  refaclion),  Vergütung  für 
Beschädigung  (die,  wenn  sie  einmal  usanzmäfsig  ist,  auch  dann  be- 
rechnet wird,  wenn  keine  Beschädigung  vorbanden  ist),  die  Leccage 
(franz.  doulage^  engl,  dranghi)  bei  Flüssigkeiten  u.  a. ;  femer  Abzüge, 
welche  nur  bei  gewissen  Waaren  zur  Anwendung  kommen ,  z.  B,  fttr 
Kruste  beim  Krapp,  für  Blätter  beim  span.  Saft,  für  Stiele  bei 
Rosinen  u.  e.  w.  —  Handelt  es  sich  also  um  eine  Waare,  bei  welcher 
solche  Abzüge  zur  Anwendung  kommen,  so  ist  deren  Nettogewicht 


*)  Für  das  Bruttogewicht  verstehen  sich  z.  B.  die  Preise  von  Mandeln 
in  Säcken,  für  nordam.  Hopfen  und  Baumwolle  u.  s.  w.  Hier  wird  also 
die  Verpackung  als  Waare  angesehen. 
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erst  dann  ermittelt,  wenn  die  Tara  und  sämtliche  Gewichtsabzüge  in 
Abrechnung  gebracht  sind.  Daher  bezeichnet  in  sehr  vielen  Fällen, 
Nettogewicht,  nicht  das  Gewicht  der  Waare  an  sich,  sondern  das  zur 
Berechnung  kommende  Gewicht*) ,  das  also  häufig  kleiner  sein  wird, 
als  das  wirkliche  Gewicht  der  Waare  in  unverpacktem  Zustande.  — 
Auch  bei  Waaren,  welche  gemessen  werden,  finden  zuweilen  Ab- 
züge am  Mafse  statt,  z.  B.  Untermafs,  don  <f annage. 

Es  kann  zugegeben  werden,  dafs  man  in  der  neuem  Zeit  bemüht  ist, 
die  Menge  der  verschiedenen  Abzüge  zu  vermindern,  es  also  wohl  nicht 
mehr  vorkommt ,  dafs,  wie  s.  Z.  in  Genua,  sieben  verschiedene  Arten 
.  Gewichtsabzüge  auf  einmal  bei  einem  und  demselben  Artikel  in  Anwendung 
gebracht  werden;  dessenungeachtet  bleibt  in  diesem  Punkte  noch  viel  zu 
Siun  übrig,  und  es  ist  nicht  wohl  zu  begreifen,  warum  nicht  alle  usanz- 
mäfsigen  Abzüge  abgeschafft  werden  und  man  sich  nicht  lediglich  auf  den 
Abzug  der  Tara  beschränkt,  mag  diese  reine  oder  Usanz-Tara  sein.  Denn 
dafs  derjenige,  der  z.  B.  1%  Gutgewicht,  1  %  Extragutgewicht  und  Z^/^^e- 
factie  zu  gewähren  hat,  sich  dieser  Abzüge  wegen  an  den  Preis  halten,  d. 
h.  ihn  um  soviel  erhöhen  mufs,  als  jene  Abzüge  betragen,  bedarf  keines 
Beweises.  Wozu  nützen  also,  dem  Käufer  wie  dem  Verkäufer,  solche  Ver- 
gntangen,  heifst  es  nicht  mit  der  einen  Hand  geben,  was  man  mit. der  an- 
dern genommen  hat?  Und  erschwert  femer  diese  Einrichtung  nicht  die  Be- 
rechnung sowohl  für  den  Verkäufer,  wie  für  den  Käufer ;  kann,  wenn  Käufer 
und  Verkäufer  nicht  an  einem  und  demselben  Orte  wohnen,  der  letztere 
selbst  bei  völliger  Uebereinstlmmung  des  Gewichts  und  des  Geldes  seines 
Platzes  mit  dem  Gewichte  und  Gelde  des  andern  Platzes  ein  sicheres  Urtheil 
über  den  Preis  einer  Waare  fällen,  kann  er  diesen  Preis  mit  dem  eines 
dritten  Platzes  vergleichen,  ohne  genaue  Kenntnis  von  jenen  usanzmäfsigen 
Abzügen  zu  haben?  Und  kann  man  sich  diese  Kenntnis  so  leicht  versehaffen, 
ohne  wirkliche  Waarenbeziehungen  zu  machen?  Wir  venvögen  keinen  ver- 
nünftigen Grund  für  die  Beibehaltung  dieser  Usanzen  aufzufinden,  und 
wünschen  recht  sehr,  dafs  sie  ebenso  fallen  mögen,  wie  in  Hamburg  und 
Amsterdam  die  früher  üblichen  Rabattsätze  lOVjVo»  0%%  ^^^  ^VjVo  ^^ 
Wegfall  gekommen  sind.  Freiwilliges  Abkommen  über  einen  besondera  Ge- 
wichtsabzug im  Fall  einer  Beschädigung,  oder  wenn  die  bewilligte  Tara 
hinter  dem  wirklichen  Gewichte  der  Verpackung  zurückbleibt,  würde,  wie 
sich  von  selbst  versteht,  hierdurch  nicht  ausgeschlossen  sein. 

§.  448.  Scbon  in  §•  259  ist  binsicbtlicb  der  in  Procenten  ausge- 
drückten Abzüge  oder  Zuschläge,  soweit  sie  in  einem  Kettensatze 
Yorkommen,  angeführt  worden,  dafs  auf  die  Beihenfolge  derselben 
zwar  nichts  ankomme,  dafs  man  sie  aber  am  zweckmäfsigsten  so  auf- 
führe, wie  ihre  Natur  es  mit  sich  bringe.  In  den  Waarenrechnungen 
aber  entscheidet  hinsichtlich  dieses  Punktes  der  Gebrauch  eines  jeden 
Platzes ,  von  welchem  dann  um  so  weniger  abgewichen  werden  darf, 
wenn  mit  den  procentweise  zu  berechnenden  Abzügen  auch  solche 
verbunden  sind,  welche  sich  per  Collo- verstehen. 

Das  in  Hamburg  übliche  Gutgewicht,  7,%  ^^^  ftU^  Waaren, 
deren  Preis  sich  per  Pfund  versteht,  1%  auf  alle  Waaren,  deren  Preis  per 

*)  In  England  bedient  man  sich  in  diesem  Falle  des  Ausdrucks 
paying  weight,  d.  i.  bezahlendes  Gewicht. 
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100  0  notiert  wird,  wird  stets  vom  Brattog^ewichte*)  und  zwar  hinsichtlich 
der  Brnehtheile  wie  folgt  herechnet: 

Bei  1  %  Gffw.  wird  unter  */,  («V,«,)  ®  für  nichts,  V,  (%f^)  für  %  und 
über  V,  (WA  J  für  1  ®  gerechnet.  Z.  B.  1  %  von  4831  Ä5  =  48;;31  «J  =  48  ÄJ; 
1  %  von  4950  ®  =  49,5  «J  =  49  V,  ® ;  1  Vo  von  8973  0  =  89,73  «J  =  90  ®.  — 
Bei  VjVo  Ggw.  rechnet  man  unter  Vi  {  Aoo)  ^^r  nichts;  %  ("Vioo)  ^i«  ™i* 
%  ("Aoo)  ^r  V«  ®T  über  V4  (w/,00)  für  1  ® .  —  Wenn  die  Tara  nach  Pro- 
centen  bestimmt  ist,  so  zieht  man  zuerst  das  Gutgewicht  yom  Brutto- 
gewichte ab  und  rechnet  die  Tara  vom  Reste.  Zuweilen  wird  jedoch  auch 
beides  vom  Bruttogewichte  gerechnet. 

Die  folgenden  Beispiele  sollen  theils  Anleitung  zur  Aufstellung 
von  solchen  Bechnungen  geben,  in  denen  Gewichtsabzüge  vorkommen, 
theils  den  Beweis  liefern,  dafs  für  einen  und  denselben  Artikel  die 
usanzmäfsigen  Sätze  der  Oewicbtsabzüge  wesentlicb  von  einander 
abweichen. 

1)  Reine  Tara. 

Potsdam. 

%  Fässer  Raffinad, 

JK  1.  BH°  10  m:  76  ®         T5  1  m:  52  « 

„  2,     „    10    „    63  „  „   1    „   39  „ 

»  «'•     j»    10    ,,    74  „  n   l    n    «'7  „ 


B^  32  «fe-  13  ^        Tf  4  m:  28  « 


Netto  27  m:  85  0. 


2)  Usotara   einer  und  derselben  Waare  nach  verschiedenen 
Sätzen. 

Stettin. 

77  Gebind  Gallipoli-Baumöl, 
davon 
33  Geb.,  B*».»  442  ^^  45  ßJ 

Tf     61    „   94„  Jil4  7o 
Netto  380  Wk  51  ® 


#   22  Geb.,  B'^M36  ^i^  47  ßJ 

T?     20    „   47„äl5% 
Netto  116  Wk  —  ^ 


22(&eb.,  B«?»    98^2^:24® 

T?     15    „   72„kl6% 
Netto    82^i&r52® 


*)  Bei  Sirup  und  Oandies,  für  welche  Artikel  stets  reine  Tara 
berechnet  wird,  wird  letztere  erst  yom  Bruttogewicht  subtrahiert;  vom  Reste 
wird  das  Gutgewicht  genommen. 


Digitized  by 


Google 


446  XVH.    WaaTenrechnun^.    $.  448. 

Die  Tara  des  Baumöls  wird  in  Stettin  zu  14%  für  Fässer  (Gebinde) 
über  1000®,  zu  15  7o  für  Fässer  von  500  «5  bis  1000®,  zu  16%  für  Fässer 
unter  500  ®  berechnet,  also  nach  dem  (richtigen)  Grundsatze,  dafs  das 
Gewicht  des  leeren  Fasses  nicht  nur  nicht  diroct  nach  der  abnehmenden 
Menge  oder  Schwere  des  Inhalts  sich  mindert,  sondern  gröfser  wird.    . 

3)  Usotara  und  Gutgewicht.  Das  gleiche  Quantum  einer 
und  derselben  Waare  an  verschiedenen  Plätzen. 

100  Säcke  Caffee. 

Hamburg. 

b^      12624  SJiGgw.  63»kV2% 

-^  363  „  { Tf      300  „  „  3  ®  pr.  Sack 

netto  12261  @. 

Da  100  ®  Hamb.  =  110,9  ®  in  London,  und  =  50  ^°  in  Havre  und 
Amsterdam,  so  sind  12624  0  =  125  CtvL  und  =  6312  K^. 

London. 

b**P      125Cwf. -ö.  —  ®  jT?      200®), Q^       a    , 
^  3    „      2„     8  jGgw.200  J^2®pr.Sack 

netto  121  Cwt    1  (?.  20  @  =  13600  ®. 
Netto  13600  0  engl,  nach  obiger  Gleichung  =  12263  ®  Hamb.  -• 

Havre  Amsterdam 

b«P      ß312E?  V^      Q312K? 

T5        126  „  k2%  T?        189  „  ^  3  % 

netto  61 8&  A?  (=  12372  ®  Hbg.)        netto  6123  ^?  (=  12246  «5  Hbg.) 

Havre  ausgenommen,  welches  das  gröfste  Nettogewicht  liefert,  bieten 
diese  Plätze,  ungeachtet  der  Verschiedenartigkeit  der  Abzüge,  doch  nur  eine 
geringe  Abweichung  im  Endresultat«    Anders  ist  es  im  folgenden  Beispiele. 

4)  Usanzmäfsige  Abzüge.  Eine  und  dieselbe  Waare  an  zwei 
Plätzen. 

20  Fässer  Terpentinöl, 
Rotterdam:  Antwerpen: 

B«°7500  K?  B'^lbOO^'t 

Ausschlag    112  „  ä  14  %  .  T'.  1500   „  k  20  % 

7388  A?  Netto  6000  A° 

Ggw.      74  „  »1%  ~ 

7314  Ji? 

Tf 1609_„_ä22% 

Netto  5705  &'? 


Hier  liefert  also  ein  gleiches  Bruttogewicht  ein  um  295  K°  verschiedenes 
Nettogewicht;  daraus  fol|t,  dafs  es,  ungeachtet  der  Preis  des  hier  ange- 
führten Artikels  auf  beiden  Plätzen  gleich  ist  ( 27  /.  pr;  50  ^? ) ,  durchaus 
nicht   auf  dasselbe  hinaus  kommt,  denselben  Ton  Rotterdam  oder  von  Ant- 
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werpen  an  besiebea,  sondern  däfs  die  Beziehung  ron  Bi>tterdam  die  vörtbell- 
haftere  ist,  weil  man  hier  ein  kleineres  Quantum  zu  bezahlen  hat.^ 


§.  449.  Auct  an  dem  Betrage  einer  Waare  finden  sehr  häufig 
nsanzmäfsige  Abzüge  statt.  Von  ihnen  ist  bereits  in  §.  250  ff.  die  Kede 
gewesen ,  wir  wollen  uns  daher  hier  auf  die  Wiederholung  dessen  be- 
sehränken,  was  wir  dort  gesägt  haben,  dafs  man  nämlich  endlich  dahin 
kommen  möge,  allen  usanzmäfsigen Discont,  Eabatt  u.  s.  w.  abzuschaffen, 
soweit  er  nicht  für  den  Fall  eingeführt  ist,  dafs  eine  Waare,  dere^ 
Preis  sich  auf  Zeit  (Ziel,  Credit)  versteht,  gegen  haare  Zahlung 
(pr.  Gasse,  pr.  contant)  gekauft  wird,  wie  dies  nach  §.  254  in  Ham- 
burg der  Fall  ist. 

Welch'  ein  Unwesen  mit  diesen  usanzmäfsigen  Abzügen  getrieben  wird, 
könnten  wir  aus  vielen  uns  vorliegenden  Originalrechnungen  von  Fabrikanten 
und  Commigsionären  (Agenten)  derselben  nachweisen.  So  finden  sich  z.  B. 
in  der  Rechnung  eines  französischen  Commissionärs  über  Seidenfabrikale: 
Discont  8%,  3%  und  4Vo»  j©  nach  den  Artikeln,  und  von  den  nach  Abzug 
des  Discont  verbliebenen  Betragen,  eine  weitere  Verminderung  von  2%;  In 
andern  ähnlichen  Rechnungen  Discontsätze  von  15,  14,  13%;  ^*  Preise 
einer  deutschen  Fabrik  seidener  Bänder  verstehen  sich  „per  contant  mit 
50%  ^nid  10%  Sconto**  u.  s.  w.  Das  ist  allerdings  noch  ärger  als  die  ver- 
schiedenartigen usanzmäfsigen  Gewichtsabzüge  im  Handel  mit  sogenannten 
Colonialwaaren ! 


§.  450.  Einen  Einflufs  auf  den  Preis  einer  Waare  üben  auch  die 
Spesen  oder  Unkosten,  welche  mit  dem  Einkaufe  oder  Verkaufe 
derselben  verbunden  sind.  Sie  sind  ebenfalls  aufserord entlich  verschie- 
den, so  dafs  eine  Classificierung  derselben  eine  vergebliche  Mtlhe  sein 
würde.  Unterscheiden  kann  man  aber  proportionierte  und  un- 
proportionierte Spesen.  Unter  den  ersteren  versteht  man  die- 
jenigen, deren  Betrag  mit  dem  Betrage  der  Waare  steigt  und  fällt. 
Dahin  gehören  z.  B.  Courtage,  Commission,  Delcredere,  AssecnraQz- 
prämie ,  Zoll  (insofern  er  vom  Betrage  der  Waare  gerechnet  wird)  u.. 
s.  w.,  zu  deren  Berechnung  bereits  in  der  Procentrechnung  Anleitung 
gegeben  worden  ist.  All e  Spesen  wirken  vermehrend  auf  den  Be- 
trag einer  Waare,  sobald  es  sich  um  einen  Einkauf  handelt,  ver- 
mindernd, sobald  von  einem  Verkauf  die  Rede  ist.  Wird  von 
einem  Commissionär  über  einen  für  seinen  Committenten  vollzogenen 
Einkauf  von  Waaren  eine  Rechnung  ertheilt,  so  erhält  sie  den  Namen 
Einkaufsrechnung  oder  Factur,  betrifft  sie  einen  Verkauf,  so 
heifst  sie  Verkaufsrechnung.  Wird  die  eine  oder  die  andere 
dieser  Rechnungen  nicht  auf  Grund  eines  wirklichen  Einkaufs  oder 
Verkaufs,  sondern  nur  zu  dem  Zwecke  ertheilt,  nachzuweisen,  wie 
hoch  eine  Waare  am  Orte  des  Einkaufs  mit  allen  Unkosten  zu  stehen 
kommt)  oder  wieviel  denr  Verkauf  einer  Waare  abzüglich  aller  Spesen 
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einbringt ,  so  nennt  man  sie  eine  fingierte  Reclinnng,  ein  Conio 
finto  (fingierte  Einkaufs-  oder  Verkaufsrechnung). 

Es  liegt  aufser  dem  Plane  dieses  Buches,  Anleitung'^)  zur  Aus- 
arbeitung solcher  Eechnungen  oder  Muster  von  ihnen  zu  geben ,  da 
es  sich  bei  ersterer  um  mehr  als  rein  arithmetisches  handelt ,  letztere 
aber,  ohne  gehörige  Erläuterung,  geringen  Nutzen  gewähren,  dagegen 
lassen  wir  eine  Reihe  von  Aufgaben  folgen ,  in  welchen  die  gewöhn- 
lichsten Gewichts-  und  Preis-Usanzen  vorkommen  und  durch  welche 
zugleich  Grelegenheit  geboten  sein  soll,  die  beim  Ein-  und  Verkaufe 
von  Waaren  üblichen  Spesen  in  Rechnung  bringen  zu  lernen. 

§.  451.     ITebungsaufgaben. 

1361)  Hamburg.  16  Seronen  Indigo,  b«?  1681  ®,  Ggw.  %%, 
T?  20  ®  pr.  Serone,  k  4%  /,  mit  1  %  Decort  (vgl.  §.  255). 

1362)  Hamburg.  2  Säcke  Caffee,  b«?  315  ßf,  Ggw.  %%, 
T*  3  ®  pr.  Sack,  k  7%  fiM%  mit  1  X  Decort;  in  Courant  k  26  %? 

1363)  Hamburg.  4  Blöcke  Mahagonyholz:  JS  1.  7'  9" 
lang ,  29''^br.,  18"  dick;  JK  2.  11'  l"  lg.,  19"  br.,  12"  dick:  JK  3. 
10'  lg.,  21"  br.,  19"  dick;  M  4.  9'  7"  lg.,  23"  br.,  15^'  dick; 
k  15  Va  fiCt.  pr.  DFufs,  mit  1  %  Decort;  Courant  26  7o- 

1  DFufs  Mahagoniholz  (in  Hamburg)  ist  12"  lang,  12"  breit  und  l'' 
dick,  also  =  144  DZoll. 

1364)  Hamburg.  ViBoth  Corinthen,  b«?  10666  ®,  Ggw.  1%, 
Tf  14  %;  1%  Both  do.,  b«?  7955  ®,  Ggw.  1  %,  Tf  16  %;  *%  Both  do., 
b»*  9248  ® ,  Ggw.  1  %,  T?  18  %;  k  13%  #  pr.  100  ^,  mit  1% Decort. 

1365)  Hamburg.  12  Kisten  weifs.  Hav.-Zucker,  b«P  5028  Äf, 
T.«  65  ®  pr.  Kiste,  Ggw.  1  %]  k  23  V,  S^.  pr.  100  ® ,  Decort  1  7^. 

1366)  H a vr e ,  am 24.  April  1863 :  25 Fässer amerik. Potasche, 
1?  Qualität,  h"^  7082  E?,  T?  12  7^,  Re'facHon  12  K?,  k  37  ^.  pr.  50  Äf, 
Ziel  4  Mt.  15  T.,  ab  %  %  Discont  für  den  4,  Monat.  Wie  grofs  ist 
der  Betrag  und  wann  ist  er  fällig? 

Bei  allen  Platzverkäufen  Ziel  4  Mt.  15  T.  zieht  der  Verkäufer  den  Dis- 
cont für  den  4.  Monat  mit  V,  %  sofort  ab.  Die  Bezahlung  des  Betrags  ge- 
schieht immer  sofort;  ja  schon  am  Tage  des  Verkaufs,  also  vor  Ablieferung 
der  Waare  erfolgt  eine  a  con/o- Zahlung,  der  Rest  wird  theils  haar,  theiü 
durch  Wechsel  bezahlt,  wobei  die  Berechnung  von  Discont  eintritt.  Bei 
Käufen  schwimmender  Ladungen  erfolgt  die  a  confo-Zahlung  erst  wenn  die 
Lieferung  begonnen  hat. 

1367)  Antwerpen.  20  Tonnen  Reis,  h^  9216  JT?,  T?  12%, 
ä  20  /  pr.  50  E?,  Discont  2%;  reduciert  in  Franken  1%^  (vgl.  S.301). 

*)  Man  findet  solche  in  Schiebe,  Contorwissenschaft.  5.  Aufl.,  heraus- 
gegeben von  Odermann.  Leipzig,  1860,  und  in  Heinrich  und  Vogel, 
21  Formulare  kaufmännischer  Arbeiten  in  Schreibschrift.     Dresden,    1862. 
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1368)  London.  7  Seronen  Cochenille,  b"?  8  Crvi.  1  jpr. 
22  »  8  02,,  reine  Tara  8  ®  7  02.,  ä  3  5.  10  rf.  pr.  ^  mit  2^/2  7o  I>iscont. 

1369)  London.  60  Säcke  Piment,  b**?  56  CwU  —  Q.  19  ßJ, 
Ggw.  1  ®  pr.  Sack,  (vom  Reste)  Tf  4  ®  pr.  1  Cw^,  (vom  Reste)  Tret 
4  Sl  pr.  Cw/.,  ä  4V8  (/.  pr.  Pfund  mit  1  7o  Discont. 

1370)  Rotterdam.  10  Fässer  Palmöl,  b"?  8000  AT?,  Aus- 
schlag  1  %,  (vom  Reste)  Tf  14  %  k22  /.  pr.  50  A?,  Discont  2  V^. 

1371)  Leipzig  verkauft  an  Bukarest:  12  Stück  woU.  Lasting 
i  60  5.,  15  St.  do.  k  50  s.,  10  St.  leinen  do.  ä  70  5.,  5  St.  wollen. 
Damast  i  40  5.,  100  St.  Callicoes  i  10  ä.,  50  St.  do.  ä  20  *.  1  ^  = 
6  «^  20i^ 

1372)LeipzigverkauftanWar8chau:6St.  Thibetäl2V2'^, 
6  St.  do.  k  16%  *p,  12  St.  Alpacca  Luslres  k  1%^^  *p ,  18  St.  irische 
Leinen  k  17%  *p ,  24  St.  do.  k  20  //?,  48  St.  do.  k  23%  »/^,  ^/^  St. 
do.  k  26  3^  pr.  St.,  alles  in  Mefszahlung  k  10 ^o-   Agio  2%. 

1373)  Bahia  giebt  an  London  Conto  finto  (fingierte  Einkaufs- 
rechnung) über  Zucker  in  Kisten:  Netto  4200  @  k  Its.2  $  200; 
Ausfuhrzoll  7  %;  sämtliche  Kosten  kBs.lf  500  pr.  Kiste  (von  100 
Kisten) ;  auf  das  Ganze  5  7o  Commission.  Von  dem  so  vermehrten 
Betrage  Wechselspesen  Vs^o  (^"^  Hundert).  Der  Wechselcours  wird 
zu  28  {d,  pr.  Milreüs)  angenommen.  Welchen  Betrag  in  englischem 
Gelde  ergiebt  dies? 

1374)  Amsterdam  facturiert  an  Leipzig:  100  Ballen  Java- 
Caff  ee,  V^  6285  AT?,  T?  3  %,  k  47  c.  pr.  %  AT?.  Dazu  1  %  Registra- 
tur; ab  i%%  (vom  Betrage  der  Wawre)  für  contante  Zahlung;  dazu 
für  Platzspesen  6/60  c,  Assecuranz  /  5000.  — .  k  %%,  Police 
/.  1.  40.;  vom  Ganzen  1%%  Commission. 

1375)  Marseille  facturiert  an  Ha  vre:  20  Säcke  c  an  arische 
Cochenille,  b«?  1401  £?,  T?  k  1250  Gr.  auf  19  Säcke,  k  500  Gr. 
auf  1  Sack,  it  10  jS:  pr.  K?,  Discont  32  %,  und  bringt  in  der  Factur 
folgende  Kosten  ein :  Arbeitslohn  für  Wiegen  und  Transport  in  das 
Magazin  1  eß^.  50  c.  pr.  Sack;  Kosten  der  Verpackung  1  J^.  60  c. 
pr.  Sack;  öffentl.  Wagegebühr  13  J^.  10  c;  Courtage  %  %.  Vom 
Ganzen  2  %  Commission.    Wie  grofs  ist  der  Betrag  der  Factur? 

Der  Preis  dieses  Artikels  in  Marseille  ist  10  c^.  pr.  AT?  fest;  die  Ver- 
änderung desselben  drückt  sich  durch  die  Veränderung  des  Discontsatzes  aus. 

1376)  Havre  facturiert:  1300  Säcke  Chili-Salpeter,  b«'» 
116922  K!*,  Tf  2  %,  vom  Reste  2  %  Don,  vom  Reste  0,36  %  Befaciion, 
k  16  JS:  50  c,  pr.  50  K?  mit  2%  Discont;  Courtage  y^X  (vom Betrage 
vor  Abzug  des  Disconts)  und  50  c.  Stempel  des  Schlufsz ett eis ; 
Empfangen,  Wiegen,  Conditionnieren,  Zeichnen,  Fuhrlohn  nach  dem 
Schiff,  Verladen  J^.  401.  20.;  Analyse  10  «^.;  Connossament,  Porto, 

Felier  u.  Odermann  j  Arithmetik.     9.  Aufl.  29 
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Trinkgeld  uikL  kl;  Spi6S6u  14  <J&.  40  c;  vam  ^an^en  2%  Conuaisision ; 
von  dem  um  die  Commisaion  vennehrten  Betrage  %  %^  Wechsel- 
Commission  und  Courtage  (im  Hundert)  und  V2  /oo  Wechselstempel 
von  J^.  38000.  — .    Wie  grofs  ist  der  Facturabetrag? 

Salpeter  wird  in  Havre  (auch  in  London)  einer  diemischen  Analyse 
unterworfen.  Sobald  die  fremdartigen  Bestandtheile  4  7o  nicht  übersteigen, 
erfolgt  keine  Vergütung  ( Refuction).  Bei  dieser  Partie  betragen  sie  4,30  7o 
(Feuchtigkeit  2,44%,  Chlormetall  0,81  7^,  schwefelsaures  Salz  1,06%»  ^- 
auflösliches  0,05  %),  daher  0,36%  Refaction. 

1377)  Petersburg  fakturiert  an  Stettin:  40  Fässer  Seifen- 
talg, V*?  1120  Pud,  Tf  120  Pud,  k  37%  ^  pr.  Berkowetz,  und 
bringt  folgende  Kosten  in  Rechnung:  Ausgangszoll  h.  110  Kop-,  pr. 
Berkowetz  netto  ( dabei  ist  das  Bruttogewicht  mit  10  7o  l^wa  ange- 
nommen), Zollzulage  5  7o  (vom  Betrage  des  Zolls),  ZoUdeclaration 
^  4.  50.;  Empfangen,  Wiegen,  Verladen  k  65  Kop,  pr.  Fafs;  Brak- 
lohn 15  Kop,  pr.  FaCs;  Einkaufscourtage  VaVo?  Porto,  Connossament 
und  kl  Spesen  ^  31.  22.;  Spesen  in  Kronstadt  ^  5.  60.  ,  Vom 
Ganzen  2  7o  Commission  und  von  dem  so  vermehrten  Betrage  Wech- 
selstempel und  Courtage  V2  7a-  ^^^  Facturabetrag  trassiert  es  auf 
Hamburg  k  31 V4  {ß^f  für  1  c^).  Auf  wieviel  Mark  und  Schillinge 
Banco  wird  die  Tratte  lauten  ? 

'  1378)  Havre  giebt  Verkaufsrechnung  an  New  York  über  258 
Fässer  raffiniertes  Petroleum,  wie  folgt:  97 Fässer,  b".**ii:.°  13994, 
Tara  k  II9V2  ^°  pr.  4  Fässer;  61  Fässer,  V"?  A^?  8564,  Tara  61  A? 
pr.  2  Fässer,  Refaclion  6  R? ;  100  Fässer,  b"/*  13722  A'?,  Tara  k  134  A? 

\o'  '  ;^^  ^pr.  4  Fässer;   Preis  70  ^.  pr.  50  A?  unverzollt.     Die  Kosten  sind; 

'• -^  • '  ; ;  Seeassecuranz  auf  ^.  18000.  — .  k  1%%  i^nd  2  j^.  für  die  Police; 
"Schiffsfracht  k  8  s,  pr.  Fafs  und  5  7o  Primage*),  reduciert  k  25  ^. 
30  c.  pr.  1  ^;  Kosten  beim  Löschen,  Wiegen  beim  Zoll  und  Aufsicht 
^.  74.  40.;  Courtage  %%  (vom  Betrage  vor  Abzug  des  Disconts), 
Stempel  des  Schlufszettels  50  c;  sämtliche  kleine  Spesen  71  ^.  75  c; 
Verkaufsprovision  2  7^.    Auf  wie  hoch  belüuft  sich  der  Beinertrag? 

1379)  Havanna  giebt  am  17.  Juli  Verkaufsrechnung  über 
350  Stück  Listados,  wie  folgt:  175  St.  verkauft  am  15.  Juni,  Ziel 
4  Mt.  ä  #  11%;  50  St.,  am  30.  Juni,  Ziel  4  Mt.,  k  #  IOV2;  75  St., 
am  10.  Juli,  Ziel  4  Mt.,  k  $  10;  50  St.,  am  15.  Juli,  Ziel  4  Mt., 
^  #  ^%-  —  Unkosten:  Fracht  und  Kaplaken  #  71.  4.,  Zoll  k  21%% 
auf  350  St.  (ä  9  #  pr.  St.),  Balanza  1%  (vom  Betrage  des  Zolls), 
Fuhr-  und  Arbeits-Lohn  f  10.  3.,  Lagermiethe  f  24.  4.,  Delcredere 
2V2  7oj  Commission  5%.  —  Wie  grofs  ist  der  Reinertrag  und  wann 
ist  er  fällig? 


*)  Primage  oder  Kaplaken,  ein  in  Procenten  ausgedrückter  Anschlag 
zur  SchiffAfracht. 
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1380)  Liverpool  giebt  fingierte  Verkaufsrechnung  über  1000 
Stück  gesalzene  Ochsen*  und  Kuh-Hänte,  Netto  53100  B  k  ß%  d. 
Folgende  Kosten  sind  in  Abrechnung  zu  bringen :  Seeassecuranz  von 
^  1300.  — .  i  2  X  Police  12  5.  6  (/.;  Fracht  auf  27  Tons  k  20  s.  und  b% 
Primage;  Landen,  auf  Lager  bringen,  Lagermiethe  und  Spesen  beim 
"Verkauf  ä^  21,  10.  — .;  für  Bankprovision,  Delcredere,  Commission, 
Maklerlohn  und  Discont  zusammen  6  %  %.  Wie  grofs  ist  der  Rein- 
ertrag? 

Die  bislier'  an  dieser  Stelle  besprochenen  Notierungen  der  Spiritus - 
und  Getreide-Preise  sind  wir  genöthigt ,  an  den  Schlufs  der  Waaren- 
rechnung  zu  verweisen,  weil  uns,  ungeachtet  vielseitiger  Erkundigungen, 
vollständige  und  sichere  Mittheilungen  über  diesen  Gegenstand  nicht  recht- 
zeitig zugegangen  sind. 


IL    Calculaturen. 

§.  452.  Die  Calculaturen  zerfallen  nach  §.444  unter  2)  in  Pro- 
ductions-  oder  Herstellungs- Calculaturen,  in  Bezugs-  und 
Versendungs- Calculaturen.  Da  in  dem  rein  kaufmännischen  Ver- 
kehr die  beiden  letzteren  Arten  die  wichtigeren  sind ,  so  wollen  wir 
sie  zuerst  behandeln.  Sie  haben  es  mit  Beantwortung  der  Frage  zu 
thun,  wie  hoch  eine  Waare,  wenn  sie  von  einem  andern 
Orte  bezogen  oder  nach  einem  andern  Orte  zum  Verkaufe 
versandt  wird,  mit.  allen  Unkosten  zu  stehen  kommt. 
Die  Beantwortung  dieser  Frage  ist  zwar  im  Grunde  mit  wenig 
Schwierigkeiten, verbunden ;  doch  können  Umstände  eintreten,  welche 
die  Rechnung  mehr  oder  weniger  verwickeln,  insbesondere  ist  dies 
der  Fall ,  wenn  sich  die  Calculatur  auf  mehrere  Artikel  zu  erstrecken 
hat,  welche  in  einer  und  derselben  Factut  berechnet  sind  und  zu- 
gleich mit  einander  bezogen  werden.  Dieser  Umstand  giebt  Veran- 
lassung, die  Calculaturen  in  einfache  und  zusammengesetzte 
einzutheilen. 

A)    Einfache  Calculaturen. 

§.  453.  Behufs  der  Ausarbeitung  eiper  Bezugscalculatur,  mag 
sie  eine  einf^^che  oder  eine  zusammengesetzte  sein,  wird  man  in  der 
Begel  kennen  müssen : 

a)  die  erkaufte  Menge  ur^d  den  Preis  am  Orte  des  Einkaufs ; 

b)  die  mit  dem  Einkaufe  und  der  Absendung  verbundenen  Un^ 
kosten ; 

c)  die  Transportkosten; 

d)  die  mit  dem  Empfange  der  Waare  verknüpften  Spesen ; 

e)  die  etwa  mit  dem  Verkaufe  verbundenen  Spesen ; 

29* 
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/*)  den  beim  Yerkanfe  etwa  zu  gewährenden  Rabatt  oder  Discont, 
so  wie  die  Zinsen,  wenn  die  Waare  auf  Zeit  verkauft  werden  soll; 

g)  das  Mafs-  oder  Gewichts -Verhältnis,  sowie 

h)  das  Verhältnis  zwischen  dem  Gelde  des  £inkanfsortes  nnd 
dem  des  Bestimmungsortes,  insofern  in  dieser  Beziehung  eine  Ver- 
schiedenheit statt  findet.  —  Hinzutreten  können  endlich  auch  noch 

t)  die  Spesen,  welche  entstehen,  wenn  die  Berichtigung  des 
Facturabetrags  durch  Tratte  des  Absenders  auf  einen  Bankier  des 
Empfängers  statt  findet,  oder  wenn  der  Empfänger  Rimessen  durch 
einen  Bankier  machen  läfst,  oder  wenn  er  selbst  Rimessen  macht, 
bei  deren  Einkauf  er  sich  eines  Maklers  bedient. 


Das  hier  folgende  Beispiel  einer  Calculatur  Über  Baumwoll- 
garn, von  Manchester  nach  Chemnitz  zu  eigenem  Gebrauche 
bezogen,  wird  die  meisten  dieser  Punkte  nachweisen. 

1  Ballen  Mule  Ja  40,  enth. 

(a)  120  Bdl.  k  10  ^  =  1200  »  . .  ä  2  «.  11  d. 
(6)  Verpackung  und  Spesen  bis  Hüll   .     . 
(c)  Assecuranz  auf  if  200. — .  khs.  —  d. 
pr.  Ct.  und  Stempel  .... 

(6)  Commission  2  7o  •     •     • 

Ziel  3  Mt. 

(Ä)  remittiert  in  3  Mt.-P.  h,  6.  20  V»  •     • 

(i)  Provision  Vs'/o,  Courtage  l%o.  • 
(c)  Fracht  und  Spesen  von  HuU  nach 
Bremen,  Ld.«^  3.  49  gU  it  110  .  . 
(c)  Fracht  von  Bremen  nach  Chemnitz 
(rf)  Steuer  auf  10  ®Är  91  ^  ä  3  »^  ^  . 
(ä)  Einbringen,  kleine  Spesen  und 
ip)  Porto 
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» 
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. 

ihß  1260. 

11. 

. 

Da  das  englische  BaumwoUengam  wie  fast  überall,  so  auch  in 
Chemnitz ,  per  Pfund  englisch  verkauft  wird ,  so  ist  nun  die  Frage  zu 
beantworten,  auf  wieviel  Neugroschen  sich  1  ®  englisch 
calculiere.     Demnach  hat  man : 

^  1260   11 

— j^g^ — =  ==1^1  fi^  5,1  A  ca.  und  1200  Ä  zu  diesem  Preise 

geben  1260  if  11  n^. 
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Da  Chemnitz  die  Waare  für  seinen  eigenen  Gebrauch  be- 
zogen hat ,  so  kommen  die  oben  unter  e)  und  f)  angeführten  Punkte 
nicht  in  Betracht. 

Die  Calculatur  zum  Wi ederverkauf  würde  sie  aufzunehmen 
haben  und  sich,  die  Benutzung  eines  Maklers  und  einen  Verkauf  auf 
3  Mt.  Credit  vorausgesetzt,  etwa  gestalten,  wie  folgt: 

Betrag  wie  oben     *fi  1260.  11. 

Courtage ^2% 

Zinsverlust  wegen  des  Ver- 
kaufs auf  3  Mt.  Zeit,  k  4  % 
pr.  Jahr 1      „ 

IV  V 

(im  Hundert*) „       19.    6. 

~^  1279,  17. 
1200  &kl*fi2n^.. ^  1280.  — , 

Der  W  echselcours  (ä)  ist  hier  derselbe,  zu  welchem  Chemnitz 
remittiert  hat,  und  wenn  die  Deckung,  so  wie  dies  hier  der  Fall  ist, 
sofort  gemacht  wird,  ist  auch  stets  derjenige  Cours  in  die  Calculatur 
aufzunehmen,  zu  welchem  sie  sofort  erfolgt.  Ist  dies  aber  nicht 
der  Fall,  so  pflegt  man  wohl  den  Cours  etwas  höher  anzunehmen, 
um  gegen  eine  etwanige  nachtheilige  Coursveränderung  gesichert  zu 
sein.  Eine  solche  Sicherung  scheint  uns  darin  zu  liegen,  dafs  man, 
während  es  sich  in  einem  solchen  Falle  um  einen  später  fälligen 
Werth  handelt,  die  Eeduction  nach  dem  Course  der  kurzen  Sicht 
vornimmt. 

In  vielen  Häusern ,  welche  Proprehandel  treiben ,  ist  es  üblich, 
unter  den  Namen  „Platzspesen"  oder  „kleine  Spesen"  ein^n 
für  eine  gewisse  Gewichts-  oder  Mafs-Einheit  bestimmten  Zi^schlag 
in  die  Calculatur  aufzunehmen,  welcher  als  Entschädigung  dienen 
soll,  z.  B.  für  die  Kosten  solcher  Verpackung,  die  man  dem  Käufer 
nicht  anrechnen  kann ,  oder  für  die  Kosten  des  Transports  zu  dem 
Fuhrmann,  zur  Eisenbahn  u.  s.  w.,  welche  nicht  zu  Lasten  des  Käufers 
sind.  Hiergegen  läfst  sich  nichts  einwenden.  Dagegen  widerspricht 
es  dem  Wesen  der  Calculatur,  den  durch  den  Verkauf  zu  erzielen- 
den Gewinn  in  dieselbe  aufzunehmen,  weil  sie  lediglich  die  Auf- 
gabe hat,  den  Kostenpreis  einer  Waare  zu  ermitteln.  Gleichwohl  ist 
es  in  vielen  Häusern  üblich,  jenen  Gewinn  in  die  Calculatur  auf- 
zunehmen. 

Importeure  an  Seeplätzen  pflegen  jedoch  eine  Provision,  so  wie 
ein  Gewisses  für  den  mit  Verkäufen  auf  Zeit  möglicherweise  ver- 
bundenen Verlust  (unter  der  Benennung  Delcre der e)  in  die  Cal- 
culatur einzuschliefsen ,  wie  dies  das  folgende' Beispiel  beweist. 


*)  Vgl.  die  ErUnterun^  am  Schlüsse  des  Paragraphen. 
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Calculation    über    100   Säcke    Caffee,    von   Rio-Janeiro 
nach   Rotterdam. 

100  Säcke  enthalten  Netto  500  @  ä  7100  Es.      .    Rs.  3:550  #  000 
Spesen  in  Rio-Janeiro: 
Ausgangszbll  und  Coasulatgebühr  11  7o      -     -      ))       ^^®  ^  ^^ 

100  Säcke  ä  600  Ä* „         60  #  000 

Transport  an  Bord  u.  s.  w.  k  120  Rs.      ...      „         12  |  000 

Einkaufsconrtage  %% „         17  #  750 

Rs.  4:030  #  250 

Einkaufflcommisfiion  37o _n 120  #  907 

Rs.  4:151  #  157 
Commissiön  und  Courtage  für  den  Rembours 

2V8  7o(97V8  =  2V8)*) n         90  #  128 

Rs.  4:241  #  285 
Trassiert  auf  London  90  T.  Sicht  k  27%  d.    £      483.  15.  5. 
Von  Rotterdam  gedeckt  i  12  /    .     .     .     .     /        6805.25. 
Spesen  in  Rotterdam: 
Fracht  auf  16600  %  engl,  k  63  s.  pr.  Ton 

V.  2240  n  mit  5  %  Primage,  &  12  /  .  /294. 13. 
Hafengelder  und  Zollgebühren  .  .  .  „  10.60. 
Abladen,   auf  Lager  bringen,   Proben 

nehmen,  Wagegebühfen  u.  s.  w.  .  .  „  25.90. 
(Oeffentliches)  Lagergeld  für  1  Mt.      .     „      3.70. 

Arbeitslohn  im  Entrepöt „      3. — . 

Deekungscourtage  k  1  %o  •  •  •  •  •  ?>  5. 80. 
Briefporto  und  kleine  Spesen  .  .  .  „  28.70. 
Assecuranz,  /  6400.  — .  &  2  7^  ti.  Pol.  „  129. 50. 
Acceptprovision  in  London  Vg  %      •    *•     »»    ^9.   2.  ^o/^  or 

"7        6335760^ 
Feuerassecuranz  ....       Vs  7o  \ 
Verlust  an  den  Zinsen  bis  i 

zum  Verkaufe  .     .     1     „  f  =  6%  7o 
De8gl.wegend.Creditsa.3Mt.  IV2,,  [    (94V8  =  5V8)     „  377.60. 

Courtage,  Commissiön  und  1 

Delcredere  .     .     .     3     „  /  

/        6713. 20. 
In  Rotterdam  gewogen : 
brutto  K^i  f  an 
Tara     „      tH  ä  3  7o 
netto    ir.^  7139  ...ä  47,02  c.  pr.  %  iT?  .     /        6713.  52. 

*)  Vgl.  die  Erklärung  ?u  Beispiel  5,  S.  368, 
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Es  kommt  demnach  Vg  i??  auf  47,02  Cents  zu  stehen ,  und  dieser 
Preis  ergiebt,  gegen  den  Gesamtbetrag  der  Waare,  einen  ünterseWeä 
von  32  c.  zum  Vortheile  des  Rotterdamer. 

Die  Erhöhung  des  Betrags  von  /.  6335.  60.  am  die  Kosten  derFeuer- 
assecnranz  u.  s.  w.  nach  einem  Procentsattse  im  Hundert  bedarf  in  BetreBBT 
des  Zinsverlastes ,  der  Courtage,  der  Commission  und  des  -Deloredere  keiner 
Kechtfertigung,  da  diese  von  dem  Wertbe  in  Abrechnung  kommeB, 
welcher  durch  deren  Zuschlag  entstanden  ist.  HinsicbtHch  der  Feuer- 
assecuranz  könnte  aber  vielleicht  behauptet  werden,  dafs  deren  Vereinigung 
mit  dem  Zinsverluflt  u.  s.  w.  nicht  in  der  Ordnung  sei,  sondern  dafs  sie  von 
dem  Werthe,  für  welchen  die  Waare  gegen  Feuer^gefahr  versichert  wearde, 
zu  berechnen  und  sodann  unter  die  übrigen  Kosten  aufzunehmen  sei.  Dieser 
Einwurf  wird  aber  sofort  erledigt,  wenn  man  bedenkt,  dafs  der  Kaufmanh 
nicht  jeden  Bestandtheil  seines  Waarenlagers  getrennt,  sondern  den  Oe- 
samtwerth  desselben  nach  einer  annähernden  Schätzung  versieluert,  «b 
dafs  es  sich  bei  der  Calculatur  eines  einzelnen  Artikels  nur  darum  handelt, 
dessen  Antteil  an  den  Kosten  der  Petierassecuranz  auf^utfehüien.  Wie 
dieser  berechnet  werde,  ist  insbesondere  in  Betracht  der  Geringfügigkeit 
des  Prämiensatzes  gleichgiltig;  es  ist  aber  an  den  meisten  gröfsern 
Handelsplätzen  Gebrauch,  ihn  in  der  Wefee  anzubringen,  wie  dies  oben 
geschehen  ist. 

Wenn  diese  in  Procenten  ausgedrückten  Sätze  stets  dieselben  bleiben, 
so  kann  man  sich  deren  Aufzählung  ersparen  nnd  sie  in  der  Claloulatur  wie 
folgt  einbringen: 

Gesamtbetrag  ohne  ^^/^%i  wie  oben    .    i.    /l  ^335.  60. 
ä  94V8    ....  "^^6713720; 
u.  s.  w. 

§.  454.     Uebungsaufgaben. 

1381)  Dresden  bezieht  von  Hamburg  zu  Wasser  pr.  Schlepp- 
boot: 50  Säcke  Campinos-Caffee,  b«°  4982  ®,  Tf  ,3  ®  pr.  Sack, 
Ggw.  %%^  k  7  Vi6  /?  pr.  Pfund.  Sämtliche  Hamburger  Spesen  betragen 
5  ^  10  /?,  Hamburg  berechnet  1%%  Provision.  Der  Preis  versteht 
sich  Ziel  2  Mt. ,  Dresden  aber  reduciert,  um  einem  etwanigen  Cours- 
verluste an  der  später  zu  machenden  Rimesse  vote?aheugen,  den 
Facturabetrag  ä  •  1 52  V2 »  dem  derzeitigen  Course  der  k.  Sicht.  Spesen : 
Fracht  nach  Dresden  auf  49^8  W:  k%  /^.,  Efbaoll  k  1%  nfn^  Aase- 
curanz  auf  ^  1250.  — .  ä  V3%,  Ufergeld  5  n^n^  Platzspesen  k  Vs  *f 
pr.  '€h:  Vom  6an2ien :  Zinsverlust  k  5  7o  ^egen  des  von  Dresden  zu 
gewährenden  Credits  für  2  Mt.  a)  Wie  hoch  kommt  1  ®  unver- 
steuert, wenn  der  weggenommenen  Proben  wegen,  nur  ein  Brutto^ 
gewicht  von  4978  0  mit  einer  Tara  von  1  U  pr.  Sack  zur  Calculatur 
kommt?  6)  Wie  hoch  kommt  1  ©versteuert,  wenn  das  Steuerge- 
wicht W  4981  ®,  die  Tara  2  7o  und  der  Steuersatz  5  ^  pr.  ®Ä:  netto 
beträgt ?  c)  Wie  hoch  calculiert  sich,  unversteuert,  der  Wiener 
Centner  von  112  0  sächs.  Gewicht? 

1382)  Havre  bezieht  von  New.  York  (im  Juni  1863)  258 
Fässer  raff.  Petroleum,  wovon  100  Fässer  mit  netto  4055%  ^«^- 
lon$  k  41  c,  uad  i58  Fässer  mit  6104  Va  Gallons  k  42  c.     Spesen  in 
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New  York:  Lichtergeld  10  c.  pr.  Fafs;  Besichtigung,  Zeichnen  und 
Bdttcherlohn  k  ß  c,  pr.  Fafs;  Connossament ,  Porto,  Stempel  und 
kl.  Kosten  $  5.  50.  Vom  Ganzen:  Commission  3  %\  Wechselcourtage 
V4  %  von  dem  um  die  Commission  vermehrten  Betrage.  Der  Factura- 
betrag  wird  k3J^,  65  c.  (pr.  1  $)  auf  Paris  trassiert,  was  y^%  Accept- 
provision  kostet.  Kosten  in  Hayre:  Fracht  auf  258  Fässer  k  S  s.  pr. 
Fafs  und  5  %  Primage,  reduciert  k  25.  25.;  Seeassecuranz  auf 
cS:  18000.  — .  k  1%Vq  und  2  J^,  für  die  Police;  Ausschiffungskosten 
und  Wagegeld  J^.  36.  85.;  Böttcherlohn  k  30  c.  pr.  Fafs;  ZoUdecla- 
ration,  Porto  u.  s.  w.  J5;  9.  45.  Vom  Ganzen:  2  %  Commission, 
2V4  %  Discont,  V4  %  Courtage.  Wenn  nun  1  Gallon  auf  netto 
2,90  K?  auskommt,  wie  hoch  calculieren  sich  50  A?  unversteuert 
{en  enlrepdt)? 

1383)  Zucker  von  Havanna  nach  Hamburg: 
75  Kisten  weifser  Zucker, 

netto  1275  @  .     .     .     ä  10  r | 

für  die  Kisten  ä  26  r „ 


Einkaufscourtage  %Vq f 

Zoll ,  4  r.  pr.  EListe „ 

Verschiffen  it  2Y^  r.  pr.  do „ 

Kleine  Spesen „    4.  1. 


Einkaufscommission  27^70 

Commission   und    Courtage   für   den   Rembours 

2%7o(97V4=2V4)     .     .     . 

Trassiert    auf  London  k  10  %  Prämie   (vgl. 

8.  362,  JB 1293)    .     .     .     . 

Acceptprovision  %% 


Remittiert  ä  13  /  4  /? 

Unkosten  in  Hamburg: 
Assecuranz  auf  t^/-. ^  2  %  i^^cl. 

aller  Spesen 

Fracht'  k  2  £  10  s.  pr.  Ton  und  5  7^ 

Primage,  if ä  13  /  8 /?     .     . 

Everführer  und  Arbeitslohn,  Lager- 

miethe  und  kleine  Spesen  ä  1  -^ 

pr.  Kiste 


Transport  JB}-.  ... 
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Transport 

Eingangszoll Vj,7o 

Feuerversicherung      ......       Vg  „ 

Verkaufscourtage %  „  -^ 

Decort 1      » 

....  /q 
(im  Hundert) 

^^. 

In  Hamburg  gewogen: 

b«'»  33550  ® )  T'      ®  ä  65  «5  pr.  Kiste 

3 r^fGgw „„1% 

netto @     ä.../pr.  100®     .     .     .  S^ .... 

1384)  London  bezieht  von  Laguayra  10  Seronen  Carac- 
cas-Indigcb*^*»  1236  ®,  T.'  234  ®  ä  10  Reales.  Laguayra  berech- 
net:  Mäklerlohn  und  Lagermiethe  iVgVo»  Fracht  von  Caraccas  ä  6  r. 
pr.  Serone;  Ausfuhrzoll  a  0,5  $  pr.  Pfd.;  Besichtigung,  Häute  und 
Verpackung  k  SVg  t^  VerschifFungskosten  ä  6  r.  pr.  Serone;  vom 
Ganzen :  5  7o  Commissipn.  Der  Facturabetrag  wird  ä  6  ^  pr.  1  j^ 
trassiert.  Die  Kosten  in  London  sind:  Seeassecuranz  von  £  260.  — . 
^  1  VgVo»  und  ^  — .  5  5.  6.  für  Police;  Fracht  auf  netto  1002  U  k  1  d. 
pr.  Pfd.  und  5%  Primage;  Declaration,  Dockgebühren,  auf  Lager 
bringen  und  kl.  Spesen  beim  Verkauf,  d  1.  8.  10.  Vom  Ganzen: 
Feuerassecuranz ,  Mäklerlohn,  Commission  und  Delcredere  5%;  von 
diesem  Betrage  2  Vg  7o  Discont,  wegen  baarer  Zahlung.  Wie  hoch  cal- 
culiert  sich  1  0,  wenn  die  Waare  ein  Nettogewicht  von  998  U  lieferte? 

1385)  Leipzig  bezieht  von  London  4  Kisten  Bengal- Indigo, 
V^  11  Cmt.  1  Qr.  12  0,  T?  und  Ggw.  2  Cwt  3  Qrs.  16  0,  h.%s.ld. 
pr.  Pfund  netto.  London  berechnet:  Courtage  Vs^o»  sämtliche  Kosten 
der  Verschiffung  3  ^  6  «.  3  c^. ;  vom  Ganzen:  2  %  Commission;  Asse- 
curanz  auf  £  440.  — .  — .  ä  6  s.  pr.  Ct,  und  6  d.  für  Police;  aufser- 
dem  1  £  Z  s.  6  d.  für  Wechselcouftage  und  Wechselstempel,  und 
trassiert  auf  Hamburg  ä  13  ^  6V4  ß-  Hamburg  berechnet  V4  7o 
Acceptprovision.  Die  Fracht  von  London  nach  Hamburg  und  die 
Spesen  in  Hamburg  betragen  J§/-.  61.  10.  Banco  reduciert  k  152V2» 
Die  Fracht  von  Hamburg  nach  Leipzig  und  sämtliche  kleine  Spesen 
daselbst  betragen  ^  8.  10.  — .  Auf  den  Gesamtbetrag  berechnet 
Leipzig  Zinsenverlust  wegen  des  Verkaufs  auf  3  Mt.  Credit  k  5  7o 
pr.  Jahr.  Die  Waare  liefert  ein  Nettogewicht  von  858  0;  wie  hoch 
calculiert  sich  10? 

1386)  Stettin  bezieht  von  Neapel  ab  Gallipoli:  77  Fässer 
Baumöl,  enth.  20Ö  Salme  k  27  Ducati,  Spesen  in  Gallipoli  bis  an 
Bord  i  4,11  J)uc,  pr.  Sßlma\  Delcredere  (auf  den  Betrag  der  Waare) 
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V2%;  Courtage  (auf  Betrag  der  Waare  und  Spesen  in  G.)  Vg^o» 
div.  Spesen  D.  36.  10.  Vom  Ganzen:  2  V«  Cömmission ;  Wechsel- 
courtage und  Porto  D.  13.  S5.;  trassiert  auf  Hamburg  ä  187  V4  {£  = 
100  J^^.;  4V4  ^  =  1  Duc).  Accöptpro Vision  VsVo;  Assecuranzprämie 
u.  Kosten  auf  c^^.  16100.  —  k  2V4V0;  dfen  "Gesamtbetrag  remittiert 
Stettin  ä  151.  —  Unkosten  in  Stettin :  Fracht  h.  D.  2.  50  pr.  Salma, 
Kaplaken  10%,  Gratification  12  Z).,  reduciert  ä  42  V2  Grani  {i^rAS^) 
und  151;  sämtliche  übrige  Kosten  in  Stettin  88  if  23  ^gn  — 
Die  Partie  bestand  in:  33  Gebind  (über  1000  0),  b^  442  "StK  45  U 
Tf  14%;  22  do.  (von  500  bis  1000  ®),  b"°  136.  47.,  T?  15 7o; 
22  do.  (unter  500  ®),  b«°  98.  24.,  Tf  16  %.  —  "Wie  hoch  kommt  1  «fe- 
in Stettin  unversteuert? 

1 387)  Magdeburg  bezieht  von  T  r  i  e  s  t  über  Hamburg  1  Fäfschen 
Gummi  arabicum^  sporco  470  ®,  T?  96  SJ,  a  70  /  österr.  Währung 
pr.  100  1^,  mit.  2  %  Discont.  Triest  trassiert  auf  Hamburg  k  79 
(/  für  100  ^y)  und  letzteres  berechnet  für  Spesen  in  allem  26  / 
8  /?  t^."  —  Magdeburg  remittiert  ä,  152  und  hat  für  Fracht,  Eingangs- 
zoll u.  s.  w.  6  »^  28  A^.  zu  zahlen.  Die  Waare,  welche  in  Magde- 
burg ein  Nettogewicht  von  419  ®  liefert,  wird  dergestalt  eligiert.oder 
sortiert,  dafs  man  300  ®  Prima-Qualität,  und  119®  Secunda-Qualität 
erhält.  Wenn  nun  von  letzterer  Sorte  das  Pfund  nicht  höher  als 
11  A^.  zu  taxieren  ist,  wie  i^tellt  sich  der  Preis  von  J(J  1? 

Gefunden  wiM  derselbe,  wie  man  leicht  sie^t,  wenn  man  von  dem 
Gesamtbetraffe  der  WaAre  das  Prodact  von  11  ^  X  lld  abzieht,  und  den 
Rest  durch  300  dividiert. 

Wie  wilrde  sich  das  Resultat  aber  gestalten ,  wenn  man  100  U 
1»,  180  »  V^  und  139  ^  3*  sortierte,  und  2*^  um  3  j^,  3f  um 
5  Ag^,  geringer  schätzte  als  1?? 

Man  suche  den  Wertli  von  D8d  6)  ä  ^8  ^^,  und  von  139  ®  &  5:^, 
addiere  beide  Besultate  ^zu  dem  G^amtbetrage  der  Waare  und  dividiere 
die  Summe  .durch  das  Gesamtgewicht.  Der  Quotient  giebt  den  Preis  der 
1«   Qualität. 


B)  Zusammengesetzte  Calculaturen. 

§.  455.  Wenn  verschiedene  Waaren,  auf  einmal  bezogen  und 
in  einer  und  derselben  Faotttr  berechnet,  zu  eaJieulieren  Sind,  ao  ist 
die  CalculatUr  eine  ztisammen gehetzte  (vgl.  §.  452),  bei  deren 
Ausarbeitung  es  hauptsächlich  darauf  ankommt,  die  Spesen  ^iehtig 
zu  vertheilen.  ^Man  hat  zu  diesem  Zwecke  zuvörderst  die  allge- 
meinen von  den  b  e  s  o  n  d  e  r  n  Spesen  zu  untersdheiden.  Die  ersteren 
beziehen  sich  auf  jede  der  zu  calcuKerendeii  Waaren,  sind  iaJso  von 
ftllfeQ  tu  tragen,  die  let^iteteu  werden  nur  von  einem  Artikel  oder  von 
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einigen  Artikeln  yemrsaclit,  und  fkUen  daher  nnr  diesen  zur  Last. 
Beide  Arten  der  Spesen  beziehen  sich  femer  entweder  anf  das  Ge- 
wicht, das  Mafs  oder  die  Zahl  der  Artikel  (daher  meist  als  Ge- 
wichtsspesen bezeichnet),  oder  anf  den  W  e  r  t  h  derselben  (W  e  r  th  - 
Spesen),  nnd  es  mnfs,  wo  die  Spesen  in  dieser  doppelten  Eigenschaft 
vorhanden  sind,  eine  Trennung  derselben  eintreten,  wenn  die  Cal- 
cnlation  eine  richtige  sein  soll.  BLommen  indes  nur  sehr  geringe 
Beträge  von  Werthspesen  vor,  so  lohnt  diese  Trennung  nicht  der 
Mühe;  man  vertheilt  dann  vielmehr  sämtliche  (allgemeine)  Spesen 
nach  dem  Gewichte,  dem  Mafse  oder  "der  Zahl,  je  nach  der  Art  der 
zu  calculier enden  Artikel.  Umgekehrt  kann  man  jedoch  auch,  wie 
dies  beim  Calculieren  von  Fabrik-  und  Manufactur-Waaren  zu  geschehen 
•pflegt,  unter  gewissen  Yorftussetzungen  sämtliche  allgemeine  Spesen 
als  Wekthspesen -ansehefü.  Demnach  sind  zu  unterscheiden:  1)  Cal- 
culaturen  mit  Gewichtsspesen,  2)  Calculaturen  mit  Werthspesen, 
3)  Calculaturen  mit  isu  trennenden  Spesen. 


1)  Calculaturen  mit  Gewichtsspesen. 

§.  456.  Die  Calculaturen  über  Waarenbeziehungen ,  mit  denen 
nur  Gewichtsspesen  und  Werthspesen  von  nur  unbedeutendem  Be- 
trage verknüpft  sind,  bieten  eigentlich  keine  besondern  Schwierig- 
keiten dar.  Um  die  auf  eine  Gewichts-  oder  Mafs-Einheit  fallenden 
Spesen  zu  ermitteln,  stellt  man  entweder  sämtliche  Spesen  zu- 
sammen, und  berechnet,  wieviel  davon  auf  eine  gewisse  Gewichts- 
oder Mafs-Einheit  kommt.  Nach  diesem  Satze  berechnet  man  sie 
für  das  von  jedem  Artikel  gegebene  Quantum,  und  schlägt  sie  zu 
dem  in  die  inländische  Valuta  reducierten  Bettage  hinzu.  Aus  diesem 
Resultate  ist  dann  der  Preis  für  die  vorgeschriebene  Mafs-  oder 
Gewiehts-Einheit  zu  ermitteln.  Oder  man  subtrahiert  vom  Gesamt- 
betrage der  Waaren  incl.  sämtlicher  Spesen  den  in  die  inländische 
Valuta  reducierten  reinen  Betrag  der  Waare  am  Orte  des  Einkaufs; 
der  Best  giebt  den  Gesamtbetrag  der  Sp^e(n,  aus  weiebem  dann 
durch  Division  mit  dem  Gesamtgewicht  oder  dem  Gesamtmafee  der 
auf  eine  Gewichts-  oder  Mafs-Einheit  fallende  Spesenantheil  er- 
mittelt wird,  worauf  weiter,  wie  oben  angegeben,  zu  verfahren  ist. 
Sind  jedoch  unter*den  Spesen  sol(^he,  die  sich  nur  auf  einen  Artikel 
beziehen,  wie  etwa  der  Eingangszoll,  weichet  leicht  für  jede  ^er 
zu  calculierenden  Waaren  ein  anderer  sein  ka'nn,  i^o  hat  man  den 
ersteren  Weg  einzuschlagen.  Man  läfst  dalin  die  iiesondferen  Spesen 
aus  der  Zusammenstellung  sämtlicher  Spesen  weg,  berechnet,  wie 
viel  von  den  allgemeinen  und  von  den  besondera  Spesen  auf  die 
Gewichts-  oder  Mafs-Einheit  jedes  Artikels  kommt  und  verfHhrt 
dann  ferner^  wie  oben  gelehrt  worden  ist. 
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Beispiel. 
Diverse  Waaren  von  Bremen  nach  Stettin. 

20  Fässer  Baumöl, 

B"^     24050  &    Tf  3367  @  k  14% 

"Netto  20683  @ k  12  *fi     .     .     .     .   Ldr*^  2481.  69. 

5  Fässer  Südseethran,  ^ 

B"P  7395  0 i  31  ^  pr.  260  »     .     .       „       597.  21. 

5  Fässer  Cocosnussöl, 

B'y      5203  @     T?  728  »  k  14  % 

Netto  4475  @ i  13  ^     .  „       581.  54. 

frei  in  See     .     .   Ldri>^  2661.  — . 
ällO     .     .     ^     4027.    3. 
.    Assecuranz  auf  ^  4430.  — .  ä%%     ^    33.    7. 
Deckungscourtage  1  7qq      ....      „       4,    1. 
Fracht  auf  36648  &k3*p^u  4000  0 

undl5  7o »    63.    6. 

'  Beliebigung  und  Einlage    .     .     .     .  „       2.    2. 

Steuer  auf  366,  bmrkV^^       .     .  „  183.    7. 

Hiesige  Kosten  k  4  ^yrs  pr.  Wk   .     ,  „     36. 19.  322   12. 

""^"    4349.  15. 
Sämtliche  Spesen  betragen  ^  322. 12.  auf  366  %  ^^»  gi®^*  P"^-  ^'^ 
26  i>^  5  <\. 

Calculatur  der  einzelnen  Artikel. 

20  Fässer  Baumöl, 

Facturabetrag,    Ldr^    2481.  69. 

ilO%     .     .     ^2730.    5. 
Spesen  auf  240  V2  W^  ä  26  i>^.  5  A      „,   21 1.  23.     ^   2941.  28. 
Netto  206  W?:8d&k  14.  6.  9.    .  .  .  ^  2942.  5. 
5  Fässer  Südseethran, 

Facturabetrag,  Ldr^  597. 21.  äl07o     iy?  657.    1. 
Spesenauf73^JÄ:95®i26-tf^5A      „     65.    4.  722.     5. 

B^i"      73  m:  95  @     Tf  10.  35.  &  14% 
Netto  63  m»  60  @  .  .  ä  11.  10.  8.  .  .  ^  722.  6. 
5  Fässer  Cocosnussöl, 

Facturabetrag,  Ldn^  581. 54.  k  10  %    ^  639.  28. 

Spesen  auf  52,03  "&/:  k2&j^.b\      „     45.  24.  ^§5    22. 

B^ 52J^;_3®     Tf  8.  32.  äl6% 

Netto  43  tgfe  71  @  .  k  15.  20.  8.    .  ^  685.  24.      

^  ^  4349.  25. 
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In  dieser  üalculatur  kommen  allerdings  Spesen  vor,  welche  sich 
auf  den  Werth  heziehen  (Assecnranz  und  Deckungscourtage),  ihr 
Betrag  ist  aber  nicht  grofs  genug,  um  eine  Trennung  derselben  von 
den  Gewichtsspesen  zu  veranlassen.  Aufserdem  aber,  und  dies  ist 
der  wichtigste  Grund  für  ihre  Einreihung  unter  die  Gewichtsspesen, 
weichen  die  Preise  der  einzelnen  Artikel  wenig  von  einander  ab 
(12  ^,  ca.  12  ^,  13  ^  pr.  100  ^),  so  dafs  jene  Spesen  auf  die  Preise 
vertheilt,  bis  auf  einen  praktisch  unwichtigen  Unterschied,  ebensoviel 
betragen ,  als  wenn  man  deren  Vertheilung  nach  dem  Gewichte  be- » 
wirkte,  wovon  man  sich  leicht  tiberzeugen  kann. 


2)     Galculaturen  mit  Werthspesen. 

§.  457.  Waarenbeziehungen ,  mit  denen  nur  Werthspesen 
verbunden  sind ,  gehören  zu  den  Seltenheiten  oder  möchten  wohl  gar 
nicht  vorkommen ;  dagegen  ist  es  vorzüglich  im  Handel  mit  Fabrik- 
und  besonders  mit  sogenannten  Manufactur-Waaren  üblich,  alle  Spe- 
sen als  Werthspesen  anzusehen,  und  zu  berechnen,  wie  hoch 
sich,  einschliefslich  aller  Spesen,  in  der  Währung  des 
Bestimmungsortes  der  Werth  derjenigen  Münzeinheit 
stellt,  in  welcher  die  Preise  am  Bezugsorte  ausgedrückt 
sind. 

Beispiel. 

Dresden  bezieht  von  Florenz  eine  Partie  Herren-Stroh- 
hüte, wie  folgt: 

6Dtzd ä28j^.     .     . 

6    do „  40  „      .     . 

4    do „  60  „      .     . 

1    do 

Emballage     .     . 

remittiert  in  Frankfurter  Papier  ä  214  und  57  . 
Fracht  von  Florenz  über  Lindau  und  Einbringen 
Eingangszoll  von  netto  25  ^  ä  50  ^^  pr.  *€ifn 


J&.  168. 
„  240. 
„  240. 

„     78. 

— . 

J5.  726. 
,,     14. 

— . 

J&.  740. 

— . 

^197. 
„     10. 
„     12. 

.1. 
15. 
15. 

5^220. 

1. 

Somit  kommt  der  Betrag  der  Waare  in  Florenz,  cS;  726.  — .  mit 
allen  Unkosten  auf  «^  220.  1.  zu  stehen,  demnach  1  cPi.  auf  (  79«  / 
9,1  ngn^  und  es  calculieren  sich  die  einzelnen  Sorten  wie  folgt: 
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1  Dted.  k  28  J&.»9,1  M^.X26=^264,S  i^^;  6  Di2d.=1528,8  ^pr. 
1    Ao.    „40  „«9,1    „    X  40=364,0    „    ;6    do.   =2184,0    „ 
4  do.    „60  „=9,1    „    X6O=540,0    „    ;4    do.   =2184,0    „ 

1    do.    „78  „=9,1    „    X78 =  709,8    „ 

6606,6  M^. 
=  ^220.  6  J^^. 
Gewinn  durch  Calculatur  „     — .  5    „ 
^  220. 1  ^^. 

Diese  Art  zu  calculieren  kann  aber  nur  unter  der  Voraussetzung 
richtig  sein ,  dafs  ds^s  Gewicht  der  einzelnen  Sorten  sich  verhält  wie 
deren  Preise,  oder  dafs  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  der  Kosten  durchaus 
unabhängig  vom  Werthe  ist.  Wird  diese  Voraussetzung  nicht  erfüllt, 
so  ruht  die  Calculatur  auf  unrichtiger  Grundlage,  und  liefert,  wenn 
auch  arithmetisch  richtige,  do.ch  ihrem  Wesen  nach  falsche  Besultate. 

Ebenso  wie  die  Unterlagen  zu  allen  in  diesem  Werke  mitgetheil- 
ten  Calculaturen  der  Praxis  entlehnt  sind,  ruht  auch  die  vorstehende 
Calculatur  auf  solcher  Grundlage ,  ja  sie  ist  sogar  ganz  so  ausgeführt, 
wie  sie  uns  mitgetheilt  worden  ist.  Daraus  folgt  aber  nicht,  dafs  wir 
mit  dem  hier  befolgten  Grundsatze  einverstanden  sind,  im  Gegentheil, 
wir  müssen  ihn  durchaus  misbilligen.  Von  Spesen,  welche  mit  dem 
Werthe  der  Waare  in  Verbindung  stehen,  ist  hier  gar  nicht  die  Rede, 
die  Vertheilung  der  Spesen  hat  also  entweder  nach  dem  Gewicht  oder 
nach  der  Stückzahl  zu  erfolgen.  Dessenungeachtet  aber  würde  es, 
wie  schon  oben  gesagt,  gleich  sein,  sie  als  Werthspesen  zu  behandeln, 
wenn  die  Preise  der  einzelnen  Sorten  sich  verhielten,  wie  das  Gewicht, 
d.  h.  wenn  das  Gewicht  in  dem  Verbältnisse  stiege,  wie  28  :  40  :  60  : 
78.  Dies  ist  aber  nicht  nur  nicht  der  Fall,  sondern  das  Gewicht  wird 
um  so  kleiner,  je  theurer  die  Sorte  wird;  es  wiegen  nämlich: 

6  Dtzd.  i  28  J^. .  .  10       0;  6  Dtzd.  ä  40  j^. .  .  8%  ®; 

4    do.    „60  „   ..    5%g„;  1    do.    „78  „  .  .  ly^g  „,  zus.  25 ». 

Offenbar  hängen  aber  die  beiden  Haupt-Spesenposten,  Fracht 
und  Zoll,  vom  Gewicht  ab,  die  Emballage  könnte  allenfalls  auf  die 
Stückzahl  bezogen  werden ,  indes  ist  diese  Unterscheidung  praktisch 
gewifs  unwichtig.  Sehen  wir  nun  alle  Spesen  als  Gewiehtsspesen 
an,  so  gestaltet  sich  die  Calculatur  wie  folgt: 

Der  Betrag  der  Waare  an  und  ftlr  sich,  J^.  726.  — .  giebt  i  214 
u^d  57  .  .  .  ^  193.  11.;  es  bleiben  somit  (^  220.  1.  H-  ^  193. 11.) 
*P  26.  20.  fiir  Spesen.  Diese  betragen,  auf  25  &  netto  vertheilt,  1  *f 
2  91^.  pr.  Pfund.  « 
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e  Dtad.  i  28  jg^    .  .  »  .  ^«^  168.  — .  =;    ^44.  22. 

Spesen  auf  10®  ä  1.  2 „  10.  20.       o    55   ^2. 

6  Dtzd.  k^  ff  1  M^.  =  1^  55.  12. 

6  Dtzd.  km^.    •  .  .  .  j&.  240.  — •  =    '^  63.  28. 

Spesen  auf  %%  ®  ä  1.  2 „     9.  12.  73   ^^^ 

6  Dtsd.  i  12  1^  67,  %p:  =  V^  73.  10. 

4  Dtzd.  i  60  jgr.    .  .  .  .  j^.  240.  — .  =    ^  63.  28. 

Spesen  auf  5%5  fiJ  ä  1.  2.     .     .     .      „     5.  14.  gg  j2. 

4  Dtzd.  ä  17  «^  10%  M^.=^*p  69.  12. 
1  Dtzd.  ä  78  c^.  = ^  20,  23. 

Spesen  auf  1  V^g  Ä  .     .     .     .     •     .     „     1.    4.  21. 27. 

^  220.    1. 


Stellen  wir  nun  di«  Besultate  beider  Oalculaturen  zusammen: 
28  J^.  40  J^.  60  J^.  19  J5. 


8xfi  14,8  ^^.  12  ^  4  .S'^^  18  *fi  6  ^^.  23  i^?  19,8  ^^. 
IL       9  i^  7  %ir:      12  ^  6%  «^^i^  17  ^  lOV»^^.     21  *f  27  i^^ 

so  finden  wir,  dafs  in  der  1.  Calculatur  die  Sorten  k  28  J&.  und  k  40  J&. 
niedriger  auskommen  als  in  der  2.  Calculatur,  und  zwar  darum,  weil 
sie  ihres  niedrigen  Preises  wegen  mit  weniger  Spesen  belastet  worden 
sind,  als  ihnen  in  Wahrheit  ihrem  gröfseren  Gewichte  nach  zukommen. 
Die  Sorten  k  60  J^.  und  k  78  cS-  müssen  aber  mehr  Spesen  tragen, 
als  ihnen  ihrem  Gewichte  nach  zur  Last  zu  bringen  wären,  folglich 
kommen  sie  in  Calculatur  I.  höher  aus  als  in  der  2.  Calculatur. 

Oft  hört  man  im  Oeschäftsleben  die  Frage  aufwerfen ,  woher  es 
wohl  kommen  möge,  dafs  eine  und  dieselbe  Waare  bei  verschiedenen 
Verkäufern  zu  wesentlich  verschiedenen  Preisen  zu  erlangen  sei.  Sie 
ist  sicher  in  sehr  vielen  Fällen  dahin  zu  beantworten,  dafs  dies 
hauptsächlich  im  unrichtigen  Galculieren  seinen  Grund 
haben  mag. 

Um  sich  bei  regelmäfsigen  Beziehungen  gewisser  Manufacturwaaren 
von  einem  und  demselbdu  Platze  die  wiederholte  Calcnlainr  z».  ersparen, 
pflegen  manche  Häuser  nur  einen  gewissen  in  Procenten  ausgedrückten  Satz 
für  sämtliche  Spesen  anzunehmen,  um  solchen  den  Betrag  der  Waare  am 
Kinkaufsorte  zu  erhöhen,  und  aus-  diesem  m  dfie  inländische  Währung  re- 
ducierten  Betrage  den  Werth  der  Münzeinheit  des  Einkaufsortes  ebenso  zu 
ermitteln-,  wie  dies  oben  gezeigt  worden  ist. 

Endlich  ist  noch  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dafs,  wenn  auf  den 
Betrag  der  Waare  am  Einkaufsorte  ein  Abzug  durch  Rabatt,  Discont  u.  s.  w. 
statt  gefunden  hat,  man  zur  Berechnung  des  Werthes  der  Münzeinheit  nicht 
den  um  diesen  Abzug  verminderten,  sondern  den  unveränderten  Betrag  zu 
benutzen  hat.     Z.  B. 
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Eine  Partie  diverser  Waaren  beträgt    . 
ab  Discont  10  «/o 


Spesen 


600. 
60. 

— • 

£ 

540. 

— . 

»1 

3645. 
55. 

— . 

^ 

3700. 

— . 

Will  man  nun  den  Werth  eines  engl.  Schillings  in  Silbergroschen 
wissen,  so  mufs  man  die  600  £  in  Frage  ziehen,  nicht  die  540  £ ,  denn 
^ben  jener  Abzug  bewirkt,  dafs  £  600.  — .  nur  auf  tf  3700.  — .  zu  stehen 
kommen. 


3)     Calculaturen  mit  zu  trennenden  Spesen. 

§.  458.  Wir  verweisen  zunächst  auf  das,  was  wir  im  vorigen 
Paragraphen  über  die  Voraussetzung  gesagt  haben ,  unter  welcher 
Spesen,  die  auf  dem  Werthe  lasten,  als  solche  angesehen  werden 
können,  welche  sich  auf  das  Gewicht,  das  Mafs  oder  die  Stückzahl 
beziehen,  und  zeigen  sodann  im  folgenden,  wie  zu  verfahren  ist,  wenn 
eine  Trennung  der  Spesen  eintreten  soll. 

Cigarren  von  Havanna  nach  Bremen  als  Retouren*)  för  con- 

signierte  Waaren. 
Kisten. 

200/4  =  50/m  La  Valeniina  1?  .  .  .  i  #  22.  — .  .     .         $  1100.  — . 

344/4  =  86/m         do.         2?  .  .  .  „  „  20.  -.  .     .        „  1720.  — . 

160/4  =  40^1  La  Patria „  „  22.  — .  .     .         „    880.  — . 

#  3700.  — . 
Kisten,  Verpacken  und  Fuhrlohn   .    'f    43.    5. 
Ausgangszoll  k  6  rs,  pr.  Mille     .     .     „  132.  — .  ^75     5 

#3875.    5. 
Commission2V2  7o     .     .         „      96.    7. 

#  3972.    4. 


kl%^     .      Ldr»^  5296.  48. 
Spesen  in  Bremen. 
Assecuranz  auf  Ldr^  5800.  — .  ^  1  %  %    *fi  101. 36. 

Police „      2.18.    

Transport     .     .    3^103.54.        *fi  5296-  48. 


*)  Da  diese  Sendung  als  Retouren,  d.  h.  als  Deckung  des  Reinertrags 
consignierter  Waaren  dient,  so  fällt  die  Berechnung  von  Wechselspesen  weg, 
welche  dann  eintreten  würde,  wenn  Havanna  lediglich  als  Commissionär  für 
den  Einkauf  gehandelt  hätte;  ferner  erfolgt  die  Verwandlung  des  Factura- 
hetrags  nicht  nach  dem  Wechselcourse ,  sondern  nach  der  in  Bremen  bei 
derartigen  Operationen  üblichen  Schätzung  des  Piasters  zu  1  Yg  ^  Ld'or. 
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Transport     . 

Fracht  k  42  gt  pr.  Mille  und  10  %  . 

SämtlicheSpeseninBremerhaven,Kahn 
fracht  van  daher,  Pferdegeld,  Erahn 
gebühr  und  Fahrlohn  ins  Hans    . 

Ei»fuhrzoll  von  Ld^  5480.  — .  k  %% 

Courtage  6  gi,  pr.  Mille     .... 

Lagermiethe 

Feuerassecuranz   von   Ld^  5800. 

^VsX  ■ 

Porto  and  kl.  Spesen 


Zinsverlust  pr,  6  Mt.  i  6  % 
Commission  and  Delcredere 


»^103.54. 
„  112.67. 


7.18. 
36.38. 
14.48. 

2.36. 

7.18. 
1.  3. 


3     % 

3%% 


>     im 
'     100 


^  5296.  48. 


285.  66. 


Ld*^  5582.  42. 


388.    7. 


Ld^  5970.  49. 


Die  Spesen  werden  hier  am  zweckmäfsigsten  getrennt  in  solche, 
die  sich  auf  den  Werth  und  solche,  die  sich  auf  die  Stückzahl 
(auf  das  Mille)  beziehen. 


Spesen  auf  den  Werth 

Commission  f96.7.kl%ffi     .     .     . 
Jjä*fi  101.  36.  +^2.  18.  +  36.  38.  +  7 


18.= 


Ld^  129.  12- 

„     147.  38. 

Ld>/?  276.  50- 


Unter  ihnen  sind  nicht  begriffen  *fi  388.  7.  Commission  und  Del- 
credere, weil  sie  auf  dem  Betrage  lasten,  der  die  pr.  Stückzahl  zu 
berechnenden  Spesen  einschliefst.  Obige  Ld*/?  276.  50.  lasten  auf 
#  3700.  -.  oder  k  1%  ^  auf  Ld^  4933.  24.  und  betragen 
(4933Vj,  :  100  =  276.  50.  :  x)  5,61  %,  wofür  man  der  bequemen 
Bechnung  wegen,  ohne  wesentliche  Ungenauigkeit,  5%7o  (5»625  7o) 
annehmen  kann. 


Auf  die  Stückzahl  (176/m)   beziehen   sich  folgende  Spesen- 
posten: 

Kisten  und  Ausgangszoll  #  175.  b.  k  1%  tf  .  .  ,  *fi  234.  12. 
Ijd*fi  112.  67.  +  7.  18.  +  14.  48.  +  2.  36.  +  1.3.     .     „  138.  28. 

Ld^  372.  40. 
176/m  k  2,12  xß  Ld'or Lä^  373.    9. 

30 


Fe/iet   u    Ottermann  ^  Arilhinctik.     9.  Aafl. 
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Calculatur  der  eiuRelnen  Sorteu. 


Facturabetrag  ki%*fi 
WerthspeHen  k  5%%    •     • 
Spesen  &  2,12  >/9  pr.  Mille 


^ 


In 
Vatentbm 


ZinBverluBt,  CoromiBaion  und  Del- 

credere  6Va7ü »» 

Ld^ 
50/m  La  Valentim  1  •  ä  35  V^  29 Vß  ^^.  ^ 
86/m  do.  2f„32H28V4H  n 
40/m  La  Putria         ,,  35  ,,  29V6  „      .♦ 


1466 

82 

106 

1655 

115 
11770 
1770 

I.  . 


La 

Viüentina 

3^* 


/i^  2293  24 
,.  129- 
..    182  23 


*/^2604 


181 

17iV2785 

18! 

1^2785 


47 

5 
52 

53  i 


I 

^La    Pairia 

I 


V^  1173  24 
n  66- 
„  _84[5^ 
V?  1324  10 

H      92 
*^141614*J 


^141615 

Da  der  Unterichied  In  den  Preisen  dieier  Oij^arren  nicht  bedeutend, 
auch  das  (tewicht  dernnlben  fHüt  gleich  iit,  iu  würde  eine  Calculatur,  unter 
Betrachtung:  «ÜmtUcher  Bpeiten  all  Werthipeien,  nahezu  wohl  daaaelbti 
Resultat  liefern  wie  diu  eben  ausgeführte. 

Der  Betrag  der  Waarc  oline  Spesen,  $  3700.  — .  kommt  mit  allen  Spesen 

auf   Ldi/  5700,  49.   xu  stehen,  folglieh  calculiert  sich  1  J  auf  C^"?^'    - ") 

\    3700     * 
1  i/  44,10  gt,  Gold.    £s  kommt  demnach 

1/m  La  Falentim  If  ==  X.  44,10  X  2*^  =  i#  36.  36,18. 
1/m  do.  2f  =  1.  44,10  X  20  =  .^  32.  20,00. 

1/m  La  Pairia^  wie  La  Valentina  If 

Der  sich  ergebende  Unterschied,  obioboa  auch  er  beweist,  dafs  den 
thenerern  Borten  mehr  von  den  auf  dem  Gewicht  haftenden  Hpeseu  sugetheilt 
worden  Ist,  als  sie  in  der  That  bu  tragen  haben,  ist  geschäftlieh  ohne  Be- 
deutung, von  einer  Trennung  der  Bpesen  kann  daher  In  einem  solchen  Falle 
abgesehen  werden.  —  Endlich  könnte  diese  Calculatur  auch  so  ausgeführt 
werden,  dafs  man  sKmtliche  Bpesen  nach  der  Btüeksabl  ?ertheilt. 

Kieht  man  den  Betrag  der  Waare  ohne  Bpesen,  $  3700,  >-.  oder  h  1  Vi  ^^ 
Ld^  4033.  24.,  von  den  alle  Bpesen  einscbliefsenden  Ldi^  5070,  49.  ab,  so 
bleiben  für  Bpesen  >^  1037.  25.,  welche  auf  170/m  lasten  und  5  »f  04,4  gt. 
pr.  Mille  ergeben.    Es  calcnlieren  lich  demnach: 
La  Vaientina  1»  : 

22  $  kVU^^^  29.  24. 

Bpesen „     5.  04,4. 

1/m  .  .  ,  .  Ldi^  35.  1Ö,4. 
La  Valentina  2*«: 

20  $  hV/t  ^=->f  26.  48. 

Bpesen „     5.  64,4. 

1/m  ....  Ldi/f  32.  40,4. 
La  Patria,  wie  La  Valentina  !• 

•)  Die  Bummation  der  Betrllge:  1770.  17.  4-  2785.  52.  -f  1416.  14.  ergiebt 
Ldi^  5072,  11.,  aluo  einen  L^eberschufs  von  Ld</^  1.  34,  welcher  dadurch 
entsteht,  dafs  sowohl  die  Werthsueaen  als  die  Hpefien  pr,  Mille  etwas  hiiher 
angenommen  sind,  als  sie  wirklicn  auskommen. 
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Diese  Methode  tu  calonlieren  bUrdet  der  wohlfeileren  Sorte  mehr  von 
deu  Werthspeseu  auf  als  ihr  gebUliron,  obsohon  diene«  Melir  praktisch 
ohne  Bedeutung  ist. 

§.  459«  Etwas  susannuengosetster  sind  die  Calculationeu  dann, 
wenn  nicht  nur  eine  Souderuug  der  Spesen  eintreten  mufs ,  sondern 
auch  Artikel  mit  verschiedenem  Disoont  vorkommen.  In  solchen 
Füllen  rnnfs  jede  Waarengattnng  einieln  berechnet  werden  und  iwar 
auf  folgende  spcciell  ausgeführte  Weise. 

Faotura  über  eine  Sendung  englischer  Fabrikwaareu  von 
Birmingham  über  Ilamburg  nach  Braunschweig. 


20 

Dtsd.  Paar  Tischmeaser  No.  6123     .    h/-    . 

£ 

1 

8   — 

^ 

30 

„        ,»            do.            „    1Ö15      .    O/«^). 

»» ' 

14     5 

— 

£'• 

22    '5i~ 

i 

Discont  5  Vii      .... 

. 

1     2     3 

1 

30 

„      Rasiermesser,  No,  1753      .    .    &/b    . 

/'' 

8    12 

6 

2 

0 

Discont  7  Vt7o       .    .    . 

t» 

-    12 

11 

..  7 

10 

7 

5 

„      Federmesser,  jedes,  *Vo.  3(V5.  OÖ.  67  ♦♦) 

" 

i 

1  1»    • 

8  e  10%  15/6 

£\ 

8!  12 

6 

1 

& 

„      Tasohenwesser  do.    No.  175.  76.  77. 

1 

1 

' 

tV»  «0i  »V- 

tl  1 

13 

3 

» 

^. 

21 

16 

a' 

Discont  10  7o        •    •    • 

»»  1 

2 

8 

7     .    Ift 

12 

tt 

2 

„      CafTeebreter,  jedes,  10.  14.  18  Zoll 

1 

1 

^ 

5/-  1/^  t^'-  .    .    . 

d- 

2 

8 

0 

1 

do.             ,,      12.  16.  20  Zoll 

l 

«A  8/e  15/-  .    .    . 

♦»  ■ 

1 

0 

0 

V, 

„              do.              „     22.  24  Zoll 

1 

iV-  «/•  .... 

1 
5 

5 
3 

— 

Discont  12%%     .    .    . 

"i 

12 

10 

..  4 

10 

2 

80 

«  Senf    ...    ii  1/6 

Verschiedene   auf  das  Uowicht  sich  bo> 

1 

^ 

1 
1 

5 

'2 

siehende  Tnlcosten 

•i 

!      2 

4 

— 

Desgl.  auf  den  Werth 

l! 

»» 

1      *<^ 

2 

— 

1 

£ 

1     "63 

11      2 

Commission  2%7o    • 

>» 

1 

11    10 

'1 

if ''       «5 

3 

- 

k  ÖV4  ^♦•♦) 

4  '  m 

"18 

Spesen  in  Hamburg    .... 

n 

16 

2 

— 

Fracht  bis  Brannschweig  n.s.w. 

>» 

15 

14 

^ 

Betrag  der  gansen  Sendung  u  n  - 

'1 

1 

versteuert    . 

•1 

4 

1     471 

10 

— 

•)  d.  h.  9  •.  6  rf. 
•♦)  d.  h,  von  jeder  Nummer  5  l)utx.*ud. 

***)  B  r  a  u  n  s  e  h  w  e  i  g  theilt  jetst  deu  ThaK'r  in  30  0  r  o  s  c  h  e  n\  & 
in  dieser  Calculntur  Ist  aber  die  frUhere  Eiutheilung  ik  2  t  jy^:  i^  12 
behaheii  wurtlen. 

30  • 


10  A), 
K  bei- 
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Gewichtsnota: 


No.6123 k 

„    1615 , 


Zoll 


1753 


67 
175 
76 
77 
10 
14 
18 
12 
16 
20 
22 
24 
80 


1>  /8  » 

>»  A  t» 

»»      •*■  « 

"  iv*" 

;;  S%; 

,,   3%„ 

„8'/.,, 
» 10  „ 
»» 15      tt 


.  150     ® 

.  60      „ 

.  öVs  „ 

.  I8V4  „ 

.  28%  „ 

.  17%« 

.  12% » 

.  80      „ 


372%®. 


a)  Berechnung  der  Gewichts  Spesen. 


Gewichtsspesen  in  England,  ^  2.  4  s,  k  6^4  tf 

Hamhnrger  Spesen 

Fracht  u.  s.  w.  bis  Braunschweig  ..... 


auf  372  V,  Ä5,  giebt  3  ^*  pr.  Pfund. 


ff  14.  20. 
„  16.  2. 
«  15. 14. 
ff  46.  12. 


b)  Berechnung  der  Werthspesen. 


Div.  Spesen  in  England 
Commission     .... 


auf  59  äf*  5  *•  2  d.,  giebt  6V4  7o- 


ä^2.  2.-. 
„  1.11.10. 
ä^  3.  13.  10. 


Die  nachfolgende  Zusammenstellung  bildet  nun  die  Caleulation 
der  einzelnen  Artikel.    Sie  enthält: 

1)  den  aus  der  Factur  ersichtlichen  Preis  eines  Dutzends  u.  s.  w.  in 
engl.  Schillingen  und  Pence; 

2)  die  Angabe  des  Discontfufses ; 

3)  den  um  diesen  Discont  verminderten  Facturapreis ; 

4)  die  Umrechnung  desselben  in  Gourant,  k  6V4  *^  pr.  Pfd.  Öterl. ; 

5)  den  um  die  Werthspesen  k  6  V4  %  (=  Vie  ^^^  Kapitals)  erhöhten  Preis ; 

6)  die  aus  der  Gewichtsnota  entlehnte  Angabe  des  Gewichts  eines 
Dutzends  u.  s.  w. ; 

7)  den  Preis  eines  Dutzends  u.  s.  w. ,  nach  Zurechnung  Ton  3  i^  pr. 
Pfund  für  Gewichtsspesen; 

8)  die  Probe  der  Caleulation,  nämlich  die  Multiplication  des  eben  ge- 
nannten Preises  mit  der  in  der  Factur  angegebenen  Anzahl  von  Dutzenden 
u.  s.  w. 

Die  Differenz  von  —  »^  5  ^'  7  St  Hegt  darin,  dafs  bei  den  einzelnen 
Berechnungen  Brüche  zuweilen  für  voll  genommen  worden  sind. 
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§.  460.   UebtingsaTifgaben. 

1388)  London beziehtvonCalcntta:  Z07 BäckeGhazeepore*) 
Salpeter,  b"P  560  CwL  3  Qrs.  10  &,  T?  5  &  pr.  Sack,  k  6  Sicca 
Rupees  pr.  Factory  Maund-^  277  Säcke  Tirhoo0)  Salpeter,  \i^ 
489  CtvL  —  ö^.  26  ®,  T?  5  ®  pr.  Sack,  k  SV«  Sicca  Rupees  pr. 
Factory  Maund\  beide  Sorten  mit  2%  Discont.  Der  Betrag  wird 
reduciert  in  Company' s  Rupees,  —  Spesen  in  Calcutta:  Verpacken, 
Zeichnen  u.  s.  w.  k  30  C".'  R,  pr.  100  Säcke;  Ausgangszoll  3%  auf 
C*»:*  R.  7310.  — ;  kleine  Kosten  C^\'  R.  3.  8.  —  Vom  Ganzen  5  % 
Commission.  Trassiert  6  Mt.  Sicht  k2  s,  A  d,  pr.  O"'*  R.  —  Unkosten 
in  London:  Fracht  auf  937  CtvU  1  Qr,  23  ISJ  i  Z  £  10  s.  pr.  Ton; 
Zollangabe  4  5.  6  d.;  Assecuranzprämie  27^%  auf  C':  R.  10000.  — 
k2  s,  1  d,'y  Dockgebühren  und  div.  andere  Unkosten,  incl.  jf  2.  2.  — 
für  Feuerassecuranz ,  £  30.  2.  3.  —  Auf  das  Ganze:  Courtage  %%^ 
Commission  2  %  (Beides  im  Hundert).  —  1)  Wieviel  beträgt  die  Factur 
von  Calcutta?  2)  Wie  hoch  kommt  die  Sendung  mit  allen  Spesen  in 
London?  3)  Wieviel  betragen  die  Werthspesen:  a]  überhaupt;  b)  in 
Procenten  ?  4)  Wieviel  betragen  die  Gewichtsspesen :  a)  überhaupt ; 
b)  pr.  Cwt  netto?  5)  Wie  hoch  calculiert  sich  1  Cwi.  von  jeder  Sorte, 
unter  Berücksichtigung  der  in  Nachstehendem  angegebenen  Quali- 
tätsbestimmung ? 

Wegen  der  in  dieser  Aufgabe  vorkommenden  Geld-  und  Gewichts- 
Sorten  s.  den  Anhang  unter  Calcutta.  Der  Gewichtsverlust  an  Salpeter 
ist  jedoch  so  bedeutend ,  dafs  das  daselbst  angegebene  Verhältnis  zwischen 
indischem  und  englischem  Gewichte  niemals  bei  der  Verwiegung  der  Waare 
erreicht  wird.  Ebenso  weichen  die  Gewichtsvergütungen  {altomances 
foT  the  weight)  der  beiden  Länder  von  einander  ab.  — -  Das  Nettogewicht 
hat  sich  in  London  wie  folgt  ergeben: 

Ghazeep&re:  184  S.  303.  3.  16.  Tirhoot:  217  S.  335.  2.     4. 

123  „  199.  1.  21.  60  „    93.  1.  24. 

Dieses  Gewicht  ist  jedoch  nicht  das  zur  Preisbestimmung  zu 
benutzende,  wie  aus  Folgendem  erhellt.  Salpeter  wird  niemals  im  Zu- 
stande vollkommener  Reinheit  eingeführt;  aus  diesem  Grunde  macht  man 
in  England  einen  Abzug  von  5  <Sf  pr.  Crvt,  als  festen  Satz  für  Beimischung 
{Standard  altoy)  und  ermittelt  durch  chemische  Untersuchungj  wieviel  Pfunde 
pr.  Cwt.  solcher  Beimischung  in  einem  gegebenen  Quantum  Salpeter  ent- 
halten sind.  Man  nennt  dies  refraction.  Dann  findet  man  das  zur  Berech- 
nung kommende  Gewicht  (the  payitig  weight)  durch  folgende  Proportion: 
107  (d.  i.  112  -7-  stand,  alloy)  :  112  -!-  refraction  =  Nettogewicht :  x. 
Bei  obiger  Partie  ist  die  refraction  für  die  184  Säcke  4Vt  ®  (das  zur  Calcu- 
latur  kommende  Gewicht  also:  107  :  10772  =  303.  3.  16.  :  x),  für  123  Säcke 
10  Ö5  und  für  die  277  Säcke  16  V4  <&.  —  Nun  soll  bei  der  Calculatur  1  Cwt. 
von  der  Qualität  der  184  S.  zu  2  «.  Mehrwerth  angenommen  werden.  Dann 
ergiebt  sich  für  jede  Qualität  der  Preis.     (Vgl.  §.  454  am  Schlüsse.) 


*)  So  genannt  nach  den  indischen  Orten,  in  deren  Nähe  der  Salpeter 
gewonnen  wird. 
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1389)  Hamburg  bezieht  von  Bautzen  (in  Sachsen):  100  Stück 
rohe  Packleinen  ^  1.  ä  1%  ^,  210  St.  do,  06  2.  i  1%^  "^^ 
500  St.  rohe  Sackleinen  ^6.  k  2%  t^,  100  St.  do,^8.  k  3Vs  ^; 
Bautzen  berechnet  Arbeitslohn  i  2%  ^J?  pr.  100  St.,  für  Bänder  6  *fi 
19  ngn  und  trassiert  den  Facturabetrag  k  151.  —  Spesen  in  Dresden: 
Fracht  von  Bautzen  auf  225  %o  ^^  k  4V2  ^^^»  Flufsassecuranz 
auf  ^  2530.  — .  k  Vi6%5  sämtl.  Platzspesen  und  Speditionsprovision 
10  ^  13  ?^/?  —  Spesen  in  Hamburg:  Fracht  von  Dresden  auf 
225  Vg  Sachs.  Centner  ä  8  91^,^  Eibzölle  2  n^.  3  A  pr.  Centner,  in 
Banco  k  150;  Einbringen  und  kleine  Spesen  ^.  30.  12,  i  25  %. 
Auf  das  Ganze  rechnet  Hamburg:  Eingangszoll  V2  %>  Feuerver- 
sicherung VsVoj  Verkaufscourtage  %  %,  Decort  1%  (alles  im 
Hundert). 

1)  Wieviel  beträgt  die  Waare  in  Hamburg,  einschliefslich  der 
Kosten  für  Einbringen  ?   2)  Wieviel  mit  Eingangszoll  u.  s.  w.  ? 

A,  1)  Auf  -wieviel  SchillingeBanco  calculiert  sich,  einschliefs- 
lich aller  Spesen,  ein  säcbs.  Thaler?*)  2)  Wie  hoch  kommt  dann 
ein  Stück  in  Schillingen  Banco  zu  stehen? 

B^  1)  Wieviel  betragen  sämtliche  Spesen  in  Banco  und  wieviel 
kommt  davon  auf  1  Stück  von  jeder  Sorte?*)  2)  Wie  hoch  kommt 
dann  1  St.  zu  stehen  ? 

C.  1)  Wieviel  betragen  sämtliche  Spesen  in  Banco  und  wieviel 
kommen  davon  auf  100  W  Hamburger  Gewicht,  wenn  das  Gewicht  der 
Leinen  in  Hamburg  sich  ergiebt  wie  folgt:  100  St.  ^  1.  =  2284  ®; 
210  St.  0^  2.  =  5258  ®;  500  St.  02  6.  =  12292  ^;  100  St.  JU  8,  == 
2730  ®.  —  2)  Wie  hoch  kommt  dann  1  Stück  zu  stehen? 

1390)  San  Francisco  bezieht  von  Erfurt  über  Hamburg  und 
New  Orleans  eine  Partie  Bänder,  wie  folgt:  Jßl,  50  St.  Carmoisin 
ä  7  >d^.;  Jß  2.  100  St.  do.  a  12  agn-,  JS  3.  50  St.  do.  k  17  a^.] 
diese  3  Sorten  mit  4  7^  Rabatt.  JS  4.  25  St.  do.  k  29  >d^.  mit 
10%  Rabatt.  J*2  5.  40  St.  Florband  k  1  ^ ',  OS  6.  50  St.  do.  k 
1  ^  2%  ^^.,  beide  Sorten  mit  10  7o  Erhöhung.  Jß  7.  200  St. 
schwarz  halbseid.  Lothband  k  4%  Ag7*.\  Jß  %,  150  St.  do.  k  5  ^j^., 
beide  Sorten  mit  15%  Rabatt;  M  9.  30  St  faQonniertes  Hutband 
k  8  .j^;  Jß  10.  60  St.  do.  k  9V4  ^^n  ^  H-  80  St.  do.  k  11 V»  a^\ 
diese  3  Sorten  mit  25  7o  Rabatt.  J(i  12.  200  St.  Kleiderlitzen 
k  5  Ag^,]   Jß  13.  100  St.  Besatzband   k  12  Agn*^  beide  Sorten  mit 


*)  Die  Preise    sind,   der  praktischen  Ausdrncksweise  gem'afs,  bis  zu 
16tel  Schillingen  herab  auszurechnen.    Vgl.  deshalb  §.  43. 
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12  V2  7o  Rabatt.  --  Erfurt  bewilligt  auf  den  Gesamtbetrag  der 
Waare  10%  Discont  und  trassiert  den  Belauf  seiner  Factura  auf 
Hamburg  k  151 V4.  Sämtliche  Hamburger  Spesen  betragen  J^/-.  24. 
10  /?.  Der  Oesamtbelauf  des  Guthabens  des  Hamburger  wird  von 
New  Orleans  für  Rechnung  von  S.  Francisco  k  35  V4  (Cents  für  1 
Mark  B*?)  remittiert.  Sämtliche  Spesen  in  New  Orleans  belaufen 
sich  auf  17  ^  35  c.,  die  Spesen  bis  Francisco  betragen  24  f.  Für 
Verkaufsspesen  sind  10  %  hinzu  zu  rechnen.  Wie  hoch  calculiert 
sich  jeder  einzelne  Artikel,  sämtliche  Spesen  als  Werthspesen 
betrachtet? 

Der  gegenwärtig  (im  Februar  1864)  von  New  Orleans  auf  Hamburg 
notierte  Cours  ist  ca.  56  Cents  für  1  Mark  Banco.  Wir  sehen  aber  davon 
ab,  ihn  in  dieser  Calculatur  anzuwenden,  da  es  unsicher  ist,  wie  lange  er 
ohne  wesentliche  Aenderung  bleibt. 


1391)  Leipzig  bezieht  von  Bradford  über  Hüll  und  Ham- 
burg 2  Ballen  Wollengam,  wie  folgt:  Jß  1.  250  Grofs  =  1200  ^ 
305  mft,  k  16  s,  —  pr.  Grofs;  JB  2.  300  ®  8^  Carded  Weft,  kis. 
11%  d.  pr.  Pfd.,  300  'B  lOr  do.  k  3  s.,  300  U  125  do.  ä  3  5.  V4  ^., 
300  ®  145  do.  ä  3  s.  %  d.;  Packen,  Fracht  nach  Grimsby  und  Ver- 
ladungskosten daselbst  k  30  s,  pr.  Ballen;  Assecuranz  von  Grimsby 
nach  Hamburg,  £  1250.  — .  kbs,  pr.Ct.,  Police  6  s.    Auf  das  Ganze: 

2  %  Commission.  Der  Facturabetrag  wird  remittiert  in  k.  Londoner 
k  6.  23.  —  Spesen  in  Hamburg:  Fracht  auf  104  Kubikfufs  ä  3  d. 
und  25  7o  Primage,  in  Banco  ä  1 3  ^  4  /?,  sämtliche  Hamburger  Spesen 

3  -^  11  ß y  k  151 V2'  Spesen  in  Leipzig:  Fracht  von  Hamburg  auf 
2300  ®  brutto  k  18  Vg  Agr\  pr.  100  ^;  Eingangszoll  ä  15  «^  pr.  100  ßi 
brutto ;  div.  kleine  Spesen  und  Porto  1  »J?  20  n^.  Auf  das  Ganze ; 
Zinsen  für  den  Verkauf  auf  4  Mt.  Credit  k  6%  pr.  Jahr  (im  Hundert). 
1)  Wie  hoch  kommt  diese  Sendung  incl.  aller  Kosten  und  des  Zinsen- 
zuschlags zu  stehen?  2)  Wie  hoch  calculiert  sich  demnach  ein  eng- 
lischer Schilling?   3)  Wie  hoch  kommt  1  85  engl,  zu  stehen? 


§•  461.  Zu  den  Bezugscalculaturen  gehört  eine  Calculatur 
auch  dann,  wenn  man  sie  zu  dem  Zwecke  aufstellt,  unter  Zugrunde- 
legung eines  gewissen  Verkaufspreises  am  Bestimmungsort  den  Preis 
am  Einkaufsorte  (den  Einkaufspreis)  zu  ermitteln.  Das  hierbei 
einzuschlagende  Verfahren  ergiebt  sich  aus  nachfolgendem  Beispiele, 
durch  welches  gezeigt  werden  soll,  wie  sich  roher  Zucker,  welcher 
zu  einem  gewissen  Preise  in  Bremen  verkauft  werden  soll,  in 
Havanna  oder  unterwegs  (als  schwimmende  Ladung)  sowohl  incl. 
als  excl.  Fracht  stellen  mufs. 
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98  Kisten  Havanna-Zucker, 

netto  35598  S6     .     .     .     k  6  gi Ld^  2966.  36. 

Kosten. 

Assecuranz,Ld^2900.— .  i2%u.Stpl.  ^  59.24. 
Fracht  k2£  10  s.  pr.  2240  ®  span.  auf 

41382  ®  und  5  %  £  48.  9.  10.  a  620   „  300.47. 
Eingangszoll  von  Ld^^ 2900.  —.k% %   „    19. 24. 

Unkosten  36  gt.  pr.  Kiste „    49.  — . 

CourtageV47oVon^ 2966. 36. U.Stempel  „  8.30. 
Lagermiethe  24  gt.  pr.  Kiste  .  .  .  .  „  32. 48. 
Feuerassecuranz  von  ^  3000.  — -.  k  Vg7o  »>  3. 54. 
Zinsen  k  4  %  pr.  6  Mt.  .  .  2  %       |  163  11 

Commission  und  Delcredere  3  Vg  7o  '      *   " 

„        636.  22. 

Ld^  2330.  14. 
Wechselcourtage  für  die  Deckung  in  London  1  %o 

(auf  Tausend)     .  2.  24. 

Ld^  2327.  62. 

ä620     .     .    ^375.    9.    3. 

Acceptprovision  in  London  V2%  (auf  Hundert)    .     „       1.17.    4. 

äf  373.  11.11. 


k  10  %  Prämie     .     .     #  1823.    3  r. 
Commission  und   Courtage  für  den  Rembours   in 

Havanna  2  VgVo  (auf  Hundert) „  51.  —  ,, 

#  1772.    3r. 

Einkaufsprovision  in  Havanna  2%% 

(auf  Hundert)  .     .  #    43.    2, 

Unkosten  in  Havanna  k  A%^  pr.  Kiste  „  441,  — . 

Courtage  V2%  (a^^  Hundert)    .     .     .  „      8.    5.  ^q2     7 


$  1279.    4r. 


Netto  35598  ®  in  Bremen 

(i  86  ®  Brem,  =  100  0  span,) 

=  Netto  41393  ®  in  Havanna 

=  1655  @  18  ®  ä  6,19  r.  pr.  ^irroba      .     ,     .     $  1281.    1  r. 

Demnach  entspricht  der  Preis  von  6,19  r.  in  Havanna  einem 
Verkaufspreise  von  6  ^^  in  B  r  e  m  e  n. 

Obige  Partie  hat  ferner  gekostet  inclusive  sämtlicher  Kosten 
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beim  Einkaufe  und  für  das  Trassieren  in  Havanna     £  373.  11.  11. 
sie  hat  gewogen  1655  @  18  fif,  giebt  pr.  Arroba 
4  s,  6Vg  d.  excl.  Fracht  oder  frei  in  See; 

wenn  die  Fracht  hinzugerechnet  wird „     48.    9.  10. 

j^422.     1.     9- 
giebt  dies  5  s.  IV5  d.  pr.  Arroba  incl.  Fracht. 

Rechnet  maü  ferner  wie  üblich  1  Arroba  =  25Vi6  ®  ^^^gl*»  s<> 
geben  1655  (o)  18  ©  =  42117  &  engl.  =  376  Cwt,  5  ßJ,  und  es 
calculiert  sich  1  Cwt.  excl.  Fracht  auf  18  5.  10 Vg  d.,  incl.  Fracht 

auf  22*.  5Vio^- 


§.  462.  Zu  sogenannten  Yersendungscalculaturen  können 
zwei  Fälle  Veranlassung  geben : 

1)  Man  beabsichtigt  eine  Consignation  zu  machen  und  wünscht 
dem  Consignatar  den  Preis  vorzuschreiben,  den  er  erreichen  soll,  da- 
mit man  einen  gewissen  Nutzen  habe; 

^  2)  man  hat  einen  Auftrag  auf  eine  von  einem  Fabrikanten  zu 
beziehende  Waare  in  der  Weise  auszuführen,  dafs  man  die  Waare 
nach  einem  andern  Orte  franco  liefern  soll. 

Wir  wollen  den  ersten  dieser  beiden  Fälle  durch  ein  Beispiel 
erläutern,  der  zweite  soll  in  den  üebungsaufgaben  §.  465  seine  Stelle 
finden, 

Beispiel. 
Leipzig  beabsichtigt  nach  Smyrna  zu  consignieren *) : 

1  Ballen  Tuch,  25  Stück  =  625  Berliner  Ellen,  eingekauft 

k  26  ^^., 
1  Ballen   do.,  20  Stück  =  720  Leipziger  Ellen,   eingekauft 

ä  32  ^^, 

und  will  untersuchen,  wie  hoch  diese  Tuche  in  Smyrna  pr.  Pik  (von 
68  Centimetres)  zu  verkaufen  sind,  wenn  10  7o  1*^*^0  gewonnen  wer- 
den  sollen.  Die  in  Betracht  kommenden  Spesen  in  Smyrna  so  wie 
Transportspesen  sind  dem  Leipziger  Hause  aus  früheren  Consigna- 
tion en  bekannt  (wir  unterlassen  hier  deren  Aufzählung  zur  Ersparung 
des  Raumes)  und  als  Zinsverlust,  vom  Tage  des  Ankaufs  bis  zum 
Wiedereingang  des  Geldes  bringt  Leipzig  3  %  in  Anschlag.  Cours 
in  Smyrna  auf  London  125  (Piaster  pr.  1  ä^);  Cours  in  Leipzig  auf 
London  6  */?  18  n^,  (alles  pr.  3  Mt.j;  1  österr.  Gulden  in  Smyrna 
=  12  V2  Piaster. 


*)  Diese  Calculatur  gehört  dem  Jahre  1859  an. 
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Die  Berechnung  wird  folgende  sein : 

25  St.  =  625  Berl.  Ell.  i  26  ^^. ^    677.    2, 

20   „    =  720  Leipz.  Ell.  ä  32  y^. „     960.  — 


Oip  1637.    2 
Agio  2%     .     .     .      „       32.  22 


cftp  1604.  10 

Aufmachung,  ä  20  nfr.  pr.  St „        30.  — 

Verpackung  ä  4  »/?  pr.  Ballen ,»  8.  — , 


^  1642.  10 


ä  6.  18 £  248.  16. 9 


äl25 P.  31104.  75 

Fracht  von  Leipzig  nach  Triest, 

8V2  ^^  ä  4  /  75  Nkr 0«.  W./40.38. 

Platzspesen  2  /.  pr.  Ballen    ...  „    4. — . 

Fracht  von  Triest  nach  Smyma, 

8%  «fe  ä  4V2  / „  38.25. 

Assecuranz  von  Oe.W./2700. — . 

ä%7o  .  .  .  „  13.50. 

Oe.W./96.13. 

äl2V2    ,,     1201.60. 
Ausschiffung,,     Transport     und    kleine    Spesen 

ä  17  V2  P- pr.  Ballen „         35.—. 

Eingangszoll  von  1211  Pik  ä  8%2o*)  ^'    898.  15. 

dazu  %  pr.  JDamgo**) „     598.  75. 

P.  1496.  90. 

10^0  Calemie***) „     149.  70. 

P.  1646.  60. 
3  %  Münzverlust ,,       49.  35.  1695.  95. 


P.  34037.  30. 


Zinsverlust   3%)  ..24   85 

Gewinn        10%) "     4424.»^. 

P.  38462.  15. 
Sämtliche  Verkaufsspesen  7  7^  (93  =  7)  .     .     .     .     „     2895.  — . 

üebertrag     .     .    P.  41357.  15. 


*)  d.  i.  8y,jjjj  Piaster,  oder  89  Asper.     (1  Piaster  =:=  40  Para  k  3  Asper.) 
**)  Damgo  ist  ein  Additional-  oder  Zuschlags-Zoll. 

***)  Calemie  ist  eine  städtische  Abgabe,  die  eigentlich  nur  von  inlän- 
dischen Waaren,  aber  auch  von  ausländischen  erhoben  wird,  sobald  sie  zun^ 
Verbrauche  eingeführt  werden. 
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Uebertrag     .     .    P.  41357.  15. 
Von   diesem  Betrage  sind  abzurechnen  die  auf 
das  Mafs  und  Gewicht  sich  beziehenden  Spesen: 

^  38.  — .  h  6.  18.  und  125    .  .    P.    720.  ~. 

/  82.  63.  k  12% „  1032.  85. 

Spesen  in  Smyrna „  1730.  95.  3483  80 

Jifi  1637.  2.  kommen  demnach  ohne  Spesen 

zu  stehen  auf P.  37873.  35. 

so  kommt  1  ^^  auf P.  0,964. 

Da  ferner  die  oben  ermittelten  Mafs-  und  Gewichts-Spe- 
sen, P.  3483.  80.,  sich  auf  1211  Pik  beziehen,  so  ergeben  sich 
P.  2,877  solcher  Spesen  für  1  Pik. 


Es  bleibt  nun  die  Hauptfrage  zu  beantworten :  Wie  hoch  stellt 
'sich  1  Pik, 

a)  wenn  man  den  Preis  der  Berliner  Elle  (von  66%  Centi- 
meter), 

b)  wenn  man  den  Preis  der  Leipziger  Elle  (von  56 Vg  Centi- 
meter)  zu  Grunde  legt? 

a)  X  P.  =  68  Centim. 

66%  =  26  p^ 
1       =  0,964  P. 


X  =  25,566  P. 
+  2,877  „ 


28,443  P. 

b)  X  P.  =  68  Centim. 

56%  =  32  ^^ 
1       =  0,964  P. 


X  =  37,127  P. 

+  2,877  „ 


40,004  P. 

Es  mufs  demnach  1  Pik  in  Smyrna  verkauft  werden 

zu  28,443  P.  wenn  1  Berl.     E.  =  26  ^^.  j  im  Einkj 
„  40,004  „       „      1  Leipz.  E.  =  32  ^^  I        kostet. 
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Oder  allgemein : 

1  ^^  Einkauf  in  Leipzig  für 

1  Berl.     Elle  giebt  ?^  =  1,094  P.  )       Verkaufspreis 


40  n04  /  iii  Smyrna 

1  Leipz.  Elle  giebt  ÄJ  =  i,250  P.  i  fti,  i  Kk. 


:| 


32 

Probe. 

X  P.  =  625  Berl.  Ellen 
1       =    66%Centim. 
68       =    28,443  P. 
X  =  17428,50  P. 


X  P.  =  720  Leipz.  Ellen 
1       =    56V2Centim. 
68       =    40,004  P. 
x  =  23931,80  P. 


17428,50  +  23931,80  =  41360,30  P.  gegen  41357,15  P.   oben  er 
mittelter  Gesamtbetrag  der  Waare. 


C)  Productionscalculaturen. 

§.  463.  Productionscalculaturen  sind  im  allgemeinen  schwie- 
riger auszuführen,  als  Bezugs-  und  Versen dungs-Calculaturen,  weil 
der  Geldwerth  der  Bestandtbeile ,  aus  denen  der  Erzeugungspreis  des 
Products  zusammengesetzt  ist,  in  der  Regel  nicht  so  klar  vorliegt, 
wie  dies  bei  der  Calculatur  fertiger  Waaren  hinsichtlich  der  Bestand- 
tbeile des  Kostenpreises  der  Fall  ist.  Beschränkt  sich  die  Prodnction 
auf  nur  einen  Gegenstand,  dann  ist  die  Calculatur  weniger  schwierig, 
als  wenn  mehrere  Artikel  erzeugt  werden,  und  zwar  liegt  in  dem  letz- 
tem Falle  die  Schwierigkeit  in  der  Feststellung  des  Antheils,  den 
jedes  Fabrikat  an  gewissen  allgemeinen  Kosten  zu  tragen  hat.  Die 
hauptsächlichsten  Bestandtbeile  des  Erzeugungspreises  sind  etwa 
folgende: 

1)  Betrag  des  Haupt-  oder  Urstoffes; 

2)  Aufwand  für  die  Hilfsstoffe; 

3)  Arbeitslöhne; 

4)  allgemeine  Fabrikationskosten  als:  Feuerungsmaterial,  Be- 
leuchtung, Bedienung  der  Maschinen,  Aufwand  für  Zugvieh,  Ab- 
nutzung der  Maschinen,  der  Geräthe  und  solcher  Baulichkeiten, 
welche  zu  keinem  andern  Zwecke  als  dem  der  Fabrikation  verwend- 
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bar  sind,  Kosten  der  Erhaltung  der  Gebäude,  der  Maschinen  und 
Geräthe,  Feuerversicherung,  Steuern  und  Abgaben,  Zinsen  für 
das  Anlage-  und  das  Betriebs-Kapital ^  Gehalte  des  Aufsichts-  und 
Geschäfts  -  Personals ,  Kosten  der  Verpackung,  Eeisekosten,  Mieth- 
zinsen  u.  s.  w. 

5)  Diejenigen  Kosten  und  Verluste,  welche  mit  dem  Verkaufe 
der  Waare  vorbunden  sind  und  auch  bei  den  Bezugscalculaturen  vor- 
kommen, als:  Maklerlohn,  Provision,  Zinsverlust  bei  Verkäufen  auf 
Zeit,  Verlust  durch  schlechte  Schulden. 

Welchen  Betrag  die  unter  1 — 3*)  aufgeführten  Kosten  erreicht 
haben,  wenn  das  Fabrikat  vollendet  ist,  läfst  sich  genau  bestimmen, 
dagegen  kann  das,  was  demselben  an  allgemeinen  Fabrikationskosten 
zur  Last  fällt,  früher  als  vor  Ablauf  eines  Betriebsjahres  kaum  genau 
festgestellt  werden.  Man  wird  sich  also  zunächst  mit  einer  annähern- 
den Schätzung  der  allgemeinen  Fabrikationskosten  begnügen  müssen. 

Was  wir  weiter  oben  hinsichtlich  der  Bezugscalculaturen  gesagt 
haben ,  dafs  man  nämlich  nicht  immer  mit  der  gehörigen  Genauigkeit 
und  Umsicht  calculiere,  gilt  von  den  Productionscalculaturen  in  er- 
höhtem Grade.  Die  Unterlagen,  welche  wir  uns  zur  Benutzung  für 
unsre  Arbeit  verschafft  haben,  werden  von  diesem  Vorwurfe  fast  ohne 
Ausnahme  getroffen*  Wir  sind  daher  nicht  in  der  Lage ,  in  den  Pro- 
ductionscalculaturen die  oben  aufgestellten  Punkte  gehörig  zur  An- 
schauung zu  bringen,  tind  müssen  uns  begnügen,  einige  einfache 
Beispiele  zu  geben ,  die  sich  kaum  von  den  Bezugscalculaturen  unter- 
scheiden. 


1)  Calculatur  über  1  Stück  Piqu^  Jß  40,  gerauht,  24  Leipz. 
Ellen  enthaltend, 

y^  ^  Water  50?^  Oberkettengam**)  .  .  k287  \ 
V4  »  >7  40r  Unterkettengam  .  .  .  „  239  „ 
%  „  Medio  AOV  Oberschufsgam .  .  .  .  „  187  „ 

5  „  Handgespinnst  6?^ „    88  „ 

Transport  ^ 


^-.    7. 
„  — .    6. 
„  -.  14. 
„     1.14. 

2. 

*ß    2.11. 

2. 

*)  Es  mag  nicht  unerwähnt  bleiben,  dafs  der  Betrag  der  Ausgaben 
unter  1)  und  2)  sich  dadurch  mindern  kann,  dafs  bei  dem  Rohstoffe,  sowie 
bei  dem  oder  jenem  Hilfsstoffe  sogenannter  „Abgang"  entsteht,  der  bei  der 
Fabrikation  selbst  nicht  mehr  verwendet,  wohl  aber  verwerthet  werden  kann. 
Um  den  Erlös  daraus  vermindern  sich  jene  Ausgaben. 

**)  Dieser  Piqu^  hat  zweierlei  Ketten-  und  zweierlei  Schufs-Garn. 
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Transport  %p    2.  11.    2. 
Zurichten  des  Garns,  Vorrichtung 

des  Webstuhls,  Schlichten    .     .  *P — .   6. — . 

Weblohn „1.—.—. 

Kardlohn   und  Anfkarden   (nach 

der  Bleiche) „  — .   2.   5. 

Bleichlohn „  — .    6. — . 

Packkosten  (Aufschiagbret,  Papier, 

Bindfaden) „  — .   1.   5.  1   16  

^    3.  27.    2. 

Zinsverlust  wegen  des  Verkaufs  auf  Zeit  2  7o  ( i  m 

Hundert)     .     „    — .    1^   8. 
kostet  1  Stück      ....     .   ^    3.  29.  — . 

Der  Calculierende  hat  den  Discont  nicht  in  Abzug  gebracht,  den  er 
vom  Garnhändler  für  baare  Bezahlung  des  Garns  erhält,  weil  er  denselben 
ansieht  als  eine  Entschädigung  für  die  Kisten,  welche  er  dem  Gebrauche 
gemäfs,  nicht  in  Anrechnung  bringen  kann,  sowie  für  den  Verlust,  den  er 
durch  verspätete  Zahlung  von  Seiten  seiner  Abnehmer  erleidet. 


2)  Oalculatur  von  Eohzucker  aus  Hüben. 
(Brunn,  im  April  1863.) 


43000  ^iiK  Eüben  kosten  im  ganzen 
und  producierten 
3870  "ßtK  Rohzucker,  also  9  %. 

Steuer  k  38Nkr.  pr.lOOSJ  Rüben 

Kohle 

Spodium 

Salzsäure 

Arbeitslöhne 

Prefstücher 

Kleine  Spesen,  Löhne  und  Kalk 

3870  'ß^  Rohzucker      .     .       kosten     . 

3870  ^jJ&r  Rohzucker  ä  22  /  29,3  Nkr.  . 

43Ö00  «fe-  Rtibenä2()0,65Nkr.  bringen  die 

Erzeugungskosten  auf 

•Wir  haben  diese  Oalculatur  so  wieder  gegeben,  wie  sie  uns  mitgetheilt 
worden  ist,  sie  befriedigt  uns  aber  darum  nicht,  weil  sie  den  so  namhaften 
Betrag  von  /.  15050.  30.  oder  35  Nkr.  pr.  100  ®  Rüben  auf  eine  Weise 
bezeichnet,  welche  über  seine  Zusammensetzung  durchaus  im  Unklaren  läfst. 
Denn  was  man  gewöhnlich  unter  „kleine  Spesen**  versteht,  kann  man  schwer- 


Koiten 

pr.  100  0 

Rüben. 

/  38960.  40. 

90,65Nkr. 

„  16340.  — . 
„    6872.25. 
„    1715.70. 
„      439. 60. 
„    5168.30. 
„    1716.40. 
„  15050.  30. 

38,00    „ 

16,00    „ 
4,00    „ 
1,00    „ 

12,00    „ 
4,00    „ 

35,00    „ 

/  86272.  95. 

200,65Nkr. 

/  86273.  91. 

/  86279,  50. 
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lieh  hier  damit  beseichnen  wollen,  weil  der  Betraft  zu  bedeutend  ist;  was 
„Löhne* '  neben  den  bereits  aufgeführten  „Arbeitslöhnen**  bedeuten  sollen, 
ist  ebenfalls  nicht  klar,  der  Aufwand  für  „Kalk**  endlich  hatte,  wie  andere 
Hilfsstoffe,  abgesondert  aufgeführt  werden  sollen.  Wir  müssen  annehmen, 
dafs,  wenn  anders  richtig  calcnliert  worden  ist,  in  jenem  Betrage  alle  die 
Kosten  u.  s.  w.  enthalten  sind,  welche  wir  S.  477  unter  4)  angefiärt  haben, 
so  weit  sie  bei  dieser  Fabrikation  vorkommen  können.  Sie  hätten  aber 
speciell  aufgeführt  und  ebenso  wie  die  übrigen  Kosten  auf  den  Centner 
Rüben  reduciert  werden  sollen,  welche  Reduction  den  Zweck  hat,  die  ver- 
schiedenen Fabrikationsperioden  (die  sogenannten  Campagnen)  hinsicht- 
lich der  Zusammensetzung  der  Erzeugungskosten  leichter  vergleichen  und 
beurtheilen  zu  können,  welche  Ersparnisse  gemacht  worden  sind  oder  ge- 
macht werden  könnten.  .Endlich  vermissen  wir,  da  der  hier  calculierte 
Rohzucker  auf  4  Mt.  Credit  verkauft  wird,  die  Berücksichtig^ung  des  da- 
durch entstehenden  Zinsverlustes ;  vielleicht  ist  aber  auch  er  in  jenen  35  Nkr. 
kleiae  Spesen  pr.  100  ^  Rüben  enthalten.  Die  Verpackung  wird  besonders 
berechnet,  erscheint  also  mit  Recht  nicht  in  der  Calculatur. 


3)  Preisparitäten.     Feste  Zahlen, 
Galculationstab  eilen« 

§.  464.  Wenn  man  die  Preise  einer  und  derselben  Waare  an 
verschiedenen  Orten  mit  einander  vergleicht,  so  ermittelt  man  die  so- 
genannten Preisparitäten.  Man  kann  hierbei  unterscheiden: 
1)  die  Geldarten  der  einzelnen  Plätze  sind  gleich,  aber  Mafs  oder 
Gewicht  sind  verschieden;  2)  die  Geldarten  sind  verschieden,  Mafs 
oder  Gewicht  sind  gleich;  3)  Geldarten  und  Mafs  (oder  Gewicht) 
sind  verschieden.  Im  ersten  Falle  wird  die  Preisparität  sofort  da- 
durch ermittelt,  dafs  man  den  Preis  des  fremden  in  den  des  eigenen 
Ortes  nach  den  beiderseitigen  Mafs-  oder  Gewichts  Verhältnissen  ver- 
wandelt ,  wobei  man  entweder  feste  Verhältniszahlen  ( §.  441 )  oder 
die  wahre  Gröfse  der  Mafse  (der  Gewichte)  anwendet  und  der  be- 
quemen Benutzung  der  Preisparitäten  wegen ,  den  Preis  des  fremden 
Ortes  =  1  setzt.  Z.  B.  Wenn  1  preufs.  Scheffel  (von  54,96  Liter) 
1  *p  kostet,  welchen  Preis  giebt  dies  für  den  sächsischen  Scheffel 
(von  103,83  L.)  und  für  den  hannoverschen  Himten  (von  31,152  L.)? 

Sachs.  Scheffel  hannov.  Himten 

54,96  :  103;83  =  1  ^  ;  x  54,96  :  31,152  =  1  >/?  ;  x 

X  =  1,889  ^  X  =  0,567  i^. 

So  viel  mal  dann  1  preufs.  Seh.  einen  Thaler  kostet,  so  viel 
mal  hat  man  diese  Resultate  zu  nehmen ,  um  den  Preis  von  1  säehs. 
Scheffel  (von  1  hannov.  Himten)  zu  finden. 

Im  zweiten  und  dritten  Falle  kann  von  einer  festen  Preis- 
parität nicht  die  Rede  sein ,  weil  das  Werthverhältnis  der  Geldsorten 
der  fremden  Orte  und  des  eigenen  Ortes  kein  beständiges  ist.  Man 
könnte  zwar  die  beiderseitigen  münzgesetzlichen  Bestimmungen  be- 
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nutzen ,  aber  diese  sind  doch  niclit  mafsgebend  für  den  Handel ,  der 
seine  Berechnungen,  sehr  wenige  Fälle  ausgenommen ,  auf  die  Wech- 
selcourse  zu  gründen  hat.  Endlich  kommen  aber,  und  zw^ar  auch 
schon  für  den  ersten  Fall ,  die  usanzmäfsigen  Abzüge  am  Mafse  oder 
Gewichte,  und  am  Betrage,  so  wie  die  Spesen  in  Betracht,  auf  deren 
grofse  Verschiedenheit  wir  bereits  in  §.  446  fP.  aufmerksam  gemacht 
haben.  An  die  Stelle  der  einfachen  Preisparitäten  treten  daher 
zweckmäfsiger  zunächst  die  sogenannten  festen  Zahlen  (§.  465) 
und  dann  die  Calculationstab eilen  (§.  466).  Beide  dienen 
dazu,  bei  wiederholten  Beziehungen  einer  und  derselben  Waare  von 
einem  und  demselben  Orte  die  wiederholte  Calculatur  überflüssig  zu 
machen,  hauptsächlich  aber,  im  voraus  den  Preis  einer  Waare  am 
Bestimmungsorte  festzustellen  unter  Berücksichtigung  der  Verän- 
derungen, welche  die  beiden  wichtigsten  Factoren  desselben,  der 
Preis  am  Bezugsorte  und  der  Wechselcours  erlitten  haben. 


§.  465.  Behufs  der  Aufsuchung  einer  festen  Zahl  hat  man, 
wie  bei  den  zusammengesetzten  Calculaturen,  die  Spesen  in  Werth- 
und Gewichts-Spesen  zu  scheiden.  Nur  die  erstem  kann  man,  da 
sie  mit  dem  Preise  und  dem  Gourse  steigen  und  fallen  (weshalb  sie 
auch  proportionierte  Spesen  genannt  werden),  in  den  zu  bildenden 
Kettensatz  aufnehmen,  während  die  Gewichtsspesen,  worunter  alle 
Qbrigen  vom  Werthe  und  Course  unabhängigen  (unproportionier- 
ten) Spesen  begriffen  sind,  aus  demselben  weggelassen  werden 
müssen.  Nehmen  wir  die  S.  454  befindliche  Calculatur  zur  Hand,  so 
finden  wir,  dafs  folgende  Spesen  sich  auf  den  Werth  beziehen: 

Ausgangszoll  und  Consulatgebühr R$.  390500. 

Einkaufscourtage „      17750. 

Einkaufscommission „    120907. 

Commission  und  Courtage  für  den  Rembours   ...  „      90128. 

Rs.  619285. 

ä  27%  c/.  und  12/    .     .  /    847.64. 

Deckungscourt.,  Seeassec.  und  Acceptprov.  in  London  „     164.32. 

Feuerassecuranz ,  Zinsverlust  u.  s.  w „     377.  60. 

/  1389.  56. 


Sie  lasten  auf  Rs.  1 :  250  #  000  oder  (k  27%  d,  und  12  /)  auf 
/  4859.  06.  und  geben : 

4859  :  100  =  1389,56  :  x 

X  =  28,598  %, 

Als  Gewichtsspesen  können  angesehen  werden: 

Feiler  u.  Odermann  f  ArUhm«lik.    9.  Anfl.  31 
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100  Säcke  und  Transport,  Rs.  72000.  — .  k  27%  und  12     /    98.  55. 

Fracht  und  Primage „  294.  13. 

Die  noch  nicht  aufgeführten  Spesen „     71.  90. 

/  464.  58. 
auf  netto  7139  E?,  also  auf  %  K^  netto  3,26  c 

Die  für  Beziehungen  von  Caffee  von  Rio- Janeiro  nach  Amster- 
dam zu  benutzende  feste  Zahl  findet  sich  nun  durch  folgenden  An- 
satz, in  welchem  P  den  Preis  in  Rio,  c  den  Cours  von  Rio  auf  Lon- 
don und  C  den  Cours  von  Amsterdam  auf  London  bezeichnet : 

X  CenU  =  V2  J^' 
7139  =  500  (g> 

1  =  -P  Reis 

1000  =  c  Pence 

240  =  C  / 

1  =  100  Cents 

100  =  128,598  Cents  mit  Werthspesen 

X  =  0,00001877. 
Dieser  Bruch  multipliciert  mit  PX  cX  C^  giebt  den  Preis  von  Vj  -^-^j 
ohne  Gewichtsspesen,  welche  mit  3,26  c.  hinzuzufügen  sind. 
Multiplicieren  wir  daher  diesen  Bruch  mit: 

7100  X  27%  X  12,  so  erhalten  wir 43,77  c. 

dazu  Gewichtsspesen 3,26  „ 

demnach  kostet  V2  ^^  iß  Rotterdam 47,03  c, 

welches  Resultat  von  dem  S.  454  ermittelten  nur  um  0,01  c.  abweicht. 
Auf  demselben  Wege  läfst  sich  auch  der  Einflufs  ermitteln, 
welchen  eine  Veränderung  des  Preises  der  Waare  am  Ein- 
kaufsorte  sowie  des  Wechselcourses  auf  den  Preis  am  Be- 
stimmungsorte üben. 

In  obigem  Falle  giebt  ein  Einkaufspreis  von  7100  ReYs,  bei 
einem  Wechselcourse  von  Rio  auf  London  von  27  Vg  d.  und  einem 
solchen  von  12  /  für  die  Rimesse  von  Rotterdam  an  London  einen 
Preis  von  43,77  c.  in  Rotterdam,  excl.  Gewichtsspesen.  Wir  wollen 
nun  ermitteln,  welcher  Einflufs  auf  den  Preis  in  Rotterdam  geübt 
wird  durch  eine  Veränderung  des  Preises  am  Einkaufsorte  um 
100  Re'is,  des  Courses  von  Rio  auf  London  um  1  d.  und  des  Rotter- 
dam-Londoner  Courses  um  V^g  /. 

Wir  thun  dies  mittelst  einer  Division  von  43,77  durch  71 ,  27  % 
und  192  und  finden  folgende  Quotienten : 

0,616;  1,599;  0,228. 
Demnach  ändert  sich  der  Preis  in  Rotterdam  um 

0,616  c.  durch  eine  Veränderung  des  Einkaufspreises  um 
100  Reis; 
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1,599  c.  durch  eine  Veränderung  des  Courses  von  Rio  auf 

London  um  1  ef.; 
0,228  c,  durch  eine  Veränderung  des   Eotterdam-Lon- 
doner  Courses  um  Vig  /. 
Wäre  also  der  Preis  in  Rio  auf  7200  Reis ,  und  der  Cours  von 
Rio  auf  London  auf  28%  e/.  gestiegen,  der  Rotterdam -Londoner 
Cours  dagegen  auf  11  /  93%  <?•  gefallen,  so  würde  sich  der  Preis 
in  Rotterdam  gestalten  wie  folgt: 

43,77    c.  Preis  wie  oben, 
+    0,616  „  Betrag  der  Preiserhöhung  um  100  Re*is, 
+    1,599  „  Betrag  der  Courserhöhung  um  1  d, 

45,985  c. 
-r-   0,228  „  Betrag  der  Cours  Verminderung  um  V^g  /. 
45,757  c,  Preis  in  Rotterdam,  excl.  der  Gewichtsspesen. 
Die  Veränderungen,   die  sich  auch  hinsichtlich  der  Gewichts- 
spesen ereignen  können ,  bleiben  hierbei  freilich  gänzlich  unberück- 
sichtigt; sie  sind  aber  auch  in  der  Regel  so  unbedeutend,  dafs  sie  einen 
wesentlichen  Einflufs  auf  den  Preis  auszuüben  nicht  vermögen.   Nur 
die  Schiffsfracht  möchte  hiervon  auszunehmen  sein,  da  ihre  Sätze 
bedeutenden  Schwankungen  unterliegen.     Es  würde  also  zu  zeigen 
sein,   wie  der  Einflufs  zu  berechnen  ist,  den  eine  Veränderung 
des  Frachtsatzes  auf  den  Preis  ausübt. 

Die  Fracht  k  3  ^  mit  5  %  Primage,  giebt  pr.  Vg  K  netto: 
X  =  V2  -^^  netto 
97  =  100  Ä»  btto 

736  =  1660  <&  engl.  ^  *•  geben  also  1,96  c  ,  daber  giebt  jeder 

2240=    60«.  Scbilling  Veränderung    an  der  Fracht  = -^ 

20  =    12  /.  ==5  0,033  c.  Veränderung  am  Preise  in  Rotterdam. 

100  =  105  „  mit  Primage 

X  =  1,96  c. 

§.466.  Die  Calculationstabellen  zeigen  ohne  weitere  Be- 
rechnung, wie  hoch  eine  Waare  von  auswärts  unter  Voraussetzung 
eines  gewissen  Preises  und  Courses  mit  allen  Spesen  zu  stehen  kommt. 
Die  Ausarbeitung  solcher  Tabellen  läfst  sich  auf  doppelte  Weise 
machen,  je  nachdem  man  dabei  eine  einzige  Calculatur  oder  vier  Cal- 
culaturen  zu  Grunde  legt.  Wir  wählen  das  letztere  Verfahren ,  weil 
es  das  leichter  verständliche  ist,  während  das  erstere  allerdings 
etwas  schneller  zum  Ziele  führt.  Die  Brauchbarkeit  solcher  Tabellen 
für  die  Praxis  ist  übrigens  Veranlassung,  dafs  dergleichen  für  die 
bedeutendsten  Handelsplätze  durch  den  Druck  veröffentlicht  wor- 
den sind.*) 

*)  So  z.  B.  für  Hamburg  von  Meeden,  für  Stettin  von  Baatsch, 
für  London  u.  s.  w.  von  Weller,  für  Havre  und  andere  Plätze  (unter 
dem  Titel  Commerce  du  Globe)  von  Müller  u.  8.  w. 

31» 
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Calcnlation  und  Calculationstabelle  über  Südsee-Thran 
von  New  York  nach  Bremen, 

tum  Preise  von  30  a.  40  e.  and  znm  Course  von  75  n.  80  c.*),  beides  am  1  c.  steigend. 


kdOc.  pr.  Gallon. 

&  40  c.  pr.  Gallon. 

äSOc.  I 

ä  75  «.      1 

kaoe. 

k  TSC. 

10  Pässer,  netto  1496  Gallons   f 
Fuhrlohn  u.  Verschiffungsspesen  „ 

44880 
3  75 

#448 
„      3 

80 
75 

#598 
„      3 

40 
75 

#598 
„      3 

40 
75 

Einkaufscommission  2  V2  7o   •     n 

452  55 
1131 

#452 
„    11 

55 
31 

#602 
„    15 

15 
05 

#602 
„    15 

15 

05 

.  i 

Commission  u.  Courtage  für  den 

Eemboursl%%(98V8=iV8)  „ 

463 
6 

86 
47 

#463 
„      6 

86 
47 

#617 

„      8 

20 
60 

#617 
„      8 

20 
60 

# 

470 

33 

#470 

33 

#625 

80 

#625 

80 

Trassiert  60  T.  Sicht  .  Ld'or.^ 
Assecuranz  k  V/^  %  ^'  Police    „ 

Eingangszoll ,, 

Fracht,  1533  Gall.  ä  3  c  #46.  — . 

Primage5  7o.     •     •     n   2.30. 

#48.30. 

ä^lVs  .     .   '/^64.29. 
Div.  Spesen  b.  Empfang, 

ä  60  ö''.  pr.  Fafs  „    8.24. 
Courtage iOöf^pr.Tonne  „    3.60. 

587 

11 

4 

66 
12 
31 

V?627 
„    12 
»      4 

„    76 

9 

3 

50 

41 

»/J782 
„    14 
„      5 

„    76 

18 
48 
54 

41 

V»834 
„    15 
„      6 

„    76 

29 
39 

7 

n 

76141 

41 

Ld'or.»/? 
ZinsTorlust  aaf  \ 

3  Mt.  lV//of         4V4% 
Commission  1%/     (ö5V4  =  4V4) 
Delcredere27o) 

680 
30 

6 
13 

^720 
„    31 

31 

70 

^879 
„    39 

17 
1 

V»932 
„    41 

44 

28 

Ld'or.»/ 

Netto  1496  GaUons,  k  327,  Oall. 

pr.  T?,  liefern  in  B  remen  46T? 

Demnach  kommt  die  Tonne  ans: 
i  30c.,  z.Coursv.SO..»/' 15.32.1^ 
„30„  „      „     „75..  „16.26. 
„40„  „      „     „80..  „19.69. 
„40„  „      „     „75..  „21.12. 

710 
710 

19 
32 

V»752 
^752 

29 
44 

»/y918 
>^918 

18 
6 

V>974 
</973 

48 

*)  Der  gegenwärtige  Stand  des  Wechselcourses  von  New  York  auf 
Bremen  ist  zwar  ein  ganz  anderer  als  der  in  diesem  Beispiele  angenommene ; 
weil  aber  auch  der  Preis  der  Waare  selbst  unter  dem  Einflüsse  des  Wechsel- 
courses steht,  d.  h.  um  so  höher  geht,  je  ungünstiger  für  den  Bezugsort 
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Auf  Gnmd  dieser  vierfachen  Galculatur  fertigt  man  nun  die  nachste- 
hende Calculationstabelle ,  indem  man  dabei  folgendermafsen  verfährt: 

Mit  den  oben  gefundenen  vier  verschiedenen  Preisen  füllt  man  zu- 
vörderst die  vier  Ecken  der  Tabelle  aus*).  Hierauf  sucht  man  den  Unter- 
schied zwischen  dem  Preise  von  30  c.  und  40  c.  zum  niedrigsten  Course 
(80)  :  19.  69  minus  15.  32  =  4.  37.  Dieser  Unterschied  wird  durch  den  Unter- 
schied der  Preise  (40  mifius  30)  =  10  getheilt,  und  es  ergiebt  1  c.  Preisunter- 
schied =  32  Vt  gt.  Derselbe  wird  zuerst  zu  15.  32.,  und  sodann  immer  wieder 
zu  der  erhaltenen  Summe  addiert,  wobei  man  abwechselnd  32  und  33  rechnet, 
so  dafs  man  zuletzt  19.  69  erhält.  Ebenso  verfährt  man  mit  dem  Preise  von 
30  und  40  c.  zum  höchsten  Course  (75)  :  21.  12  minus  16.  26  =  4.  58,  div. 
durch  10  =  3475.  Diese  Differenz,  die  man  abwechselnd  zu  34  und  35  an- 
nimmt, zu  16.  26  u.  s.  w.  addiert,  giebt  zuletzt  21.  12.  Auf  diese  Weise  sind 
nun  die  erste  und  die  letzte  der  senkrecht  herabgehenden  Columnen  ausge- 
füllt, und  somit  weifs  man,  wie  die  Tonne  zu  jedem  der  Preise  von  30  bis 
40  c.  zu  dem  niedrigsten  (80),   wie  zu  dem  höchsten  Course  (75)  auskommt. 

Hierauf  subtrahiert  man  den  in  der  Courscolumne  80  stehenden  Preis 
(15.  32.)  von  dem  in  der  Courscolumne  75  stehenden  Preise  (16.  26.)  und  theilt 
den  Rest  (66  p^)  durch  (80^  75)  5.  Den  Quotienten  (1376)  fügt  man  als- 
dann zu  15.  32.,  und  hierauf  immer  wieder  zu  der  erhaltenen  Summe,  wodurch 
endlich  16.  26.  gefunden  wird.  In  derselben  Weise  verfährt  man  mit  jeder 
der  noch  übrigen  Columnen,  bis  endlich  auf  diese  Weise  die  ganze  Tabelle 
ausgefüllt  ist. 

Diese  Tabelle  zeigt  nun  z.  B.,  dafs  bei  einem  Preise  von  35  c  und  be 
einem  Course  von  77  c.  die  Tonne  Thran  in  Bremen  auf  18  tf  24  gt*  zu 
stehen  kommt. 


Preise  in 

Course  auf  Bremen  in  New  York.                1 

Diff. 

New  York. 

80  c, 

79  e. 

78  c. 

77  e. 

76  c. 

76  c. 

30  c. 

15.32. 

15. 45. 

15.  58. 

16.-. 

16. 13. 

16.26. 

13  Vs 

31  c. 

15.  65. 

16.    7. 

16.  20. 

16.  34. 

16.  47, 

16, 61, 

13  V» 

32  c. 

16. 25. 

16.  39. 

16.  53. 

16.  67. 

17.    9. 

17. 23. 

14 

33  c. 

16.  58. 

17.-. 

17. 15. 

17. 29. 

17.  43. 

17.  58. 

14  V» 

34  c. 

17. 18. 

17. 33. 

17.  47. 

17. 62. 

18.   4. 

18.  20. 

14  V» 

35  c. 

17. 51. 

17.  66. 

18.   9. 

18. 24. 

18.  40, 

18.  55. 

15  V» 

36  c. 

18. 11. 

18.  27. 

18.  42. 

18.  58. 

19.    2, 

19. 18. 

15  V» 

37  c. 

18.  44. 

18,  60. 

19.    4. 

19. 20. 

19.  36. 

19.  52, 

16 

38  c. 

19.    4. 

19.  21. 

19.  37. 
19.  71. 

19.  54. 

19.  70. 

20. 15. 

16% 

39  c. 

19. 37. 

19.  54. 

20. 15. 

20.  32, 

20.49. 

16  V» 

40  c. 

19.69. 

20. 14. 

20.  32. 

20. 50. 

20,  67, 

21.12. 

17  Vs 

Diff.  32  V, 

Diff.34V, 

sich  der  Wechselcours  gestaltet,  so  haben  wir  von  einer  Ausführung  der 
Calcnlation  auf  veränderten  Grundlagen  abgesehen. 

*)  Dwe  Preise  sind  in  der  Tabelle  mit  gröfserer  Schrift  gedruckt. 
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Der  Einfiufs,  den  eine  Veränderung  des  Frachtsatzes  auf  den 
Preis  dieses  Artikels  in  Bremen  äufsert,  wird  durch  folgende  Berech- 
nung bestimmt : 

x^ff.  =    32%  Gallons 
1       z=      Ic. 
100      ==      1%^ 
100       =  105  ^  mit  Primage 
1       =    12  gl. 
X  =  32,76  gt. 

Demnach  bewirkt  die  Veränderung  von  einem  Cent  an  der 
Fracht  eine  Veränderung  von  32%  gt,  an  dem  Preise  einer  Tonne  in 
Bremen. 


§.  467.     Uebungsaufgaben  (zu  §.  465  und  §.  466). 

1392)  Welcher  Einkaufspreis  in  Buenos  Ayres  in  span. 
Piastern  für  1  Arroha  Talg  entspricht  einem  Kostenpreise  in  Ha  vre 
von  50  J^.  60  c,  pr.  50  Af?  unversteuert,  wenn  die  Spesen  in  Buenos 
Ayres  18  %,  diejenigen  in  Havre  4Vi  %  und  3  JS^.  40  c.  pr.  50  K?  be- 
tragen, und  wenn  der  Wechselcours  auf  Paris  87  (t^.  =  1  Onza  von 
17  #)  gerechnet  wird  ?    (1  @  ==  11 V4  ^0 

1393)  Welche  feste  Zahl  ergiebt  sich  für  die  Beziehung  von 
Caffee  von  Rotterdam  nach  Leipzig,  auf  Grund  einer  Calcula- 
tur  von  h^  6101 K?  mit  37oTaraä  45  %  c.  pr.  %  K?,  wenn  1  %  Auctions- 
kosten,  V2V0  Courtage  (vom  Betrage  der  Waare  ohne  Auctionskosten), 
div.  Kosten  15  /.  50  c,  und  1  Vi  %  Commission  gerechnet  sind  und 
k  143  remittiert  ist;  wenn  der  Facturabetrag  niit%7og^&®^  Seege- 
fahr  versichert  ist,  die  sämtlichen  übrigen  Spesen  incl.  Eingangszoll 
^  697.  20.  betragen,  ^und  die  Waare  ein  Nettogewicht  von  12064  U 
geliefert  hat? 

1394)  Eine  Partie  Manzanillo-Cedernholz  von  New  York 
bezogen,  gewogen  42000  ®,  wird  in  Bremen  ä  2V8  ^  pr.  100  & 
verkauft.  Mit  deren  Beziehung  und  Verkaufe  sind  folgende  Spesen 
verbunden  gewesen:  Fracht  von  New  York  ä  2  jf  pr.  Ton  von  2040 
Bremer  Pfund  mit  5%  Primage,  in  Louisd'orthaler  k  616  reduciert; 
Assecuranz . auf  Ld»/?  950.  — .  k  1V4%»  Police  und  Stempel  36  gU\ 
Kahnfracht  und  Pferdegeld  21  >/?;  Aufsetzen,  Fuhrlohn,  Wiegen, 
Lagern  und  Abliefern  36  *P  48  gl, ;  Lagermiethe  und  Feuerassecuranz 
31  *f  36  gl.'^  Courtage  und  Wechselstempel  6  »/?  51  gl.\  Commission 
und  Delcredere  3%.  —  1;  Welchem  Preise  in  New  York  pr.  1000 
span.  Kubikfufs  frei  am  Borjd  entspricht  das  Verkaufspro duct  in 
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Bremen,  den  Cours  von  New  York  auf  Bremen  k  79*)  (c.  pr.  1  Ld?^) 
angenommen  und  3V2  ^  in  Bremen  =  1  span.  Kubikfufs  gerechnet? 
2)  Welchem  Preise  abManzanillo  entspricht  dasselbe,  angenommen 
dafs  die  Fracht  von  Manzanillo  nach  Bremen  nicht  unter  3  £  pr. 
Ton  bedungen  werden  kann  ? 

1395)  Hamburg  hat  von  Charles  ton  bezogen  100  Tonnen 
Reis,  b^  77500  ®,  Tf  7800  ®,  ä  4  #  pr.  100  ®.  Kosten  in  Charles- 
ton: 100  Tonnen  ä  50  c,  Böttcherlohn  und  Füllen  #  20.  40.,  Werft- 
geld |f  4.  8.,  Fuhrlohn  k  10  c,  pr.  Tonne,  Wagegeld  6  V4  c.  pr.  Tonne, 
Courtage  6V4  c«  pr.  do.,  Probebüchsen  f  4.  — .,  Porto  und  sonstige 
Spesen  ^10.  6.;  Einkaufscommission  2%  %'  ^om  Ganzen:  1%  /o 
(i  m  Hundert)  Commission  und  Courtage  für  den  Eembours.  Der  Fac- 
turabetrag  wird  trassiert  k  35*)  (c.  =  1  ^  t^/).  Kosten  in  Ham- 
burg: Assecuranz  auf  J?!>.  9500.  — .  k  2  7oi  Courtage  y^%  Cour,, 
Policenstempel  ^.  5.  — .,  in  Banco  k  25  %;  Fracht  k  35  s,  pr.  Ton  von 
2240  0  und  5  %  Primage,  in  Banco  ä  13  /  8  /?;  Courtage  1  /?  Cour, 
pr.  Tonne;  Everführer,  Arbeitslohn  und  kleine  Kosten  ßff.  141.  12. 
Lagermiethe  ^.  47.  8.,  in  Banco  k  25  %,  Vom  Ganzen :  Eingangszoll 
V2  /o»  Feuerassecuranz  V12  %»  Decort  1  7o»  Coinmission  3  7o  (i™ 
Hundert).  Die  Gewichtsreduction  erfolgt  nach  dem  Verhältnisse: 
100  0  in  Charleston  =  91  0  in  Hamburg ,  und  von  dem  so  ermittel- 
ten Bruttogewicht  sind  in  Abrechnung  zu  bringen :  1  7o  Gutgewicht, 
7760  Ö)  Tara  im  Ganzen  und  4  ®  Sopratara  pr.  Tonne. 

a)  Wie  hoch  belauft  sich  diese  Sendanjp  mit  allen  Kosten?  ö)  Wie 
hoch  ealculieren  sich  die  100  ^  netto  Hamb.  Gewicht?  c)  Wieviel  Procent 
betragen  die  Werthspesen?  d)  Wieviel  betragen  die  Oewichtsspesen  per 
100  0  netto  Hamb.  Gewicht?  e)  Welche  feste  Zahl  ergiebt  sich  für  die 
Beziehung  von  Reis  von  Charleston  nach  Hamburg?  f)  Welchen  Einflufs 
auf  den  Hamburger  Preis  äufsert  jede  Veränderung:  1)  am  Preise  um  V4  j[, 
2)  am  Course  um  1  c. ,  3)  an  der  Fracht  um  1  ä.  ? 

1396)  Leipzig  hat  einen  von  seinem  Agenten  in  Paris  erhal- 
tenen Auftrag  auf  Flanelle  auszuführen  und  zwar: 

6  St.  JK  1  ca.  150  aunes  kZ^.'-c. 
12  „    „   2  „   300     „     „  2  „   80  „ 
12   „    „   3  „   300     „     „  2  „   50  „ 
mit  6%  Sconto  (incl.  Emballage)  franco  Havre  zu  liefern,  zahl- 
bar bei  Ankunft  der  Waare  in  Havre  gegen  3  Monat -Tratten  auf 
Paris.     Die  Waare  ist  franco  Leipzig  in  Gutengroschen  pr.  Leipziger 
Elle  (von  56 Va  Centim. )  mit   2%  Discont  (Agio)  pr.  contant  bei 
dem  Fabrikanten  zu  bestellen,  die  Emballage  hat  Leipzig  mit  3  V2  *fy 
die  Fracht  nach  Havre  von  2  %  ®ü^  mit  72  ng^.  pr.  ^Ä* ,  die  Zinsen 


*)  Vgl.  die  Anmerkung  auf  S.  484. 
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von  4  Monat  (bis  zum  Verfall  der  Tratten)  k6%  pr.  Jabr  mit  2  7o 
in  Anschlag  zu  bringen,  der  Agent  in  Paris  erhält  3%  Provision 
vom  Netto -Betrag  der  Factnr.  Wenn  nun  Leipzig  6  7o  gewinnen 
if ill ,  wieviel  Gntegroschen  pr.  Leipz.  Elle  kann  es  für  jede  der 
3  Gattungen  bewilligen,  den  Cours  auf  Paris  k  79 Vg  angenommen? 
(1  aune  =120  Centimeter.) 


Nachtrag. 

Berechnung  des  Spiritus  und  des  Getreides. 

§.  468.  Eigenthümlicher  Art  sind  die  Normierungeti  der  Preise 
von  Spiritus  und  von  Getreide.  Ist  man  auch  in  der  neuem 
Zeit  vielfältig  bemüht,  eine  Ueberein Stimmung  in  den  von  einander 
sehr  abweichenden  üsanzen  herbeizuführen,  welche  beim  Handel  mit 
diesen  Producten  auf  den  einzelnen  Hauptplätzen  beobachtet  werden, 
so  haben  doch  diese  Bestrebungen  noch  keinen  allgemeinen  Erfolg 
gehabt.  Wir  stellen  daher  im  Nachfolgenden  das  Wichtigste  jener 
auf  die  Preisbestimmung  sich  beziehenden  Usanzen ,  wie  sie  gegen- 
wärtig bestehen ,  zusammen. 

ö)  Spiritus. 

Die  Qualität  des  Spiritus  (des  Alkohols)  wird  in  Procenten  ausge- 
drückt, welche  man  mittelst  des  Alkoholometers  oder  Spiritusmessers  be- 
stimmt, dessen  Eintheilun^  (Scala)  indes  nicht  überall  gleich  ist.  In 
Deutschland  ist  die  Tr  all  es  Vsche  Scala,  basiert  auf  100  Volumen- oder 
Raum-Theile,  die  üblichste,  hier  und  da,  so  z.  B.  im  Königreich  Sachs  ei;, 
gesetzlich  gebotene.  Nach  Ihr  bedeutet  z.  B.  Spiritus  von  70  %  eine  Quali- 
tät von  70  ßaumtheilen  (Quart,  Kannen  u.  s.  w. )  reinen  Spiritus  und  SO 
Eaumtheilen  ( Quart,  Kannen  u.  s.  w. )  Wasser.  Aufser  diesem  Alkoholometer, 
der  mit  dem  in  Frankreich  üblichen  von  Gay-Litssac  auf  einem  Principe 
ruht,  kommen  in  Deutschland  hier  und  da  noch  einige  andere  in  Anwendung» 
deren  Scalen  jedoch  in  eine  willkürliche  Anzahl  ungleich  grofser  Theile 
getheilt  sind.  Wir  nennen  zuerst  den  Richter'schen,  der  auf  100  Ge- 
wichtstheile  ( Gewichts procente)  basiert  ist,  ferner  den  von  Beck,  der 
sich  in  Bayern  findet,  den  Baume^schen  in  O esterreich  (mit  dem  später 
zu  erwähnenden  von  Cariier  in  Frankreich  ziemlich  übereinstimmend),  endlich 
den  von  Stopp ani.  Die  Vergleichung  dieser  Scalen  läfst  sich  nicht  durch 
Rechnung,  sondern  nur  auf  dem  Wege  praktischer  Versuche  bewirken,  aus 
welchem  Grunde  man  auch  Alkoholometer  hat,  auf  denen  verschiedene 
Scalen  aufgetragen  sind.  Hier  mögen  nur  einige  (praktische)  Verhältnis- 
angaben Platz  finden: 

Tralles       Richter  Beck  Baume  btoppani 

54  %  =  40  V»  =  14  Grad  =  21  Gr.  =  41  Gr. 
80»A  =  69Vo  =  27     „     =32    „    =70   „ 
00%  =  82%  =  34     „     =38    „   =82    „ 

Obwohl  die  Benennungen  ,, Procente"  und  „Grade"  sehr  häufig  gleichbe- 
deutend gebraucht  werden,  so  sollte  erstere  doch  nur  für  die  Gehaltsbe- 
stimmungen nach  den  lOOtheiligen  Scalen  gelten. 
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Die  Bestimmnng  der  Stärke  des  Spiritus  kann  nicht  ohne  Rücksicht  auf 
die  Temperatur  geschehen,  hei  welcher  sie  erfolgt.  Für  eine  jede  Scala  mufs 
daher  bekannt  sein,  bei  welcher  Temperatur  sie  verfertigt  worden  ist.  Die 
Tralles'sche  Scala  ist  auf  12 V2  (richtiger  12 V9)  Grad  R^aumur  gegründet, 
und  der  mit  ihr  gemessene  Spiritus  hat  .nur  daAn  die  von  der  Scala  abzulesende 
Stärke ,  wenn  der  (  mit  der  Scala  verbundene  )  Thermometer  die  Kormaltempe- 
ratur I2V9  Grad  R^aumur  angiebt.  Ist  die  Temperatur  des  Spiritus  niedriger, 
so  ist  der  Spiritus  stärker,  ist  sie  hoher,  so  ist  er  schwächer  als  der  Alkoholo- 
meter angiebt.  Man  unterscheidet  daher  die  scheinbare  Stärke  (die  schein- 
baren Procente)  von  der  wahren  Stärke  (den  wirklichen  Procenten).  Seist 
z.  B.  80  %  Spiritus  bei  +  ^  Grad  R^aumur  =  82  %,  bei  +  20  Grad  R^aumur 
=  77,2  %.  Man  hat  für  die  in  Folge  dessen  nöthigen  Reductionen  besondere 
Tabellen*).  —  Weil  man  ferner  nicht  immer  in  der  Lage  ist,  eine  gegebene 
Mafs-Quantität  Spiritus  nachzumessen,  so  hat  man  auch  Tabellen  construiert, 
mittelst  deren  sich  sofort  jede  beliebige  Mafs-Quantität  Spiritus  durch  das 
Gewicht  auf  das  genaueste  bestimmen  läfst.**} 

Die  Preise  des  Spiritus  beziehen  sich  immer  auf  eine  Waare  von  einem 
bestimmten  Gehalt,  der  aber  freilich  nicht  überall  derselbe  ist,  auch  ver- 
stehen sie  sich  nicht  überall  für  dasselbe  Quantum.  Wie  wir  indes  schon 
oben  angedeutet  haben,  sind  diese  Verschiedenheiten  in  der  neuem  Zeit,  in 
Betreff  mehrerer  Plätze,  durch  gemeinsame  üebereinkunft  beseitigt  worden, 
und  so  können  wir  jetzt  zusammenfassen: 

Berlin,    Breslau,    Danzig,    Köln,    Königsberg,    Leipzig, 
Magdeburg,  Stettin,  Posen. 

Diese  Plätze  notieren  den  Preis  des  Spiritus  für  100  preufs.  Quart 
h  80%  Tralles,  oder  für  8000%)  in  Thalem  des  30  i^-Fufses,  theils  mit, 
theils  ohne  Fafs.***) 

Dresden  notiert  pr.  Eimer  von  72  Dresd.  Kannen  k  S0%  Tralles. 
(Man  rechnet  usanzmäfsig  6  Kannen  =  5  preufs.  Quart,  daraus  ergiebt  sich 
die  Dresdner  Notierung  =  4800  Berl.  Procent.) 

Andere  norddeutsche,  auch  einige  süddeutsche  Plätze  bedienen  sich  im 
auswärtigen  Verkehr  der  obigen  Notierungen,  im  Platzverkehr  aber  gelten 
andere  Usanzen.    Wir  führen  die  hauptsäcmichsten  derselben  an. 

Hamburg:  Thaler  Hamb.  Cour.  pr.  Oxhoft  von  30  Viertel  =  102  preufs. 
Quart  für  rohe  Waare  k  80%,  und  für  rectificierte  Waare  k  90%,  also  für 
(192  X  80  =)  15360  %  und  für  (192  X  90  =)  17280  %.  ( 1  «^  Hamb.  Cour.  = 
3  #  Hamb.  Cour. ,  und  127  ^  Ct.  =  100  ^  ^  ■  fest.) 

Hannover:  Thaler  im  30  i^-Fufse  pr.  240  Quartier  (=204  preufs. 
Quart)  k  80  %,  also  pr.  19200  hannoversche  oder  16320  Berl.  Procent. 


*)  Solche  sind  z.B.  veröffentlicht  von  der k. sächsischen Normalaichungs- 
Commission  in  Verbindung  mit  einer  Anweisung  zu  dem  Gebrauche  der  Alko- 
holometer.   Dresden,  1861, 

**)  Francke,  A. ,  Alkoholometrische  Tafeln  zur  Reduction  der  Spiri- 
tuosen Flüssigkeiten  von  Gewicht  auf  Gemäfs  und  von  Gemäfs  auf  Gewicht. 
2.  Aufl.  Braunschweig,  1859. 

***)  80  %  Spiritus  führt  auch  den  Namen  roher,  90  %)  den  Namen  rec- 
tificierter  Spiritus.  Eine  frühere  Notierung  für  180  Quart  kommt  wohl 
auch  jetzt  noch  vor,  dann  hat  man  180  X  80  =  14400  %,  180  X  90  =3 16200  %. 
—  Die  Leipziger  Productenhörse  giebt  den  Preis  des  Spiritus  für  122% 
Dresdener  Kannen  oder  für  1  Va  Eimer  2  V3  Kannen.  Diese  Notierung  ist  aber 
vollkommen  =  100  Quart  k  80  %  =  8000  %. 
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Braitnschweig:  Thaler  im  30  «/»-Fafse  pr.  240  Qaartier  (=:  lOey^o 
prenfs.  Quart)  ä  80  7o,  also  pr.  19200  braunschw.  oder  15704  Berl.  Procent. 

Bremen:  Thaler  Gold  pr.  Oxhoft  von  30  Viertel  (=  185,68  preufs. 
Quart). 

Lübeck:  Thaler  lüb.  Cour,  {k  3  #)  pr.  Fafs  von  30  Viertel  (=1907« 
preufs.  Quart). 

Neufs  und  Crefeld:  Thaler  im  30  i^-Fufse  pr.  123  preufs.  Quart  k 
47  7o»  also  pr.  5781  7o 

Bayern:  Gulden  südd.  Währung  pr.  bayerischen  Eimer  von  60  Mafs 
(==  56  preufs.  Quart)  k  50  %  ^ür  rohe  und  89  — 90  7o  für  rectificierte  Waare, 
also  für  (56  X  50  =)  2800  und  für  (56  X  90  =)  5040  Berl.  Procent. 

Frankfurt  a.  M.  pr.  160  Liter  50  %  Tralles,  in  Gulden  S.  W.  (S.  auch 
Mainz  und  Worms.) 

Mainz  und  Worms:  Gulden  S.  W.  pr.  Ohm  von  80  hess.  Mafs  (=  160 
Litres  =  k  18,4  preufs.  Quart)  50  %  Tralles,  also  pr.  5920  Berl.  Procent. 

Kassel:  Thaler  im  30  i^-Fufse  pr.  Ohm  von  80  kass.  Mafs  (=  136,2 
preufs.  Quart). 

Mannheim:  Gulden  S.  W.  pr.  Ohm  von  100  Mafs  ( =  150  Liti-es  =  131 
preufs.  Quart). 

Wien  und  Pest:  Neukreuzer  österr.  Währung  für  1  Wiener  Eimer 
von  1  Grad  Baumä.  Gesetzlicher  Bestimmung  gemäfs  darf  aber  nicht  die 
Baum^*sche,  sondern  mufs  die  Rummler'sche  Scala,  auf  100  Volumen- 
theile  basiert,  angewendet  werden.  Man  handelt  daher  nach  letzterer  und 
reduciert  den  in  ihr  ausgedrückten  Procentgehalt  nach  100  7,  ßummler 
=;=40<>  Baum^. 

In  Triest  für  franz.  oder  span.  Weingeist  von  28*  nach  Baum^ 
pr.  Barile  von  46*78  Wiener  Mafs;  für  Mark  (d.  i.  Weingeist  aus  Wein- 
trebem  gewonnen)  von  10  Grad,  ebenfalls  pr.  Barile. 

Für  die  Reduction  der  Berliner  u.  s.  w.  Notierung  auf  die  Normen 
einiger  der  oben  angeführten  deutschen  Plätze  finden  wir  die  festen  Zahlen 
durch  folgende  Ansätze ,  in  denen  P  den  Berliner  Preis ,  C  den  Wechselcours 
bedeutet. 

Hamburg  (,S0%),  Hamburg  (90 7o). 

iL^Ct.  =  15360  %  n^Ci.^  17280  7, 

8000  =  P  ^  8000  =  P  1^ 

C  =  300#.J^'  C  =  300#^' 

100  =  127  ^  Ct.  100  =  127  4LCt. 

3  =  1  i/^  3  =  li^ 


243,84  X  P. 

C 
Hannover  (80%) 
8000  :  16320  =  P.  :  x 

x  =  2,04xP*) 

Braunschweig  (80%) 
,      8000  :  15704  =  P  :  x 

274,32  X  P. 

*-        C 

Bayern 

8000  = 
60  = 

|(80V,) 
2800«/, 

X  =  0,00583  X  P  X  C 


x  =  1,963  XP*) 


^)  Die  Uebereinstimmung  der  Währung  dieser  Plätze  mit  der  tob  Berlin 
rechtfertigt  die  Weglassung  des  Cotirses. 
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NeufsundCrefeld  (47  Vo)-         Frankfurt  a.  M.,  Mainz  und  Worms. 
8000  :  5781  =  P  ;  x  x  /.  ==  5920  7o 

X  =  0,722625  X  P  ^^  ^  C  / 

X  =  0,0123  X  P  X  C 

Der  Berliner  Preis  von  14  *P  für  8000  7o  gi^bt  also  in  Hamburff  beim 

>243  84  X  14     \ 
Course  von  153  einen  Preis  von  (  — -:r^ =3)  22,31  j^  Hamb.  Cour.,  in 

München  beim  Course  von  105  einen  solchen  von  (0,00583  X  14x  106)  = 
8,57  /.  u.  s.  w. 

Bei  Aufsuchung  der  Preisparität  zwischen  Wien  und  den  Plätzen  B e r - 
11  n  (Breslau  u.  s.w.)  kommt  neben  der  Verschiedenheit  der  Mafse  und  der 
Valuten  auch  die  der  Scalen  in  Betracht.     Wenn  z.  B.  der  Preis  von  Spiritus 
in  Wien  (im  Nov.  1863)  mit  53  Nkr.  Österr.  Währung  notiert  ist,  wie  stellt 
sich  darnach  der  Preis  in  B  er  lin?   (100  Quart  =  80,93  Wiener  Mafs.) 
40  Mafs  =  53  Nkr. ;  80,93  Mafs  =  107,25  Nkr.  ca.  pr.  1  Grad  Baum^. 
320  Baum^  =  80  %  Tralles;  also  107  V4  Nkr.  X  32  =  34  /.  32  Nkr.  österr.  W. 
&  85  i^  pr.  150  /.)  =  19  .^  13%  ^ 

In  Frankreich  theilt  man  die  eaux-de-vie  (Branntweine)  in  simples 
und  douhles  (rectifiies)  und  unterscheidet  dabei  zwei  Proben:  preuve  de  Hol- 
lande und  preuve  d*/iuiie,  Erstere  bezeichnet  19  Grad  Cartier  *)  oder  49,1  % 
nach  dem  lOOtheiligen  Alkoholometer  von  Gay-Lussac ;  letztere  23  Grad  Cartier 
oder  61,5  Gay-Lussac,  Die  eaux-de-vie  von  22  Grad  Cartier  und  darüber  führen 
den  Namen  esprits  (Spiritus), 

Den  Gehalt  einer  gegebenen  Quantität  eau-de-vie  bezeichnet  man  durch 
das  Verhältnis ,  in  welchem  die  Waare  zu  19  Grad  Cartier  steht  in  folgender 
Weise:  V«  (»prich  cinq  six),  Vs»  V4»  Vs,  %,  %,  V,i ,  »/•»  Vt  «nd  %,  Diese 
Bezeichnungen  geben  an,  wieviel  Wasser  man  zu  dem  gegebenen  Quantum 
eaU'de-vie  hinzusetzen  mufs,  um  19  Grad  Cartier  zu  erhalten,  oder  bis  zu 
welchem  Gewicht  an  esprit  man  durch  Destillation  ein  gewisses  Gewicht 
eau-de-vie  von  19  Grad  reduciert  hat.  Z.  B.  2000  Ko,  esprit  V«  bedeutet:  Um 
hieraus  19  Grad  Cart.  zu  erhalten,  mufs  man  V«  zu  Ve»  ^'  ^^  Vs  »"»  dem  ge- 
gebenen Quantum  an  Wasser  zusetzen ,  also  400  Ko.  O  der :  2000  Äo,  esprit 
%  sind  Ve  ^^i^es  Quantums  eati-de-vie  k  19  Grad,  das  ganze  Quantum  ist  also 
2400  Ko.  k  19  Grad.  Von  diesen  Bezeichnungen  ist  indes  nur  noch  %  oder 
36  Grad  Cßr^/er  gebräuchlich  *•),  und  auf  sie  beziehen  sich  die  Preisnotierungen, 
welche  sich  für  den  Hectolüre  verstehen.  Für  jeden  Grad  über  36  Grad 
Cmtier  (surforce)  werden  2  %  vergütet,  für  jeden  Grad  unter  36  Grad  Car- 
tier (faiblesse)  werden  2'/,  o/^,  (rifaction)  in  Abzu^  gebracht.  —  Die  Preise  des 
Spiritus  werden  jetzt  in  Frankreich  wohl  allgemein  pr.  Hectolitre  notiert  (früher 
nicht,  so  z.  B.  in  Bordeaux  und  Bayonne  pr.  Veite  von  TfiLUres]  in 
Montpellier  pr.  Feite  von  7,4125  Litres), 


•)  Obgleich  der  lOOtheilige  Alkoholometer  von  Gay-Lussac  in  Frankreich 
beim  Steuerwesen  die  gesetzliche  Norm  bildet,  so  wird  doch  der  von  Carft'er 
besonders  beim  Handel  mit  esprit  noch  immer  angewendet.  Nach  ihm  wird 
reinerAlkohel  mit  44,2  Grad  bezeichnet.  Zur  Vergleichung  beider  Scalen 
giebt  es  gedruckte  Tabellen. 

**)  Sie  ist  so  gebräuchlich,  dafs  man  Sprit  überhaupt  mit  V«  ^o'^^chnet, 
so  sagt  man  z.  B.  il  faxt  en  '/«  {trois  six),  er  macht  Geschäfte  in  Spiritijs,  — 
36  «  Civ'tier  ist  ca.  90  %  Tralles. 
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In  Antwerpen  versteht  sich  der  Spiritaspreis  pr.  Atme  (Aam,  Ahm)  von 
100  Pois  (=142 yl9  /Mr es) \  in  Amsterdam:  in  Gulden  pr.  Fat  (ffeciolitre) 
von  100  Kannen  {Luret)  für  Genever  ( Wachholderbranntwein) ;  man  unter- 
scheidet Amsterdamer,  amerikanische  und  Londoner  Probe,  die  nach  niederl. 
Hydrometer  100,  104, 112  oder  =  51  Vj,  53,  57  V,  Tralles.  (Der  Preis  des  A  rac 
versteht  sich  dagegen  für  563  Lüres,  der  des  Rum  für  39  Litres  in  Gulden.) 

Die  Bezeichnung  der  Stärke  der  geistigen  Flüssigkeiten  in  England  ist 
eine  eigenthümliche.  Man  vergleicht  diese  Flüssigkeiten  mit  dem  als  normal 
angenommenen  Weingeist  von  0,918633  spec.  Gew.  bei  +  60°  Fahrenheit  (d.  i. 
14 Vs"  R^aumur),  „proofspirit*^  oder  „Standard proof^*  genannt,  wonach  gesetz- 
lich die  Steuer  berechnet  wird,  und  drückt  die  Stärke  eines  Branntweins  oder 
Sprits  durch  die  Quantität  Wasser  in  Procenten  seines  Volumens  aus ,  welche 
diesem  Branntwein  oder  Sprit  zugefügt  (over  proof)  oder  entzogen  (wider  proof) 
werden  müssen,  um  ihn  in  ptvof  spirit  zu  verwandeln.  Ein  Spiritus  „17° 
under  proof^*^  ist  demnach  ein  solcher,  welchem  17%  Wasser  entzogen  werden 
mufs ,  damit  er  Weingeist  von  0,918633  spec.  Gew.  werde  etc.  (Spiritus  von 
0,9186  .  .  .  entspricht  ziemlich  genau  58  %  Tralles.)  Der  Preis  wird  für  das 
Imperial  Galion  (==  4,5434  Litres)  notiert. 

Wir  lassen  nun  noch  einige  Berechnungen  von  Spiritus  folgen. 

1)  Was  betragen  in  Berlin  4  Gebinde  Spiritus,  Nr,  1.  500  Quart  k  78%; 
Nr.  2.  400  Qt.  k  79%;  Nr.  3.  350  Qt.  k  82%;  Nr.  4.  500  Qt.  k  78V.%> 
ä  13  V,  «^pr.  8000%. 

Nr.  1.  500  X  78     =  39000  i 
„    2.  400  X  79     =  31600  /  ,«05^  0/ 
„    3.  350  X  82     =r  28700  (  ^^^^  '^ 
„    4.  500  X  78  V2==  39250  J 

8000  %  :  138550  %  =  13  V,  ^  ;  x 
X  =  233  1^  24  ^ 

2)  Wieviel  beträgt  eine  Rechnung  über  3 Fässer  95%  Sprit  von  Breslau 
aus  verladen ,  deren  Mafsinhalt  und  Gewicht  ist  wie  folgt: 

iVr.  1.  498V,Qt.    B»V'1093®    T*  1717,«) 
„    2.  4727,  „        „    1031  „      „    158       „ 
„    3.  496%  „       „    1078  „      „    156       „ 
i  ^ V3  y*  pr.  1Ö200  Vo  (d.  i.  pr.  180  Qt.  k  90  7o)  pr-  Cassa ,  ohne  Fafs? 

Mit  obigem  Mafsinhalt  sind  die  Fässer  spundvoll;  so  können  sie  aber 
nicht  versendet  werden,  der  Ausdehnung  wegen ,  welche  der  Sprit  bei  steigen- 
der Temperatur  erfährt,  daher  werden  3  Quart  aus  jedem  Fasse  abgefüllt. 
Diese  Abfüllung  mindert  den  Inhalt  von  1467  V,  Qt.  auf  14587,  Qt.  Die  Berech- 
nung ist  nun  folgende : 

1458  7,  X  95  7o  =  138557  V,  7o » 
wofür  man  138560  7o  setzt;  dann  hat  man : 

1620Q  :  138560  ==;  24  Vg  ff  ;  x 
X  =  210  .^  29  -^ 

wozu  noch  30 1^  für  3  Fässer  &  lOi^  kommen,  die  indes,  aber  nur  franco,  zurück- 
gesendet werden  können. 

Die  Angabe  der  Tara  scheint  überflüssig,  sie  ist  es  aber  nicht,  weil  das 
somit  KU  findende  Nettogewicht  zur  Bestimmung  des  Mafsinhalts  benutzt  wird. 
(S.  weiter  oben.) 
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Es  mögen  nun  noch  einige  Beispiele  für  Mischungen  ron  Spiritus 
folgen,  auf  welche  bereits  am  Schlüsse  von  §.  208  verwiesen  worden  ist. 

1)  Man  giefst  zusammen:  50  Quart  Spiritus  k  90  %,  45  Quart  do.  k  80  % 
und  80  Quart  Wasser.    Welchen  Gehalt  hat  die  Mischung? 

50  X  90  =  4500  7o 

45  X  80  =  3600  „ 

80  X    0  =r       0  „ 

175  Quart=  8100% 

1     „     =     46Vt%. 

2)  Wieviel  Mafs  Wasser  sind  zu  3  Eimer  17  Maafs  bayr.  91Vj  %  Spiri- 
tus zu  giefsen ,  um  diesen  auf  90  %  zu  bringen?    (1  Eimer  =  60  Mafs.) 

91V,)  90      =180  =  60  60  Th.  =  3  E.  17  M.,  daher 

90         }  1    „    =  3  "/eo  M.Wasser. 

0      )    1%=     3=    1 

3)  Man  braucht  14  Oxhoft  90  Vo  Spiritus ,  der  aus  92  %  ^^  89  Vi  7o  zu- 
sammengesetzt werden  soll;  wieviel  ist  von  jedem  zu  nehmen? 

92      J  V,  =  1  daher  %  X  14  Oxh.  =    2  Oxh.  144  Qt.  k  92  % 

90         }  V5XI4     „     =11     „       36    „   i89V,7o. 

89  Vt)    2  =  4 

4)  Ein  Fafs  von  450  preufs.  Quart  Inhalt  enthHlt  Branntwein  52  %  >  ^'^^' 
viel  ist  davon  herauszunehmen  und  wieviel  Wasser  ist  zuzusetzen ,  wenn  ein 
Gehalt  von  45  %  erzeugt  werden  soll? 

Man  hat  .   .  450  Qt.  ä  52  7o  =  23400  7o  * 

Man  braucht  450   „   „  45  „  =  20250  „ 

Ueberschufs    ....      3150  «/q  oder  »^»0/^^,  =  60  «/je  Q». 

Diese  60*y,e  Qt.  sind  herauszunehmen  und  durch  Wasser  zu  ersetzen; 
demnach : 

(450  ^  QO^yU)  389 "/f6  Q*-  ^  52 %  =  20250  % 
^"/t6   »  Wasser  =         0  „ 
450        Qt,         =a        20250  7o 
1  „  =  45  7o. 

5)  Ein  Fafs  192  Quart  Inhalt  ist  mit  48  7o  Branntwein  gefüllt  gewesen; 
nach  langem  Lagern  hat  sich  die  Quantität  um  11 V,  Qt.,  der  Gehalt  auf  43  7x70 
vermindert.  Es  fragt  sich  nun,  wie  zu  mischen  ist,  wenn  das  frühere  Verhält- 
nis durch  89  %  Spiritus  wieder  hergestellt  werden  soll? 

Das  Fafs  enthielt  ursprünglich  192  Quart  k  48  %  oder: 

927^5      Qijart  Sprit  und    99*^/^       Qt.     Wasser, 

welche  verwandelt  sind  in:     78«<^V4oo yj__       »»  >»    lQl'^/400      7»            ,» 

Es  fehlen  also      .    .     13*"/4oo  Quart  Sprit  und     2"/4oo      Q*-      Wasser 

Ersetzt  man  die  fehlenden  sind  zuviel 
11  Vt  Quart  mit  897o  Sprit, 

so  erhält  man ^O^Aoo          do.  „        1*^/400      do. 

Es  fehlen  also  noch      ^^'^/m  Qt-  Sprit;  

dagegen  sind  zuviel  .    ,    3*®®/4yo  Q*-  Wasser. 

Wie  ist  diese  Vermehrung  an  Gehalt  und  Verminderung  an  Wasser  za 
bewerkstelligen? 
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Durch  das  Hinzuthun  von  11  Vi  Quart  k  89%  erhält  man  folgende 
Mischung : 

Vorhanden  waren  noch  78 «oy«^  Qt.  Sp.  mit  101  »«»/^flo  Qt.  W. 
Die  11 V.  Qt.  k  89%  =  10^/400       „         „       l^^Apo      . 
Das  Ganze  also  =  88»oV4oo  Qt.  Sp.  mit  103»%oo   Q*-  W. 
Diese  Mischung  ist,  wie  sich  durch  ein  einfaches  Regeldetri - Exempel 
ergieht,  =  46"V768  Vo  a^  Gehalt,  anstatt  48  %. 

Wenn  man  nun  diese  neue  Mischung  mit  Sprit  zu  89%  so  verbinden  will, 
dafs  man  die  verlangte  Qualität  zu  48  %  erhält,  so  mufs  das  Mischungsverhält- 
nis folgendermafsen  ermittelt  werden : 


89 
48 

46"Vt68 


68352 
oder  36864 

35501 


1363 

31488 


32851. 
Zerlegt  man  die  verlangten  192  Quart  nach  dem  Verhältnisse  von  1363  und 
31488,  so  ergehen  sich  7 »«wy^g^j,  Quart  Sprit  zu  89%  und  184"»%285i  Quart 
h  46^'y7gg%;  es  müssen  also  7"^Va2*5t  ^^^^  nahe  an  8  Quart  der  vorhandenen 
Mischung  entfernt,  und  durch  eine  gleiche  Quantität  k  89  %  ersetzt  werden. 
Die  Probe  ergieht  die  Richtigkeit  dieser  Rechnung. 

Die  Mischung  von  Spiritus  mit  Wasser  (so  wie  mit  Branntwein  von  sehr 
geringem  Alkoholgehalt)  ist  in  den  Beispielen  1,  2,  4  und  5  so  dargestellt,  wie 
sie  gewöhnlich  beschrieben,  auch  wohl  in  der  Praxis  ausgeführt  wird.  Dieses 
Verfahren  ist  aber  ein  irriges.  Denn  wenn  Spiritus  mit  Wasser  vermengt  wird, 
so  zieht  sich  der  erstere  zusammen  und  die  Mischung  liefert  ein  geringeres 
Volumen ,  al^r  einen  höhern  Gehalt.  Das  Verhältnis  dieser  Zusammenziehung 
ist  indes  bei  jeder  Stärke  verschieden,  und  kann  nicht  durch  Rechnung, 
sondern  nur  durch  praktische  Versuche  ermittelt  werden;  man  findet  aber  in 
Schriften  über  Branntweinbrennerei,  auch  in  einigen  Werken  über  Chemie, 
die  nöthigen  Angaben  über  diesen  Gegenstand.  So  weifs  man  z.  B.,  dafs 
100  Kannen  80%  Weingeist,  wenn  vom  Wasser  getrennt,  aus  80  Kannen 
Weingeist  und  22,8  Kannen  Wasser  bestehen;  ferner,  100  Kannen  40  %  Wein- 
geist, =  40  Kannen  Weingeist  und  63,4  Kannen  Wasser  u.  s.  w.  Soll  also  aus 
80  %  Spiritus,  durch  Mischung  mit  Wasser,  40  %  Spiritus  erzeugt  werden,  so 
darf  man  nicht,  nach  den  Regeln  der  Mischungsrechnung,  1  Theil  Spiritus 
und  1  Th.  Wasser  nehmen ,  sondern  man  hat  auf  andere  Weise  zu  verfahren. 
Gesetzt  man  wollte  aus  100  Kannen  80%  Spiritus  200  Kannen  k  ^0%  herstellen, 
so  hat  man : 

in  100  K.  Spiritus  k  40%  sind  63,4  K.  Wasser  enthalten, 

in  200  K.  demnach 126,8  K. 

in  100  K.  Spiritus  k  80  %  sind  aber  schon  enthalten    .     .     .       22,8  „ 
folglich  an  Wasser  zuzusetzen 104     K. 

Ausführlicheres  über  diesen  Gegenstand ,  den  wir  hier  nicht  weiter  ver- 
folgen können,  findet  sich  u.  A.  in  „Balling,*^  die  Branntweinbrennerei. 
2.  Aufl.  Prag,  1854. 

b)  Getreide. 

Die  Preise  des  Getreides  sind  früher  allgemein  nach  dem  Mafse  notiert 
worden ,  man  hat  dabei  aber  auf  das  Gewicht  desselben  insoweit  Rücksicht  ge- 
nommen ,  als  man  festsetzte ,  wieviel  Gewichtseinheiten ,  gewöhnlich  Pfunde, 
eine  bestimmte  Mafseinheit  wiegen  müsse,  wodurch  also  die  Qualität  des 
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Getreides  bezeichnet  ist.    Notierungen  solclier  Art  finden  sich  noch  jetzt  anf 
folgenden  Plätzen. 

Amsterdam  in  Gulden  pr.  Last  von  30  üectoliter  (=;  54V-  preufs. 
Scheflfel):  Weizen  129—130  pf.;  Roggen  121—124  pf.;  Gerste  102—119  pf. 

Dan  zig  in  Gulden  k  10/^  pr.  Last  von  56  Vj  preufs.  Scheffeln,  mit 
gleicher  Gewichtsbezeichnung. 

Köuigsberg  in  Silbergroschen  pr«  preufsischen  Scheffel  mit  gleicher 
Gewichtsbezeichnung. 

Hamburg  bei  Lieferungen  ab  auswärts  in  Thalern  Banco  (.lV^==3^^/) 
pr.  Last  von  ^  preufs.  Scheffeln,  mit  gleicher  Gewichtsbezeichnung.  (Bei 
Lieferungen  ab  Preufsen  bedient  sich  jedoch  Hamburg  einer  andern  Ge- 
wichtsbezeichnung.   S.  unten.) 

Die  Menge  von  Pfunden,  welche  man  bei  den  vorstehenden  auf  das 
Maf  8  sich  beziehenden  Notierungen  angegeben  findet,  bezeichnet  das  Gewicht 
eines  (alten)  holländischenSacks  (ZtfA),  wovon  100  =  151,819  preufs. 
Scheffel,  und  das  dabei  bemerkte  Gewicht  (130,  124  pfd.  u.  s.  w.)  ist  das  (alte) 
holl.  Troy  gewicht  (100  ®  =  98,43  0  preufs.  Gewicht).  Diese  Art,  die  so- 
genannte P fündigkeit  zu  bestimmen,  nennt  man  die  holländische  Probe. 

Eine  andere  auf  den  weiter  unten  zu  nennenden  Plätzen  angewendete 
Probe  ist  die  Berliner,  welche  das  Gewicht  eines  preufsischen  Scheffels 
in  preufsischen  Pfunden  ausdrückt.  Das  Verhältnis  zwischen  beiden  Proben 
ergiebt  sich  aus  Folgendem : 

X  0  Berl.  =  x  ®  holl. 
100        =  98,43  ®  in  Berlin 

Scheffel  Zakken 

151^819  =  100  je  kleiiver  d>8  Mafs.  desto  wenigrer  Pfunde 
151819  ®  holl.  =  98430  &  Berlin., 
wofür  man  (nach  §.  40)  annähernd  17  :  11  rechnen  kann.  —  Es  ist  also  z.  B. 
84  pfd.  in  Stettin  und  da  wo  die  Berliner  Probe  gilt  =  (11  :  17  =  84  :  x 
130  ^  in  Amsterdam  und  überall,  wo  die  holländische  Probe  ange- 
wendet wird.*) 

In  neuerer  Zeit  ist  man  jedoch  bemüht,  imGrofshandel  mit  Getreide *•) 
das  Mafs  zu  beseitigen  und  das  Gewicht  als  Norm  für  die  Preisbestimmung 
anzunehmen.     So  z.  B.  auf  den  nachverzeichneten  Plätzen. 

Berlin:  Weizen  pr.  ^100^  netto;  Gerste  pr.  1750  SJ  netto;  Hafer  pr. 
1200  ®  netto. 

Stettin:  Weizen  pr.  2125  W  netto. 

Berlin  und  Stettin:  Roggen  pr.  2000^. 

Breslau  amtlich :  alle  Getreidearten  pr.  2000^  netto.  (In  den  nicht  amt- 
lichen Berichten  ist  die  Notierung  pr.  Scheffel  oder  pr.  25  Scheffel.***) 


*)  Nach  dem  frühern  preufs.  Gewicht  (105,229  ®  =  100  ^  holl.)  war  das 
Verhältnis  der  Berliner  zur  holländischen  Probe  7  :  10.  Handelt  es  sich  nur  um 
eine  annähernde  Vergleichung  der  beiden  Proben,  so  bedient  man  sich  des  Ver- 
hältnisses 2  :  3.  Demnach  gäbe  84  pfd.  in  Stettin  r=  126  pfd.  in  Amsterdam. 

**)  Im  Verkehr  mit  den  Producenten  (auf  dem  sogenannten  Landmarkte) 
hat  man  jedoch  das  Mafs  beibehalten. 

***)  Manche  dieser  Gewichtsmengen  sind  zwar  willkürlich  angenommen, 
viele  derselben  schliefsen  sich  aber  an  dasjenige  Mafs  an,  für  welches  man 
früher  den  Preis  notiert  hat.    So  giebt  z.  B.  in  Hamburg  das  Bruttogewicht 
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Dresden:  Weizen  pr.  2040  Ä5";  Ro^en  pr.  1920®  (Ger^rte  pr.  1680®; 
Hafer  pr.  1200  16)  brutto,  d.  h.  mit  Sack,  doch  darf  die  Tara  24  ®  (d.  i.  2  ®  pr. 
Dresdener  Scheffel)  nicht  übersteigen. 

Prankfurt  a/M:  pr.  200  ®  netto.  (Bei  Lieferungsgeschäften  in  Weizen 
mindestens  150  ® ,  in  Roggen  140  <B  Naturgewicht ,  d.  i.  specifisches  Gewicht, 
pr.  100  Liter.) 

Eöln^Keufs:  alle  Getreidearten  pr.  200  ®  ohne  Sack. 

Hamburg  (bei  Loco lieferungen  d.  h.  Lieferungen  am  Orte  selbst): 
Weizen  pr.  5400  ®  brutto;  Roggen  pr.  5100  ®,  Tara  60  Ä5  (d.  i.  1  gj  pr.  preufs. 
Scheffel).  Die  Preise  in  Thalern  Hamburger  Courant  (1  i^  =  3  ^  Cour.)  und 
127  Je  Cour.  =  100  ^  J8f  fest. 

Bremen:  Weizen  pr.  4500  ® ;  Roggen  pr.  4300  'B  netto. 
Sämtliche  Plätze ,  Hamburg  und  Bremen  ausgenommen ,  die  sich  noch  der 
holländischen  Probe  bedienen,  wenden  die  sogenannte  Berliner  Probe  an. 

Preisnotierungen  nach  dem  Gewicht  finden  sich  noch  auf  folgenden 
Plätzen: 

Paris  —  Weizen  pr.  120  K°  ;  Roggen  pr.  115  Ä?    Ha  vre  —  Weizen  pr. 

200  js:? 

Amsterdam  (neben  den  auf  S.  495  angeführten  Notierungen)  —  russ. 
Weizen  pr.  2400  JST?  ;  Roggen  auf  Lieferung  pr.  2100  Ä? 

Antwerpen  —  Weizen  pr.  80  K°  ;  Roggen  pr.  70  K°  ;  Gerste  pr.  62  K^  ; 
Hafer  pr.  100  K<! 

London  —  russ.  Weizen  pr.  492  ^;  amerik.  Weizen  pr.  480  ®. 

NewYork  —  Weizen  pr.  60  ^;  Roggen  pr.  56  ®. 

Nach  den  Mafsen  notieren  ferner: 

Leipzig  alle  Getreidearten  pr.  Wispel  von  24  preufs.  Scheffeln,  mit 
Berliner  Probe.  Normalgewicht:  84  ^  für  Weizen;  79  ®  für  Roggen;  69  fi5  für 
Gerste;  49  ^  für  Hafer. 

Pest,  Prag,  Wien  pr.  österr.  Hetzen,  mit  einer  auf  dieses  Mafs  sich 
beziehenden  Gewichtsbestimmung  (86—88  ^  österr.  für  Weizen;  77 — 79  ®  für 
Roggen;  68—70  ^  für  Gerste;  42—44  &  für  Hafer). 

München  pr.  bayerischen  Scheffel,  mit  einer  auf  dieses  Mafs  sich  be- 
ziehenden Gewichtsbestimmung  (336 — 345  Ä5  deutsches  Zollgew.  für  Weizen, 
310—320  ®  für  Roggen). 

HuU,  Glasgow  pr.  Quarter^  mit  einem  auf  den  Bushel  sich  beziehenden 
Normalgewicht.  ((50-63  ^  für  Weizen;  52—56  ®  für  Roggen;  40—42  <Sb  für 
Hafer.) 

Riga  pr.  rigaische  Last  (=r=  15 '^  Tschetwert)  mit  Gewichtsbezeichnong 
nach  holländischer  Probe. 

Odessa  pr.  Tschetwert;  Weizen  mit  einem  Gewicht  von  9  Pud  30®  bis 
10  Pud  7  ÄJ. 


5400  Ä5  für  Weizen,  nach  Abzug  von  60  ®  Tara,  ein  Nettogewicht  von  5340  Ä, 

und  89  85  Normalgewicht  pr.  Scheffel  Weizen ,  giebt  -^  =  60  Scheffel  oder 

1  Hamb.  Last,  wofür  auch  die  Notierung  loco  sonst  sich  verstand,  und  die 
Lieferung  ab  auswärts  sich  noch  versteht. 
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Xvn.    Waarenrechnung.    §.460.  .49? 

Für  die  Praxis  von  Werth  ist  nun  die  Vergleichung  der  Getreidepreise  an 
verschiedenen  Plätzen  (Ermittelung  der  Preisparitäten),  welche  wir  noch  durch 
einige  Beispiele  erläutern  wollen.  Es  handelt  sich  dabei  ebenfalls  um  Auffin- 
dung fester  Zahlen ,  und  wir  wählen  dazu  Hamburg  mit  der  Notierung  (für 
Weizen)  bei  Lieferungen  ab  auswärts,  gegenüber  den  Plätzen  Berlin, 
Danzig,  Amsterdam  und  Riga,  indem  wir  durch  Pden  Preis,  durch  C  den 
Wechselcours  bezeichnen. 

1)  Berlin.  2)  Danzig. 
^  4  Hbg.  S3f  =  60  preufs.  Seh.  x  S  Hbg.  ^*  =  60  preufs.  Seh. 
1  =  85®*)  h^^l\^pl 
2100  =^P4  preufs.  3=1*^  preufs. 
C=300^>.  C      =300^>. 
3  =  1  i/»  Hbg.  3if            3      ^\4  Hbg.  ^f 

242,8571  X  P                                             35,3982  X  P 
x-= — ; — X  z= — - — 


3)  Amsterdam.  4)  Riga. 

X  4  Hbg.  ^f  =  60  preufs.  Seh.  x  *f  Hbg.  e^/  =:  1  Hbg.  Last. 

54  y,  =3  P  /.  1      =  16  Tschetw. 

C      =  40  #  3f  15V4  =  1  rig.  Last 

3      =:  1  »^  Hbg.  ^f  1      =  P  Rubel 

14,6789  X  P  1      =  Cf  ScMU.  «^/ 

^  =  -^ 16      =  1  ^  ^? 

^  3=  1  i£Hb  g.  e^/ 


X  =  0,02116  X  P  X  C. 

Setzt  man  in  den  vorstehenden  Ansätzen  an  die  Stelle  der  Wechselcourse 
die  Gleichungen,  welche  sich  aus  den  münzgesetzlichen  Bestimmungen  ergeben 
(vgl.  §.  337),  nämlich  in  1  und  2  :  30  »^  =  59,332  .^i;  in  3  :  52,910  ^.  = 
59,332  ^>.;  in  4  :  27,784  ^  =  59,332  ^>.,  so  erhält  mau  die  festen  Zahlen: 
1,6010  in  1 ;  0,2333  in  2 ;  0,0411  in  3 ;  0,7230  in  4,  welche  man  dann  nur  mit  dem 
Hamburger  Preise  zu  multiplicieren  hat.  Für  annähernde  Vergleichungen  sind 
die  Resultate  genau  genug. 

§.469.  Uebungsaufgaben. 

1397)  Wieviel  betragen  10  Gebinde  rober  Spiritus  in  Eisenband 
in  Berlin:  M  1.  500  ^  k  78  %]  Ja  2.  400  m  k  80%%;  J(i  3. 
300  ^  k  79V2%;  J&  4.  400  ^  k  80  7o;  Jß  5-  300  ^  k  82 7o;  ^  6. 
500  ^  k  83V2%;  Jd  7.  400  öä  k  11%-,  Jd  8.  400  m  k  79 7o;  ^  9. 
300  m  k  78%%;  JB  10.  460  ^  k  84 7o;  Abfüllung  25  ^  ä  80  7^ 
durchschnittlich;  Preis  13%  ^  pr.  8000%,;  10  Gebinde  k  1%  *fi  pr. 
100^? 

1398)  Was  betragen  in  Wien  12  Fässer  Weingeist:  JS  1. 
10  Eimer  17  Mafs  ä  81%  Grad;  M  2.  13  E.  9  M.  ä  82%  Gr.;  X  3—4. 


*)  Die  Zahl  85  b..zeichnet,  wie  schon  oben  bemerkt,  das  Gewicht  eines 
preufsischen  ScheflFels  in  Pfunden ,  also  die  Berliner  Probe ,  welche ,  weil  Ham- 
burg die  holländische  Probe  anwendet,  in  letztere  verwandelt  werden  mufs. 
Nach  dem  Verhältnisse  11  :  17  (s.  oben)  geben  85  ®  =3 131  &  holl.  Probe.  In 
Danzig  und  Riga  gilt  die  holl.  Probe. 

FelUr  u.  Odcrtnann,  Arithmetik.    9.  Aufl.  .32 
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498  XVII.    Waarenrechnung.    §.469. 

26  E.  11  M.  k  83  Gr.;  JK5.  11  E.  17  M.  k  83%  Gr.;  JK6— 11.  64 E. 
7  M.  ä  84  Gr.;  M  12.  11  E.  19  M.  k  84%  Gr.;  k  52  Nkr.  pr.  Eimer 
und  Grad,  ohne  Fässer?  (Der  Preis  gilt  für  1  Grad  Baume,  der 
Gehalt  ist  nach  der  Rumml er* sehen  Scala  bestimmt.  1  E.  = 
40  Mafs.) 

1399)  Welche  feste  Zahlen  ergeben  sich  aus  dem  Hamburger 
Getreidepreise  (für  1  Last  von  60  preufs.  Scheffeln  in  Thalem  Hamb. 
Cour.)  für  nach  verzeichnete  Mafseinheiten :  1  engl.  Imperial-Quarter; 
1  russ.  Tschetwert;  1  Wispel  von  25  preufs.  Scheffeln;  1  Malter  in 
Baden;  1  sächsischen  Scheffel;  1  böhmischen  Strich;  1  bayer- 
schen  Scheffel?  (Für  die  Mafsvergleichungen  sind  die  oben  angege- 
benen Gröfsenverhältnisse,  und  wenn  diese  nicht  ausreichen,  §.  433 
zu  benutzen,  der  Preis  ist  =  P,  der  Cours  =  C  zu  setzen.) 

1400)  Wie  hoch  calculiert  sich  1  Imperial-Quarter  Weizen  in 
London  von  San  Francisco  bezogen,  wenn  an  letzterem  Platze 
der  Sack  von  100  ®  mit  1  #  60  c.  bezahlt  wird ,  die  Kosten  pr.  Sack 
3V«  Cents ^  Commission  und  Wechselspesen  d%  betragen,  der  Cours 
49%  d,  pr.  Dollar  ist,  die  Assecuranzprämie  und  der  Policenstempel 
auf  den  mit  10  %  imaginären  Gewinn  versicherten  Facturabetrag 
47^%  heträgt,  Fracht  und  sonstige  Spesen  auf  eine  Sendung  von 
1000  Sacks  auf  £  166.  5  s,  sich  belaufen  haben;  wenn  femer  5  %  ^^^ 
Feuerassecuranz ,  Bankprovision ,  Verkaufsprovision ,  Delcredere  und 
Discont  in  Anschlag  zu  bringen  sind,  und  jene  1000  Sacks  netto 
200  Imperial-  Quarters  ausgeliefert  haben  ? 
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der 

Mttnzen,  Mafse  nnd  Gewichte, 

welche  in  diesem  Buche  vorkommen. 


Amsterdam, 

B.M.*)  Gulden  (/)  ä  100  Cents  (c),  sonst  h.  20  Sttiber,  niederländ. 
Währung. 

Das  neue  niederländische  Mafs-  und  Gewichts -System  ist  das 
französische  nur  mit  holländischen  Benennungen. 

0.  M.     1  Last  =  30  Mudden  oder  Hektoliter  k  100  Kop  oder  Liter. 

H.  G.     1  Pond  k  10  0ns  k  10  Lood  k  10  Wigijes  k  10  Korrels. 

Wechselconrfe.  **)  Augsburg  100  /  niederl.  =  100  /.  S.  W. 
in  Augsb.  —  Frankfurt  a.  M.  100  /  niederl.  =  100  /  8.  W. 
in  Frankf.  —  Genua  (Livorno)  46  /  =  100  £.  —  Hamburg 
35  /  =  40  Sy  —  Lissabon  41  /  =  40  Crusaden  k  400  Es.  — 
London  11  /  80  c.  =  1  ig*.  —  Madrid  (Cadix)  239  c.  = 
1  span.  Piaster.  —  Paris  56  /  =  120  J5^  —  Petersburg 
175  c.  =  1  «^  Jf  —  Wien  116  /  niederl.  =  100  /  österr. 
Währung  (wenn  in  Silber). 


E.  M.     Gulden  (/)  ä  60  Kreuzer  (.;«?.)  ä  4  i^,  im  52 Vj  /-Fufse. 

Wechselcourse  im  527^  /-Fufse.  Amsterdam  100  /  =  100  / 
holL  —  Berlin  (Leipzig)  105/ =  60  »^.  —  Bremen  95/ 
=  50  ^  Gold.  -  Frankfurt  a.  M.  100  /  in  Augsb.  =  100  / 
in  Frankfurt.  —  Genua  (Livorno,  Mailand)  93  /  =:  200  ital. 
Lire.  —  Hamburg  88/=  100  JiS^.  —  London  118 /  =  10/^. 

*)  B.  M.  =  Rechnnngsmünze ;  Xj.  M-  =  Längenmafs;  Fl.  M.  =  Flächen- 
mafs;  H.  M.  =  Hohlmafs;  G.  M.  =  Getreidemafs ;  F.  M.  =  Flüssigkeits- 
mafs;  H.  G.  =  Handelsgewicht.  —  Wegen  des  hier  nicht  angegehenen  Qold- 
und  Silher-Gewichts  einiger  Länder  sehe  man  S.  253  ff.,  wegen  der 
wichtigsten  Zählmafse  §.  438. 

**)  Aufser  den  §§.  392,  393,  394  bu  findenden  Courszetteln  von  Berlin 
(Leipzig),  Hamhurg  und  Frankfurt  a.  M.,  geben  wir  in  der  nachfolgen- 
den Uebersicht  auch  die  Goursnotierungen  derjenigen  Plätze,  die  in  den 
Uehungsauf gaben  vorkommen  und  dort  nicht  erläutert  sind.  Das  zweite 
Glied  einer  jeden  Gleichung  stellt  die  feste  Yaluta  dar. 

32  ♦ 
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—  Paris  (Lyon,  Marseille)  93/  =^  200  J^.  —  Venedig  116  / 

=  100  Fiorini  (in  Silber).    —   Wien  (Triest)  116  /=  100  / 

österr.  Währg.  (wenn  in  Silber). 
Fl.  M.     1  Tagewerk  (Morgen  oder  Juchert)  =  400  Quadratruthen 

(=  34,072  franz.  Ares). 
H.  Q.     1  Centner  ^lOO&k  32  Loth  k  4  Quentchen. 

Baden. 

E.  M.  Gulden  (/)  ä  60  Kreuzer  (^.)  ä  4  -S^  im  52 V^  /-Fufse. 

L.  M.  1  Elle  =  2  Fufs  k  10  Zoll  k  10  Linien  k  10  Punkte. 
PL  M.    1  Morgen  =  400  D  Ruthen  (=  36  franz.  Ares). 

G.  M.  1  Zuber  k  10  Malter  k  10  Sester  k  10  Mäfslein  k  10  Becher. 

P.  M.  1  Fuder  k  10  Ohm  k  10  Stützen  k  10  Mafs  ä  10  Gläser. 

H.  G.  1  Centner  =  10  Stein  ä  10  ^  i  10  Zehnling  ä  10  Centafs 
k  10  Dekafs  k  10  Afs. 

Berlin, 

E.  M.  Thal  er  {*fi)  k  30  Silbergroschen  (i)^.)  ä  12  ^  im  30-Thaler- 
fufse  oder  in  Norddeutscher  Währung. 

L.  M.  1  Fufs  k  12  Zoll  k  12  Linien.  1  Elle  =  25  Vg  Zoll.  — 
12  Fufs  =  1  Ruthe.  —  11  Ellen  =  8  Yards-,  6  prenfs.  (oder 
Berl. )  Ellen  =  7  Leipz.  Ellen.    ( Vgl.  jedoch  Leipzig.) 

PI.  M.     1  Morgen  ==  180  G  Ruthen  (=  25,53  franz.  Ares). 

G.  M.  1  Scheffel  k  16  Motzen.  24  Scheffel  oder  2  Malter=  1  AVispel. 
(Im  Handel  mit  Getreide:  1  Wispel  =  25  Scheffel.) 

P.M.     1  Fuder  =  4  Oxhoft  k  1%  Ohm  k  2  Eimer   k    2  Anker 

^^  k  30  Quart. 

VG.  1  Centner  =  100  ®  ä  30  Loth  k  10  Quentchen  ä  10  Zent 
k  10  Korn.  —  4000  ®  =  1  Schiffslast. 

Das  Pfund  des  Handelsgewichts  kommt  auch  beim  Wie^n  der 
Münzen  und  Münzmetalle  in  den  Münzstätten  und  im  öffentlichen  Ver- 
kehr ausschlief slich  zur  Anwendung.  Seine  Eintheilung  erfolgt  in  '"*/ioooi 
die  Theilung  des  lOOOtel  in  decimaler  Abstufung.  Vj^oq  65 1=  1  Afs. 

Braunschrveig. 

E.  M.     Thaler  (^)  k  30  Groschen (^)  ä  IOa.  im  30^-Fufse.  (Früher: 

Thaler  ä  24  ^^  ^  12  ^  im  14  ^.^  Fufse.) 
a  G.     1   Centner  =  100  ®  ä  10  Neuloth  k  10  Quint  k  10  Halb- 

grammen. 

Bremen, 
E.  M.     Thaler  (Gold)  k  72  Grot  {gU)  k  5  Schwären,  in  Louisd'or 

kh  %p.     (8Vio  Thaler  =  1  deutsche  Goldkrone.) 
Wechselcourse.      Amsterdam  1287^  ^  Ld'or.  =  250  /  holl.  — 

Berlin  (Breslau,  Leipzig)  110%  i^preufs. Cour.  =  100^ Ld'or. 
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—  Frankfurt  a.  M.  52  tf  Ld'or.=100  /  S.W.  —  Hamburg 
137  xp  Ld'or.  =  300  ^  ^f  —  London  611  ^  Ld'or.  =  100  £. 

—  Paris  18  p/.  =  lc/5: 
H.  G.  wie  Braunschweig. 

Calcutta. 

R.  M.  Companys  Rupee  h  16  Annas  k  12  Pies,  —  106%  C^.'  R.  x= 
100  Sicca  Rupees  (frühere  Münze  der  ostind,  Compagnie). 

H.  G.  [Faclory)  Mannd  h.  40  Seers  k  16  ChiUacks,  110  F.  M.  = 
100  Indian  oder  Bazar-Maimds.  ^  1  F.  M,  ^  74%  ®  Avdps, 

Christiania. 
B.M.   Species  (oder Speciesthaler)  k  5 Ort  (oder Mark) k 24 Schillinge. 

Constaniinopel, 

E.  M.     P  i  a  s  t  e  r  (i^.)  ä  40  Para  (p.)  k  3  Asper. 

Kaufleute  rechnen  gewöhnlich  nach  Piastern  h.  100  Asper  oder  Centimen. 
H.  G.      1  Okka  =  400  Drachmen.     1  Teffe  =  610  Drachmen.     1  Can- 

iaro  =  44  Okka  oder  100  Rololu 

Frankfurt  a.  M. 

E.  M.  Gulden  (/)  ä  60  Kreuzer  (o^.)  ii  4  Heller  im  52%  /-Fufse 
oder  in  süddeutscher  Währung  (abgekürzt:  S,  fT.). 

H.  G.  wie  unter  Berlin,  jedoch  mit  der  Theilung  des  Pfundes  in 
32  Loth  k  4  Quinte  k  4  Richtpfennige.  W 

Frankreich.  ^.■■ 

E.  M.     Franc  [J^.)  k  100  Centimes  (c). 

L.  M.  Einheit:  der  Metre  (Meter).  —  1  Myriameter  =  10  Kilo- 
meter k  10  Hektometer  k  10  Dekameter  k  10  Meter  jl  10  Deci- 
meter  k  10  Centimeter  k  10  Millimeter. 

PI.  M.  Einheit:  die  Are  =  100  D  Meter.  1  Beciare  =  100  Ares 
klOO  Centiares. 

Körpermafs.  Einheit:  der  Siere  =  1  Kubikmeter.  —  1  Decaslire 
=  10  Sieres  k  10  Decisieres, 

H.  M.  Einheit:  der  Litre  (Liter)  =  1  Kubikdecimeter.  —  1  ffecto- 
litre  =  10  Decaliires  k  10  Liires  k  10  Dicilitres  k  10  Centilitres, 

H.  G.  Einheit:  das  Gramme  (s.  §.  437).  —  1  Kilogramme  s=s 
10  Heclogrammes  k  10  Decagrammes  k  10  Grammes  k  10  Deci- 
grammes  k  10  Centigrammes  k  10  Milligrammes,  —  1  Kilogr,  (if?) 
also  =?  1000  Grammes. 
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ßenua. 

B.  H.     Lira  {nuova  oder  italiana,  £)  k  100  Centesimi  (c). 

Die  Wechselconrse  Oenna*B  stimmen  mit  den  Paris  er  Weclisel- 
coarsen  überein,  da  1  Lira  nuova  =  1  Fr4mc  and  die  festen  Valnten  anf 
beiden  Plätzen  gleich  sind. 

Mafse  and  Gewichte  sind  die  französischen,  deren  Namen 
nar  italiänische  Schreibweise  angenommen  haben,  z.  B.  Metro  =  M^tre ; 
Jra  =3  Are  a.  s.  w. 

Griechenland. 
B.  H.     Drachme  k  100  Lepta. 

Hamburg. 

B.  M.  Mark  (/)  k  16  Schillinge  (/?)  ä  12  ^  in  Banco  oder  in 
Courant.  (S.  §.  363.)  1  ^  Banco  =  3  /  Banco;  1  ^  Cou- 
rant  =  S  -fi  Courant.  Gegenwärtig  sind  in  Hamburg  die  Münzen 
des  14  *f-  und  des  30- *f  Fufses  als  gesetzliches  Zahlungsmittel 
(1  */?=2%  J^  Hamb.  Courant)  zugelassen.  Vgl.  S,  277,  Anm.  **♦). 

H.  0.  wie  Braunschweig.     (Früher:  1  ®  ä  32  Loth.) 

Gold-  und  Silbergewicht:  1  Mark  k  16  Loth. 

O.  M.     1  Last  =  60  Fafs  (oder  preufs.  Scheffel ). 

P.  M.  1  Oxhoft  =  1  %  Ohm  k  4  Anker  k  5  Viertel  k  2  Stübgen 
k  4  Quartier. 

Hannmer  s.  Braunschweig. 

Havanna. 

E.M.     1  Piaster  (#)  =  8  Äea/e*(r.). 

H.  G.     1  QuitUal  =  4  Arrobas  ((S))  ä  25  ^.     ( 8.  auch  Madrid,) 
Wechselconrs   auf  London:     110  ^   in   H.  =  100   £  in    London 
(wobei  444  #=  100  äl' in  H.). 

Köln. 

B.  M.  s.  Berlin.  —  Im  Bankier-  und  im  Grosso- Geschäft  theilt  man 
jedoch  den  Thaler  in  100  Cents  oder  Centimen. 

Weohseloonrge.     S.  den  Berliner  Courszettel  §.  392: 

(Altes  Gold-  und  Silber-Gewicht:  1  Mark  k  16  Loth.) 

Königsberg. 

B«  M.  s.  Berlin.     Doch  rechnet  man  auch,  besonders  im  Getreide- 
handel, nach  Gulden  (3  /.  =  1  ^  preufs,)  k  30  Groschen. 
O.  M.     1  Last  =  60  Königsb.  Scheffel  oder  56  V^  preufs.  Scheffel. 

Kopenhagen. 
B.  M,     Beichsthaler  (Äf*!?rf«/er,  Rd.)  k  96  Schillinge  (/?). 
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Leipzig. 

B.  X.  Thaler  (*/?)  ä  30  Neugroschen  (f^)  ä  10  A  im  30-^  Fufse 
oder  in  Norddeutscher  Währung. 

L.  M.  (nach  dem  Gesetze  vom  12.  März  1858)  1  sächs.  Elle  =  2  Fufs 
ä  12  Zoll. 

Man  rechnete  bisher  8  Ellen  =  5  Yards  \  6  E.  =  5  brab.  E. ;  IV4  E. 
=2  1  Meter;  2  £.  =  1  Stab;  7  E.  =  6  Berl.  E.;  nun  sollte  man  rechnen: 
21  Bachs.  Ellen  =  13  Yards;  19  Brab.  E.  =  23  sächs.  E.;  13  Meter  = 
23  sächs.  E.;  11  Berl.  E.  =  13  sächs.  E. 

PI.  H.     1  Acker  =:  300  Quadratruthen  (=  55,342  franz.  Äre$\ 

0.  M.     1  SchefPel  k  16  Motzen  k  4  Mäfschen. 

F.  M.     1  Eimer  ä  72  Kannen. 

H.  G.  wie  unter  Berlin.     (1  Schiffpfund  =  3  «fe;  1  Stein  =  20  «,) 
Gold-  und  Silber-Gewicht.    Einheit  das  Pfund  des  neuen  Ge- 
wichts mit  rein  decimaler  Eintheilung-. 

Lissabon. 

R.  M.     Reis  oder  Rees,  1000  Hs.  =  1  Milreis.  1000000  Rs.  =  1  Cotfto. 
Beim  Schreiben  theilt  man  die  Contos  durch  ein  Kolon  ( : )  ab ,   die 
mireis  durch  | ;  z.B.  Rs.  4:357  $  850. 
H.  G.     1  Quinial  =  4  Arrobas  (@)  ä  32  Arrateis  (Sf)  ^  16  Oncas. 

Lrvorno. 

E.  M.  Bisher  Lira  toscuna  {£  auch  wohl  £)  ä  20  Saldi  k  12  Detiari. 
Gegenwärtig  wie  Mailand. 

Lombardei  s.  Mailand  und   Venedig. 

London. 

R.  M.     Pfund  Sterling  {£)  ä  20  Schillinge  {s.)  ä  12  Pence  (d.). 

L.  M.     1  Yard  =  3  Fufs  [feet)  k  12  Zoll  (inches). 

Fl.  M.     1  D  Yard  =  9  D  Fufs  k  144  D  Zoll. 

H.  M.     1  Quarler  =  8  ßushels  ä  8  Gallons  k  8  Pinis. 

H.  G.  1  CrvL  (Hundredweight)  =  4  Quarters  ä  28  ®  ä  16  Ounces 
k  16  Drams,  —  20  Crvt.  =  1  Ton.  Gold-  und  Silber-Gew.: 
1  Troypfund=^  12  Ounces  {oz.)  k  20  Pennyweights  (dwts.)  k  24 
Grains  (grs.).     (Vgl.  §.  437.) 

Wechseloonrse.  Amsterdam  11  /  17  Si.  (oder  11  /  85  c.)  = 
1  je'.  —  Frankfurt  a.  M.  118  /  =  10  ä^.  —  Hamburg 
13V4«^/-.  ==  1  ^.  —  Lissabon  53  d.==l  iftTt/m*.  —Madrid 
49  rf.  =  1  #.  —  Neapel  25  ^  25  0.  =  1  ^.  —  New  York 
48  d.*)  =  1  #.  —  Paris  (Antwerpen,  Brüssel,  Genua)  25  JS^.  (£) 


*)  Gegenwärtig  (im  Februar  1864)  ist  dieser  Coura  gar  nicht  notiert.     Er 
müfstc  ca.  34  d.  sein. 
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25  c.=l  £.  —  Petersburg  36  rf.t=l  ^Jf.  —  Wien  (Triest) 
103  /  österr.  Wäbrg.  (wenn  in  Silber)  ==  10  £.  (Dabei  ist 
das  Verhältnis  des  Goldes  zu  dem  Silber=^  15,391 :1  angenommen.) 

Lübeck. 

E.  M.  Mark  (/)  k  16  Schillinge  (/?)  i  12  ^  (lübisch)  Courant. 
(Vgl.  §.  363.)  —  1  Thaler  =  3  /  oder  48  /Ä 

Ebenso  wie  Hambnrg  hat  auch  Lübeck  (durch  Gesetz  vom 
15.  Dec.  1856)  die  Münzen  des  14  ^'  resp.  des  30  »/^-Fufses 
als  gesetzliches  Zahlungsmittel  erklärt,  ^Vg  ^  =  1  »^  im 
14  tf-  oder  30  ^-Fufse.     Vgl.  auch  S.  277,  Anm. 

G.  M.     1  Last  t=:  96  Scheffel  ä  4  Fafs. 

H.  G.  1  «i^  =  112  ®  i  32  Loth  ä  4  Quentchen.  -  1  Ä'®=20  VBb.  — 
1  Z®  =  14  ®  im  Waarenhandel  und  =  16  ®  bei  Landfracht. 

Madrid. 

A.  M.  Münzeinheit:  Real  ä  10  Decimas  ( früher  ä  34  Maravedis ).  — 
20/?ert/es[r.,/?.]  =  l  Duro  (gesetzl.  Bezeichnung  für  [das  deutsche] 
Piaster  f#],  [das  spanische]  Peso^  Peso  fuerie^  Peso  duro).  —  Die 
Rechnungen  der  Kaufleute  lauten  meistens  auf  Reales  ä  100 
Centimas. 

H.  G.  1  Quiniäl  =  4  Arrohas  ((S))  ä  25  Lihras  k  2  Marcos  k  8  Onzas. 
Ein  neues  Mafs-  und  Gewichts- System,  dem  französischen  sogar  in 
den  Benennungen  gleich,  die  nur  mit  spanischer  Endung  (^iVeiro,  Litro, 
Gramo)  versehen  sind,  sollte  mit  dem  1.  Januar  1859  in  Kraft  treten,  fin- 
det aber  seit  dem  1.  Jan.  1863  erst  im  Zollwesen  Anwendung. 

Mailand. 

E.  M.  Seit  1.  Jan.  1860:  Lira  italiana  {£)  k  100  Cenlesimi  (c).  (100  £ 
=  40  Vg  Fiorini  der  früher  gesetzlichen  österr.  Währung. ) 

Die  Wechselcourse  sind  den  Pariser  Wechselcoursen 
gleich.     Mafse  und  Gewichte,  s.  Venedig. 

Mecklenburg. 
E.  M.     Thaler  (*^)  k  48  Schillinge  (/?)  im  14  Thalerfufse. 

Messina. 

E.  M.     Oncia  k  30  Tari  k  20  Grani.  —  1  Oncia  =  3  Ducaii  di  Regno. 
Die  italiänische  Währung,  Lire  italiane  ä  100  Centesimi  ist  auch  hier 
jetzt  eingeführt.    (S.  Neapel.) 

Mexico. 
E,  M.     1  Piaster  (#)  k  8  Reales  (r.) 
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Neapel. 
R.  X.    Bisher:  Ducato  dt  Regno  k  100  Grani.  —  1  Scudo  =  120  Grani. 

Gegenwärtig:  Lira  italiatUi  ä  100  Ceniesimi.  —  1  Ducato  gesetzlich 

=  4%  Lire. 
H.  G.     1  Caniaro  =  100  Rotoli. 

New  York. 

B.  M.     Dollar  (#)  i  100  Cents  (c). 

Mafse  nnd  Gewichte  s.  London;  mit  Ansnahme  der  Hohlmafse 
( Flüssickeits-  nnd  Getreide-Mafse ) ,  welches  noch  die  alten  englischen 
sind.  1  alter  oder  Winchester  Bwhel  =  35/237  Liter ;  131  W.  ßushels  = 
127  Imperial  Busheis.  1  Gallon  (für  Wein,  Branntwein  nnd  andere 
Flüssigkeiten,  Bier  ausgenommen)  =  3,785  Liter.  6  alte  Gallofis  =. 
5  Imperial  Gallons. 

Oldefiburg. 

B.  M.     Thal  er  (*/?)  k  30  Groschen  {^.)  k  12  Schwären  im  30  ^-Fufse 
(früher  k  72  Groten  im  14  ^-Fufse). 

Paris. 

Münzen,  Mafse  und  Gewicht,  s.  unter  Frankreich. 
Wechselcourse.  Amsterdam  212  j^.=:  100  /  —  Berlin  373  J5^. 
=  100  ^.  —  Frankfurt  a.  M.  212  J^.  =  100  /  —  Hamburg 
188  j^.  =  100  Sy  —  London  25  JS:  25  c.  =  1  j^.  —  Madrid 
512  cS.=  100 />Mro5.  — Genua,  Mailand,  Neapel  99  o&.= 
100  Lire  ital, 

Petersburg. 

E.  M.     Rubel  {^)  k  100  Kopeken.     2  «^  Silber  =  7  «^  Banco. 
L.  M.     1    Werst  =  500  Saschen  k  3  Arschin  oder  k  7  Fufs  k  12  Zoll 

k  10  Linien.  —  1  Arschin  =  28  Zoll. 
Fl.  M.     1  Dessäline  =  2400  D  Saschen  (=  109,32  franz.  Ares). 
H.  G.     1  Berkoweiz  =  10  Pud  ä  40  ®  a  96  Solotnik  k  96  Doli. 

Rio  Janeiro  s.  Lissabon. 

Rom. 
E.  X.     Scudo  k  100  Bajocchi  k  5  Quattnni, 

Schweiz. 

E.  M.     Franken  k  100  Kappen  (Centimen),   dem  franz.  Franken 
völlig  gleich. 

In  Betreff  der  (neuen)  Schweizer  Billon -Münzen  (Stücke  ä  20,  10 
und  5  Rappen)  dürfte  zu  §.  373  zu  bemerken  sein,  dafs  dieselben  aus  Sil- 
ber, Kupfer,  Zink  und  Nickel  zusammengesetzt  sind ,  und  in  Betreff  der 
Kupfermünzen  (St.  &  2  u.  1  R.)  zu  §.  374,  dafs  sie  aus  einem  Gemisch 
von  Kupfer ,  Zink  und  Zinn  besteben. 
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Stockholm. 

B.  M.     Beichsthaler  Beichsmünze  {Riksdaler  Riksmynt)  k  100 

Oere,  gem&fs  dem  Oesetze  vom  3.  Febr.  1855. 

(4  Reichsthaler  Reichsmünze  =  1   Species  =2*/^  Thaler  Banco. 

1  Thaler  Banco  oder  Bankzettel  =  48  Schill.  Bco. ) 
H.  0.     1  Centner  =  100  »  ä  100  Ort  ä  100  Korn. 

Venediff. 

E.  X.     Fiorino  (=  1  /  österr.  Währung)  k  100  Soldi. 
L.  M.     1  Metro  ==  10  Palmi  k  10  Diti  k  10  Atomi. 
PL  M.     1  D  Metro  =  100  D  Paimi  k  100  D  Diti  k  100  D  Atomi. 
H.  0.     1    Centinajo  =  10    üiihhi  k  10  Lihhre  k  10  Once  i  10  Grossi 
k  10  Denari  k  10  Qrani, 

Wien, 

R.  M.  Gulden  (/)  ä  100  Neukreuzer  (Nkr.,  Kr.)  im  45-GuIdenfufse 
oder  in  österreichischer  Währung. 

H.  G.     1  ^1^  =  5  Stein  ii  20  ^  ^  32  i^  Ji  4  Quintel. 

L.  M.     1  Fufs  =  12  Zoll  k  12  Linien.     2,465  Fufs  =  1  Elle. 

PI.  M.     1  Jpoh  =  1600  D  Klafter  (=  57,55  franz.  Ares), 

W60h]ieIooiir96  (in  österreichischer  Währung).  —  Amsterdam 
85,05  /  =  100  /  holl.  —  Augsburg  (Frankfurt  a.  M.): 
85,71  /  =  100  /  S.  W.  -  Berlin  (Breslau,  Leipzig):  150  / 
=  100  */?.  —  Genua  (Lyon,  Mailand,  Marseille,  Paris):  40,05/ 
=  100  £  (J^.).  —  Hamburg:  75,84  /  =  100  JS>.  —  London: 
101,41 /=  10  j^.  —  Triest,  Venedig:  100/ =100 /in 
Triest  und  Venedig. 

Diese  Wechselcourse  hilden  das  Pari  zwischen  Wien  und  den  ange- 
führten Plätzen,  welches  nach  den  S.^276  zu  findenden  Münzfüfsen  und 
in  Betreff  Londons  unter  Annahme  des  Gold-  und  Silher-Verhältnisses 
1  :  15,391  ermittelt  ist. 
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§.11. 
1)  40757  Gläser.  2)  131190  ^.  8)  213211  Säk  4)  57888  jc^. 
»)  753201  3y..  6)  448958  ^.  7)  9580  ß.  8)  38470  SäL 
9)  7504905  Gr««i.  10)  11673  rf.  11)  13604  j?rs.  12)  180193  Mvda. 
13)  64987  6r.  14)  149007  Meter.  15)  8563585  Doli.  16)  12009 
Zoll.     17)  945528  QuatlrinK     18)  19203  Oere.     19)  37812  Nkr. 

20)  194011  m. 

§.14. 

21)  128  /  76  c.  22)  68/5  a^.2  ^.  28)  124  Zuber  8 Malter  6 Bester 
3  MSfsleiii  2  Becher.  24)  117  ^  16  tfr.  <&)  128  «/^  8  gt.  3  Sch|r. 
26)  77  Spd.  —  Ort  1  Seh.  27)  304  Piaster  1  Para.  28)  120  ^ 
10  /?  4  ^.  29)  ^\  TNiL  ^  <ak  \\  Grän.  30)  2  m-  38  ®  -  Ä. 
6^9  Zent.  31)  30  ^/^  25  >^  6  J^.  32)  193  Q.  3  (S  31  %. 
33)  268  £  —  s.h  ä.  34)  35  sm  3  L^  4  fö.  35)  243  #  48  cte. 
36)  1827  ^.  46  c/s.  37)  18  Myriam.  9  Hektom.  5  Bekam.  4  Meter. 
38)  220  Werst  289  Sasch^n  4  Fufs  2  Zoll  1  Linie.  39)  23454  / 
32  Nkr.    40)  14  ^fe-  55  ui^iäkl  St. 

§.  18. 
41)  5690  /  27  u»  42)  4432  /  42  cts.  43)  1653  ;yJ  13  .yrs  10  A- 
44)  1696  B.;  195022  ®.  45)  29036  ^  5  /?  6  J,.  46)  143  m 
81  ®;  780  Brode;  131  Wk  1  &.  47)  364  g!  6  oz.  7  iMt.  10  r». 
48)  4430  £  ^$.%d.  49)  32795  ^7.  11  cts.  50)  240  Bktz.  3  F. 
1  @!  28  S.  69  D.    51)  1824  d.  16.  Juni.    52)  1860  d.  18.  Dec. 

§.  21. 
53)  116  V^  23  .4^  8  ^.   54)  330  /  38  .r».  3  Heller.   55)  315  Seh. 
3  M.  1  Mft.      56)   306  £  Z  a.  \  d.      57)  32  &  18  dtvis.  22  grs. 
58)  308  D.  13  n.  8  Dec.  59)   70  Jahre  6  Monate  12  T^e. 

60)  1  Jahr  10  Monate  20  Tage.  61)  a)  10048  V^  28  jy/:  3  J^- 
6)  6076  *f  U  n^.h  \.  c)  3972  *p  nn^.%\.  62)  a)  80.  3.  3. 
6)10.0. 14.  c)  70. 2. 17.  63)3261^13/?  10  A-  64)  l)«)1437Bi; 
171008  ®.  h)  1127  B.;  134M2  U.   2)  310  B.;  36766  ». 
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§.27. 
65)  8370  Fonds  4  0ns  5  Lood  —  Wigtje  9  Korrels.    66)  1940  / 

52  jm.  67)  15382  V^  7  .y«  68)  8518  >^  24  ,*^  7  \.  69)  15475  ZüJK 
\SäLU  Gr.  70)  9292  /  48  m.  71)  112  #  12  ß.  72)  19968  # 
5  /?  9  A.  78)  98815  *p  \Z  n^nl  \.  74)  52167  if  4  *.  9  d. 
75)  658  Tons  8  Cw<.  2  örs.  22  ®.  76)  928  2>.  13  Ä. 
77)  26166  J5. 10  cte.  78)  2247  Küogr.  6  Hektogr.  4  Dekagr.  8  Gr. 
79)  130347  ^  84  Kop.  80)  21558  /  72  Nkr.  81)  107  / 
82)  1  £^s.^:  d.  88)  923  £  12  s.  10  d.  84)  4729  »/?  18  ^  5  A- 
85)  18469  J5.  70  c/«.  86)  388  »/?  26  .^  3  a-  87)  «)  704  *p 
16  »i/r  5  A;  ft)  1056  /  44  Nkr.;  c)  1233  /  55  u:^.  2  A;  d)  646  »^ 
57  9<.  3  Schw.  88)  a)  2773  ^  IZ  n^.  2  \;  b)  2779  >/»  6  ..^; 
c)  3974  /  4P  Nkr.;  d)  4838  /  24  jtz.;  e)  5521  /  8  /^.^.';  /)  6763  # 
8  /?«.;  flf)  4924  Rdlr.  80  Oere;  A)  10238  JK  40  cte.  89)  a)  780  =/ 
21  >y«  5  A.;  6)  781  «^  26  ..^  3  A;  c)  1105  /  5  Nkr.;  d)  1359  / 

53  .r^.;  e)  1548  /  8  /?  9  A.<^.';  /)  1896  -fi  —  ß  9  \Ct.;  g)  2898  J£. 
15  cte.  90)  «)  1819  >/»  2  /^  5  A;  *)  1821  >^  8  ..^  3  A; 
c)  3558  ^  11  /?  6  A.;  d)  2580  /  3  Nkr.;  e)  6693  ^.  35  cte.; 
/)  3148  /  11  cts. 

§.33. 
91)  2029  /  4  c/s.  92)  1350  ^  19  ^yrs  10  A.  98)  75  *f  29  gt. 
94)  368  P.  14V»5  Para,  95)  221  /  59  a^.  98)  361  £  60«%4  c. 
97)  241  Dr.  71  L.  98)  5  /?  6  A-  99)  14  =^  18  ^  l"''/^  A. 
100)  5  »/?  17  ,^:  5  A.  101)  8  «/»  27  ;^!  5  A.  102)  4  s.  10»«/ss8  c. 
103)  9  /).  16  R.  98%ia  2)ec.  104)  52  D.  l^^/^^^  G.  105)  3  ^. 
75  c<«.  106)  79  £op.  107)  a)  5  »/?  38  /  Bkz.;  6)  8  Rdlr. 
68«*»/9u  Oere.  108)  7  m-  73  8!  22  ««/jg^  .S2i4  109)«)  8/22  Nkr. ; 
6)  13  /  72  Nkr.  110)  «)  3  >/?  6  »^.  5  A;  *)  4  /  76  Nkr.;  c)  6  # 
5  /? ;  d)  7  /  13  y^  3  A5  «)  5  /  37  j:7.;  /•)  11  ^.  85  cte. 

§41. 
111 — 140)  Die  Besultate  dieser  Aufgaben  anzuführen  dürfte  über- 
flüssig sein,  da  deren  Auffindung  ohne  Schwierigkeit  zu  bewirken 
ist.  —  Die  Kichtigkeit  der  Sechnung  kann  der  Lernende,  so  weit 
dies  die  Aufgaben  111 — 124  betrifft,  durch  Aufsuchung  des  gröfsten 
gemeinschaftlichen  Theilers  (§.  39.)  prüfen;  das  Resultat  jeder  der 
Aufgaben  125 — 140  aber  kann  nur  dann  richtig  sein,  wenn  der  die 
Reihe  der  Annäherangsbrüche  schliefsende  Bruch  dem  gegebenen 
Bruche  selbst  gleich  ist. 

§.46. 
141)  %.      142)  >«!/         143)  "/«,.     144)  »«/^.     145)  %. 
146)  Vg.     147)  %.     148)  %«.     149)  a)  144;  b)  3510;  c)  1008; 
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d)  18360.     laO)  a)  %  und  %;   6)  %  und  «%.;   c)  %  und  %; 

rfl   äV      lind    **/    •    ^'>    »6/        9/        "/     •    /'^  »V        *'/       60/       66/        **/       *»/ 
V       /??    """       /77)    ">       /36'     /S6'      '361    I  )      '72)      /72i      '73'      /78'      /72'      /72' 

%*^  %;  </)  4104,  1995,  3696,  1368,  5168,  4560,  2394,  1596, 
2856,  1463  =  Zähler  mit  dem  Generalnenner  6384;  A)  64974,  68068, 
7854,  24024,  51051,  34034,  72930,  27846  =  Zähler  mit  dem  ge- 
meinschaftlichen Nenner  102102. 

§.50. 
151)  2V«.      1»2)  45«V37.     1»3)  186"9V     154)  4515"%^. 
155)  270«/2g8  ^.  156)  681  ^  22%«  n^-  IM)  1525  £  7  s.  8% d. 
158)  826%  ®^  13%  U.    159)  548  Bktz.  6%»  Pd.    160)  659  Cwt. 
*V5ß  Qr.    161)  216  7^^  2V8  .^    162)  1847  #  8%  /?. 

§.53. 

163)721/9.  164)  45Vi5  »/*•  165)27%.  166)  136  /  15%.^^. 
167)  1947«.  168)  132  ^  1473  .^.  169)  \^m^^''l^^. 
170)  84«/eo.  111)  63  Ji^  8  .Sa«.  gy«  Gr.  112)  23V4  ^«^  11%  ®. 
113)  54  ®fc  32%  ®.     IM)  5192  ®.    115)  33  'ßir.  98%  S(. 

§.57. 
176)  3%.     177)  %e.     178)  1%.     179)   »%«.    180)  6%. 
181)  67i/  182)4%.  183)40.  184)7.   185)  25  s.  186)17. 
187)  45  »/J  15  »^  5  A-   188)  30  /  10  ^.  189)  4  /  11  ^  9%o  J»,. 
190)  77  ^  49  Kop. 

§.59. 
191)74%.    192)  10  "/lg.    193)11%.   194)2887«.   195)12975. 
196)  389  /  275  ^.    197;  Väl  ^  \n^.  7,  a.    198)  191  -<^  3  /? 
57*  Ä.     199)  17  ^  A^Un^.     200)  6  /  55  ./*.    201)  1479%«. 

202)  7  /  5i%e  /?. 

§.62. 

203)  1077  7i«.  204)  593%.  205)  42397^8.  206)  100  *? 
21  n^.  8%  A..  207)  44  ^  5  s.  7%  d.  208)  138  a^  20  -y« 
'7i6o  •^v-  209)  419473.  210)  195.  211)  8777^.  212)  100  ^ 
3  t,^.  i%  \.    213)  249  ^.  3575  c/s.    214)  1817  Jl  3 /i  9«7sg  J;. 

215)  343  /  577i6  ^^■ 

§.64. 

216)  161  Vg.  217)  289  7a.  218)  149  72-  21»)  243  y^. 
220)  4342.  221)  1067  /  31  .**.  222)  1168  >^  l6\»^.  5  A.. 
223)  837  7,,.  224)  5230  i^  12  s.  5  7^  d.  225)  3M78  *f' 
226)  2163  /  1173  /?•  227)  2947  *pi  ,i^.l\.  228)  1929  *p 
16  »^  77,4  A.       229)  6192  jK  4275  eis.      230)  504  >^  3  ;y« 
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381)  3572  /  3%  j».       282)  85623  V»- 
5V4  \.  284)    288  £  4  s.  10%  d. 

286)    195079%.  287)    1028228%. 

289  >  9975361  %.    240)  15313  %  / 


)  2360  »fi  7  4>^. 
285)   m  >fi  3  /S. 
288)   376841%. 


§.66. 
241)    1066%.      242)    1200.      248)   885%. 
245)   18725.'      248)   7600.       247)   43500. 
249)    1031%  >f.       250)   68  >^  26%  n^. 
252)    267  /  50  cts.  253)    437325. 

255)  1063766%. 


244)    2763%,. 

248)   1968%. 

251)   ^112Vj  / 

254)   2667700. 


§.  69. 
256)  %,.  257)  %.  258)  %,.  259)  %.  260)  */„• 
261)  %o.  262)  %.  268)  »/«,.  264)  %  >p.  265)  «/«  / 
266)  '%28  /•  267)  %  ^.  268)  9%.  269)  35«%,. 
270)  45%.  271)  116«4.  272)  75%«  *fi.  278)  136*%8  / 
274)  6%  -f.  275)  116  ^  7%  n^  276)  1  /  11%,  /?. 
277)  154  f.  278)  49  ^.  279)  11  ^  9%,  /?.  280)  22  / 
37Vs2  •^■ 

§.71. 

281)  80%4.  282)  99"/96-  "^88)  23172%^-  38«)  IS^V«. 
285)62%^.  286)90*%,  V^.  287)9537«/  288)  12210  i^. 
289)  225  *ß.  290)  47  £  12  s.  7%  rf.  291)  174  ^  6«Vsg  /?. 
292)  502  V»  26»%,  ..^  298)  237  /  54"/»»  -^  294)  819  V^ 
24  «%g  n^.    295)  550  /  41%  a». 


296)  %. 
801)  %^. 
806)  3%. 

811)  2796- 


§.75. 
298)  %. 
803)  %,5. 
808)  %. 


297)  %,. 

802)  738- 

807)  47s«, 
812)4^*478»^    818)  2  v?  4%  ..^   814 1 10'^ 


299)  %,. 
804)  7«5,- 
809)  »% 


80- 


800)  %«. 

805)  %,«. 

810)  %^ 


137«  /?•    815)  4  «.  107*  d. 


816)  27.      817)  4177. 


821)  %. 


822)  175. 
827)_4375. 


§.78. 
_318)_5175. 


819)  32. 


328)  78-      824)  67». 
828)  8.     829)  21  »/«g. 


888jJ/„.    884)  7s6- 


320)  X- 

825)  427,. 
880)  6475. 


l"/i 


«»• 


326)  21 

831)  65%.    882)  6^^^ 

386)  1%.  887)  %.  338)  13  *•/,„.'  ""  839)  12  «A^, 
840)  1  /  24.  ^.  •  841)  17  n^.  6  \.  842)  3  ^  2  /ff  6  ;^. 
843)  13  #  9  /f..    844)  13  7«  «•    845)  3727,  / 
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§.  80. 

846)  52  4^  2  i,.  847)  26  ..^  3  A-  348)  41  ®, 3  .Sät  S»/^»  Ot. 
849)  29  ^.  l%i  A.  89©)  6  ß  2^/^„  \.  851)  «)  8  /  12  /S  3  A ; 
6)  7  /  1  /?  9««A„  .Sx.  852)  1/^9%  a.  858)  1  ^  1  »^  1%  J,. 
854)  13  s.  4*7go7  d.  855)  5  I®  5  S!  24  i2*fc  1*«%«  Ot. 
856)  22  j&.  31 V4  cts.  857)  22  ©  25  Sol.  öO^Viss  Doli. 
858)  5  ^  3»V39  ^• 

§.  82. 
359)  '%«  ^.    860)  ^'/,^  m   861)  «)  %  /;  6)  '^A^,  Goldkr. 
362)  «)  %,  ^;  6)  »Vu,  Goldkr.;  c)  ^567/^  gfe     3033  i56/^^  Rdk. 
364)   ^»/ijo  V*.        865)  äsy      Fr'dor.        866)  *»*/,6oo  Schiffslaet. 
367)    !<"/!«,  ^.  868)    5%o  y«"-  369)   «'«Z,««,  S®. 

370)  Veieo  Piaster.  371)  >«»"%4576oo  Bk*''-  372)  "«%^  ^r 
378)  'V,,9  #. 

§.83. 
374)  19*V!K,.  375)  260»Vi,8-  376)  1947%6.  377)  3750%. 
878)  151 V7,.  379)  275  Z.  19%  R.  270  D.  =  275  Z.  19  R.  630  D. 
380)  51  C.  6  O.  1337»  D.  881)  1  Ohm  1  A.  28  Q.  382)  10  P. 
4  C.  13  Ro.  10%  O.  303)  309  Ruthen  2  Klaftern  2  Ellen  l%Fuf8. 
384)  561  Fuder  2  Ohm  3  Anker  1  Viertel.     885)    51887  Becher. 

§.87. 
'»"'.^   Ao)  /looo)  luuow'  10000000'  loooo'  ^  'io«5  looöoöooo)  1000000000* 

§.94. 
887)  0,25i  0,32;  0,71428;  0,11111  ...;  0,125;  0,5;  0,33333...; 
0,83333...;  0,00100...;  0,1;  0,175;  0,3125;  0,91666. ..;  0,003; 
0,95;      7,625;      11,02072.,.;      0,00616;      0,015;      3,6;      0,875; 
1,71428...;   3,36956...;   0,21875. 

§.  101. 
388)    57,3872.        889)    117,66715.        890)    a)   881,424  Gr.; 
b)  8,81424  Hektogr,     391)   a)  9,9723963  Myriam.;  6)  997,23963 
Hektom.;     c)    99723,963   Meter,  892)    7542    »ß    19,23  n^n 

893)  4522  >p  U  a^.  8,31  ^.  894)  «)  57,726659  Cent.; 
h)  5772,6659  Libbre.  895)  3774  #  63,2  c.  898)  A.  a)  537,48875  "^jfe-; 
h)  53748,875  U ;  B.  46^-  4fö  3Nloth  6Halbgr.  897)  a)  345,7579032 
D  Metri;    6)  3457579,032  D  Dlti. 

§.  103. 
898)  90,929.       899)  1,8456.       400)  4121,746.       401)  1,07. 
402)    7434,96  Liter.        408)    31  Ä  12,5  U.        404)   0,0001. 
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405)0,495.  406U6J&.  84,05  c/«.  407)22,0888»^.  90»)i8'^. 
13  -yr«  7,55  :^.  409)  8371,679  Grammen.  410)  a)  510  /  3,98  /S; 
fc)  44  ®  7  Nloth.  6  Quint  3  Halbgr.  411)  8  Cwt.  —  Qr.  7,5  &. 
412)  1473  /  67,715  Nkr. 

§.  109. 
418)  34,992.  414)  295,11.  415)  0,0102.  416)0,27.  417)0,85014. 
418)    14,28.      419)    945,6.      420)    2829,276.      421)   79,66. 
422)1220,674.  428)0,199752.  424)20,34407403.  425)17,616. 
426)    2705,0111.  427)   0,000056.  428)  0,00000234. 

429)  273,97776968.     430)  1197,39720078.     431)  21,44143144 
432)  0,0007984307.     433)  54964  ^.  77,776  cts.     434)  1516  / 
28,432  cts.         435)    76,96625  /        436)    8122  J^.    35,6  cts. 

487)  1072,415625  »^. 

§.  112. 

488)  2705,011.  439)  1218,585173.  440)0,378562.  441)0,035876. 
442)  9,576781.    448)  3402,6147. 

§.  120. 
444)  1,22.  445)  3,107.  446)  7,29.  447)  3,67983.  448)  19. 
449)  2129,6.  450)  3,72075.  451)  0,315.  452)  0,82029. 
453)  19,9757.  454)  1,9432.  455)  0,94864.  456)  0,0009826. 
457)  522,30357.  458)  4,5454  . . .  459)  0,00772.  460)  1,07657. 
461)645,9728.  462)2,28736.  468)1,186375.  464)  a)  0,01742; 
b)  3,38828;  c)  14,5678.  465)  a)  2589,11290;  6)1,70177;  c) 4,10065. 
466)  22  js.  467)  16,5  /  468)  8,50007  >f.  469)  37  / 
470)  8,10138  Biksd. 


360,85.      474)  0,07079. 


§.  125. 
477)  85  Cents.  478)  2  /  41,7  .z>z.  479)  29  ,*^  3  ^.  480)  74  ® 
26  iat  8,8  et    481)  «)  6  gt.  4,56  Schw.;  6)  6  «y?  30  gl.  3,36  Schw. 
482)  35  Para.        483)  9  ^  20  i^  1,92  ßt.        484)  56,5  Cent. 
485)  13  /?  3,744  \.     486)  11  gr.  3,7  \.     487)  64  ®  9  Nloth. 

5  Qaint.  488)  9  ^äL  12,6  Giän.  489)  3  /  12  /^.  490)  3  »f 
4  u^.  0,875  .5t.  491)  25  n^.  9,5  J,.  492)  2  @  3  «5  6,8864  os. 
493)  14  s.  7,584  d.  494)  3  Qr-i.  12  ©  13,184  oz.  495)  12  Reahs 
9,6  Dec.     496)  96,4  Grani.     497)  9  Kilogr.  8  Hektogr.  4  Dekagr. 

6  Gr.  7  Decigr.  5  Centigr.  498)  87  Bajocchi  3  Quattr. 
499)  a)  97%  Nkr.;  6)  4  /  12,11  Nkr. 


§.  122. 

471)  7,8016. 

472)  2,41689.      473) 

475)  0,1504. 

476)  0,2071853. 
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§.  128. 

500)   0,15  /  501)   0,51111  ...  *p.        502)   0,92819  ^^ 

503)  0,67777  .  .  .  ^.       50-1)  a)  0,00156  /;  b)  0,63603  Goldkr. 

505)    0,055  Lira.  506)    0,79427  /.         507)    0,60625  7?^. 

508)  0,615  *p.  509)   a)  0,3833.  ..  #;    h)  0,12568  Goldkr. 

510)    0,03645  £.  511)  0,0575  Ji.          512)  0,8482  Bktz. 

513)  0,76562  >f.  514)  0,0105  0«cr.     515)  0,68306  Goldkr. 

§.  142. 
51«)  1272  /  517)  72  /  58.^7.  518)  733  »f  10»^.  519)  102/ 
5*20)  156  ^.    521)  132  >f.    522)  1301  ^  36  gi.    523)  1725  >^. 
524)  2600  /.    525)  322  /  30  ^.    526)  1026  /   527)  227  Rdir. 
48/?. 

§.  144. 

528)    149V4,  696%,  92078,   1409V,2  /  529)    9,    19V5, 

31%,  44%,  67,  89%  Riksd.  530)  158%,  211^3,  269%, 
3577ie,     799%4,     1187«/«    ^^''•-  *81)    796%,     1187%, 

1547 1V32,    3439,     5299%,     5697%    SS.  532)     248%    >ß 

533)    1512  %j  /  534)   291 7s2  *f'  535)   149**/»,  / 

536)   108%  *fi.      537)  165  £.      538)  945%  ^ 

%.  146. 
539)  136  /  19,2  jvz.    540)  137  >f  S  gr.  i  A-    541)  211  ^.  35  eis. 
542)  505  £  87  c.  543)  7877  ^  9  A-op.  544)  425  >/?  2  ^ig^  2,5  a. 

545)  a)  77  »/?  4  .«^  9,6  A;   »)  1258  /  57,5  Nkr. 

§.  149. 

546)  a)  4774  »^  20  -»^  2  A;  6)  1970  ^.  87  c.  547)  a)  1935  »/? 
13  fr.  6%  A;  ft)  238  V?  —  ^  9  a.  548)  237  ^^  9  *.  %  d. 
549)  «)  55  »^  7  ;^  %6  A;  ft)  1910  V?  13  »sg^^  1  A-  550)  307  / 
31%  a^.  551)  34228  /  50  Nkr.  552)  173032  ^  11%  /?. 
553)  5420  >/?  11  »^  2  A.  554)  2467,0725  /  555)  68  i^  1  j. 
4%  d.  556j  656  /  51  Vg  Nkr.  557)  614,0625  /  558)  «)  1629  »/? 
—  6^.  2,88  a;   6)  25  )^  9  -»^  6  A-         559)  7612  Fr.  76,25  K. 

560)  a)  307  £  Zs.  8,6  rf.;   6)  13  i^  14  s.  1  d. 

§.151. 

561)  8286  /  95  ets.  562)  365  V?  —  -»^  4  a-  563)  4635  *p  4t,>^. 
5  A.  564)  303  /  36  a>^.  565)  912  ^  6  /?.  566)  5210  -^  8  /^. 
567)  183  £%s.  7%  d.  568)  23  ^  12  «.  7  d.  569)  609  j^  15  s. 
5  d.  570)  a)  158  jy?  1  >^/i  4%  A;  b)  274  >/?  5  »s^  8,75  A- 
571)  508  ^  23  »^  1  A.  572)  638  >/?  4  ar.  1  a-  573)  1851  Dtw. 
21  Granf.  574)  10720  »/?  28  /?.  575)  11320  ^  38  üTop. 
576)  764  ^  70  A^op.  577)  7306  ^  5.5  Äop.  578)  5659  /  6  /?. 
579)    a)  1414  /  5  /?;    ö)   1067  /  93  Nkr.;    c)  1251  /  57  j=?; 
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df)  2627  JS.  66  c;  e)  709  »/^  12  »^  7  ^.  580)  15786  ^  10  /?. 
5S1)  1501  /  39  ^.  582)  448  #  13  c  983)  a)  440  ^  3  ^.; 
ö)  734  /  28  Nkr.  584)  18349  #  7  /?.  585)  o)  2434  »/?  29  ^y«  5  A.; 
b)  1009  >/?  12  ,<yr.  8  A.;  c)  91  >/?  12  ..^  77»  A- 

Berechnet  man  die  Aufgaben  unter  No.  579  und  580  durch  atv- 
gekürzteMultiplication  mit  Decimalbrttchen,  jeden  der  beiden  Factoren 
mit  5  Decimalstellen  genau  angenommen ,  falls  die  Division  bei  Ver- 
wandlung der  niedern  Sorten  in  einen  Decimalbmch  der  höchsten 
Sorte  nicht  früher  zu  Ende  geht,  so  geben  sie  folgende  Resultate: 
579)  a)  1414,3253  ■#;  fr)  1017,07288  /;  c)  1251,9491  /; 
d)  2669,4895  J^.;     e)   709,42323  >f.  580)  «)  790^,7006  >^; 

b)  13721,5435/;   c)  15786,6037/. 

§.  154. 
586)  1  /S  2%  ^.        581)  7  ^.  %  Schw.        588)  1  ^>^.  \%  \. 
589)    6  fn  4%3,  A.  590)   9%  ^  591)   \1V^  ß. 

592)  2%,  gl.  593)  9  ß.  594)  12  n^.  4»/,,  3^.  595)  7  / 
54%  .^.  598)  61  0.  597)  7  ^jÄr  44%  Si.  598)  20  Ellen.- 
599)  4%  Stück.    600)  9»/*  St. 

§.  156. 
601)  9  /  2  /?  2  ^  ca.        602)  19  s.  8  d.        603)  23%  Oere. 
604)  «)  3  »/?  15  ^j  ö)  36  »/'•      605)  5  /  13,15  .;j^.     606)  1  / 
1  /  6  A,.  607)  18  ;^  6  A  ca.  608)  7  >^  19  «^  7  A- 

609)  234  ^\1  ß  ca.  610)  13  >/?  22 ^^  5^ ca.  611)  \^\h»OT: 
612  2/l2.«>^.  613)16*.  Irf.  614)1%  Nkr.  615)  13jff. 
616)  24  /  75  Nkr.  617)  4  ®  16*">%«9  .m  618)  4,6  %. 
619)  16  Sl  63  Solotnik.    620)  218  ^.  2  c. 

§.  158. 
621)  21%  Kop.     622)  2  ^  1,72  a.      623)  3  J&.  43,444  c.  — 

21,889  c.  624)  3«^  l«/,s,A-  625)  21  %.«^.  626)  2  i^ 
1%  \;   Z  n^.  3%  A;   5  »^  5  A;  6  »^  2%  i,;  —  2  .,^.  9  ^; 

"  "         "        "         ~  627)  40%-5t;  56V4A; 

3  offr.  9  A.;    5  >tjw  ll'/s  äy,. 

680)  13%  Nkr.;  18%  Nkr.; 

20%  Nkr. 

§.  160. 
631)  197  /  20  Nkr.  682)  62  >£  28%  ;^  633)  20  /  39  j^. 
684)  482  »^  24  „^  685)  1327  /  13  ^.  686)  138  /  1"A,  ß. 
687)  80  /  15  OT.  688)  116,64  >^  (19  .^  2,4  a)-  «89)  10  ^ 
13  ;^  6  A.  640)  73  ^  1 V3  -^  641)  585  /  642)  375  JC  4,  ß.. 
643)  101  ^  4  s.  644)  2899  ^.  20  c  645)  351  /  6  /*. 

646)  3726  /  2  /?.  647)  669  ^  Z  ß.  64«)  1327  /SA 
649)  96  i*  4  «.    650)  2915  ^. 
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§.  162. 
651)  18  /  72  Nkr.    652). 133  /  25V2  -^    6^)  «)  42  /  3%  /?; 
*)  51  ^  4%  /?.  654)  «)  10  ^ife-  4S%  ®;  6)  6  ^<Sr  29  V4  ®. 

655)  «)  142  /  48%  o».;  6)  178  /  31 V9  u>^.  656)  367'Vj6  *P- 
657)  «)  22  >/?  4  .^;  ft)  19  V?  27%  ^gn  658)  a)  30  #  6%  /?; 
6)  39  ^  1 V,  /?.  659)  52  /  31  %  Nkr.  660)  «)  10  Grofs  10% 
Dutaend;  6)  8  Gr.  5  Vj  D.  661)  10  £  15  s.  7%  d.  662)  17  f  50  cte. 

§.  164. 
663)  d)  121  /  36  .*z;-f>)  104  /  23  Nkr.      664)  107  -^  13  ß. 
665)  798  »/?  14  ^1    666)  89  »/?  13  «j?«  6  ^.    667)  «)  1519  / 
18  cts.;  b)  788  /  54  eis.    668)  70  »/?  27  ;^  2  Jv-    669)  2170  / 
12  /?.    670)  729  /  15  .^.    671)  21  «/  29  «jw    672)  44  /  21  a>r. 

678)  56  -^  15%  /f.    674)  3  ^  14  s.  2  d.    675>  1053  /  93  c. 

§.  166. 
676)  608  /      677)  3  »/?  1%  »^  ca.       678)  21843  js;  60  e. 

679)  682  f  11  ;^  3  ^.  680)  6 #  8 /?.  681)  207  ^p2An^.Ss^. 
682)  133  /  41  .x>z.  683)  5688  /  10  .rz.  684)  649  ^p  Ua^.A  \. 
685)  151  /  50  j^.  686)  235  /  27  jrz.  687)  10%i  V». 
688)  a)  24  /  35  j^.;  fc)  19  /  16  Nkr.  689)  79  ■#  9%  /ff  ca. 
690)  684  /  32  ^.  691)  119/8  %  /f.  692)  387/  693)  1226  «/» 
4  n^.  694)  12  j^  2  j.  %o  rf.  69$)  5  i^  12  %2  «.  696)  10  s. 
1  d.  697)  «)  4384  /  11  /ff;  ft)  788  /  4  /ff.  698)  a)  527  / 
1*%6  A  «^'i  *)  16  #  1  /ff  c^.'  699)  237%  Kbf.  a)  338  jK 
10  c;  6)  135  /  24  Nkr.     700)  «)  29%  Kbf.;  6)  4  #  37  c. 

%.  168. 
701)  d)  147  /;   6)  669%  /      702)  16%»  ^.      703)  3,924  /. 
(92,4 Nkr.)   704)  39  »/?  81  c(s.   705)121/49,5^  706)  24,475 /ff 
(9  s.  6  d.). 

§.  170. 
707)  14  /  49  j».    708')  4823  >/?  8  »^  3  a,.v2Mül352  /  36  .*». 
710)  1754  /  4  /ff  4  A.   711)  83  jf  13  s.  3  d,   'iWjsSB^ör«.  4%-  5. 
713)   42  ^z^  48,786  @.     714)  280  SU  30  SS.    715)  289'^  15  ß 
1  A.-  716)  49,3127  Hektoliter.         717)   269  £  S  s.  10%  d. 

718)  119  /  45  ^. 

§.  173. 

719)  n  *p  U  n^. 'd  \.  720)  155/16  ^.  721)  743  -^  5  /ff. 
722)  65  /  18%  a»  723)  53  »/»  9  «^  724)^71  /  3  /ff  11'%^  \. 

§.  174. 
436  /  88  Nkr.    2)  74  V»  19  ^  7  \.    3)  1126  «/?  6  »^  4  A. 
11  ^  8  i^.  1  A.  5)  495  4^%ß.  6)  135  /  39  Nkr.   7)  179,99  ©. 
8)  1834  ^  10  «y«  4  A.    9)  14  >/^  23  yn  3  A-    10)  24  /  50  Nkr. 

33* 


1)  45 
4)11 
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11)  29,833  *p.  12)  21,5  «/?.  13)  1006  /  15  Nkr.  14)  1345  / 
27  Nkr.  15)  a)  52,389  »/?;  b)  71,064  V'-  1«)  4V5,  4V8,  4«/2o. 
5  /40,  5  /iQ,  5  /(o,  5  /j,  5  /iQ,  5  /j,  5  /jq,  5  /jq,  5  /g,  5  /jq, 
5*%o,  5"/jo,  5%,  6-.^         17)   44  Nkr.  18)   60  @  —  Nl. 

9  Quint.  19)  %&  n  m.h  et.  20)  340,976  0.  21)  598  *p 
8  ^  4  A.-  22)  2102  /  92  Nkr.  23)  13  ®iir  92%  %.  24)  60, 
60%,  61%,  62%,  63,  63%,  64%,  65%,  66,  66%,  67 V^, 
68  V4,  69  X. 

§.  182. 
725)   47%  Tag.       726)  9  Stunden.      727)   2»»/,6  Ellen  Länge. 
728)  1  %  Monat.     729)  22  St.  24  Min.     780)  4  St.  37%i  Min. 

§.  188. 
731)  55  ^.  782)  56«V64  Fd'or.  oder  56  Fd'or.  und  5  »y?  12  «^ 
733)  1  /  10%  ß.  734)  42,8  ..^  735)  5  Piaster  13  Para. 
736)  3,643  n^.  787)  42187  j^.  50  cts.  788)  16286,48  >f. 
739)  12«%^  n^r.  740)  3268,98  »/?.  741)  88,721  ^.  li^)  a)Zj&. 
63,6  c;  6)  1,93  /  (15  /?);  c)  81,04  Kop. 

§.  198. 
743)  A.  465  ^;  B.  65874  ^^  C.  736  V4  *p.  744)  A.  312% /; 
B.  250  /;  C.  375  /  745)  1)  A.  %„;  B.  10/40;  C.  %;  D.  'V 
2)  A.  939%  /;  B.  1044  ^;  C.  1461%  /;  D.  730%  #• 
746)  A=25;  B  =  30%e;  C  =  75;  0  =  637^;  £  =  56%«; 
F  =  48%«;     G  =  25;    H  =  40  D  B.  747)    A.   7500  /; 

B.  5625  /;  C.  6750  /;  D.  4125  /  748)  A  =  67  j^  19  »«^ 
6A;  B  =  61.29.  5.;  C  =  44.  4.  — .;  D  =  19.  3.  5.;  E  =  36.  18.7.; 
F  =  80.  9.  5.;   G-=  1Ö7.  17.  5.;  H  =  39.  25.  8.  749)   800  V- 

750)  A.   325  *P;      B.  260   ^;       C.   487%  »/?;      D.  227%  if. 

751)  A.  292%  /;   B.  351  /;   C.  390  /;  D.  468  /;  E.  540  / 

752)  Abth.  1.:  240  >/?  16%  /?;  Abth.  2:  315  »/J  %  /?;  Abth.  3: 
303  »/  7  /f.  753)  A.  135  ip  IS  n^.  1%  \\  B.  355  »/?  6  «y« 
2%  A;  C!.  170  »^  15  »^  754)  A.  550  St.;  B.  495  St.;  C.  297  St. 
—  16%  Woche. 

§.  209. 
755)  1%  ^.  756)  22  Vs  ^.  757)  51  ^f^A^^.Q  s^.  758)  30  &. 
759)  4  Theile  i  30  ^  und  3  Theile  M6  ^  760)  320  &!  kbOa^. 
und  200  S!  &  24  ^.  761)  Entweder:  1  Th.  i  16,  11  Th.  k  18, 
3  Th.  h  20  und  1  Th.  k  30  0^.;  oder:  11  Th.  k  16,  1  Th.  k  18, 
1  Th.  k  20-  und  3  Th.  k  30  apn  762)  2  Wr  30  &.  763)  In  der 
Reihenfolge,  in  welcher  die  Sorten  in  der  Aufgabe  aufgeführt  sind, 
können  gemischt  werden:  a)  2,  4,  9,  8,  4,  1  Th.;  b)  9,  4,  2,  1,  4, 
8  Th,;  c)  4,  9,  2,  1,  8,  4  Th.;  rf)  9,  2,  4,  4,  1,  8  Th.;  bei  jeder 
Mischung  ist  die  Summe  der  Theile  28,  so  dafs  auf  je  1  Theil  (^) 
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15  $6  kommen.      764)    10  a^.     765)  A.  16  Stück;  6.  8  Stück. 

766)  105  a$. 

§.  216. 

767)  9'^  Un^r.  768)  25  /  92  Nkr.  769)  54  /  12  /?.  770)  56  / 

16  ^.  771)  178  >p  9  n^r.  1'!%  16  /  1  /?.  773)  1  c^.  17  cts. 
774)  ISf  48  A-op.  775)  3/76  cts.  776)  24  ;^  777)  3  »/? 
23  «y«  4  A..  778)  36  £ns.%  d.  779)  25  .^.  12  %  c.  780)  2  ^ 
4  j?/.     781)  5  #  %  r. 

§.  218. 
782)  27  ^  11  »^    783)  109  /  25  a^.     784)  116  ^  9-&op. 
785)  226%  A?  (227  A'?).     786)  24  .^  47  Eop.     787)  24  >/? 
3%  »^  788)  752  /  46  jez.  789)  292  /  8  /?.  790)  4  i^  12  s.  5  rf. 

§.  222. 
791)  53  *^  23  n^r.       792)   13  /  36  a>^.       793)  306  Ji  12  /?. 
794)  44  /    795)  21635  ^.    796)  28  /  6  /?. 


§.  225. 

15 /? 

^  38  Kop. 


797)  78  >/?  15  »^   798)  374  ^  15  /?.   799)  179  /  57  j^. 
800)  103  Vj®-  801)65^.  802)188.^ 


§.  228. 
803)  a)   1285  »ß  13  n^.;  b)  1210  »f  11  «^.    804)  a)  975  /  7  .^^ 
6)  936  /  53  a>z.  805)  «)  919  »/?  9  «^;  6)  831  *p  1Z  ngn 

806)  «)  1153  /  11  /? ;  *)  1054  ^  5  /?.  807)  d)  955  ^.  11  eis. 
h)   940  c^.  89  cts.  808)  a)  391  ^^  6  s.;  6)  336  i^  14  *. 

809)  673  ^  Tln^.h  ä^.  810)  808  -^  15  /?.  811)  11653  ^. 
812)215/. 

§.  230. 
813)  8266  /  15  /^.  814)  753  ^  \1  n^.    815)  1738  /  6  .;?^. 
816)  360  ^.    817)  82400  /  818)  1437  #  50  c. 

§.  232. 
819)  1466  >f  2(i  t^.    820)  2760,62  A^?.  821)  3158  $  25  tto. 
822)  36752  -/.  823)  3065  cS.  25  cu.    824)  810  »/?. 

§.  234. 

825)  650  »/?.  826)  316  ^  IIS  n^.  827)  1240  /  4  /?. 
828)  960  #.  829)  936  J5.  830)  929  ®.  831)  722  /  40  ^. 
832)  8548  /  1  /f.  833)  2111  >/?  15  ;^  884)  1727  /  48  .«^ 
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885)  157  ^  9  ^.  886)  588500  ®.  887)  5154  ^  25  >y« 
888)  8908  /  85  Nkr.    889)  5971,35  Kf.    840)  248  *f  18  figm 

§.  238. 

841)  5  7o.    842)  2  o/o.    848)2%%.    844)  2  Vo-  849)Vs7o. 

846)  3  \         841)  6%  7«.         848)  8%  %.  849)  6  %. 

850)  24  %        851)  8%  %        852)  2%  %.  858)  1  %. 

854)  12%  %. 

§.  243. 

855)  «)  42  /  54  .*».;  b)  48  J(  3  /S;  c)  6  *f  3  ,^.;  d)  111  JE 
57  cts.  m&)  a)  9  »^  8  i^;  6)  26  #  13  /?;  <•)  23  ^.  90  c<j.; 
rf)  2  /  37  u».  857)  «)  106  ^;  b)  7  £  2  s.  11  </.;  c)  57  #  60  cte. 
858)  222  ^  22  »^^  6,5  A-  859)  «)  7225  ,^5  *)  12480  #; 
c)  3125  /  860j  a)  1%  X;  b)  1  %  %.  861)  9531  JS.  31  c«». 
862)  3944  *fi  70  c<s.  868)  12  /  864)  1496  #.  865)  2850  J^. 
866)  5%  »/o-  867)  5  7o.  888)  41  ^.  869)  950  / 
870)  1406  /  30  Jt»:.  871)  138  ^  8  ß.  872)  228  /  5  /?. 
878)  1  ^  12  /?.  874)  2  »/o.  875)  «)  7,626  7o?  *)  915  #  12  c«».; 
2006  #  55  c/s.;  92  #  88  cts.  876)  7%  7,,  ca.  877)  72  jg  3  «. 
10  rf.  878)  1)  3,37  %;  23,|7  X;  24,07  »/o;  3,57  V«;  22,91  X\ 
2)  1,5  7o;  1,49  %;  1,55  7o;  l,57*/o;  1,57  X;  1,45  7„;  3)  1,38  %; 
1,73  7o;  1,46  Xi  1,50  7oi  1,35  7«;  1,41  7o-  M9)  «)  0,04  Xi 
5,19  7o.  880)  6,18  Xi  20,40  7«;  5,07  7o- 


§.  249. 

881)  14%j  X-  882)  6%  /.  888)  24  /  84  cts.  884)  20  ^ 
885)  8  7o-  886)  16^3  ^.  887)  5  /  888)  5  /^  889)  15,6  /S. 
890)  8%  7«.  891)  3Vi9«y^  892)  28/  26  a>^.  893)  242  >fi 
15  n^.     894)  18%  7o.     89J)17/6%/?.     896)  33%  7«. 


897)  8060  Ji.  898)  17  «/,//„  Gewinn.  899)  903  »/?  10  ^y« 
900)  27%  /  901)  a)  11%  X;  b)  25  7o.  902)  1500000  »/». 
908),  4/ 48  Nkr.    904)  10  7o.    905)27%/ 


§.  258. 

906)  a)  1)  65  V'  8  n^;  2)  87  /  20  .^8=^.;  3)  218  JS.  75  cft.; 
4)  78  jf  13  «.  6  d.  b)  1)  62  ^  23  »^;  2)  81  /  15  j.?.;  3)  201  jC 
92cte.  4)57jf4s.  4d.  907)  1)18,^7;«;  2)  9^  S/T; 
3)  21  ^  6  /?.         908)    1)  52  j^  26  V«  5  ■^i    ^)  202  /  40  jtrj 
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3)  235  ^  8  /?;  4)  672  >^  3  «y»  909)  1)  1531  tf  12  nun; 
2)  835  /  53  ^.\  3)  1334  /  8  /? ;  4)  229  ^  7  «.  6  d.  919)  &  10%: 
1)  229  ^  17  n^.s  2)  316  »/»  24  m»;  3)  1469  »/»  21  «y«  —  k  13%: 
1)  223  V'  14  >^;    2)  308  /  11  i^;    3)  1430  V'  20  ^yn 

911)  1)  1041  *P  \n^.\      2)  386  ^   26  x^;   3)  1099  *p  %  nan 

912)  1)  631  ^   14  *^;    2)  1014  /;    3)  855  i^  10  *.  2  d. 

918)  1)  3%;  2)  25%;  3)  7%%.  914)  a)  4%;  6)  10%. 
91»)  14%.  916)  a)  29  /  42  j^.  b)  30  /  917)  «)  6  V»  6  <y« 
4%  Jt;    6)  3  V*  17  ly«  8  A..  918)  a)  40  -y«;    6)  48  ,<y« 

919)  13  %.  920)  Bei  B.,  bei  'welchem  sie  nur  5  *p  14%^  ,»^.  kostet. 
921)  Bei  A.,  wo  sie  ohne  Rabatt  nur  38,85  gfn  kostet,  während  man 
sie  bei  B.  mit  38,94  gtr.  bezahlt.  922)  Bei  A. ,  um  0,65  gm  Cour, 
pr.  Leipz.  Elle,  oder  um  0,884  gm  M.  Z.  pr.  Brab.  Elle.  923)  34,2  tmr. 
»24)4%%.    925)  24%^ 

§.  260. 

928)  2  ^  10  A.  921)  75,6  ^.  928)  U  >f  l  n^  ca. 

929)  96  Ji.  ca.  930)  5  $.  2  <f.  ca.  931)  8354  /  9  u«.  ca 
932)  5,252  /f.  938)  247,45  J5.  934)  2862  *fi  12  gl.  in  Louisd'or. 
033)  8,48  T,^.    936)  12  n^.  ca. 

§.  »67. 

937)  l%»f6n^..  938)  74  /  39  j^..    939)  33  /.    940)  11  ^ 

76  Ä^o/>.  941)  55  cS.  64  c.  942)  20  »^  4  A-  943)  8  / 
944)  8  iff  4  *.  6  d.  945)  54  J^.  946)  40  Rdlr.  19  y^. 

947)  35  *p  13%  ;y«  948)  58  4^  11%  /?•  949)  9  /  46  V*  ^• 
950)  27  ^  20  Ä-op.  951)  16  /  7%  ^.  952)  66  ^  11  /?. 
953)  2  V'  20  .)^  954)  1  ^/^  48  gt.  955)  8  »/^  20  .»^ 
956)  4  /  10  .^.  957)  36  »/»  7V8  »^  958)  57  j&.  75  c. 
959)  374  *f.  980)  773  /  46  u^.  961)  57  jC  6  c.  982)  38  >/ 
36  gt.  963)  5  /  37% .».  964)  37  .^  13  /?.  965)  127  jC 
44  c.  966)  170  -^  2  /f.  967)  24  >/»  12  .»^  968)  81  )^  21  ^^ 
969)  18  /  22  a>z.  970)  141  ^  12  J^op.  971)  11  »/?  14  ;^ 
972)  117  ^  22  ;^  5  Jt.  973)  12  /  51  u». .  914)  333  »/?  22  ^ 
6  J..    975)  35  £  l%s.2  d. 

§.  272. 

976)  34  /  49  u>^.  977)  U  ^  1  n^.  978)  33  >/?  28  ;^ 
979>-14/.87%Nkr.  980)3/  981)38^9/.  982)31^ 
87%  c.  983)  60  '/.  94  Nkr.  984)  23  #  7  /?.  985)  155  js^.  60  c. 
98U)  124  >/»  10  iifn  6  A-  987)  95  Rdlr.  11  /?.  988)  33  ^  22  ^. 
2  A..    989)  236  if  5  «.  2  d.    990)  88  ^  80  iTop. 
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§.  280. 
991)  lS>^2fi^.  9»2)  7  /  35  ^.  993)  66  ^.  82  c.  994)  11  jr 
6  /?.  995)  3  Rdlr.  50  /?.  996)  «)  11  »^  17  ^>^.;  b)  d2  Ji  S  /?; 
c)  1  /  94  Nkr.  99'3)  13  »/*  19  ..^.  998)  6  /  3  /?.  999)  11  / 
55  a>z.  1000)  55  ^.  26  c  1001)  30  ^  44  c.  1002)  a)  95  /  12  j^.; 
6)  1  /  3%Nkr.;  c)  110  /  6/^.  1003)  14  »/?  28  ;^  4  A.-  1004)  9  / 
4  .m  1005)  9  Rdlr.  38  Ofre.  1006)  6  .^  87  ICop.  1007)  76  ^^  — /?. 

1008)  a)   84  *^   4  ^^.  6  \;     b)  58  ^.  85  c;     c)  1  /  32  Nkr. 

1009)  3  >fi  6  ^>^.  1010)  202  /  50  Nkr.  1011)  3  /  4  j^. 
1012)  98  /  79  c.  1013)  1  ^  9  n^.  1014)  a)  480  j^.  76  c; 
6)  1  >/?  3  i^  5  A ;  c)  93  /  72  c.  1019)  36  »f  1  n^.  1016)  18  /^ 
34  ^.  1011)  .17  ^.  69  c.  1018)  33  #  9  /?.  1019)  45  #  35  c. 
1020)  «)  54  /  54  c;  6)  11  ^  55  o.;  c)  3  /  15  Nkr.  1021)  a)  12  »f 
25,5  ;^;  6)  17  /  33  a^.;  c)  8  #;  <i)  9  ^.  65  c.  1022)  a)  17  i^ 
17  s.  3  rf.j  6)  8  ^  1  «.  2  d.;  c)  46  ^^  13  «.  10  d.  1023)  a)  21  ^. 
65  c;  6)  5  /  81  Nkr.;  c)  7  /  32  c.  1024)  a)  13  »/?  29  »y«  5  A; 
6)  12  /  39  .^.;  c)  36  ^  2  /?;  rf)  44  #  67  c.  1025)  a)  67  »/? 
23  n^.;  b)  58  /  16%  a>z.;  c)  10  ^  14  «.  2  d.  1026)  156.  »^ 
27  „^  102-7)  294  /  10  a>z.  1028)  483,84  ^.  1029)  245  f. 
19  »y^  6  A..      1030)  Im  9.  Jahre  sind  noch  785,78  ^  zu  bezahlen.. 


§.  283. 
1031)  2800  *fi.    1032)  9800  >^.    1033)  ä)  25  Mill.;  b)  10  MiU. 
1034)1125^.     1035)2272/    1036)5625  4^    1037)948^5: 
1038)    1260  »/?.  1039)   2336  /  1040)    44200  «/?. 

1041)  a)  54^9%  /  ca.  b)  5475  /.      1042)  1361 4^  2  s.  11  d. 
i 

§.  285. 
1043)  5V3  7o.     1044)  475%.    lO^S)  3%7o.    1046)  4%%. 
1041)   h%.      1048)   4%%.      1049)   572%-      1050)   4%. 
1051)  6  %.     1052)  10  7o-    1053)  57i9  %•    1054)  4,58  %. 


§.  287. 
1055)   4%  Jahr.  1056)  373  Jahr.        .      1057)  P/s  Jahr. 

1058)  8  Monate.     1059)  96  Tage.    1060)  42  Tage.    1061)  Am 
1.  März  1858.        1062)  Am  22.  Juli  1860.        1063)   146  Tage. 

1064)  11  Jahre. 

§.  290. 

1065)  735  /  18  ^.    1066)  2939  4^  4  ß.  .1067)  28  /  14  ^. 
1068)  850  *f. 
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§.  308. 
1069)  a)  30  »f  21  n^.',  b)  SO  ^  1  ti^n        1070)  1702/8  a>z. 
1071)  1500  4^^?      1012)  1053  *p  Ih  n^.      1078)  36  Tage. 
1074)  41/2  7o-       1075)  Am  14.  April  1859.       1076)  1250  »p. 
1077)  5  7o.  1078)  504  ^.  1079)  Am  12.  Nov.  1859. 

1080)  1924  ^.  1081)  350  »/».  1082)  202  ^.  50  c 

1083)  2568  /  13  ß^f  1084)  3926  j5.  90  eis.  1085)  7436  ^ 
8  /?  ^.'    1086)  2767  /  27  Nkr.*)     1087)  4871  >p  23  .^  6  A- 

1088)  2000  >p. 

§.  316. 

1089)  Der  27.  JuU.  1090)  Unterm  24.  August.  1091)  Der  2.  Nov. 
1092)  Nach  5,977  Mt.       1093)  a)  nach  §.  313«:  in  3V3  Jahre; 

b)  mit  4  7o  Discont  nach  §.  315:  in  3**/4os  Jahr- 

§.  322. 
1094)  a)  12  7^11  M,  2  Grfin;**)       b)  \^%^  U;.     c)  Z  7/^ 
2  i2;t  10  Gr.;   d)  4,583  A-?;   e)  8,766  Pond.         1095)  «)  12  Z;^ 

I  .S2^  1  ^;  6)  130  2!^  10  .2^  3  Gr.;  c)  4,901  ®;  d)  22,398  AT.» 
1096)  a)  6  SS  23  Sol.  16  Doli ;  b)  17 oz.  14  dwfs.  14 pr«.;  c)  19,551  oz, 

•  1097)  a)  12  Pud  8  S!  70  Sol.  7  Doli;  6)  22  o«.  12  drvts.  15 grs.; 
<•)   16,946  oz.  1098)    18,913  S!.  1099)    21,305  oz. 

1100)  a)  18,958  Pond;  b)  16,994  A'."  1101)  8  Pud  12  ©  75  Sol. 
83  Doli.    1102)  15,395  ot.    1103)  15,748  oz. 

§.  324.  S 

1104)  2993  /  13  /Ä    1105)  «)  1214  >/?  3  .y«;  ft)  2l75  /  47  .*^.; 

c)  1362  /  57  jpz.;  d)  1835  /  19  c;  e)  237  >/?  21  n^.;  235  >/J  11  ;^ 
1106)  «)  79  55^  1  .2^1  4  Gr. ;  b)  2194  /  6  /£  1107)  4019  j5.  30  c/s. 
1108)  166  if  18  *.  4  d.     1109)  «)  12  jß'  13  «.  8  rf.;  6)  12  £  17  «. 

II  rf.  1110)  832,5  oz.  1111)  847  ^  76  üTop.  1112)  457  *p 
1%  A^.  1113)  29,86  'f.  1114)  750  Tausendtel.  1115)  27,931®. 

§.  327. 
1116)  141  ^lOn^.  1117)  871^^5/?.^.''  lll8)Silber:  #1226.- 
Gold:  #  478,  7  r,,  zusammen  #  1704.  7.     1119)  £  1204.  4.  6. 


*)  In  den  Aufgaben  1086,  1087,  1083  ist  1  Mt.  =  30  Tagen  gerechnet. 

**)  In  den  Uebungsanfgaben  dieses  so  vie  des  folgenden  Paragraphen  ist 
das  Qewicht  ohne  Berficksichti,gnng  des  Brnchtheils  der  niedrigsten  Gewichts- 
einheit angegeben  beziehentlich  als  Grundlage  der  Werthberechnung  ange- 
nommen, selbst  dann,  wenn  dieser  Bruchtheil  mehr  als  die  Hälfte  dieser  Ein- 
heit beträgt. 
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§.328. 
liaO)  8,055  0;  833%  TauiendteL    1121)  958%  SfUl.;  91  B«l.; 
15V»  Loth;  11  Bin.  12  Cr.       1122)  0,802  1.«.       1128)  868  MHl.; 
W.  13  dtvls.  16  grs.;  13  Loth  16  Gr.  1124)  a)  1,104  ü?;  817  MOl.  — 
h)  2,208  0i;  817  TauBcndtel.  —  4  ;!^  11%  Lotb;  19  Kar.  1%  ©r,  — 

c)  2  fi!  66  Sol.  81  Doli;  78%  8ol.  -  rf)  4  Marcos  6  0/iz.  3  OcA.; 
19  l?»'/.  2%  Cr.  1125)  18,703  Oneet.  1126)  9  ^  5  o;.  14  <to<s. 
21  j^s.    1127)  119  85  —  oz,  14  *»<».  1  gr. 

§.347. 
1128)  fl)  98«%;  6)  67%;    145,27.     112f|)  a)  433,06  Tioygr.; 
b)   28,06   Gr.         1180)    354,06  Troygr.         1181)    a)   35  St.; 
6)  74,833  St.     1182)  20  Kar.  11,77  Gr.    1183)  a)  900  MilUemes'^ 
b)   6  dtvls.    W.;    c)  von  der  Probe  86%.  1184)    22,395  »f. 

1189)  20,705  Piaster.  1186)  a)  91,8  Doli;  b)  32,«8  Rubel. 
1187)  a)  466,56  Doli;  b)  319,936  Troy-Gr.;  c)  20,731  Grammen. 
1138)    68,283    Sov.  1189j    Nach   einem  58   /-Fnfse  ca. 

1140)  3,22  Grammen.  1141)  a)  96,416;  6)  78,967.  1142)  1% 
Gramme.  1148)  12,64  Grammes.  1144)  <i)  6^7,1  %;  b)  44,653 
Stück.  1145)  a)  62 ««/45  St.;  6)  83,350  St.  1146)  a)  3546,39; 
b)  235,42.    1147)  50,23  Stück. 

§.  352. 
1148)1/52,8.^.  1149)16«.  5,4  d.  1150)  «)  1,6514  Fd'or.; 
h)  0,6055  Kr.  1151)  2,47  ^.  1152)  15  ».  9,56  d.;  9  *.  4,75V.; 
64  s.  0,875  d.;  43  s.  5,83  d.;  134  s.  1,42  d.;  4  ».  0,48  d.;  2  *. 
11,72  d.;  3  ».  2,73  d.;  4  s.  4,04  d.;  1  s.  11,04  d.  1158)  «)  25,014  JE-, 
6)  25,123  ^. 

§.  355. 
1154)  2,103  ^^.      1155)  35  /  =  74  ^.      1156)  «)  110,78  P.; 
h)  88  P.  ca.     1157)  «)  3  ^.  99,9  c;  6)  1,6831  Co.  Ä,;  c)  2  Äd/r. 
82  Oere.        1158)  a)  25,84  ^.;  ft)  4,98  #;  c)  6,17  .«•;  d)  20,49  *. 
1159)    «)   2,351   /;    b)   2,419  /  1160)    1,0199   Goldkr. 

1161)  «)  34  Ji.  44%  c;  6)  6,646  #;  c)  8,39  >^. 

§.  365. 

1162)  a)  631  *p  23  »^;    6)  631  >/»  2  ,.yn;   c)  .^>.  1258.  11  /?; 

d)  J?l>.   1258.  9  /;     e)   1579  .^  1  ß  Ct.;     f)  1105  /  55  o». 

1163)  a)  685  »/  8  /^;  ft)  1159  /  92  Nkr.;  c)  1191  /  36  o*.; 
d)  1363  /  8  /  M'\  e)  1704  /  6  ^  C/.;  f)  2538  j^.  1164)  «)  154 
Ld'or.  und  12%  n^r,  b)  221  Ld'or.  und  2  ^  21  „yn  5  A. ;  c)  249  Ld'or. 
und  5  /  27  jm.;  d)  113  Ld'or.  und  4  /  2  /*  «.;  e)  134  Ld'or.  und 
9  /  9%  /S  et,;  f)  145  Ld'or,  und  1  /  2  /?  C/.   1165)  a)  425  #  nnd 
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1  *ß  21  t^  Cour.;  6)  316  #  vmä  6  ^  9  jS  Conr.;  c)  279  #  unl 
1/77  Nkr.  1166)  «)  100%;  b)  lOGV»;  c)  87  %. 
1161)  «)105%;  6)  5  /  37  Nkr.  1168)  1826  'fi  35  ?«. 
1169)  1069  »/?  15  »y«  1110)  202  Ld'or.  und  9  *fi  %  nar. 
Uli)  276  #  und  2  ./?.5  1^  7  J,.  1112)  109%.  1118)  103%. 
1114)105%.  1115)  10%  7«-  1116)  261  #  und  2  ^  9  )^ 
1111)  101  ;JJ  2  »^  5  A..  1118)  /  450.  — .  und  2  >/»  15  «^ 
1119)  777  *fi  10  gt.  118«)  2288  ^  und  1  /  32  u». 
1181)  1075  /  41  ^.  1182)  191  #  und  1  »^  20  ,<.^  6  A- 
1188)  1519  /  11  /J;  1537  Jlb/3;  1542  ^  8  /.     1184)  1130  Ji 

2  /?;  1118  ^  15  ytf ;  1114  ,^  8  /?.  1185)  1215  /  4  /*;  1214  Ji 
7  /f.  1186)  391  ^  8  /f.  1181)  26%  »/o-  1188)  144  Ld'or. 
und  12  ^  13  /?  Cour.         1189)  1  >f  Cour.  i«t  zu  wenig  gezahlt. 

1190)  31,68  /?. 

§.  368. 

1191)  14538  ^  14  /?.  1192)  ^  3941.  0.  9.  1 198)  jff  256942. 
10.  — .  1194)  17,266  »/»  (17%  ^).  um)  a)  73  *.  9  d. 
b)  6,44  7o5  c)  1577  ^  7  s.  11  rf. 

§.  381. 

1196)  5,389  Gr.  1191)  17,«  7o.  HO*)  47,44  St.  h  5  JS. 
nnd  200,77  St.  k  20  a>z.  1199)  15,479  :  1.  1200)  14,09  :  1. 
1201)  b  ^  n  «^.1  \.  1202)  a)  1  :  15,988;  6)  1  :  14,884. 
1203)  a)  9  ^  7  ,<.^  10  A;   b)  5667  >/?  22  ..j^;  c)  194  Goldkr.  und 

3  »/»  11  xiyr.;  d)  106,336.  1204)  a)  Einfuhr:  (Gold) 
52«3-485830,125  JS^.;  606-804043,220  V»  -  (Silher)  1266-309904,205cä:.; 
339-477260,964  ^.  —  Ausfuhr:  (Gold)  1854-815192,500  J5.; 
497-246036,735»/»  —  (Silber)  1448-998631,158  jS.;  388-453162,068»/?. 
Silberausfuhr  nach  China  und  Indien:  1190-631496,056  JS.; 
319189100,359  *fi.  b)  22,033  %;  14,426  %.  c)  82,169  7,. 
1205)  9,83  #.    1206)  «)  1,6  grains  W.;  b)  5  dmts,  10  grs.  W. 

§.  387. 
1201)  a)   187,27  ^.;  b)   189,19  JS^  1208)  399,909  J^. 

1209)  107,97  »/».  1210)  85,05  /;  85,714  /;  150  /;  40,50  /; 
75,84/;  40,50  /  1211)  84,31;  86,86;  148,31;  39,89;  74,89; 
39,99.  1212)  35,62;  13,^174/?;  189,96.  1218)  98 7*;  87 Vg; 
9878i  116,697;  92,209.    1214)  4,43  7o 5  6,86  7o- 

§.  396.*) 
1215)  534  /  20  c.     1216)  4935  /  61  c.    1211)  1672  /  92  c, 
1218)    12971  ^.  52  c.       1219.)   99.       1220)   4033  /  23  c. 

*)  Insoweit  diese  Uebnngsaufgaben  die  Berechnnng  von  Discont  mit  sieb 
bringen,  ist  bei  Ermittelung  der  Zeit,  für  welche  der  Discont  Bt»  berechnen 
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1221)  5132  /  19  ^.  1222)  2839  /.  54  ^.  1223)  475  £^s. 
1224)  1439  /  67  c  1225)  966  /  9  ^.  1226)  1140  /  47  ^. 
1221)  564.  13.  1228)  1488.  4.  1229)  1385.  8.  1230)  1178.  25. 
1231)  1483.  2.  1232)  99  Vs-  1233)  1463  ^  31  gt.  1234)  7797. 8. 
1235)  5011  /  15  /?  öS?  1286)  891.  15.  1231)  1363.  16. 
1238)  6.  20%.  1239)  7131.  22.  1240)  810.  5.  1241)  57, 
1242)  965  /  87  Nkr.  1243)  2545.  7.  1244)  1714  /  58  ^. 
1245)  537  £  15  *.  11  rf.  1246)  11173  /  30  ^^.  1247)  104%. 
1248)  2391  /  46  a>^.  1249)  2212  /  10  a,.  1250)  9002  ^.  76  c. 
1251)  668  /  48  ^.  1252)  2821  /  36  ^.  1253)  3980  / 
1254)  151  ^  9  s.  7  rf.  1255)  711  .^  14  ß.  1256)  5569  #  1  ß. 
1257)  4728  /  62  c.  1258)  2681  /  9  /«  1259)  6390  -^  15  /J 
1260)  46  ß.  1261)  5235  4  ^^  ß  1262)  7970  ^  1  ß 
1268)  1890  /  42  jt>t.  1264)  955  ^^  2  /2  1265)  366  ä«'  11  s. 
1266)  315  £%s.hd.  1267)  312  ä^  9  «.  11  rf.  1268)  8015  J5. 
AI  c.  1269)  129  ^  —  s.  4rf.  1270)  118%.  1271)  2554  j5. 
81  c.  1272 '  1439  /  43  a>r.  1278)  2856.  j&.  71  c.  1274)  27122^5. 
30  c.  1275)  174  d  1  s.  10  rf.  1276)  6940  ^.  91  c 
1277)  15632  ^.  6  c.  1278)  4053  /  45  Nkr.  1279)  1526  / 
35  Nkr.  1280)  2816  /  56  Nkr.  1281)  2340  /  61  Nkr. 
1282)  1476  /  6  /£  1283)  1782  V»  5  i^  1284)  5450  /  23  Nkr. 
1285)    14860  /  56  a^.  1286)   1532  Ld'or.  und  1  >^  3  n^. 

1287)  2853  »/J  13  /^  1288)  33407  ^.  30  c  1289)  a)  9407  ^. 
30  0.;  b)  3222  jS;  65  c.  1290)  a)  1288  ^  43  öf<.;  6)  702  *fi; 
c)  1261  »^  54  gt.;  d)  3534  »/J  25  gl.  1291)  a)  1842  »/J  36  c; 
6)  1103  .V»  94  c.  oder  1104  »/?  10  c;  c)  863  ^  S  c.  1292)  818  j^ 
14  s.-g  rf.    1298)  22218  #.     1294)  17544  Co.  R.  11  A.  4  P. 

§.  398. 
1295)  d)  764  ./?  8  n^.;  b)  1,475  »/?.  1296)   1455  »/?  35  c. 

1297)    1103  ^  11n^.  1298)   a)  805  ^  11  i^.;   6)  56,3. 

1299)  -d)  8913  #  10  /?;  c)  671  J'  2  s.  10  rf.;  c)  6  ^  21%  ;^  ca. 

§.  400. 

1300)  2223  *p24.»^.  1801)  5796  /8  c.  1302)  1296  >/»  13  .»^. 
1303)  3607  ^fi  Ld'or.  1804)  5360  >/»  23  ;^  (Die  gemeinschaft- 
liche Verfallzeit  der  Tratten  ist  der  17.  Tebr.)  1305)  478  ^  —  «.  8  rf. 
1306)  76745  ^.  25  c.  1307)  5563  'f  4  ftpn  1308)  1)  2494  £ 
5  *.  10  rf.;  2)  JB^.  32349.  1  /?;  3)  43,979  /?;  4)  4782  'f  1  n^.; 
3914  »/J  29  iy«;   4712  /  14  a^.;  2625  /  25  j*.;  13693  c^.  30  c; 


ist,  der  Monat  zu  30  Tagen  zu  nehmen.  Ansgenommen  sind  die  Aufgaben 
1248,  1274,  1277,  1280,  1281,  1285,  1288,  in  denen  ein  Monat  zu  soriel 
Tagen  zu  rechnen  ist  als  er  hat. 
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6)  1  xfi  11  n^,  6  \',  1  ^  11,56  ^^r,  2  /  25,96  o^.;  5,2175  c^.; 
5,2149  J^.*) 

§.  405. 
1309)  Remittieren,  da  es  auf  diesem  Wege  die  gröfsere  Summe 
Gulden  (88 VJ  mit  100  #  deckt.  1810)  Remittieren,  da  ihm  auf 
diesem  Wege  40 -^  w e n i  g e r  Gulden  (35,31 )  kosten.  1311)  Zum 
Remittieren  25.  22  Vg,  zum  Trassieren  25.  20.  1312)  Sich  k  13.  6. 
Rimessen    machen   lassen.  1313)    Durch  Tratte    k   11.    11%. 

1314)  Trassieren,  Weil  ihm  200  ^.  durch  Tratte  94,5  /,  durch  Ri- 
messe nur  94,22  /.  einbringen.  1315)  Sich  k  56  Y^  Rimessen 
machen  lassen,  die  ihm  213  V3  ^.  für  100  /.  einbringen.  1316)  105 
=  Remittieren;  57Vi6  (105,14)  =  Trassieren.  1317)  Sich  k  374% 
Rimessen  machen  lassen,  die  ihm  80,10  ^  pr.  300  cS.  (gegen  79 Vs 
Ertrag  der  Tratte)  einbringen.  1318)  Da  der  Paris -Frankfurter 
Cours  auf  die  feste  Valuta  des  Frankfurt-Pariser  gebracht  =  92,62 
giebt,  so  besteht  kaum  ein  Unterschied  zwischen  beiden  Wegen. 

§.  407. 

1319)  2  Mt.-Papier  (151,032  gegen  151,375).  1320>  Durch 
Tratten  in  3  Mt.-P.  (35.  53.  gegen  35.  63).  1321)  Rimessen  in 
3  Mt.-P.  (25,525  gegen  25,364  Rim.  in  k.  S.).  1322)  Tratte  in 
2  Mt^-P.  (111  gegen  111,086  Tratte  in  1  Mt.-P.).  1323)  Beide 
Arten  des  Rembourses  sind  beinahe  gleich:  189,741  (1  Mt.),  189,75 
k.  8.  1324)  1%  7o.  —  Nein;  durch  Rimesse  in  3  Mt.  deckt  es 
mit  1  £  nur  11,815  /,  während  durch  Rimesse  in  k.  S.  11,875  /.  ge- 
deckt werden. 

§.  414. 

1320)  Dir.  137,125;  Amsterdanj  137,354;  London  138,014;  Paris 
138,724;  Frankfurt  139,591;  Berlin  138,739.  Daher  direct  re- 
mittieren.  1321)  Dir.  104,875;  Amsterdam  104,723;  Hamburg, 
104,614;  Paris  104,309;  London  104,719.  Dahertrassierenäl04V8. 
1322)  Durch  Frankfurt  (151,727  gegen  151,875  direct).  1323)  Durch 
Hamburg  trassieren  lassen  (101,299  gegen  101,25  directe  Tratte) 
1324)  Direct  remittieren (99% gegen  100,328 indirect).  1323)  Zum 
Verkaufe  von  Londoner  (13  -^  4,17  /?);  zum  Einkaufe  von 
Amsterdam  (36,045),  Frankfurter  (89,847)  und  Berliner  (154,049) 
ohne  Rücksicht  auf  Spesen. 

§.  418. 
1326)  a)  4,874  #;  b)  109,67  oder  9,67  %  Prämie.    132'?)  49,315  d. 
1328)  An  der  eigenen  Börse  verkaufen  (92,923);    92,02  in  Ham- 
burg und  92,309  in  Berlin,     1329)  Leipzig  (57,047)  oder  direct  = 


*)  Hierbei  ist  die  Begebung  des  Pariser  Papiers  in  Lyon  mit  5  %  Dis- 
cont  angenommen,  was  in  der  Aufgabe  nicht  bemerkt  ist. 
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Remittieren;  Pariser  (57,366)  =  Trasaieren.  Auch  die  Papiere  der 
übrigen  Plätze  sind  besser  zum  Trassieren  als  directes  Papier: 
Amsterdam  k.  S.  57,209;  Amsterdam  2  Mt.  =  57,237;  Hamburg  = 
57,339;  London  57,239.  1330)  Hamburgs  Vermittelung  eignet 
sich  nur  zum  Einkaufe:  Amsterdam  ==127,215;  London =606,706; 
Paris  =  17,185;  Leipzig  =111,759;  Berlin  =111,577;  denn  die  Diffe- 
renz für  das  Frankfurter  (51,358  gegen  51,33),  wonach  sich  Ham- 
burgs Vermittelutig  für  den  Verkauf  empfehlen  würde,  ist  praktisch 
ohne  Bedeutung.  1331)   Zum  Remittieren  ist  nur  direct 

(189,122)  geeignet.  Amsterdam  189,643;  London  190,041;  Frank- 
furt a.  M.  189,516;  Genua  189,392;  Berlin  189,317  eignen  sich  zum 
Trassieren,  1332)  a)  London:  808,289;  52,664,  Paris: 
801,454;  51,947.  Amsterdam:  799,541;  52,194.  Hamburg: 
796,626;  52,138.  6)  London:  0,533  %  theurer;  0,792  7^  theurer. 
Paris:  0,317%  wohlfeiler;  0,579  7o  wohlfeiler.  Amsterdam: 
0,555  %  wohlfeiler;  0,107  %  wohlfeiler.  Hamburg:  0,918  7^  wohl- 
feiler; 0,215  7o  wohlfeiler,  c)  London:  117,872;  117,569.  Paris: 
93,546;  93,793.  Amsterdam:  100,306;  99,856.  Hamburg: 
88,687;  88,064.  d)  London:  Gold  und  Silber  zum  Remittieren. 
Paris:  Gold  und  Silber  zum  Trassieren.  Amsterdam:  Gold  und 
Silber  zum  Trassieren.  Hamburg:  Gold  und  Silber  zum  Trassieren. 
J333)  Gold.  Von  London:  0,4101008  X  P  X  C;  von  Paris: 
80,316268  X  P  div.  durch  C;  von  Amsterdam:  134,943977  X  P  div. 
durch  C;  von  Frankfurt  a»  M.:  46,771100  X  P  div.  durch  C. 
Silber.  Von  London:  0,033867  X  P  X  C;  von  Paris:  5,142248  X  P 
div.  durch  C;  von  Amsterdam:  9,354220  X  P  div.  durch  C;  von 
Frankfurt  a.  M.:  46,771100  X  P  div.  durch  C.  1334)  1)  #  9000.—. 
2)  £  1826.  1.  4.     3)  45,8  d.*)  1335)   a)  Rs.  5  :  731  #  450. 

b)  £  670.  13  s.  10  d.     c)  28,085/.  1836)   1)  #  2083.  — . 

2)  £  414.  13.  3,  3)  47,77  d.  1387)  897.  ca.  (genau:  89,46). 
1388)  2  /  W,92  u^. 

§.  427. 
1889)  a)  »^  1822. 15.  6)2004.15.  c)1463.-.  1840)  fl)f  4336.15. 
*)  252»,  22%.     e)  5048.  2.     d)  3097.  10.       1341)  «)  /  307».  40. 

b)  2336.  32,     c)  1992.  33.         1342)  «)  JBjr.  2860.  11.    b)  4189.  5. 

c)  4135.  11.  d)  7087.  7.  1348)  a)  /  4694.  40.  b)  6778.  — . 
c)  4395.  — .  .  1344)  /  5145.  14.  184»)  ^.  29160.  40. 
1346)  ^  10656,  67.  1341)  In  5  ^o  Papieren,  welche  4,72  7^ 
Zinsen  geben,  während  die  3%  %  nur  4,10  %,  die  4  7©  nur  4,16  7^ 
die  4V,  %  nur  4,42  %  Zinsen  gewähren.     1348)  4,448  %. 


*)  Die  in  dieser  Aufgabe  vorkommenden  Consulargebühren,  Kosten  der 
Verpackung  und  Aasgangszoll  sind  von  der  in  Piastern  remittierten  Summe 
XU  berechnen. 
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§.  443. 
1349)  100  #  8chwed.= 103,783  0  russ.  oder  100  Si  m88.=96,354  ßi 
sch-wed.;  26  »  schwed.  =  27  S!  rnss.   1390)  45  Khahoon  =  28  Last. 
1851)    10046,592  Hamb.  Pfd.  1352)    3,18  %;   0,30  %. 

1898) 0)102565,65 8! in Triest;  6)  126624,82 ©engl.;  c)  114873,53  0 
prenfs.  1354)  a)  100  ZoUpfd.  =  110,23  U  engl,  oder  100  &>  engl. 
=•  90,72  Zollpfd.;  b)  100  Ctvt.  =  101,606  Zollctr.  oder  100  ZoHctr.  = 
98,42  engl.  Ctr.  1355)  «)  100  AT?  =  219,42  ®  oder  100  S!  = 

45,57  Jrr;       6)   100  K?  =  217,324  fi>  oder  100  ®  =  46,014  £?.- 
1358)  o)  82,44  &;  b)  82,37  @!;  c)  192  0.        1357)  a)  163445  &; 
b)  32,086  Last.     1358)  13  Quarters  =  18  Tsehetw.;  20  Tonnen  = 

1  Last.     1850)  24732,17  Acres.     1360)  577,229  Busheis. 

§.  451. 
1861)  J3y.  5858.  — .  1392)  JS}-.  188.  13.  1363).  J^jh.  879.  11. 
1364)  JS^.  1108.  7.  1365)  JS}-.  4020.  1.  1366)  JS>.  789.  10. 
1867)  J^.  6728.  30  c  1368)  jf  175.  6  s.  — .  1369)  ^  98.  11  *. 
Id.  1876)/ 2269.  43  r.  1371)^1456.20.  1372)  J?^!' 2344. 
— .  1373)  £  1244.  4.  11.  1374)  /  5814.  27.  1375)  j^.9655. 
50.  1876)^.37596.95.  1877)  .^  7925. 11.  1878)^.15949. 
40.     1879)  #  11709.  3.,  fXUig  am  26.  Oetober.     1380)  £  126S.  3.  5. 

§.  454. 
1381)  a)  70,91  A;  b)  85,90  a;  c)  26 »/»  14  ^^  2  a-    1882)  ^.68. 
52c.pr.l00Ä".*'(8tattper50Är?,wiein  der  Aufgabe  steht).  1883)JS>.22. 
4.*)     1884)  5  s.  5%  d.     1385)  3  »/»  7%  n^.     1386)  14,4  ^. 

1387)  Gesamtbetrag:  184  tf  27  i^.  Preis  von  JK  1:  14  ü^  2  A. 
—  1?  16  .yrs  3  A5  2?  13  .yr?  3  Ai  3f  11  .y»;  3  A- 

§.  460. 

1388)  1)  C.«  R.  10140.  13.  2)  £  1439.  10.  5.  3)  a)  £  110.  1.  3. 
ft)  10,188%  (ausschliefslich  der  Courtage  und  der  Commission  in 
London).  4)  a)  £  213.  2.  10.  6)  4  s.  7  d.  5)  Ghateepore:  1?  £  1.  12. 
1 1  %;  2"^  iff  1. 10. 1 1  %.  T-iVAoot:  £l.n.  6.**)  1389)  1)  JS>.  4874. 
14.  2)  .S>.  4997.  12.  A.  1)  35  Vi^  /  2)  Jß  1:  61  Vg  /f ;  JK  2:  66%/?; 

* 

*)  Bei   Berechnung   der   Fracht   ist   das   spanische    Gewicht    dem 
enfflischen   gleich  zu  rechnen,   also  4  Arrobas  =z  100  ®  engl,  (eigentlich 

=  101 V4  «)). 

**)  Gegenwärtig  erfolgt  die  Notierung  der  Preise  des  Salpeter  in 
Calcutta  pr.  Cwt,  in  Company^ 9  Hupees.  Setzen  wir  den  Preis  für  Ghaiee- 
pore  =  S  R.  S  A.y  den  des  Tirhoot  =  8  Ä. ,  und  rechnen  wir  den  Ausgangs- 
zoll k  37«  auf  Ä«.  8100.  — .,  so  ergehen  sich  folgende  Resultate:  1)  C*»**  Ä, 
9009.  13.   2)  ^  1304.  3  «.  8  rf.   3)  a)  £  106.  11  «.  —  rf.   h)  11,2  %.  4)  ä)  £  213. 

2  *.  9  rf.  Ä)  4  «.  7  d.  5)  Ghazeeporei  1«.  £  1.  10  *.  »A  rf.  2«  äf  1.  8  #.  V.  d. 
TtrÄoo/:  j^  1.  10*.  2V4  rf. 
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528  Besnltate  der  Uebnngganfgaben. 

JK  6: 967,6/5;  JS 8: 116%/«  B.  1)  J0^.  463.  5.;  8%/S.  2)  JKl:  63%/? 
JK  2:  687i6  A;  Jß  6:  OSVi^  /? ;  JB  8:  1147»  ß.  C.  1)  J?l>.  463.  5. 
327g  ß.  2)  JB  1:  6378 /<?;  -^  2:  68%/?;  0«  6:  957«/? 
JB  8 :  11474  A  1300)  JB  1 :  19,18  c. ;  JB  2 :  32,88  c. ;  JB  3 :  46,58  c. 
JB  4:  74,48  c;  JB  5:  94,20  c;  JB  6:  1  #  2,04  c;  JB  7:  10,92  c. 
JB8:  12,13  c.;  JB9:  17,13  c,;  JB  10:  19,80  c.;  JBll:  24,62  c. 
JB12:  12,49  c.;    JB  13:  29,97  c.  1391)    1)  ^2766.  27.  — . 

2)  10,91  f^.  3)  30^  ffcft  36,37  n^.  (174,56  n^.  pr.  Grofs);  8'.  Carded 
Wefl 32,5  n^.;  10'.  do.  32,73  jy«;  12!  do.  32,94  »^;  14! do.  33,17  ^^r-. 

§.  467. 

1392)  1  #  57«  r.  ca.  1303)  Die  Werthspesen  betragen  3,42  %; 
die  Gewichtsspesen  17,57  \  pr.  Pfd.;    feste  Zahl  0,01218  X  PX  C. 

1393)  1)  52,54  #;  2)  43,69  #.  1395)  «)  Ji>.  10320.  — . 
6)  JS}-.  16,74.  c)  12  Vg  7^  d)  Ji>.  2,16.  e)  127,546  /,  mit  dem 
New  Yorker  Preise  zu  multiplieieren  nnd  durch  den  New  York-Ham- 
burger  Conrs  zu  dividieren,  f)  1)  0,911  Ji.  2)  0,417  #.  3)  0,04  ^. 
1396)  JBl:  7,569  jr^;  JB  2:  7,064  ji^;  JB3:  6,307  y^ 

§.  469. 
1391)  ^  592.  22.      1398)  2378  /  48  Nkr.      1399)  4,16596; 
2,36220;       0,00328;       0,00107;      0,00024;      0,00067;      0,00159. 
1400)  59  s.  4  d. 
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Anmerkuilff.    Die  Ziffern  ohne  Slern  bezeichnen  die  Paragraphen ,  die  Ziffern  mit  einem  * 

bezeichnen  die  Seite. 


IbÄTgi«»- Brüche,  39. 

Abkürzungen,  kaufmännische  — ,  für 
Münzen  u.  s.  w. ,  7. 

Actien,  421;  Arbitragen  mit—,  429. 

Addition  unbenannter  Zahlen ,  1 ;  — 
benannter  Z. ,  15;  — ,  chronologi- 
sche, 17;  —  der  Brüche,  48;  —  der 
Decimalbrüche,  98. 

Adridwa,  391. 

Agio,  213.  253.  320.  359 flf.  420*. 

Alkoholometer,  468. 

Alligationsrechnung,  199. 

AUo^,  319. 

AlmarcOy  366. 

Annüherungsbrüche,  40.  433*  unter  c« 

Arbitragerechnung,  402  ff. 

Arbitragetabellen,  417. 

Arithmetik,  was  sie  ist,  1*. 

Assecuranzprämie ,  213. 

Aufheben  der  Brüche,  39. 

Ausmünzungsverhältnisse,  339  ff. 

■  m. 

Balkenfufs,  429*,  Anm.  1. 

Banco,  Hamburger  — ,  363. 

Banknoten,  Wiener,  362.   364.  333*. 

Barren,  322;  —  güldisch,  325. 

Berliner  Wechselcourse,  392. 

Bettemess,  261*. 

Bezugscalculaturen,  452  ff. 

Billon,  ,348. 373. 505*nnt.  „S ch  w  e i z". 

Bonification,  250. 

Börsenzinsen,  420*. 

Briefe  (in  den  Courszetteln),  382. 

Bronze,  330. 

Bruch,  gemeiner,  34  ff. ;  Veränderun- 
gen seiner* Form,  40*;  —  seines 
Werthes,  46*. 

felUr  V,  Odfirmann,  Arithmetik.    9,  Aufl. 


Bruchtheile  aus  Hundert,  6ö.  77.  117. 
Bruttogewicht,  446;  — •  d.  Münzen,  332. 

€. 

Calculationen,  Calculaturen,  444.  452; 

einfache,    453;    zusammeneresetzte, 

455  ff. 
Oalculationstabellen,  486. 
Capital,  in  der  Procent-,  Zins-  und 

Discontrechnung,  212.  226. 233.  245. 

251.  261. 282.  288.  289. 294. 299. 300. 

304.  305.  308. 
C€ish,  376. 

Cetits  im  Dollar,  210. 
Commission,  213. 
Consols,  417*. 
Conto  finto,  450. 
Conventionsfufs,  361. 
Coupons,  424. 
Courant,  Augsburger,  300*;  Braban- 

ter— ,  301*;  preufs.  — ,  362.  363; 

Hamburger  oder  lübisch  — ,  277* 

Anm.  3.  363;  sftchs.-poln.  — ,  russ.- 

poln.  — ,  362. 
Courant  mit  2%,  253. 
Courswerth  der  Münzen,  348.  357  ff.; 

—  nach  Procenten,  358  ff. ;  pr.  Stück, 

302*;  — Ä/iVöTCO,  366. 
Courszettel,  382;  Leipziger  u.  Berliner 

--,  392;  Hamburger  — ,  363.  393; 

Frankfurter  — ,  394.   (S.    auch   d. 

Anhang. ) 
Courtage,  231.  400.  381*;  -  in  Ham- 
burg, 219. 
Gross  Multiplication,  109*. 


Decimalbrüche,  84 ff. ;  endliche  — ,  91 ; 
unendliche  (periodische) — ,92;  Be- 
nutzung der  mehrstelligen  — ,  95. 

34      ' 
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Decimalz'eichen,  seine  Versetzung,  88. 

Decort,  250.  254. 

Delcredere,  213.  413*. 

Denkmünzen,  330. 

Differenz,  130. 

Direct  wechseln,  391. 

Disagio,  213. 

Discont,  250.  294;  —  auf  Hundert, 
298;  —  vom  Hundert,  303;  einfa- 
eher  — ,  294.  298  ff. ;  zusammenge- 
setzter — ,  309;  —  bei  den  Wechsel- 
coursen,  386.  392  ff. ;  —  bei  den  Ar- 
bitragen, 406;  —  in  den  Calcula- 
turen,  453.  463*.  459. 

Discount,  417*. 

Dividende,  213.  427. 

Division  unbenannter  Zahlen,  5;  — 
benannter  Zahlen,  28;  —  der  Brü- 
che, 72 ;  —  der  Decimalbrüche,  113 ; 
abgekürzte  —  der  Decimalbrüche, 
121. 

Divisionsaufgaben  der  Regeldetri, 
152. 

Divisoren  in  der  Zinsrechnung,  271. 
273.  275. 

Ducaten,  359;  —  ass,  —  gran,  254*. 

Durchschnitts-Bechuung ,  —  Werth, 

XlTlT. 

B. 

£au  de  vie ,  491  *. 
Einkaufsrechnung,  450. 
Einrichten  gemischter  Zahlen,  47. 
Erweiterung  der  Brüche,  42. 
Esprit,  491*. 
Etalons,  431. 
Eaoekeguer  Bitls ,  426. 
Exponent,  130. 
Extragutgewicht,  447. 

F. 

Fabrikationskosten  der  Münzen,  348. 

350.  373.  374. 
Factoren,  Verwechselung  d.  ~ ,  24. 141. 
Factur,  450. 
Feingehalt,    Feinheit    der    Metalle, 

317. 319 ;  —  der  Münzen,  332. 344. 345. 
Feingewicht,  259*.  232. 
Feinheitsbezeichnung  d.  Metalle,  319 ; 

ihre  Umrechnung,  327. 
Feste  Zahlen ,  s.  Zahl. 
Fingierte  Rechnung,  450. 
Flächenmafse,  435.  435*. 
Flüssigkeitsmafse,  436.  437*. 
Frachtsatz  in  den  Oalculaturen ,   465. 

486*. 


Franco  Spesen,  397.  419. 
Franken  effectiv  (in  Frankfurt),  299*. 
Frankfurter  Wechselcourse ,  394. 
Friedrichsd'or,  360.  363.  370. 

€f. 

Geld  (in  den  Courszetteln),  382. 

Geldmünzen,  330. 

Gemischte  Aufgaben  in  der  Regelde- 
tri,  159. 

Generalnenner,  44. 

Gesellschaftsrechnung,  einfache,  188; 
zusammengesetzte  — ,  194. 

Getreide,  494*. 

Gewicht,  437.  438*;  -—  der  Münzen 
332. 

Gewichtsspesen,  455.  456.  459.  465. 

Gewichtsusanzen ,  447. 

Gewinn  und  Verlust,  244. 

Glieder  eines  Verhältnisses,  129, 

Goldagio,  253. 

Goldkrone,  deutsche,  293*.  294*. 
296*.  314*.  325*. 

Goldmünzfüfse,  337. 

Gold  und  Silber,  Berechnung  des 
Werthes  von  — ,  323. 

Gold-  und  Silber-Gewicht,  318.  327; 
dessen  Umrechnung,  327. 

Gold-  und  Silber-Preise,  320.  378  ff. 
415;  ihre  Auffindung  aus  dem  Werthe 
der  Münzen,  369;  Vergleichung  der- 
selben ,  415. 

Gold-  und  Silber-Rechnung,  317, 

Gold-  und  Silber -Verhältnis,  377. 

Goldwährung,  332.  336.  379. 

Güldisches  Metall,  325. 

Gulden,  Conventions  — ,  361;  süd- 
deutsche — ,  356  (unter  1.  2.  4.)  362. 

Guldenfufs,  52Vg-,  45-,  356. 307*  Anm.  1. 

Gutgewicht,  447.  448. 


Hamburger  Courant,  277*.  Anm.  3. 
--  Geldcourse,  363;  —  Wechsel- 
course, 393. 

Handelswerth  der  Münzen,  349.  357 ff. 

Hauptnenner,  44. 

Hauptplatz  in  der  Arbitrage,  411. 

Hohlmafse,  436.  437*. 


Xnscriptionen ,  426. 

Interesse,  261. 

Interessenrechnung,  s.  Zinsrechnung. 
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Kaplaken,  450.  Anm. 
Kettenregel,  184. 259 ;  Probe  der—,  186. 
Körpermafse,  436. 
Korn  der  Münzen,  332.  341.  345. 
Kronengewicht,  318. 
Kronenthaler ,  297*.  362. 
Kubikmafse,  436.  436*. 
Kupfermünzen,  330.374.  505*  unter 
„Schweiz. " 

li. 

Liängenmafse ,  434.  433*. 
Laubthaler,  297*. 
LeccÄge,  447. 

Leicht  Geld  in  Hamburg,  363.  Anm.  3. 
Leichtgewicht,  437. 
Leipziger  Wechselcourse ,  392. 
Lübiach  Courant,  277*  Anm.  3.  363, 
Lotterieanlehen ,  423.  428. 
Louisd'or,  360.  363.  371;  über  Cours, 

253 
Louisd'orthaler,  276*,  Anm.  3.  306*. 

Anm. 


Maklerlohn,  s.  Courtage. 

Marco  {al),  Berechnung  der  Münzen 
— ,  366. 

Mark,  kölnische,  318;  —  Banco,  — 
Courant,  363. 

Mefszahlung  (M.  Z.),  253. 

Metall,  legiertes  (rauhes),  feines  — , 
317;  Auffindung  des  feinen  —  aus 
dem  legierten,  321  a;  Verwandlung 
legierten  Metalls  in  legiertes  Metall 
von  bestimmter  Feinheit,  321  b, 

Metallarbitrage,  415. 

Metrisches  System,  427*. 

Mittelplatz,  397;  in  d.  Arbitrage,  411. 
413. 

Mittelwerth,  198. 

Multiplication  unbenannter  Zahlen,  4; 
—  benannter  Z. ,  22 ;  —  der  Brüohe, 
54 ;  —  der  Decimalbrüche ,  104 ;  ab- 

fekürzte  —  der  Decimalbrüche,  160. 
08*. 

Multiplicationsauf gaben  der  Regeide- 
tri,  138. 

Münzarbitrage,  415. 

Münzcourse,  358;  —  in  Hamburg,  363; 
gegenseitige  Ermittelung  der  — , 
370;  Vergleichung  der—,  371. 

Münze,  330. 

Münzen,  Gewicht  der— ,  332. 340 ;  Fein- 
gehalt der— ,  332. 344 ;  Vergleichung 


der  Münzen  nach  Gewicht  und  Fein- 
gehalt, 334. 

Münzfufs,  332.  345;  Uebersicht  der 
Münzfüfse,  337. 

Münzmark,  deutsche  317. 

Münzpari,  349.  354. 

Münzpfund,  deutsches,  318. 

Münzrechnung,  330  ff. 

Münzvertrag,  deutscher,  318. 

ST. 

Nenner  des  Bruchs,  34 ;  gemeinschaft- 
licher — ,  44. 

Nettogewicht,  446;  —  der  Münzen, 
332. 

Nominalwerth  der  Münzen,  348.  353. 

Norddeutsche  Währung,  299*. 

O. 

Oesterreichische  Währung,  299*. 

F. 

Papiergeld,  364.  375. 

Parirechnung,  385. 

Paritätstabellen,  417. 

Periode  des  Decimalbruchs ,  93. 

Pfund  vlämisch,  301*. 

Pistole,  276*  Anm.  3.  360. 

Piatinamünzen,  330.  Anm.  1. 

Platzspesen,  453*. 

Prägeschatz,  348.  350.  373.  374. 

Preisberechnung,  444. 

Preisparitäten,  464.  490*.  497* 

Primage,  450*.  Anm.  1. 

Probiergewicht,  319. 

Procent,  210;  Procente  im  Ketten- 
satze, 259;  in  der  Wechselrech, 
nung,  399 f.  413.  419.;  —  vom  Hun- 
dert, 214;  auf  Hundert,  220;  im 
Hundert,  223. 

Procentfufs,  Procentsatz,  209;  als  be- 
quemer Theil  aus  dem  Kapital,  217. 
221.  224;  Aufsuchung  des  Procent- 
satzes, 235;  Verwandlung  der  Pro- 
centsätze, 239. 

Procentrechnung ,  209  ff. 

Productionscalculaturen ,  463. 

Promille,  240. 

Proportion,  131. 

Provision,  213.  400. 


Quadratfufs  in  Hamburg,  429*.  Anm  1. 
Quadratmafse ,  435. 
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Rabatt,  250.  204.  449.  463*;  —  der 
Buchhändler,  255. 

Rauhgewicht,  259*   332. 

Realwerth  der  Münzen,  348. 

Rechnen,  was  es  ist,  1*. 

Rechnungsgeld,  389. 

Rechnungsmafse ,  436. 

Reduction,  12. 

Reductionsrechnung,  310. 

Reductionszahl ,  8. 

Refactie,  250.  447. 

Regeldetri,  Aufgabe  der  —  152;  wo 
kann  sie  ni  ch  t  angewendet  werden, 
136 ;  einfache  — ,  133 ;  —  mit  directen 
Verhältnissen,  138;  —  mit  indire- 
cten  Verhältnissen,  175 ;  zusammen« 
gesetzte  — ,  177. 

Regel  Multiplex,  178;  Probe  dersel- 
ben, 183. 

Reinertrag,  2?3. 

Remedium,  332.  346.  291*.  293*.  291*. 

Remittieren,  402  ff. 

Renten  {rentes),  426. 

Repartitionsregel ,  188. 

Report  y   319. 

Resolyierung  benannter  Zahlen,  9;  — 
der  Brüche,  79;  —  der  Decimal- 
brüche,  123. 

Rubel  Banco,  Rubel  Silber,  301*. 
362. 

s. 

Sachwerth  der  Münzen ,  348  ff. 
Schachtfufs,  429*,  Anm.  1. 
Schatzkammerscheine ,  426. 
Scheidemünzen ,  373  ff. 
Schiffsfracht  in  den  Calculaturen,  465. 

466i 
Schillinge  im  Pfund,  219. 
Schrot  der  Münzen,  332.  340.  345. 
Schwedisches  Geld,  301*. 
Schwergewicht,  437. 
Sconto,  250. 

Scontro  in  Augsburg,  273. 
Seefracht,  s.  Schiffsfracht. 
Sensarie,  s.  Courtage. 
Sicht,  Verwandlung  einer  —  in  die 

andre,   386.  392.  ;h93.  394.  406.  412; 

Wahl  zwischen  kurzer  u.  langer  — , 

406. 
Silberagio,  333*. 
Silbermünzfüfse ,  337. 
Silberpreise,  320.  378 ff.  415. 
Silberscheidemünzen ,  373. 
Silberwährnng,  332.  336.  379, 
Sopratara^  446, 


Spesen  im  Wechselgeschäft,  399. 404  b. 
385*.  388*.  413.  419;  in  der  Waa- 
renrechnung,  450.  451.  453  ff. 

Spiritus,  488. 

Sporcogewicht ,  446. 

Staatspapiere ,  421  ff. ;  Arbitrage  mit 
Staatspapieren,  429. 

Stammkapital,  293. 

Standard -Gold  und  —  Silber,  319. 

Stückelung  der  Münzen,  332. 

Stückzahl  einer  Münze  aus  einer  Ge- 
wichtseinheit rauhen  (feinen)  Me- 
talls, 331.  336.  337.  342.  343.  345. 
346. 

Subtraction  unbenannter  Zahlen,  2; 
—  benannter  Zahlen ,  19 ;  chronolo- 
gische — ,  20;  —  der  Brüche,  51 ;  — 
der  Decimalbrüche,  102. 

Süddeutsche  Währung,  300*.  362. 


Talon,  424. 

Tantieme,  213. 

Tara,  446. 

Tauschwerth  der  Münzen,  348.  353  ff. 

Terminrechnung ,    Terminreductions- 

rechnung,  310. 
Theilbarkeit  der  Zahlen,  6. 
Tolerance,  346. 
Trassieren,  402 ff.;  Wahl  zwischen  — 

und  Remittieren,  404. 
Troy-Gewicht,  318. 

IJ. 

Untermafs,  447. 

Usänzen  im  Waarenhandel ,  447  ff. 
Usanzrabatt,  250.  449. 
Usotara,  446. 

T. 

Valuta,  332;  feste  — ,  veränderliche 
— ,  382;  fremde  —  in  der  Arbi- 
tragerechnung, 402. 

Valvationswerth  der  Münzen,  354. 

Verfallzeit,  gemeinschaftliche  (mitt- 
lere) — ,  311.  395.  unter  3. 

Verkaufsrechnung,  450. 

Verhältnis,  129;  arithmetisches,  geo- 
metrisches, 130. 

Verhältniszahl ,  8 ;  —  en,  feste  —  für 
Münzen,  356;  für  Mafse  und  Ge- 
wichte, 441. 

Verkehrswerth  der  Münzen,  348.  353. 

Vermischungsrechnung,  199.  493*. 

Versendungscalculaturen,  462. 

Versetzung  des  Decimalzeichens ,  88, 
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Vertheilungsregel,  189. 

Verwandlunff  gemeiner  Brüche  in  De- 
cimalbrücüe ,  89;  —  der  Decimal- 
brüche  in  gemeine  Brüche ,  96 ;  — 
niederer  Sorten  in  einen  Bruch  (De- 
cimalbruch)  der  höhern  Sorte,  81. 
(126) ;  —  eines  Procentsatzes  in  den 
andern,  239;  —  von  Münzen  nach 
festen  Verhältnissen,  '356. 

Vorziffem  (eines  Decimalbruchs),  93. 


Waarencalculationen ,    s.    Calculatio- 

nen. 
Waarenrechnung ,  444  ff. 
Währung,    332.  336;     norddeutsche, 

österreichische,  süddeutsche,  299*. 

300*;  Wiener  ~,  300*. 
Wechselcommissions -Rechnung,  418. 
Wechselcours ,  382;  in   den   Calcula- 

turen,  453*.  465. 
Wechselcourtage,  240. 382*.  385**387*. 

400. 
Wechselgeld,  Brabanter  — ,  301*. 
Wechseloperatiori,  410. 
Wechselpari,  383.  385. 
Wechselrechnung,  382  ff. 
Wechselreductionen ,  388  ff.;   directe 

— ,  391;  indlrecte  — ,  397;  —  mit 

Spesen,  399. 
Wechselsicht   s.    Sicht;    Berechnung 

verschiedener  Wechselsichten,  395. 
Werth  der  Münzen,  335.  336.  348  ff. 
Werth,  verschiedener  —  in  der  Pro •• 

Centrechnung,  211.  215  ff.  259. 
Werthspesen,  455.  457  ff.  465. 
Worseness,  261*. 
Würfelmafse,  436. 


9K. 

Zahl,  1*;  benannte  — ,  7;  gebrochene 
—,34;  gemischte  — ,  36;  feste — bei 
den  Arbitragen,  416;  in  der  Waa- 
renrechnung, 465. 

Zahlenlehre,  s.  Arithmetik. 

Zählen,  1*. 

Zählende  Güter,  433. 

Zähler  des  Bruchs,  34. 

Zählmafse,  433.  438. 

Zehn-  und  Zwanzig -Kreuzer,  361. 

Zeit,  in  der  Zinsrechnung,  261.286; 
—  in  der  Diaaontrechuung,  302.  307. 

Zeitrechnung,  BIO. 

Zerfällung  des  Multiplicators,  4  unt.4. 
23.  60.  63;  —  der  Tage  in  der  Zins- 
rechnung, 277. 

Zerfällungs-  (Zerlegungs-  oder  Zer- 
streuüngs-)  Methode,  25.  150.  163. 

Zinsen.  1)  Einfache;  jährliche,  264; 
monatliche,  268 ;  wöchentliche,  273 ; 
tägliche,  274;  Berechnung  der  —  in 
England,  279;  Berechnung  der  — 
mehrerer  Kapitalien,  281;  Berech- 
nung der  —  aus  einem,  Kapital  und 
Zinsen  einschliefsenden  Werthe, 
289.  —  2)  Zusammengesetzte 
— ,  261.  292. 

Zinsen  der  Staatspapiere  und  Actien, 
424.  427. 

Zinseszinsen,  261.  292. 

Zinsfufs,  was  er  ist,  261;  Aufsuchung 
desselben:  1)  in  der  Zinsrechnung, 
284;  2)  in  der  Discontrechnung; 
301.  306;  mittler  — ,  291.  313;  3)  in 
der  Wechselrechnung,  38*<.  391. 
380  *.  unter  d, 

Zinsrechnung,  262.  292. 
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Seite    70  Zeile    4  y.  o.:  43V8  Okka  statt  43V8  Okka. 

-  150     -      10  V.  o.:  864Vi«  statt  346Vj,. 

175      -      20  V.  o.:  mufs  es  im  Beispiel  a  heifsen: 
138  ^  X  39  =  5382  ^. 

-  266      -      19  V.  o.:  22  -^  6  5t  statt  12  ^^  6  ;St. 

-  267      -      21  V.  u.:   IV.  2.  Z%.  statt  W.  2.  374. 

-  275      -       17  V.  u.:  §.  379  statt  §.  377. 

-  289      -      18  u.  19  V.  u. :  V5  Rubel  statt  V„  Rubel. 

-  301      -        1  V.  n.  lies:  Vgl.  Beisp.  7,  S.  335. 
305      -      20  Y.  o.:  nichtpreufs.  statt  prenfs. 

-  313      -      14  V.  u.:  2»^  l?s^  5^  statt  2  1^18«^  5  5^. 

-  325      -        9  Y.  u.:  18  ^  statt  17  ^. 

-  325      -      10  Y.  u.:  9  ^  statt  6  ^. 

330  -  6  V.  o.  lies:  .  .  .  Procent  wird  bei  ersterem 
Metall  die  Ausfuhr  Yon  der  Einfuhr,  bei 
letzterem  die  Einfuhr  Yon  der  Ausfuhr 
überstiegen. 

-  330      -       18  V.  o.:  Standard -Gold  zu  £  3.  17.  9. 

-  370      -       15  V.  u.  lies:  Paris  k  1^/^, 

-  371      -      10  Y.  o.  lies:  JS:  4135.  60.  k  \%VU, 

-  409      -        2  Y.  o.:  #  9567.  2.  statt  $  9362.  1. 

-  450      -      18  Y.  u.  lies:  70  JS;  pr.  100  K»  uuYerzoUt  mit 

2V4  VoDiscont. 

-  456      -      12  Y.  o. :  100  K».    statt  50  K© 

-  457      -      17  Y.  o.  lies:  0,05  #  pr.  Pfd.  b«?». 


Druck  von  6.  ti.  Teabner  In  Dreadeo. 
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